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Vorwort. 

Q Die als dringender anerkannte Vollendung des zwei- 

ten Bandes von 0. Müller's Etruskern hatte mich ge- 
nöthigt, die schon im ersten Bande jenes Werkes als 
drittes Heft meiner »Etruskischen Forschungen« ange- 
kündigte Untersuchung über die etruskischen Vor- 
namen einstweilen zurückzulegen, und so kann ich 
dieselbe erst jetzt geben, und zwar m wesentlich um- 
fangreicherer Gestalt, als anfangs beabsichtigt war. Theils 
nämlich ist, besonders durdi das Erscheinen von Fa^ 
bretti*s Terzo Supplemento (Torino 1878), die Zahl 
der bekannten etruskischen Inschriften erheblich ge- 
wachsen, theils haben eine zweite Reise nach Italien 
(Ostern 1877) und Ausflüge nach Berlin (Ostern 1876) 
und London (Sommer 1878) durch Autopsie mein kriti- 
sches Material nicht unbedeutend vermehrt. Geordnet 
habe ich, dem ursprünglichen Plane gemäss, die Unter- 
suchung so, dass ich in etruskisch-alphabetischer Reihen- 
folge in 113 Nummern (s. den Index p. 406-7) alle bis- 
her als Vornamen betrachteten Wörter, Wortfragmente, 
Abkürzungen und Siglen erörtert und durch Ausscheidung 
alles Irrigen und Zweifelhaften die wenigen echten Vor- 
namen, kaum 30 an Zahl (s. §. 2, p. 369), festgestellt 
habe. Behandelt sind dabei ausführlicher etwa 1200 In- 
schriften (s. das Verzeichniss p. 393-405), gelegentlich 
berührt noch etwa 800, also reichlich ein Drittel der Ge- 
sammtzahi. Um die Controle zu erleichtern, habe ich 
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IV Vorwort. 

dabei überall, trotz mancher Mängel, Abbildung, Um- 
schreibung und Nummer des grossen Fabretti'schen 
Sammelwerks, als des vollständigsten und zugänglichsten, 
zu Grunde gelegt, die abweichenden Lesungen Lanzi's, 
Vermiglioli's, Gonestabile's, Corsson's u. s. w. 
soweit sie mir zugänglich waren und irgendwie beach- 
tenswerth schienen, hinzugefügt, gegen einander abge- 
wogen und den der grössten Wahrscheinlichkeit nach 
ursprünglich vorhandenen Text herzustellen versucht. 
Auf diese Weise sind gegen 1000 Inschriften durch Con- 
jectur gebessert oder ergänzt worden. Bei etwa 120 der 
wichtigeren Inschriften ferner, besonders von Cervetri, 
Cometo, Cortona, Volterra, Vulci u. s. w., konnte ich 
durch Autopsie die [bisherige Lesimg bestätigen oder 
berichtigen; in gleich gründlicher Weise mein reiches 
Material aus Florenz, Chiusi und Perugia zu verwerthen, 
habe ich noch keine Müsse gefimden. Immerhin aber 
enthält das Werk eine nicht unbeträchtliche Vorarbeit 
zu einem Corpus Inscriptionum Etruscarum. 

Die Resultate der Untersuchimg über die Vornamen 
sind am Schlüsse des Werks in neun Paragraphen, unter 
steter Vergleichung der italischen und besonders römi- 
schen Verhältnisse, gedrängt zusammengestellt worden. 

Strassburg, den 21. December 1878. 

W. Deecke. 
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1. ac, acxa. 

F. Gl. 50 (Add. 2039) ac = nominis vel praenominis 
initium; Co. I, 35 Ac = lat. Äcca, etr. Äcxa, weib- 
licher Vorname (ü, 524). Diese Ansätze beruhn auf 
folgenden Inschriften: 

1) v apums' ac F. 2393 (Denn. Bull. 1847, p. 62) 

eingegraben in eine Wand der Grotta dei Sarcofagi 
(Gral) der apucu, 0. Mü. P, 494) auf der Banditaccia 
bei Cervetri (Caere). Weniger genau giebt die t. XLIII 
nach Can. Etr. mar. LX, 2 v apucacac; aber auch obige 
Lesung ist nicht ganz exact; vielmehr habe ich selbst 
Ostern 1877 mit Körte deutlich v apucus' a' c gesehen 
d. h. aules clauy eine Abkürzung, die grade in den 
Gräbern um Cervetri sehr häufig ist z. B. im Grabe der 
tarxna = Tarquinii (Grotta delle Iscrizioni, F. 2347-91, 
Co. I, 406-18; 0. Mü. 1. 1.) und der inaiuna (Gr. Cam- 
pana, F. 2600 a-h, falschlich unter orig. ine. gesetzt), 
deren Inschriften bisher noch vielfach ungenau copirt 
sind, auch von Corssen (s. n. 2). — Die andere In- 
schrift der Gr. d. Sarcof. , auf einem 4eckigen Cippus, 
lautet, gleichfalls nach Autopsie-, larH' apvcuia (ungenau 
bei F. 2392, auch auf t. XLIII), worin das v nach dem 
Labial p mr u steht (0. Mü. IP, 384). Wahrscheinlich 
sind es die Grabschriften von Bruder und Schwester. 
Der Name apucu begegnet auch in der sanesischen Grab- 
schrift F. 451 bis b. 

De ecke, Etruskische Forschungen. III. 1 
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2) rani^ni' vinnaiv F. 2600 h 
v' mafttnas' ac 

auf eine Wandnische im eben erwähnten Grabe der 
mattina gemalt, nach einer Zeichnung Campana's bei 
Ach. Gennarelli in Florenz. Ich selbst las mit Körte 
an Ort und Stelle : 

ran^w ranazuiq 
v niatunas' a c. 

In der ersten Zeile ist das a nicht mehr ganz voll- 
ständig, aber doch deutlich erkennbar; in der zweiten 
ist der Trennungspunkt zwischen a und c geschwunden, 
aber wird durch die Lücke bezeugt, so dass auch hier 
atdes clan zu ergänzen ist. Es lagen in der Nische Frau 
und Mann, erstere früher gestorben. Ueber Z. 1 s. 
ravn^Uj n. 17; das Femin. ranazuia ist von ranazu genau 
gebildet, wie apvcuia von aptwii (0. Mü. IP, 477 u. 478). 

3) acrafli F. 2271 

Graburne aus Horta (Hortanum), nach Gatena's 
Heften, dessen Lesungen leider vielfach unsicher sind. 
Hier zeigt schon das r, in lat. Form, nur linkshin ge- 
wandt, dass die erste Zeile verlesen ist. Jedenfalls ent- 
hält sie einen einfachen oder doppelten Familien- 
namen, etwa acr[i] afli, vgl. pe-rus' aufies' F. 1699, veti 
afle F. 1422-34 und afle vezi F. 1223 u. s. w., sowie 
acris' F. 1729, akrs' F. 451. Die zweite Zeile enthält 
den Vornamen, der in den Inschriften von Horta ge- 
wöhnlich nachsteht. Vgl. se-o-re, n. 29*). 

5) rene&ies't F. 1914, t. XXXVIII, B 7-8 
acvd^ina 

auf dem grossen Cippus von Perugia (Co. I, 881-898, 
t. XXII; 0. Mü. P, p. 53, nt. 135). Hier ist ac, obwohl 
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ac* 3 

es vor einem männlichen Familiennamen steht, doch von 
keinem Erklärer als Vorname gefasst worden: entweder 
hat man es als Partikel gedeutet oder mit dem vorher- 
gehenden es't verbunden (F. Gl. 50; Co. I, 896). Eben- 
sogut könnte man aber auch es'ta-c oder es'ta c velMna 
trennen: dann wäre c entweder die an es'ta angehängte 
Partikel »und« (Dee. Etr. Fo. I, 7ff.; 0. Mü. H^, 512), 
oder Vorname (cae) zu vel&ina, 

5) ' mmamecanacKviniairectevel'us''lar^ti\rns'leprnal'mla-- 
casmani F. 259 bis 

auf einem runden Stein im Florent. Museum, nach 
Fabretti's eigener Copie. Die Zeichnung auf t. XXIII ist 
eine nicht ganz genaue Copie nach Gonest. J. Etr. Fl. 
t. LVII, n. 197, der vorn noch einen senkrechten Strich 
mit 2 Seitenpunkten, vor rede ein t statt i^ keine Punkte 
hinter vel und us' , dagegen ein p vor s'leprnal hat. 
Corssen, der I, 35 Ac, als weiblichen Vornamen = Äcxa^ 
von Liviniai trennt, theilt später nach einer ihm von 
Gamurrini übersandten Zeichnung , die menamecana' 
cliviniaprectevelns''larB^u\rnis'' leprnalmlacasmani giebt, viel- 
mehr A. Clivinia (I, 476; 798). Auch mir schien der 
Punkt zwischen a und c zweifellos, doch wage ich keine 
weitere Deutung, zumal ich mit Fabretti die Echtheit der 
Inschrift stark bezweifle. 

6) zeriunaci F. 1914, t. XXXVIII, B 18-20 
a'Hlo^unx 
uM'iX'ca, 

Bei Corssen (s. ob.) fehlen alle Punkte, die auch ich 
nur unsicher habe sehn können ; auch sind keine Lücken 
dafür vorhanden. Er zieht zeriun zum Vorhergehenden, 
trennt dann acia ^il ^unxuM ixca und übersetzt Äcca 
(dedit) titulum memorialem, imaginem (p. 888, 897). Ab- 
gesehen von allen andern Kühnheiten und Unwahrschein- 
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4 aelie 

lichkeiten (Dee. Kritik p. 30 u. 33 flf.) mache ich nur 
auf das Fehlen jeder näheren Bestimmung bei dem an- 
geblichen Vornamen acia aufmerksam. 

Demnach liegt zur Annahme eines etruskischen 
männlichen und weiblichen Vornamens vom Stamme ac- oder 
aci' kein stichhaltiger Grund vor. Italisch ist nur ein 
weiblicher Vorname Acca nachzuweisen, volskisch und 
römisch (F. Gl. 56; 0. Mü. IP, 105-6 m. d. Noten). In 
Inschriften ist es auch Name von Uhertae (Wilm. Ex. n. 
353 u. 389), wohl beibehaltener Sclavenname. 

2. aelie, aelia, ae* 

F. Gl. 26 aeles' = gm. sg, praen, masc. etr.; aelie, 
gen. aelies = praen. masc. etr., wozu allerlei wilde 
Combinationen. Die Annahme stützt sich auf: 

1) aelxefulniaelxes F. 251 (S. S. p. 28, t.) 
ciarHalisa 
q. folnius' a' f pom 
fuscus 

bilingue Inschrift einer (verlorenen) Marmorlade von 
Arezzo, copirt von Angelo Acciaiolo 1465, erhalten in 
doppelter, in der ersten Zeile mehrfach abweichender 
Abschrift in einem jetzt im Florent. Mus. befindlichen 
codex Strozzianus. Das f hat in beiden Copieen die 
Gestalt eines nach rechts gewandten s, steht aber durch 
folnius sicher, wie ebenso das l, dem in der ersten Gopie 
der Querstrich fehlt; das x hat die Nebenstriche erst 
oberhalb der Mitte, und in der ersten Gopie an zweiter 
Stelle nur denjenigen links, wodurch es einem t, allen- 
falls Z, ähnlich ist ; das e endlich ähnelt in der ersten Gopie 
überall einem v, an der zweiten Stelle sogar einem p. — 
Mafifei (Oss. lett. VI, 120) las aelpse, aelpses, andere früher 
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velxe, velxesy Fabretti anfangs aeliey aelies, Corssen hat die 
Inschrift übergangen. Da die lat. Hälfte a' f — aidi filins 
bietet, so möchte ich aelxes in aviles bessern, und dem- 
gemäss adx^ ^^ avile, die vollere Form für avle, aide = 
lat. Aidus (s. unten aule, n. 1-6). Die Grabschrift bezieht 
sich dann auf 2 Brüder Aulus und Quintus, deren zweiter 
verrömert war; wenn man nicht annehmen will, dass 
mit der Verrömerung auch ein Wechsel des Vornamens 
verbunden war, in welchem Fall, beide Inschriften einem 
Manne angehören könnten. Dasselbe Dilemma bieten 
die bilingues F. 252, 253; 460; 792; 793; 794, während 
in andern der Vorname in beiden Texten übereinstimmt. 
Die tribus Pomptina kommt auch auf andern arretinischen 
Inschriften vor (Wilm. Ex. 1138; 2093). Die etr. In- 
schrift giebt noch nach einheimischer Weise den Namen 
der Mutter ciar&ia (0. Mü. 11^, 377, und über die Endung 
493-4); die lat. den Beinamen fvscus, 

2) odes'cnefoes'laHsdLisla F. 1901 (eig. Gop.) 

in der Rinne einer cannelirten Grabsäule zu Perugia. 
Der Abklatsch t. XXXVn hat larisalisla. Ebenso giebt 
Conest. Mon. Per. IV, n. 18 = 346, t. V = XXXI ein 
^, aber t. II = XXVIII ein r. Corssen trennt Lathi 
Salisla und übersetzt Ädii Gnaevi ßia Lartia Salti uxor^ 
mla (I, 121-2), schon nach Anlage und Stellung unmög- 
lich. Ich selbst habe mich zwar überzeugt, »dass der 
zweifelhafte Buchstabe einem ^ weit ähnlicher ist, als 
einem r, glaube aber doch, dass larisalisla zu lesen ist, 
in Form und Sinn einfach und klar: »(Denksäule) des 
aele cneve, Sohnes des ZaWs« (0. Mü. IP, 495). Grade 
auf diesen perusinischen Denksäulen steht mehrfach der 
Genitiv des Todtennamens z. B. 1891, 1899 u. s. w. 
Femer hat Corssen, im Gegensatz zu Fabretti, ades' als 
Familien-, cnefves' als nachgestellten Vornamen gedeutet, 
und dies ist auch durchaus wahrscheinlich , wenn man 
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6 aelie 

nicht, was mir zu kühn scheint, annehmen will, a^'en' 
sei für arfes' verhauen; vgl. cneve n. 3. 

3) Eine etr. Namensform aele^ als Nom. Masc, citirt 
Corssen ferner (I, 122) aus F. 2772, unter Verweisunpr 
auf § 250 (I, 782). Dort aber ergänzt er diese Inschrift 
einer schwarzgefirnissten Schale von Nola im Berl. Anti- 
quarium (t. XIV, 4) zu marhiesa[k]elemicel und deutet 
apcjele = lat. Acilius. Jedenfalls hat zwischen a und e 
ein Consonant gestanden. 

4) aelia se<nmnei pup F. 821 (Pass. Prl. p. 227) 

nur in lat. Umschreibung erhaltene Inschrift einer einst in 
der Christkirche zu Chiusi vorhandenen Graburne. Da 
Passeri dieselbe Inschrift p. 222 als helta setunmef pap und 
p. 225 als velia' setumnei' pul' giebf, so ist aelia als ganz 
unsicher anzusehn. Ich vermuthe als echte Lesart velia' 
setumnei' pup', und ergänze letzteres zu puplis(a) = lat. 
Popilfl)ii uxoTy so dass die einst an derselben Stelle vor- 
handene Inschrift F. 819 (Pass. Prl. p. 227, etwas ab- 
weichend p. 225) tha' pupli' Itlr setumnal eine Tochter 
der velia setumnei nennt. 

5) aelavenari F. 2618, t. XLIV 

schwarz gemalt auf einer Thonkiste aus Chiusi im Flor. 
Museum, deren Deckel eine liegende Frau trägt (nach 
Con. J. Etr. Fl. t. XXVIII, n. 107, p. 93). Dagegen giebt 
Gori Mus. Etr. 1', t. CLVIII, n. 5 avlav . . . nari; ja wahr- 
scheinlich identisch, wie schon Fabretti vermuthet hat, 
ist auch Lanzi Sagg. II, 4J0=340, n. 267 vel' aniari 
(= F. 573). Demnach scheint eine ungeschickte Retouche 
stattgefunden zu haben, durch welche erst die isolirten 
Gebilde aela und venari entstanden sind. Ich vermuthe 
vel' ancarij und die^ wird bestätigt durch die Inschrift 
einer gleichfalls aus Chiusi in's Flor. Mus. gebrachten 
Urne F. 576 a' elanrari ^ richtiger t. XXX (nach Con. 
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J. Etr. Fl. t. VI, n. 19 bis, p. 16) a'elancari^ bei Lanzi 
Sagg. II, 407 = 336, n. 244 ..d' ankari, wo ich auch 
kein Bedenken trage, vel' ancari zu lesen (0. Mü. IP, 
448; 452; 441). 

6) ae' pwnpuni F. 1042 (Pass. Prl. p. 226) 

aus dem Mus. Corazzi in Cortona, wie n. 4 nur lat. über- 
liefert. Da Passeri auch hier (p. 224) die Variante ea 
giebt, so darf man mit Fabretti wohl av vermuthen = 
aule oder aulicty da pumpuni männlich oder weiblich sein 
kann = lat. Pnmpomus^ -nia (0. Mü. P, 476). 

7) ae- p>rpris F. 597 bis d (Gl. 2037 irrig c) 

Grabziegel von Chiusi, im Portikus der Gathedrale einge- 
mauert. Das erste r muss aus a verstümmelt sein, so 
dass pqpris =-\di\. Papirius ist; als Vornamen vermuthe 
ich [c]ae. Da die Römer nach Cicero (ad Fam. IX, 21, 2) 
^rst zur Zeit des L. Papirius Crassus {dicf, a. u, c- 
414 = 340 a. Ch.) in diesem Namen das r zu sprechen 
anfingen, so ist die etr. Inschrift beträchtlich später an- 
zusetzen, was zu den sonstigen Vermuthüngen über diese 
chiusinischen Grabziegel durchaus stimmt. 

Keinerlei Folgerungen lassen sich ziehn aus den Buch- 
staben ae auf einem Vasenfragment von Marzabotto 
{F. P. S. 44, t. II, nach Gozzadini La necrop. di März, 
p. 29), zumal noch Reste andrer Zeichen daneben er- 
halten sind ; vgl. auch ae . . auf einem Vasenstück von 
Bologna (F. T. S. 42, nach Zannoni). Auch Corssen's 
Deutung von tae (F. P. S. 515) als T(itm) Ae(Uus) = f 
aeßej auf einer Schale von Nola ist ganz willkürlich (Co. 
I, 426 u. 740). 

Demnach kann die Annahme eines etr. Vornamens 
aeJie, weibl. aelia nicht als berechtigt angesehn werden. 
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3. az; s. as' 
4. a^ie, atie, a^ei, ata, a^-, at* 

F. Gl. 197 (^050) ate = pr, m,; 43 ai^e8(?) = pr. 
m.ffen,; 197 ateis' = gen. von ate; 198 ates = pr. m.gen.; 
atesa = a praen. ate; 200 aties = gefi. y. ate, u. s. w. — 
43 a^ei = praen. f.; a^i = pr. f. (doch s. 2039), vgl. 
T. S. p. 235; a&ial = abl. pr. f.; a^ialisa = a prae. f. 
a^ei cel a^i; 196 ata ^=^ pr. f. u. s. w. — 40 a^'j perraro 
f(t (col. 195 u. 2049) sive ate, cf. atiu et a^es, praen. apud 
Etruscos usitatissimum = \ai. Attus, Attius; vertritt auch 
den gen. — Später führt Fabretti allerdings, wie bereits 
0. Müller r^, 409 gethan hatte, a^% at' auf arno^, arnt, 
arn^ia u. s. w. zurück (P. S. p. 117 u. 237 u. s. w.); 
aber Corssen I, 35 setzt wieder a^', at = lat. Attus, und 
erklärt in Note*, er habe keinen Grund aufzufinden ver- 
n>ocht, weshalb a^' nicht überall Attus bedeuten sollte. 
Ebenso führt er II, 508 unter den männlichen Vornamen 
ate, ati, atiu auf. 

Ich gehe auch hier die einzelnen Inschriften durchs 
um zu ganz gesicherten Resultaten zu gelangen. 

1) l^' a^e F. 944 bis c (eig. Cop.) 
l 

Stein von Montepulciano. Hier ist a^e sicher männlicher 
Familienname; die zweite Zeile enthielt den Vornamen 
des Vaters oder den Familiennamen der Mutter im Genitiv 
auf -o/. 

2) ate marcnas' F. GL 197 

Sargdeckel von Perugia (Lupattelli bei Verm. J. Per. 
p. 253, n. 187). Im C. J. 1684 giebt Fabretti, nach 
Con. Mon. Per. IV, n. 514 = 842, tue, und so ist, wie 
er auch schon vermuthet, die Inschrift Wohl identisch 



Digitized by 



Google 



a^ie 9 

mit 1683 Ute' mareanas' (perus. Grabschr. bei Verm. J. 
Per. p. 311, n. 371, aus Mariotto's Heften). Vgl. noch 
F. 1682 und das Grab der Ute marma F. 1359-1367; 
auch Ute, n. 4. 

3) mal^ne:ate F. 1680 

Stiel einer perus. Thonlampe (nfich Con. Mon. d. Pal. p. 
180, n. 320, cf. p. 195, der aber Giom. Arcad. CLXV, 
1 96 die Richtigkeit der Lesung bezweifelt). Hierzu gehört : 

4) mano^tate F. 1918 ter (nach Detlefsen) 

auf Thon-Fistulae von Perugia. Fabretti selbst las man- 
Hate; Conestabile (Rev. archeol. N. Sr.* IV, 442 = Spicil. 
prim. p. 13) man^eate, vgl. F. t. XXXVIII, n. 1918 ter a 
u. b. Die richtige Lesung aber ergiebt sich aus F. 721 
bis a (t. XXXII), chius. Ziegel im städt. Mus.: 

larH : tet von links nach rechts 

nei : manB^v 

atesa 
und ebdt. b, desgl.: 

^a von rechts nach links 

fei.., 

ei man 

^vatesa. 

So nach Autopsie : die moderne Ausmalimg mit rother 
Farbe ist zum Theil falsch. In b, Z. 1 ist zu ergänzen 
BafniaJ, in Z. 2 vielleicht fd[zn]ei, vgl. fdznal F. 668. — 
Demnach ist auch oben überall mano^vate herzustellen 
d. h. »Einwohner von Mantua«, vgl. 0. Mü. P, 132, 
nt. 26; IP, 440; auch Co. H, 553. 

5) l : ate : furu F. P. S. 184 a 

Deckel einer chius. Urne in Palermo, roth gemalt (nach 
Corssen, vgl. Co. I, p. 109, n. 9). Hier ist ate Familien- 
name, Buru Beiname, vgl. turn f. 1034. 
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6) Utiti' claniaHespinal F. T. S. 398 
Graburne im Brit. Mus. (von AI. Castellani erhalten), sehr 
unsichrer Lesung. Co. 1, 1008 theilt, wohl richtig, /^ 
tüi clani aHes pinal und übersetzt Lartia Tifia Clania 
Atta uxor, Pina (besser Pinia) mafre nata. Auch hier 
ist a^ie sicher Familienname des Gatten; clani ist Bei- 
name zu titi; doch vgl. n. 16. 

7'') rami^as : aties F. 2227, t. XLI 
steinerne Basis aus Vulci (nach Mus. Etr. de L. Bonap. 
t. ad p. 4, n. 1827). Der Sinn ist: »(Grab) der Ramtha, 
Gattin des Atie.« Auch hier ist atie Familienname. 
Ebenso in: 

7^) vel : attes : velOtirus Wandinschrift eines Grabes 
in Corneto (0. Mü. IP, 487). Die zweite unklare Zeile 
ist hier weggelassen. 

8)reilia... e& atien' eaial' F. 1338 
Urne aus dem Grabe der ^urmna zu Perugia, mehrfach 
unsicher. Con. Mon. Per. IV, 233, n. 252=580 (vgl. 
F. P. S. p. 103) giebt: 

veila vele-o- .... ateis'* caial' 

Wahrscheinlich ist demnach vele^fneij zu ergänzen 
(vgl. 0. Mü. II-, 338 u. 416); aties' oder ateis' aber ist 
wieder Genitiv des Familiennamens des Gatten, vgl. 
wegen -eis' 0. Mü. 11'^ 374. Vgl. vel, n. 30. 

9) ^ana' petrui : aties' F. 1237 (eig. Cop.) 
perus. Steinkiste. Auch hier ist die Variante ateis' über- 
Hefert (F. Gl. 197). 

10) caia' restumnei F. 206 
ates 
Ziegel im Fl. Museum, die erste Zeile durch einen Bruch 
mehrfach undeutlich geworden (t. XXIII, nach Con. J. 
Etr. Fl. t. XLVIL 165, p. 143). Da Lanzi Sagg. II, 
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427—356, n. 336 hinter restus'nei (so las er) noch einige 
Punkte angiebt, so bleibt zweifelhaft, ob ates der voll- 
ständige Name des Gatten ist. Uebrigens ist das ganze 
zweite Wort, mit Ausnahme des r und s und zweiten e 
unsicher, und ebenso, ob es nicht zu theilen ist; das n 
hat mehr die Form eines r. 

11) run : atesa F. 510 

Grabtopf aus dem Grabe der marcni zu Ghmsi (nach 
Lanzi Sagg. H, 376=305, n. 138). Schon bei 0. Mü. 11-, 
489 habe ich vermuthet, dass die beiden Punkte Rest 
eines Striches sind, und dass rtmatesa zu lesen ist d. h. 
»(Grab) des Rumate« d. h. vielleicht des Römers (0. 
Mü. n-, 440); vgl. jedoch den lat. Beinamen Bomatus 
(C. I. L. V, 5290) und den Gentilnamen Romatius (ebdt. 
p. 1125). Bestätigt wird dies durch die nur in lat. Um- 
schreibung erhaltene, gleichfalls chiusinische Inschrift F. 818 
(nach Maffei Oss. lett. VI, 176) fastia crmarfnei rutmatesa, 
zu verbessern in fastia camarinei (so schon Fabr.) ruma- 
fesa, wahrscheinlich die Gattin jenes rumate. 

Die Form aOes endlich, schon von Fabretti mit 
einem Fragezeichen begleitet, ist nur eine falsche Con- 
jectur von Lanzi Sagg. II, 304=240. 

Unter den weiblichen Formen haben wir zunächst 
ein sicheres Gentihcium in: 

12) ^ana' ater vercnas'' museniaV F. 1457 

Urne aus dem perus. Grabe der vipi vercna (nach Con. 
Mon. d. Pal. p. 143, n. 264, cf. p. 194, verbessert SulF 
ipogeo etc. p. 23). — Hierzu gehören, aus demselben 
Grabe stammend, wahrscheinlich Sohn und Tochter der 
atei nennend : 

13) la' vr vercna' atlal' F. 1465 

Sargdeckel, eingehauen und roth gemalt (Con. ebdt. p. 
144, n. 272). Das vi ist Abkürzung für vipi. 
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14) lar^i : vipi : vercnei : atial F. 1472 

desgl. (Gon. ebdt. p. 145, n. 279, verbessert Suir ipog. 
p. 36). Das pi ist zu n verschmolzen. 
Ebenso ist das atial aufzufassen in: 

15) tiU cale : aHal : turce F. 2582, t. XLIV 
malstria : ceer 

Erzspiegel, orig. ine. (Gerhard Etr. Sp. t. CXU, der aber 
falsch nue u. malsuria las, s. III, p. 110). Die Lesung 
Ute (s. Ute, n. 1) ist sicher, vgl. F. 346 u. 254 (auch 
Co. I, 633); zu malstria vgl. macstre (F. 2100), macstrna 
(F. 2163; s. 0. Mü. \\\ 437 u. 466); ceer ist vielleicht 
ein Versehen für cver , vgl. F. 1930; 2334; 2599, lauter 
Erzwerke. 

Wahrscheinlich gehört auch hierher die nur in lat. 
Umschreibung erhaltene Inschrift einer chius. Urne (Pass. 
Prl. p. 222): 

16) thana hdi atiar clan F. 607 

vielleicht atiai clanß] , vgl. n. 6. Man könnte jedoch 
auch, hier wie dort, das gewöhnlichere danti vermuthen, 
Femininum zu clante (0. Mü. 11 ^, 389). Oder ist hier 
Abkürzung von dantis anzunehmen? Kühner noch wäre 
atainalisa, vgl. F. 599 und Äe* n. 1. Ein Familienname 
der Mutter im Genitiv liegt femer vor in: 

17) vd pumpu F. 1034 
s'turu a^i 

alisa 
enicus'i 

Steinsarg von Gortona (nach Lanzi Sagg. II, 444=373, 
n. 413). Die beiden e sind nach rechts gewandt; s' halte 
ich für Abkürzung des Genitivs s'e^res (vgl. as', n. 1); 
turu als Beiname wurde schon oben erwähnt (n. 5); 
über die Endung von aHalisa s. 0. Mü. 11^, 495. 
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Zweifelhaft ist Lesung und Deutung in: 

18) ar venete' a^ , .1 F. 1395 (eig. Cop.) 

Sargdeckel aus dem perus. Grab der venete. Der Ab- 
klatsch t. XXXVI hat a^nu, wie auch Fabretti zu andrer 
Zeit abschrieb; das Gl. 42 giebt a&al. Jedenfalls ist auch 
hier nur an ein Gentilicium zu denken. 

F. 149 ist la&^al abzutrennen; s. lar^, n. 11. Ver- 
lesen ist ap' aHcd aus ap[ujr&^ial F. 2569, s. ap', n. 6; 
über a&l (F. 209) und atl (F. 1947) s. unten n. 28 u. 29. 
Wegen der Verstümmelung undeutbar ist ata. F. 2279, 
Z. 6; a^is in derselben Inschrift Z. 5 (t. XLII) scheint 
mit dem folgendem &nam ein Wort zu bilden. 

Keinerlei Schlüsse gestatten die isolirt stehenden 
Wörter atia auf dem Deckel eines Buccherogefösses von 
Montepulciano (F. 937 ter) und ati am Fuss einer Schale 
von Montemorello bei Bologna (F. T. S. 11, t. I). Lat. 
etr.. trägt ein cäretanischer Cippus im Pal. Ruspoli (eig. 
Cop.) m' atei' m' l'; auf einem andern ist nur ate zu er- 
kennen; vgl. lat. Attim, ÄUia, Atems u. s. w. (Ind. z. 
C. I. L.). Herzustellen ist ein weibl. Gentil. qtei wohl 
F. 122 (s. unter ni', n. 3). 

Es bleiben nun allerdings drei Inschriften, in denen 
man einen weiblichen etr. Vornamen a^ia, atia an- 
nehmen würde, wenn nicht alle andern, bisher betrach- 
teten Fälle dagegen sprächen: 

19) atiacaini F. S. S. 50 

chius: Grabziegel (nach Brogi). Bei der Gestalt des a 
(lateinisch) ist eine Verlesung aus titia (s. n. 2) nicht 
gut möglich; auch caini ist wegen 49 sicher. Annahme 
eines doppelten Familiennamens aber ist, wegen des 
Mangels jedes Zusatzes, auch nicht wahrscheinlich, so 
dass man etwa nur eine Verstümmelung aus cainis ver- 
muthen könnte (vgl. Gl. 727): »Atia, Gattin des Caini.« 
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20) aO'ei : aria : veras' ... F. 87:2 

Grabziegel von Montepulciano (nach Lanzi Sagg. II, 415 
= 344, n. 283). 

2r) a&i : hell : cicus' F. T. S. 144 

Travertindeckel von Ghiusi {hell statt hvli ist sicher- 
gestellt durch 138-39; 141-43). 

Beide Inschriften zeigen die grösste Uebereinstim- 
mung : daher kann ich nicht mit Fabretti aß^i für arnHa 
nehmen, eine Abkürzung, die auch sonst nicht nach- 
zuweisen ist. Ebensowenig möchte ich wagen, ßja^i = 
lar^ia zu ergänzen (doch s. larO', n. 85); vielmehr, wenn 
kein Vorname angenommen werden soll, liegt in beiden 
Fällen ein doppelter Familienname vor (viell. aria römisch 
= a^ei etr., s. arnO', n. 64). Dies scheint auch sicher in : 

21^) l'a^i'pupui : nunial F. 867 quat. c 

Thongeßlss von Montepulciano (nach Aug. Monciotti), 
wenn hier nicht laH zu lesen sein sollte, üeber pupui 
= pumpui s. 0. Mü. IP, 435. 

Durch die bisherigen Betrachtungen ist zugleich eigent- 
lich auch die Frage über a^' entschieden : denn dass eine 
Abkürzung, die gegen 200mal vorkommt, einem Vor- 
namen angehören sollte, der, voll ausgeschrieben, männ- 
lich gar nicht vorkommt und weiblich nur in drei 
zweifelhaften Fällen angenommen werden könnte, ist 
selbstverständlich. Auch föllt in's Gewicht, dass von 
den alten Schriftstellern kein Etrusker mit Vornamen 
Atta, AUus oder Attius, weibl. Attia genannt wird. * Da- 
gegen ist der Vorname arn^, weibl. arn&ia, theils voll 
ausgeschrieben, theils in verschiedenen andern Abkür- 
zungen, sehr häufig, wird von den Alten als echt etrus- 
kisch erwähnt und einer Reihe von Etruskern beigelegt, 
findet sich auch mehrfach auf lat. etr. Inschriften, so 
dass man nicht umhin kann, auch a&' unter seine Ab- 
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kürzungen zu setzen. Zwar habe ich bis jetzt kein In- 
schriftenpaar auffinden können, in denen a^' und arno- 
(arnHa, arn^aly arnHal) zweifellos mit einander wech- 
selten, sei es in doppelter Grabschrift einer Person oder 
bei 2 Brüdern oder Schwestern : wohl aber giebt es zwei 
Fälle, \vo aß'- und ar, beide = arn&, in Bezeichnung 
einer Person sich zu vertreten scheinen. Im Mus. Ca- 
succini zu Chiusi befand sich früher ein grosser Traver- 
tinstein, der als Thür einer Grabcelle gedient hatte, mit 
der Inschrift: 

22) a& : herine : vipinal F. 611 (eig. Cop.) 
fufle 

Ein mit Sculpturen geschmückter Sargdeckel ebdt. aber 
trug die Inschrift: 

23) ar : herine : vipinal fup F. 610 (dsgl.) 

Wahrscheinlich stand dieser Sarg in der Celle und der 
Name des Todten war draussen an der Thür wiederholt, 
wie so oft bei kleineren Urnen und Töpfen auf dem die 
Nische schliessenden Ziegel. Aehnlich ist es vielleicht 
mit der Inschrift eines chius. Sargdeckels: 

24) a^ : remzna : zuxnal F. 694 bis a (dsgl.) 
neben der eines Sarges: 

25) ar : remzna : nus'ftje : zuxnaß] F. 694 bis b, 

t. XXXI (dsgl.) 

nämlich dass beide zu einander gehören und die Inschrift 
des Sarges auf dem Deckel weniger vollständig wieder- 
holt war. Ueber die Ergänzung nus'te s. 0. Mü. IP, 488. 
Häufiger finden sich in den Inschriften eines Grabes 
oder mehrerer Gräber einer Familie die voll ausgeschrie- 
benen und die abgekürzten Namensformen so neben ein- 
ander, dass man an der verwandtschaftlichen Zusammen- 
gehörigkeit der Personen nicht zweifeln kann z. B.: 
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16 aO-ie 

arn& : cupsna : arn&al F. 538 
a^ : cupsna : aO- : cnevicd F. 494 bis d 
a^ : cupsna : afimal : ebdt. e 
q^ : cupsna : ca/na/ : ebdt. f 
oder 

arn^ : purni : /aZ^w : lar&[ajl F. 534 quat d 
a^ : purni : lar^al ebdt. h 
Zari»^ : purni : arn^al ebdt. f 

Zar^ : /«rcna : arn&al F. 501 bis a 
a^' larcna l^ : fw^waZ ebdt. c 

a^- cw^ere .... F. T. S. 279, t. IV 
arn^' cumerc am&al \ tetinal ebdt. 280 
lar : cumere : arH : \ tetinal ebdt. 281 
a^- cumere* a^ : veacial ebdt. 282 
l^ : cumere : a^ : veacial ebdt. 283 
a&' cumere' l^ \ lutinial ebdt. 284 

Hier kommen wohl nur die Vornamen arn^ und lar^ 
vor, s. auch F. 486-94 u. 1011; vgl. dagegen lar, n. 2. 
Nirgends aber erscheinen av und a^' mit Sicherheit als 
abgekürzte Vornamen zweierBrüder. Ferner verhalten 
sich beide Abkürzungen zu arnß- u. s. w., wie Ir und 
l^' (daneben noch la' u. l') zu lar^ u. s. w.; ihr Ge- 
brauch aber erweist sich im Ganzen als local gesondert. 
So finden sich in den perusini sehen Inschriften neben 
mindestens 120 ar kaum ein halbes Dutzend a^', da- 
gegen in denen von Ghiusi und Umgegend wenigstens 
dreimal so viel a^', etwa 150, als ar, keine 50. Manche 
chiusinische Gräber zeigen beide Formen neben einander, 
wie z. B. das eben erwähnte der cumere F. 486-494 und 
das der herini F. 495-501, ja zwei Inschriften haben ar 
als Vornamen des Todten, a^- = arn&al als denjenigen 
des Vaters: 
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26) ar : ^urmna : a^ F. »552 (eig. Cop.) 

Sargdeckel aus dem chius. Grabe der ^urmna^ vgl. arnt 
F. 550; ar F. 554. 

27) ar Äw^r|iV a^* F. T. S. 221, t. III 

chius. Grabziegel (nach Brogi). 

Der abgekürzte Genit. a&l findet sich in: 

28) ao- secune \ aH F. 209 (eig. Cop.) 

-Grabziegel im Flor. Museum; vgl. Gl. 1620. 

Eine abgekürzte Form at' neben a^' wäre nicht auf- 
fällig, da arnt, arntia neben am^, arno^ia nicht selten 
sind, aber die Zahl der Stellen, wo man versucht wird, 
sie anzunehmen, ist eine sehr geringe. So ist F. 1991 
sicherlich eine Fälschung, vgl. Gl. 2049; in F. 2301, 
t. XLII, Wandinschrift eines Grabes zu Corneto (Gr. delle 
camere finte), hat Corssen (I, 533; t. XVI, 1) willkür- 
lich und irrig die Buchstaben at als Vornamensiglum 
aus dem Dativ des männlichen Gentiliciums matvesiiO.Wi. 
ir^, 498) herausgerissen, das durch F. 2303 lar^ matves, 
im selben Grabe, vollkommen gesichert ist. Stark ent- 
stellt ist: 

29) atlteta veiaral F, 1947 

perus. Sargdeckel mit Frauenfigur (Verm. J. Per. p. 253, 
n. 188). Das l ist nach rechts gewandt. Vergleicht 
man die einzige Inschrift mit demselben Mutternamen 
F. 1802 la : Ute' la veiaral' (verbessert P. S. p. 107, nach 
Con. Mon. Per. IV, 414, n. 627=955; vgl. F. t. XXXVII), 
so ergiebt sich als wahrscheinliche Lesung a titei la • 
veiaral, und wir haben Bruder und Schwester. Viel weniger 
wahrscheinlich wäre die Aussonderung von tetavei, wor- 
auf man wegen tetave F. 717 kommen könnte; doch ist 
dies selbst wahrscheinlich falsch, vgl. ap' n. 8. — Schon 
in Bezzenb. Ztsch. II, 172 habe ich das perus. cylin- 
drische Steingeräth besprochen, mit der Inschrift: 

Deecke, Etruskische Forschungen. III. 2 
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30) a'pele F. 1920 bis 
ellan 
iU 

(nach Con. Bull. 1866, p. 82). Da der I\ame ^^fe = 
flrfXsvg griechisch klingt, hat Corssen I, 822 ellan als 
Beinamen = ''EXlriv erklärt, at' als Afti filius; ich möchte 
eher ellanaffej als Ethnikon des etr. Ortes 'EXXdva (t. 
Peutg.) fassen, vgl. 0. Mü. IF, 440: 

Die Inschrift einer Vase unbekannter Herkunft F. 
2663 (nach Gennar. La mon. primit. t. VI) lässt sich, 
der lat. Buchstabenformen wegen, ebenso gut fa, als at^ 
lesen und mannigfach deuten. So bleiben nur 2 In- 
schriften mit einigermassen beglaubigtem af' als Vor- 
namen : 

31) at : renizna : ao^ : riimnias' F. 697 bis a, t. XXXI, 

(eig. Cop.) 

Sargdeckel von Chiusi, aus dem Grabe der retnzna. Hier 
ist at' neben ao^' doch viel auffalliger, als oben ar neben 
a^'; da aber das t unten beschädigt ist, so dass ein 
zweiter Querstrich vorhanden gewesen sein kann, könnte 
man entweder av = avle, awfe'vermuthen, oder az = 
arnzaj vgl. as\ n. 5. 

32) at' cesw pesnq F. 451 bis a (eig. Cop.) 

kleine Tufurne von Siena, zusammengehörig mit F. 439 
bis aide : ceisu : vipinal | ftdu. Zunächst ist , nach der 
Zeichnung t. XXVIII, sicher, pesnal zu lesen ; das at' aber 
• ist wahrscheinlicher ein av' oder az', wie in n. 31. Das 
auf der rechten Seite für sich stehende Zeichen, vielleicht 
ein liegendes a, ist hier gleichgültig; s. as'^ n. 5. 

Demnach steht ein Vornamensiglum at' durchaus 
nicht sicher. 

Es sind noch ein paar Formen zu betrachten, in 
denen ich überhaupt keinen Namen erkennen kann: 
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33) ramo^a huzcnai o^ui ati : nacnva : larHal apaiatrus 
zu eteraias F. P. S. 436 a 

Inschrift am Deckel des älteren cornetanischen Ama- 
zonensarkophags (jetzt im Flor. Mus.), verbessert durch 
Gorssen t. XVI, 4, und von mir selbst Herbst 1875 revi- 
dirt. Die Inschrift ist später noch wiederholt auf dem 
Sarkophage selbst, in der Form : 

ram&a : huzcnai : ^ui : cesu : ati : nacna : laro^ial: 
apiatrus zjl eterais F. ebdt. b 

auch von mir damals revidirt; vgl. über ati, nicht ap^^ 
(^P'f gegen Ende. Zwar erklärt Gorssen I, 540 ati : nacnva 
als Ättius Nacnua, aber die Form nacnvaiasi in der T. d. 
Orco (F. P. S. 398, von mir Ost. 1877 revidirt) zeigt, 
dass das Wort kein Name ist (0. Mü. IF, 498), und ati 
ist wahrscheinlich Präposition oder eine andre Partikel. 
Man vergleiche übrigens auch celati : cesu in einem andern 
cornetanischen Grabe (0. Mü. IP, 487) und die Ver- 
muthung über die Endung -ati, -ti (ebdt. 506). 

34) larM : seianti : fraunisa : atiu : piutes' F. 1013 

Travertinkiste von Ghiusi in Sarteano (nach Lanzi Sagg. 
II, 352=281, n. 38). Das letzte Wort ist nach dem 
Texte bei Dempster t. LXXXII, 2 u. Bonarrota I, 235 
verbessert. Ich habe, nach dieser Inschrift, bereits früher 
vermuthet, dass atiu ein weiblicher Verwandtschaftsname 
sei, »Schwester« oder »Witwe« (»über lautni« in Bezzb. 
Ztschr. III, p. 51). Letzteres ist hier entschieden wahr- 
scheinlicher, und die Inschrift lautete dann: »Larthia 
Sejantia , Gattin des Frauni , Witwe des Piute (oder 
Plute?)«; vgl. 0. Mü. IP, 389. 

35) sc afle' la' fa' hustnei' arznal' aitu F. 1228 

(nach Gon. M. d. Pal. p. 115, n. 216), Sargdeckel von 
Perugia, auf dem Mann und Frau liegen. Die Inschrift 
handelt demnach auch von 2 Personen: »Sethre Afle, 
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Sohn des Larth« und »Fastia Hustnia, Tochter der Arz- 
nla«. Das letzte Wort hat Corssen I, 437 mit dem 
griech. Genitiv "ÄtSov identificirt , so dass es hiesse »ge- 
hören dem Hades«. Dies ist in Gedanken, wie Form 
höchst unwahrscheinhch ; auch heisst der Genitiv an 
andrer Stelle aitas' (Spiegel von Vulci, F. 2144, vgl. 
Bezzb. Ztschr. II, 163, n. 2). Ich habe daher schon in 
meinen Etr. Forsch. II, p. 144 vermuthet, dass auch hier 
afiu zu lesen ist und dass dann der Zusatz »Witwe« 
andeutet, dass die Frau später, als der Mann, gestorben 
und in dem Sarge bestattet worden ist. 

Ein dritter Fall des Vorkommens desselben Wortes 
steckt vielleicht in der arg entstellten, von mir in Bezzb- 
Ztschr. III, p. 50-51 »über laufnh n. 99 behandelten 
Inschrift : 

36) lautmc hedam : ei' atiuce F. 800 
auf einer chius. Todtenkiste mit Frauenbild, von mir 
vermuthungsweise hergestellt als lautni&a' hectam(n)er 
atiuce d. h. »Hekatomnia, Freigelassene und Witwe.« 
Natürlich ist dies sehr unsicher. 

Demnach ist kein hinreichender Grund vorhanden, 
einen etr. Vornamenstamm a^- oder at- anzunehmen. 



D. 



al*, ala. 



F. Gl. 63 aZ' = praen, masc. gen. sg, {fortasse pro 
aiiles'); ala = pr. fem,: 67 ale, fortasse pro aulesa = 
Äuli uxor. Die UnwahrscheinUchkeit der vermutheten 
Abkürzungen braucht nicht erst bewiesen zu werden; 
zudem passen sie nicht zu ala. Es sind aber auch alle 
angezogenen Formen falsch gedeutet oder unsicher. Ich 
füge ihnen diejenigen bei, in denen man sonst noch etwa 
einen Vornamenstamm al- erkennen könnte: 

1) lar^i' hermr arnH F. 1956, t. XXXVIIl 
al' pärual' s'ec. 
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Grabschrift im Garten der Constantiuskirche zu Pe- 
rugia (nach Con. M. Per. IV, 484 = 812). Der Text 
hat irrig hinter herrni einen Doppelpunkt, das c ist et- 
was abgestossen, aber vollkommen deutlich. Es ist unbe- 
greiflich, wie Fabretti daran hat denken können, arnHal 
zu trennen; es ist zu übersetzen: »Larthia Hermia, Tochter 
der Arnthia Petrui.« Aus demselben Grabe stammt wohl 
die am gleichen Ort bewahrte Inschrift F. 1955 (Con. 1. 1. 
440=768) mit dem Genitiv hermial. 

2) vi : tite : ca^a : aliusnal F. P. S. 173 bis k 

gemalt, auf einem Aschengefäss von Chiusi. Ueber den 
Beinamen ca^a und seine Verwandtschaft vgl. 0. Mü. 
r^ 499; IP, 415; aliusnei^ der Name der Mutter ^ ist 
Weiterbildung vom Beinamen alyu (lat. etr. F. 975, 
t. XXXIV), vgl. helusnei neben helu, velusna neb. vdu^ 
vescusnisa neb. vescu u. s. w. (0. Mü. IP, 465 u. 474). 

3) . . . . ecs' v alpuialisa F. 317 bis (eig. Gop.) 

Urnendeckel mit jugendlicher Frauengestalt, im frühern 
Mus. Guarnacci zu Volterra. Ausser dem Vornamen fehlt 
der Anlaut des Familiennamens, viell. ßjecs = lecsutini 
(F. 176 u. 173), vgl. Dee. »über lautnU in Bezz. Ztschr. III, 
p. 31 , n. 12. Der Muttername alpuia ist Femininum 
zum Beinamen alapu (mit eingeschobenem a, 0. Mü. IP, 
354), erhalten in: 

4) re-d-eia : ve^nas' : alapir raufe : fpacnal : clan 

F. 776 bis 
Sargdeckel aus Chiusi, auf dem eine Frau liegt (nach 
Con. J. Etr. Fl. p. 272, aus Migliarini's Tesoro n. 76= 
1143). Hier gehört die weibliche Figur sicher nicht ur- 
sprünglich mit der Inschrift zusammen, die, wie alajpu, 
raufe, cZan zeigen, einen Mann nennt; worin aber der 
Irrthum seinen Grund hat, lässt sich, da das Original 
verloren ist, nicht mehr nachweisen. Gewiss aber ist 
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derselbe auch nicht ohne Einfluss auf die falsche Lesung 
reo-eia gewesen, wofür ein männlicher Vorname dage- 
standen haben muss. Vergleicht man nun die Inschriften 
aus dem Grabe der j)e^na, gleichfalls in Chiusi (F. 511-518), 
besonders : 

5) lar^ pe-d'ua : alapusaivelsial F. 514 
Sargdeckel von Alabaster; aber auch: 

lar& : peo^na : seOresa F. 512 

laris : fraticni : vehisa : latinialisa F. 515 

lo^ : fraucni : tutnl: F. 516 
so ergiebt sich ziemlich zweifellos für n. 4 die Lesung : 

^e&re : peo-nas' : alapu: raufe : fracnal : clan, 
Ueber a = au in fracnal vgl. 0. Mü. IP, 371-2. 
Ebenso lese ich n. 5: 

lar^f:] peo-na : alapusa : velsial. 
Der früher als / gelesene Strich hinter alapusa ist 
aus den 2 Trennungspunkten entstanden; jenes Wort 
selbst ist Genitiv des Beinamens des Vaters, vgl. 0. Mü. 
IP, 487-9. Hierdurch ist theils bestätigt, theils berichtigt, 
was ich Etr. Fo. I, p. 63 u. 81 vermuthet habe. — Der 
Genit. alpuialisa ist auch vielleicht herzustellen in: 

6) lar&' cde ali'u a F. 560 bis d, t. XXX 

Travertindeokel aus Chiusi. Das i mit dem Trennungs- 
punkt kann der Zeichnung nach sehr gut aus p ent- 
standen sein. 

7) ecas'tiMa&i F. 2031 
alcilnia 

Grabschrift von Sopraripa bei Suana (nach Con. Ärch. 
stör. ital. N. Ser. XI, 2, 37). Dennis (Ann. XV = 1843, 
p. 235) giebt la^p, Ainsley (ebdt p. 232) l.a^p (wobei 
der Punkt einen unleseriichen Buchstaben bezeichnet) 
und am Schlüsse alnlnin. Da die Lesungen der Inschriften 
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von Suana überhaupt sehr mangelhaft sind, so erscheint 
es als keine zu grosse Aenderung, lar^i\al cilnial zu 
lesen, vgl. den Genitiv nach eca s'ti&i auch F. 2031 bis. 
Hier hätten wir denn in der That die Familie der (sonst 
arretinischen) Gilnier; doch bin ich grade deswegen 
zweifelhaft, ob nicht etwa Iqr&ifalJ auclinial zu lesen ist ; 
vgl. lar&, n. 86. 

8) au hanhina se alsrial F. 1603 

Aschenurne, einst im Franciscanerkloster zu Perugia 
(nach Vermigl. J. Per. p. 312, n. 375). Im h steht der 
Querstrich schräg, weshalb schon Vermiglioli (fancpina 
las , aber das anlautende h ist sicher , und hanqdna ist 
zu verbinden mit hamcpna (F. 1398), hamqmial (F. P. S. 
32g) u. s. w. ; vgl. 0. Mü. 11^ 424 und wegen des n = m 
ebdt 434. Der Muttername ist wahrscheinlich verlesen 
aus alfnal ; trotz des räthselhaften pränestinischen alsir 
(F. 2726 ter d); vgl. in einem perusinischen Grabe 
aimnei, liamqnal (F. 1523; 1522) und alfi, alfial{F. 1527; 
1524). 

9) l^' facnv altiUal F. P. S. 268 

ürnendeckel mit Frauenbild in Perugia (nach Con. M. 
P. IV, p. 192, n. 188 a = 516 a). Das n ist nach rechts 
gewandt. Schon Fa,bretti vermuthet facui und aw iitialy 
und ich halte Beides für sicher; vgl. 0. Mü. IP, 474. 

Die Verwechslung von u und ly auch sonst sehr 
häufig, liegt ferner wahrscheinlich vor in; 

10) all seritirni F. 1979 
al 
Grabinschrift aus Perugia (nach Verm. J. Per. p. 298 
n. 323 ; s. F. Gl. 77). Zwar im Anfang möchte ich lieber 
vel = velia (?) lesen, da aul als Abkürzung des Vor- 
namens im Nomin. sonst nicht sicher steht (s. awfe, 
n. 35); aber am Schlüsse ist au w^ahrscheinlich , es sei 
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denn, dass wir eine Grabschrift im Genitiv hätten, wo 
dann freilich der Vorname ausgeschrieben zu werden 
pflegt; vgl. meine Etr. Fo. I, p. 51-2. Ueber serturni 
s. 0. Mü. II-, 453 (wo serturnial als Genitiv genommen ist). 

ll*") dl : aulafni : larcial F. P. S. 173 bis b 
gemalt , auf einem Aschentopf von Chiusi. Vergleicht 
man damit F. 1026 bis mv aiilw latitni' larcial, so ergiebt 
sich als wahrscheinliche Lesung au : aw[;] latni : larcial, 
wobei das zweite au für anlu steht; s. das Nähere Dee. 
»über lanini<^ in Bezz. Ztschr. 111, p. 38, n. 47, u. p. 51, 
n. 100. 

Aehnlich ist es mit : 

1 1^) alvltu : au : tüial F. T. S. 260 
eingehauen in einen chius. Urnendeckel (Vitt. Poggi 
Bull. 1874, p. 211, n. 16 nach Mss. v. Pecci in Siena). 
Nach einer andern Stelle des Mss. (II , 265) vermuthe ich : 

au : mtu : au : tüial 
vgl. adu 0. Mü. II-, 473. 

Anders verhält es sich mit: 

12) almin . . F. S. S. 110 (nach Brizio) 

la . . XXIX 
einst roth gemalt, auf einem Sarkophag des Grabes der 
als'ina in Gorneto. Es ist, wie schon Fabretti angiebt, 
als'in[as~\ (ebdt 117) oder -nlat] (F. 2180) zu lesen, mit 
nachgesetztem Vornamen la', wie regelmässig in diesem 
Grabe. In ähnlicher Weise ist F. S. S. 111, in einer 
gleichartigen Inschrift, der verstümmelte Anfang als 
alri . . . gelesen, statt als als' . . . 

13) olu' ruzsna F. 1727 
Todtenlade aus Monlemorcino bei Perugia, aus Scutillo's 
Heften (Stör, di Per. 1 , 124) , daher sehr unsicher ge- 
lesen. Hier kann ala schon deswegen nicht weiblicher 
Vorname sein, weil ruzsna männlich ist, vgl. weibl. 
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rnfsnei (F. 1728; auch 1726 aus ruanei herzustellen). 
Die Trennung in a- la^ so dass la zwischengesetzter Vor- 
name des Vaters im Genitiv wäre, ist auch wenig wahr- 
scheinlich; es wird eher eine stärkere Verstümmelung 
vorliegen, etwa aus [f\aro^. 

14) hasH' äsuita- cUe F. 1647, t. XXXVII 

Sargdeckel in Perugia, am Schlüsse verstümmelt oder 
verkürzt, wahrscheinlich = alel^^nas] oder -[O'naT]; vgl. 
lar&' ale : hulxniesi u. s. w. (F. P. S. 398 , nach Autopsie 
verbessert). Ueber cisuUa als Femin. zu cim vgl. 0. Mü. 
IP, 479; doch auch lat. Cisuitius (J. R. N. 4115). 

Kein. Vornamensiglum ist endlich sicherlich al auf 
einer Amphora von Corneto (F. T: S. 3/7). 

6. ane, ana, an* 

F. Gl. 110 u. 113 ane, gen, anes' ^ praen. m.; 102 
ana = pr. f.; an* = gen. pr. m,, viell. auch nom. pr, f. — 
Co. I, 35 (Note**) erklärt an' für ein unsicheres Vor- 
namensiglum. 

Die hier in Betracht kommenden Inschriften sind: 

1) ane' cae' vetus' acnaice F. 985, t. XXXIV 

Sargdeckel aus Pienza, im Leydner Museum (nach Janssen 
Mus. Lugd. Bat. t. II, n. 23 a). Da die Vornamen nie 
das nominativische s bewahren, muss vetus Genitiv des 
Vornamens des Vaters sein (s. unter vetii, n. 3); ane und 
cae aber kommen zwar beide häufig als Familiennamen 
vor, als Vorname aber mit Sicherheit nur cae (s. dort). 
Demnach ist letzteres auch hier als nachgestellter Vor- 
name zu deuten. In acnai-ce erkenne ich jetzt den 
FamiUennamen der Gattin mit angehängtem ce = »und« ; 
vgl. Etr. Fo. I, 29 fif.; 0. Mü. IP, 456 u. 506. 
Dieselbe Umstellung haben wir in: 
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-2) eines'' caes" puil hui F. 986, t. XXXIV 
ini' ev itrufa 

Kalksarg gl. Herkft, ebdt (Janss. n.- 23b). Statt hui ist 
wohl sicher das etwa 20mal in Grabschriften vorkom- 
kommende ^ui zu lesen ; auch auf chiusinischen Aschen- 
kisten hat das ^ mitunter den Innern, eigentlich dem h 
zukommenden , Strich (Co. I, t. III) ; ^;w?7 könnte Genitiv 
von p//a »Gattin« sein, vgl. die Formen auf 41 statt -ial 
0. Mü. 11-, 376; doch ist der Zusammenhang unklar. 
Ganz dunkel ist die zweite Zeile : statt des räthselhaften 
mi würde man s' vermuthen (vgl. F. 2179 rmnuO aini st. 
'&as*J^ wenn nicht dieser Buchstabe in der ersten Zeile 
wesentlich abweicheniie Gestalt hätte; itruta erinnert 
an tmtnvt (F. 69), trutvecie (F. 2603 bis). 

Die gewöhnliche Voranstellung des Vornamens da- 
gegen findet sich in: 

3) am^' caes'' anes'- ca . . . . F. 987, t. XXXIV 
clanpiiiar 

Sargdeckel gl. Herkunft, ebdt (Janss. 20a u. b, umzu- 
kehren). Da es wahrscheinlich ist, dass in allen 3 zu- 
sammen gefundenen Inschriften cae' ane ein und dieselbe 
Person bezeichnet, so ist entweder calial] oder ca\iiar\ 
als Vorname der acnai zu ergänzen, oder, wenn ca\inaT\ 
ergänzt wird (nach F. 988 u. 989, wo cainei herzu- 
stellen, vgl. Etr. Fo. I, 29, n. 51), ist anzunehmen, dass 
eine doppelte Ehe vorliegt, vgl. M. Schmidt Quaestiones 
de rebus Etruscis. Jenae 1877. I. Binarum nuptiarum 
exempla. Ich übersetze demnach: »Arnth, Sohn des 
Cae Ane und der Gaja (oder Cainia), und Gattin.« 
Eine Bestätigung erhält unsre Auffassung durch: 

4) saltia : caes' : anies' F. 700 bis (eig. Gop.) 

schwarz gemalt, auf einer chius. Aschenkiste, der Societas 
Columbaria in Florenz gehörig. Diese Inschrift ist, wie 
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Fabretti übersehn hat, identisch mit P. S.-I71 saltes' : 
caes' : anyeri , bei der er angiebt: »kleine Thonurne aus 
Chiusi, von der Soc. Columb. dem Flor. Mus. geschenkt.« 
Die falsche Lesung zeigt, dass die Inschrift sehr undeut- 
lich geworden, oder retouchirt ist : sie beweist aber, dass 
anies' richtig ist, nicht anes', wie Conest. Arch. stör. ital. 
X, 1, 114 las; über ri statt s' vgl. al', n. 12. Da das 
t nach Fabretti auch ein p sein könnte , so zweifle ich 
nicht, dass der bekannte Familienname salyia herzu- 
stellen ist, obwohl dieser Stamm in der Regel mit s' be- 
ginnt; vgl. n. 8 und 0. Mü. P, 491 u. IP, 468. Ueber 
ante als ältere vollere Form für ani^ vielleicht auch ane, 
vgl. 0. Mü. IP, 472 neben 471 u. 470. — Vgl. noch 
caie, n. 7 — 9. 

5) ane' ^as'ini F. 131 (Gl. 624) 
latnr 

Urne in Florenz (nach Gon. J. Etr. Fl. t. XXXIII, n. 124). 
Hier ist ane auf den Freigelassenen übergegangener 
Familienname des Herrn, ^as'm Beiname; s. das Nähere 
in meinem Aufsatz »über lautni« in Bezzenb. Ztschr. III, 
p. 31, n. 13. 

6) ana : •d^erini : scurfu . . a F. 863 

Tuf-Urne aus Montepulciano (nach Lanzi Sagg. II, 381 = 
310, n. 152). Zunächst ist scurfuls'~\a (so schon Lanzi) 
herzustellen; vgl. scurfu als Beinamen F. 866, vielleicht 
Grabschrift des Gatten. Dann ist ^erini durch Erlöschen 
des Innern Querstrichs aus herini entstanden, wie F. 862 
(aus demselben Grabe) o^irini : &erimal statt herini: 
herlniql; endlich aber lese ich im Anfang ohne Bedenken 
[^&]ana, 

7) ana[2m]pus'' F. 1266 
smtfes'an 
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Urne aus dem Grabe der pumim mute zu Perugia. Die 
Zeichnung Gl. 115 (nach Con. Mon. d. Palazz. t. zu p. 
190) giebt: 

an' apunpus'' 

mutes'a. n 

Ha 
ferner las Vermigl. J. Per. n. 128 im Anfange arn^, Porta 
(sched. mss.) am Schlüsse Hai. Danach stelle ich mit 
Sicherheit her: 

ar[w]^ punpiis'' 

snutes' a[r]n 

Hall] oder Hai 
Diese Lesung wird bestätigt durch F. 1262 (GL 171): 

arn&j)un[p]us' 

snufes'qrn 

Hai. 
Ja, es ist fraglich, ob hier nicht zwei abweichende 
Ueberlieferungen einer und derselben Inschrift vorliegen. 

8) anai .... precus'' aiifn F. 2578 
eter 
Grabsäule, einst im Mus. Borgia (nach Lanzi Sagg. II, 
410 = 339, n. 259, der aber lautn und der , , . hat). Sie 
ist im Mus. naz. zu Neapel wiedergefunden von Cone- 
stabile, der im Anfang s'a- aii las (Mon. Per. IV, 58, n. 
44a=370a); Fiorelli (Gatal. d. Mus. naz. p. 34, n. 117) 
las s'an; Fabretti selbst (P. S. p. 114) s'al..; endlich 
Corssen I, 147 s'ali. Seine Abbildung t. IV, 1 aber zeigt, 
dass zu lesen ist s'alv[i] precus' lautn\eter[i~\. Die Quer- 
striche des V und die beiden i sind durch einen Bruch 
der Stele zerstört; s. das Nähere in meinem Aufsatz 
»über lautni,<k in Bezzenb. Ztschr. III, p. 43, n. 71. Die 
Stele stammt woU aus dem perusinischen Grabe der 
s'alvi F. 1733=^40, bei denen auch der Beiname preiu 
vorkommt (F. 1734). 
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9) annae F. 318 . 

auf einem Sargdeckel aus Volterra in Leyden (Janssen 
Mus. Lugd. Bat. t. U, n. 18, p. 14). Trotz der Rich- 
tung von rechts nach links ist die Schrift lateinisch; 
lateinisch ist auch die Verdopplung des n und die Wen- 
dung dieses Buchstabens nach rechts. Daher scheint 
Corssen die Inschrift auch für lateinisch (Dat. sg. fem.) 
gehalten zu haben (II, 424), während Fabretti ihre Echt- 
heit stark bezweifelt. Allenfalls könnte annae, halbetrus- 
kisch, = lat. Annaeu^ sein; vgl. pupae (F. 440 quat. a) = 
Poppaeus; vesiae (F. 88 b; 70; 71) = ^Vesiaem, vgl. etr. 
vesi = lat. Vesia (Wilm. Ex. 2858) ; auch miirae (F. 899) 
= Mi^gatog; par^anapae{F, 1070) = flaQ^svonatog u, s.w. 
(0. Mü. ^^ 369). Das doppelte n zeigt auch die halblat. 
Inschrift F. T. S. 210 Ifk annic herinalasa; vgl. 0. Mü. 
IP, 332-3, nt. 6. 

10) ecn- iure F. P. S. 443 
latinana 
es' alpan' a 

aus dem Pal. Govern. v. Civitavecchia (nach Keller- 
mann's Heften). In der lat. Umschreibung macht Fabretti 
Punkte lünter jeder Zeile, ihre Verstümmlung andeutend; 
Corssen dagegen (1 , 640) theilt willkürlich latin' anae' s 
und deutet Latinia inatre natae Annae opus splendidum 
(s = sdvans'l). Er fasst also auch hier anae als Dativ 
des weiblichen Vornamens = obigem annae (vgl. II, 424). 
Nun sind aber alle seine weibl. Dative auf -as (s. n. 9) 
falsch, und viel natürlicher ist .es, latinana als männ- 
lichen Familiennamen zu fassen, vgl. vipinanas, pumpnana, 
amanasa u. s. w. (0. Mü. 11 ^, 460); es' aber, wenn nicht in 
der That am Ende der vorhergehenden Zeile etwas 
fehlen sollte ; ist Abkürzung eines Wortes wie esari 
(F. 2033 bis E b), vgl. ti^e : alpnas : turce : aiseras: u. s. w. 
(F. 2603 bis) u. 0. Mü. H^ 367. 
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11) . . . &tirnas:ane F. P. S. 373 

Grabstele aus Orvieto, im Flor. Museum. Im Anfang 
ergänzt Fabretti [velj&urnas, vgl. 0. Mü. IV, 453; es 
kann aber ebensogut ein Vornamensiglum , wie a, l, v, 
und [ce] ausgefallen sein, vgl. grade aus Orvieto und Um- 
gegend ce^urnas (F. 2045 ter), ce(i)&iirn(e)al F. T. S. 
308-309 d), auch aus Chiusi ce^urnei (ebdt 215). Dann 
steckt in ane nicht, wie Fabretti meint, ein nachgesetzter 
Vorname, sondern ein abgekürzter Muttername im Geni- 
tiv, etwa anein(i)al (0. Mü. IP, 457 u. 459); vgl. auf 
ähnlichen orvietanischen Stelen Abkürzungen, wie w^^ 
venelus p' (F. 2050); aran^ia kap (F. 2051), und sonst 
z. B. a&' vecw aß'' alf und larßr vecui \ alf (F. 1011 ter 
e u. f) = alfnal (ebdt c u. d) u. s. w. 

12) la:petrunr F. 1710 (Gop. v. Con.) 
an : lartia' 

Graburne in Perugia. Auch hier, glaube ich, ist an' Ab- 
kürzung des Mutternamens = anein(i)al oder anain(i)aly 
vgl. F. 1702, t. XXXVII (P. S. p. 106 ergänzt nach Gon. 
Mon. Per. IV, 383, n. 536 = 864) W petrw ana[i]nia[l] 
und F. 1247 ve [;] ti : petruni : ve : aneinal (vgl. titey n. 60) 
u. s. w. Dann aber ist auch lartial oder larUa[r\ zu 
lesen, als nachgesetzter Vorname der Mutter, vgl. F. 2108; ~ 
P. S. 387 u. 388; S. S. 107; 112 u. s. w. 

IS) . . n: afrce . a : lar&i . . F. 563 

schwarz gemalt, auf einem chius. Thonsarge. Das Museo 
Ghius. t. LXXIII, p. 212, n. I giebt [a~\n : afrceia : lar- 
ß'ilar]. Später (P. S. p. 100) hat Fabretti selbst schon 
die Identität dieser Inschrift mit der von ihm im Mus. 
Gasuccini copirten 839 bis t vermuthet :....: afrceia : 
larci : Hiernach ist also der Vorname jetzt ganz erloschen : 
ursprünglich aber lautete er wohl ßari' (s. unten) = 
Oan{i)a, Am Schlüsse halte ich larßial für richtig. 
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An einer Reihe von andern Stellen ist an Präpo- 
sition oder Adverbialpartikel, von Corssen I, 814 und 
sonst als „hic^= »hier« gedeutet:, vgl. an : farB-naxe] (F. 
2327 ter b; wohl identisch mit 2220 bis a u. b) mit anc: 
fardnaie:{¥. P. S. 387; dazu Co. I, t. XIX, 2, p. 746 
u. 750, Note*; Dee. Etr. Fo. I, p. 26 ff., n. 47 u. 48); 
femer an s'uf^i' (F. 2335) neben an : cn suH' (F. 2600 aa, 
nach meiner Cop. ; Co. ankn y F. ank[e]n) und an' m (F. 
2600 a, t. XLIV). Ebenso gehört hierher der Anfang 
einer Wandinschrift der T. d. Orco zu Gorneto F. P. 
S. 399 Mdnac : an : zila^ : amce : u. s. w. (von mir -selbst 
revidirt: der erste Buchstabe ganz erloschen, der dritte 
am ehesten ein a). Hier hat Corssen (I, 697 ; t. XVJII, 3), 
jedenfalls falsch, gedeutet: Surinas Ännia matre natus 
Silas, Bei Lattes T. d. Orco p. 2 fehlt sonderbarer Weise 
das an ganz. — Ob dagegen Corssen recht gethan hat, 
von tezan (F. 1900; 1910; 1914 A4; 1916) das an ab- 
zutrennen (I, 531), ist sehr zweifelhaft, da sich nirgends 
ein Trennungspunkt findet. 

7. ap-, apa; appias. 

F. Gl. 141 appius =^ pr, m. in gemma Ftrusca; 133 
ajr =■ pr. m. pro ape?, rarum apud Etruscos; pr. f, pro 
apa; ebdt apa = pr, f, sive gentilitium Etr, — Co. I, 35, 
Note** zählt ap' unter die unsichern Vornamensiglen. — 
Die betreffenden Stellen sind: 

1) appius F. 111 (Gl. 76) 
alce 
eingravirt auf einer berühmten ovalen Achatgemme des 
Fl. Mus., zwei SaHer darstellend, die an einem langen 
Stock über den Schultern 3 ancilia tragen; über den- 
selben steht appius, unter ihnen alce, vgl. noch Con. J. 
Etr. Fl. t. LIX, n. 206 ter, p. 196. — Der Name appius, 
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wenn auch etruskisch und, mit Ausnahme des s, von 
rechts nach hnks geschrieben, ist sicher römisch, denn er 
ist eine ursprüngUch nur patricisch - claudische Umge- 
staltung des italisch-sabinischen Vornamens Atta (Atfus); 
vgl (Val. Max. X) de praenomine p. 218 Ha.; Suet. 
Tib. 1. — Das zweite Wort alce erinnert zwar in seiner 
Bildung an die etr. Präterita auf -ce (0. Mü. 11^, 504), 
ist aber eher doch der weibliche Beiname und Freige- 
lassenenname Alce = gr. ' J.^x?f (Wilm. Ex. 2845 ; Grut. 
414, 8), wahrscheinlich im Dativ, so dass dedit zu er- 
gänzen ist. 

2){a]^a* arnlü F. 118 (eig. Cop.) 
cfesus 
Ziegel des Flor. Museums. Die t. XXII (nach Con. J. 
Etr. Fl. t. XVII, n. 70, p. 67) giebt ,paarntil \ (fesus, wo- 
bei allerdings der Rest eines Striches vorn einem a an- 
gehört haben kann. Vergleicht man nun aber hiermit 
die Inschrift der ebdt befindlichen Urne F. 117 (eig. Cop.) 
&ana' arntües' qesus (ebenso Gl. 2025, nach Con. ebdt 
n. 69, p. 66, nur mit Doppelpunkt nach &ana)^ so bleibt 
kein Zweifel, dass beide zusammengehören, und dass, 
wie so häufig, die Inschrift der Urne auf dem die Nische 
verschliessenden Ziegel wiederholt ist, hier, wie oft, ver- 
stümmelt oder abgekürzt. Es ist also auch oben [d^anä' 
arntil\es\ \ qiesus zu lesen d. h. »Than(i)a, (Tochter oder 
Gattin oder Freigelassene) des Arntile Phesu«, wo letz- 
teres Beiname zu sein scheint, vgl. 0. Mü. P, 501, 
viell. = hesu (ebdt IP, 422;. 

3*) v cusw er l apa F. 1040 
petriial clan 
Quaderstein aus der Tanella di Pitagora in Cortona, 
nach A. Gastellani's Abschrift mitgetheilt von Abeken 
Ann. 1841, p. 17, n. 1. Da leider der Stein verloren 
zu sein scheint und Castellani das l, das auch ein i sein 
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könnte, sowie die Interpunktion der ersten Zeile für un- 
sicher erklärt, so ist keine definitive Lesung möglich; 
doch möchte ich in er (das r weicht etwas von dem in 
petrual ab) einen abgekürzten Beinamen oder zweiten 
Familiennamen wie crespe, crisu, crapilu oder dgl. sehn 
(0. Mü. P, 500-1), in l den Genitiv des Vaters = lar&al, 
in apa einen zweiten Beinamen, vgl. pesna, n. 3, und 
Bezzb. Ztschr. I, 109, n. XIX, und wegen der dopjjelten 
Beinamen Co. II, 513. Zu vgl. ist auch der weibliche 
Gentilname apia F. 579 u. 579 bis (chius. Urnen); viel- 
leicht Bezz. Ztsch. I, p. 105, n. IX. 

Derselbe Beiname findet sich auch in: 

3") pulnnmrcesapas F. T. S. p. 233, t. XVII, 17. 
geritzt in eine schwarze thönerne Schale unbekannten 
Fundorts im Vatican (nach Co. I, 219, n. 12). Corssen 
trennt pnln, Marces Apas, erklärt Ersteres für piiln[tmi~\ 
oder '[us] = Schale, verwandt mit gr. 'rrilvg, lat. j;efo/§ 
u. s. w. , Apas für Apae (weibl. Vorname) ßius. Letzte- 
res ist aber männlicher Genitiv, und Bei- oder Gentil- 
name; marces Vorname; s. marce^ n. 15. Corssen ci- 
lirt auch: 

30 apas' F. 1917 
perus. Thonurne (nach TranquiUi Mss. Fol. 46). Aber 
Ciatti Perug. etr. p. 35, der diese Inschrift zuerst heraus- 
gab, verbindet sie mit F. 1515, wo das Wort Beiname 
zum Genitiv nufurznas' sein würde. Dies ist immerhin 
glaublicher, als das isolirte Vorkommen. 

4) laro^r ap'vcuia F. 2392 

schon auf t. XLIII ohne den Punkt hinter dem ap^ vgl. 
<ie', n. 1. 

5) vipia: ap'ein F. 1435 
a 

Urne von Perugia (nach Con. Mon. d. Pal. p. 140, n. 
253), aus dem Grabe der vipi alfa. Da Vermiglioli 

Deocke, Etruskische Forschungen. III. 3 
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(Bull. 1841, p. 67) vipia : ap : eipi, ohne das a der zweiten 
Zeile, las, so muss die Inschrift mehrfach undeutlich sein, 
und ich vermuthe anein\al; von dem zweiten Perpen- 
diculärstrich des n sind ein oder zwei Punkte erhalten. 

6) lar^i' petrur vi ap'aHal F. 2569 
Grabziegel aus dem Mus. ßorgia, jetzt in Neapel (nach 
Con. Bull. 1866, p. 88). Nach eigener Inspection giebt 
F. P. S. p. 114 apu.Maly das er zweifellos richtig zu 
apu\r]^ial ergänzt, vgl. apnr&ial F. 1664 u. 0. Mü. IT-, 
346 u. 418. • 

7) ^- lecnei' lo-- ap F. 2565 ter 

kleine Urne im Brit. Museum (nach Abschrift von Orioli 
in Migl. Tes. bei Con. J. Etr. Fl. n. 50 = 629, p. 268). 
Da in 10- der Genitiv des Vornamens des Vaters steckt, 
so wird ap Anlaut des Familiennamens der Mutter im 
Genitiv sein. Nun stammt die Familie der lecne = Li- 
cinii aus Siena, und dort kommt mehrmals (F. 404; 
413), grade im Grabe der lecnej der Muttername am&nial 
vor, und zwar mit dem umbrischen m, das leicht mit 
einem p verwechselt werden konnte. So vermuthe ich, 
dass auch in obiger Inschrift amlo^7iiar\ zu ergänzen ist. 

8) ap:tetave F. 717 
cainal : hismiias 

chius. Sargdeckel, nach Pasquini's Heften, der ^ und t 
für etwas zweifelhaft erklärt und daher an andrer Stelle 

ai etave giebt. Danach möchte ich nicht bloss, 

mit Fabretti, ar vermuthen, sondern, der grossen Lücke 
wegen, die durch die sonstige Kürze der ersten Zeile 
wahrscheinlich wird, qr[n^ ;] uhtave^ vgl. 0. Mü. 11 ^, 421. 
Die Verwechslung von u mit t, und h mit e ist häufig. 
Die Grabschrift der Mutter ist wohl F. 620 erhalten fa: 
cainei : hisunia, wodurch hisunias alsappositiver Genitiv 
zu cainal sichergestellt wird; es ist Femininum zum Bei- 
namen hisu (F. P. S. 229 bis), vgl. 0. Mü. IP, 478. 
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9) ap' selcia' rü. LX F. 338 

volterranische Aschenkiste aus dem Grabe der ceicna = 
Caednae (vgl. F. 310; 313), aus dem cod. Marucell. A 
CXCVin. Das p hat eine von der gewöhnlichen ab- 
weichende, dem r nahe kommende Gestalt, so dass kein 
Bedenken ist, ar zu lesen = arnHa; vgl. das r in ril 
F. t. XXV, n. 342. Zwar hat auch das p grade in In- 
schriften von Volterra diese Form — so ist z. B. F. 359 
lartni als \t]lapuni zu lesen — aber um so eher war eine 
Verwechslung möglich. 

10) apapatdiä^al^ F. T. S. 255 

Ziegel von Chiusi, nach Brogi, der leider sehr ungenau 
und ohne jede Sachkenntniss copirt. So lässt die , frei- 
lich auch mangelhafte Zeichnung auf t. HI eher a papani' 
au' oder [^•'\a^a patdi au (s. n. 2) vermuthen; die als 
kleine Ringe gezeichneten Trennungspunkte sind von 
Brogi als ^ gedeutet. Zu papani vgl. 0. Mü. 11^, 477. 

Auf falscher Lesung beruht api in der 2***^ Inschrift 
des schönen Amazonensarkophags aus Gometo im Flor. 
Mus. (F. P. S. 436 b) ; es ist, wie die erste Inschrift zeigt 
(ebdt; vgl. auch Co. I, t. XVI, 4, p. 543), cUi zu lesen. 

Demnach gehört auch ein etr. Vorname ape, weibl. 
apa = lat. Appius, -ia zu den unbegründeten Erfin- 
dungen. 

8. appins s. ap- 

9. am^, aran^, aran^»; arni^ia. 

Spuren eines inlautenden u (vgl. unten die lat. For- 
men) finden sich etr. in: 

1) arun^ F. 2581 
hinter einem Jüngling auf einem Erzspiegel unbek. Herk., 
den OrioU bei Raoul - Rochette in Paris sah und der 
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als gefälscht galt (Bull. 1848, p. 168; 1849, p. 182). 
Dazu stimmt, dass das a einen Accent hat und dass als 
Familienname (!) das von andern Spiegeln Entlehnte dina 
{='EXdvri) folgt; s. Bezzb. Ztsehr. II, p. 167, n. 53. 

2) mianmHmnalammas' F. 451 bis c (t. XXVIII, 

Gl. 1101) 
Kalksteinsargdeckel von CoUe bei Siena; vgl. über ähn- 
liche Inschriften Bezzb. Ztsehr. I, p. 97. 

3) vel : aruntni F. 2414 

Grabschrift von Bomarzo (nach Vittori Mem. stör, di Poli- 
mart. p. 46), mit von arun^ (arunt) abgeleitetem Genti- 
licium. 

4) ar surna' ar urina F. 1321 
tal' 

Sargdeckel aus dem perus. Grabe der surna (nach Con.). 
Vermiglioli und Porta hatten irrig arun^\ial gelesen; 
s. urinate 0. Mü. IP, 440. 

5) velia F. 994 
alufne 

apu , . , e 

vesu . . 
Inschrift auf der Fronte und einer Seite einer Aschen- 
urne von Pienza, aus dem Grabe der arnüe oder arnzle, 
in Leyden. Die Zeichnung t. XXXIV (nach Janssen Mus. 
Lugd. Bat. t. I, n. 16a u. t. II, n. 16b) giebt apuntre 
und vestic.; das f in Z. 2 ist von ihm als r gelesen. Dass 
eine arge Verstümmlung vorliegt, zeigen die sonstigen 
Lesungen, darunter die von Lanzi Sagg. 11 , 368=297, 
n. 101: 

velia 

aUfna 

arunz .... 
Z. 4 fehlt bei ihm. Vergleicht man nun aus demselben 
Grabe F. 993 vel' ar\nz\T\esves . . (oder arnties?); 995 arnO'- 
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arntle \ vescu : alfnal : cla[n]; 996 vel : ar\nzle : vesu\cusa, 
so ergiebt sich als höchstwahrscheinlich die Herstellung: 
velia 
ahifnei ' 
arunzU\ß\ 
vesucu[sd] 
Wir hätten dann hier eine dreimalige Einschiebung 
eines u, s. wegen alufnei 0. Mü. II-, 357 u. 384; wegen 
vemcii[sa] F. 996 u. T. S. 230 vesucv, sowie ebdt 241 
vesacnei; 244 vesacni neben 240 vescusa; 245 vescunia. 

Diese Fälle genügen schwerlich, um das u in arun^ 
als ursprünglich zu erweisen, zumal die Analogie von 
timun^ wegfällt, s. dort, n. 1. 
Dagegen findet sich ein a in: 

6) aran&Uc : ieneiei F. 2308 

Wandinschrift im cornet. Grabe der matve (Gr. d. camere 
finte), nach der Lesung von Raoul -Rochette (Journ. d. 
Sav. 1828, p. 84 ff., n. 9). Die Zeichnung t. XLII (nach 
d. Mus. Vtc. I, t. CHI) giebt, weniger gut und hinten 
verstümmelt : 

ara : uHec : ieid 
Kellermann (Bull. 1833, p. 59 ff., n. 35) las: 

arau<^lec : ieneiei 
vgl. aule, n. 1; wonach ich zu lesen vorschlage: 

aran^^ rec } ieneies 

7) aran&iakap F. 2051, t. XXXIX 

Grabsäule (?) von Orvieto, nach Lanzi Sagg. II, 391=320, 
n. 189; t. XIII, n. 2. Kap (oder kav?) ist Anfang 
eines Familiennamens, s. aus Orvieto kaviates F. T. S. 
295, t. V. 

8) miaranHalaersina F. T. S. 292, t. V 
eingehauen in einen Architrav von Orvieto (nach Gamur- 
rini; im Text irrig arn^); ebenso Co. II, 619 nach F. 
Lazzarini. Ich selbst daubte im Herbst 1875 zu lesen: 
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miaran^ialhersinas 
vgl. hersns aus Orvieto, in Bezzb. Ztschr. I, p. 101, n. V 
u. p. 95, n. 4. — Unsicher ist: 

9) arn^veti : ran^eal F. 1408 

Sargdeckel aus dem perus. Grabe der vetie (nach Con. 
Mon. d. Pal. p. 81, n. 157). Vermiglioli Mss. n. 161 
giebt lanteal. Die Vermuthung \a\ran^eal liegt nahe (0. 
Mü. IP, 364), ist aber sehr zweifelhaft, da viele andre 
Möglichkeiten sich aufdrängen. Co. I, 95 setzt, ohne 
weitere Bemerkung, ArntheaL 

Häufiger ist nach dem a das n ausgedrängt, doch 
sind nicht alle Fälle sicher, da das n mehrfach auch als 
a verlesen sein kann : 

10) ara&vinacna F. 2305, t. XLII 

Wandinschrift derselben Grotte, wie n. 6, und dadurch 
einigermassen gestützt (nach Kellerm. Bull. 1833, p. 59 flf., 
n. 31). Nur Visconti las lara^einacna. Das a scheint 
danach sicher. 

11) arilaucaneis'ertu F. 646 
arao^al 

chius. Urne (nach Mazzetti in Amati's Heften), nicht 
controlirbar. 

12) alemas' seigre F. 2062 

aus dem Grabe der ale^na bei Viterbo (nach Orioli Bull. 
1850, p. 40). Schon P. S. p. 111 giebt Fabretti, nach 
Autopsie, arn^aly und dies wird bestätigt durch T. S. 
319, t. IX. 

13) miara^iavelaves'nas' u. s. w. F. 806, t. XXXII 

Anfang der Inschrift der berühmten Goldspange von 
Chiusi (nach Clement Gat. d. bijoux ,du Mus. Napoleon 
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III, t. II, p. 86); vgl. Bezzb. Ztschr. I, p. 97, n. 20. 
Ueber den weiblichen Familiennamen vela s. vel, hinter 
n. 29. 

14) miara&iaarv^mas F. T. S. 293, t. V 
Frontinschrift der Mancini'schen Necropole bei Orvieto 
(nach Brizio). Ich selbst las im Herbst 1875 mit v. Duhn 
arq^enas, was viel wahrscheinlicher ist, s. Bezzb. Ztschr. 
I, p. 97, n. 15 u. 0. Mü. IP, 355. 

15) miarah'a'iau. ammei F. 984 bis a, t. XXXIV (Abkl.) 
runder Stein von Castelluccio bei Ghiusi. Fabretti will 
tat([i]amenei lesen, wenig wahrscheinlich, doch weiss ich 
nichts Besseres. Etwa lau[x]cL^^^? Corssen I, 765 liest 
t ati[r\a menei, und deutet zweifelnd Titi ßia Aula^ Menia 
7nafre nata (dedit), sicher falsch. 

16) miara&sia qua F. T. S. p. 232, t. XVII, n. 16 
rothgemalt, auf einem Aschen topf unbek. Herk. im Vatican, 
nach Co. I, t. XXI, p. 765; ohne das seitwärts stehende 
q^ila und mit defectem schliessenden a schon F. 2605, 
t. XLIV, nach Mus. Vtc. II, t. XCIX, n. 3. Ueber die 
Assibilation &s = ^ s. F. Gl. 152; 0. Mü. 11-, 427. 

Auch das a in araniy- scheint nicht ursprünglich, 
sondern durch Einfluss des r, unter Einwirkung des an- 
lautenden a, entstanden, s. 0. Mü. 11-, 353. 

Die regelmässige Form des Nom in. Masc. ist arnO'j 
s. F. Gl. 166 ff.; 2047 ff.; P. S. p. 118; S. S. p. 29; T. 
S. p. 236; Co. II, 508 u. s.' w. Mehrfach ist es ver- 
stümmelt z. B. [ar^n^ F. T. S. 336 (t. X), oder verlesen 
z. B. fm& F. 2318 (von ihm selbst verbessert, nach 2319); 
aril& F. 2330 (t. XLII); att& F. 825 (s. Gori Mus. Etr. 
I, XX); ana statt ar[n]f F. 1266 (s. am, n. 7); aj): 
statt arln^] F. 717, s. ap', n. 8; tana st. arno^ F. 534 bis 1 
(s. ^ama,r\. 35) u. s. w. Das angebliche arn^e F. Gl. 171 
habe ich nicht finden können; jedenfalls ist das e abzu- 
trennen. Andere Irrthümer liegen in: 



Digitized by 



Google 



40 arn^ 

17) arni^iminate F. 867 bis f (eig. Cop.) 
thönerner Kistendeckel von Montepulciano , mit Manns- 
bild (Garpellini's Hefte haben arH), Hier ist das angeb- 
liche i als Trennungsstrich zu fassen. 

18) arnHpetni : prpjmnia F. 973 

Grabziegel von Chianciano, nach Lanzi Sagg. II, 388^ 
317, n. 180, der statt pp lesen will m, was aber auch 
eine Unform giebt. Viel eher ist papanials] zu vermuthen, 
vgl. papania F. 922, papanias' F. 212, s. 0. Mü. IF, 477. 
Das i von arnH ist auch hier aus einem Trennungs- 
strich oder zwei Trennungspunkten entstanden, man 
müsste denn petruli] lesen. 

Ueber arn^a F. 2166 (Gl. 169) s. unter arnza, n. 66. 
Hinsichtlich der unaspirirten Form arnt vgl. F. Gl. 
172; 2048; P. S. p. 119; S. S. p. 29. Sie ist bedeutend 
seltener, und vielleicht durch Psilosis entstanden, s. 0. 
Mü. IP, 419. Herzustellen ist sie in: 

19) lar^r seuner ascesa F. 436, t. XXVIII 
arnta' rntle' fecsa 

sanesische Todtenkiste (Gebiet von Populonia), nach Gori 
Mus. Etr. III, cl. IV, t. XVII, n. 5, mehrfach entstellt. 
Schon Fabretti bessert nach der Copie des Titius Senensis 
in Z. 1. viscesa (vgl. Gl. 1974). Ich vermuthe aber auch 
leunei (vgl. Gl. 1050; 0. Mü. 11 ^ 375) und in Z. 2 arnt 
arntle, s. n. 5. Zweifelhaft ist mir auch &ecsa^ trotz 
tecsa F. 1926; ich möchte an yec\u\sa denken. Jedenfalls 
enthält Z. 1 den Namen der Frau, Z. 2 den des Mannes, 
der demnach später gestorben ist. 

üeber arnti F. 534 quat. k s, unten unter arnza^ 
n. 69; ebenso arnta F. 924, n. 71. Unsichern Ge- 
schlechts ist: 

20) arnt' s[t]eprm F. 213, t. XXIII 
kru&iplus 
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Sargdeckel in Florenz (nach Con. Inscr. Etr. Fl. t. XXXVII, 
136, der p. 119 krSuipuus oder cruipuns lesen will). Die 
Ergänzung der ersten Zeile ist sicher s. 0. Mü. IP, 396; 
die zweite Zeile ist sehr unsicher, doch scheint sie den 
Genitiv eines Beinamens zu enthalten. 

Die regelmässige Genitivbildung des Masculi- 
nums ist arn^al, s. F. Gl. 169 ff.; 2048 ff.; P. S. p. 118-; 
S. S. p. 29; T. S. p. 236. Dies ist mehrfach verstüm- 
melt, und dann herzustellen z. B. [a]rn&al F. T. S. 329, 
t. X (s. auch t. VIII, 2) = 2057 (s. auch P. S. p. 111, 
t. X b) ; [arn']^al F. T. S. 336 , t. X (gesichert durch 
333=2069 u. 332=2058; s. Etr. Fo. I, p. 12-13, n. 3-5); 
arn^laf] F. 2072, s.Jarce, n. 5; arnOall] F. S. S. 68; 
femer statt arq^al F. T. S. 319, t. IX = 2062 (s. auch 
P. S. p. 111), vgl. n. 12; statt am^al F. 489; statt ars" 
^al F. 1815 (s. larO', n. 37); statt arif^al F. 533, s. 
wegen des Genitivs Etr. Fo. I, p. 51 ; statt arn^rl F. 429 
bis a, t. XXVIII, s. laris^ n. 4, u. s. w. Wegen der Er- 
gänzung arln^al] F. 658 s. man*, n. 5. Zu betrachten ist : 

21) artnie arn&d F. T. S. 342 

Grabschrift von Plan della Colonna bei .Bomarzo (nach 
Ruggeri in Kellerm. Heften) , s. Co. 1 , 988 , der das n 
aus einem Puncte ergänzt, die beiden r aus a hergestellt 
hat. Da auf diese Weise der Vorname fehlen würde, 
ergänze ich lieber: 

ar cmie apikal 
vgl. anies F. T. S. hinter n. 351 (= 2420; Co. I, 987). 

22) lar^i : pump : arnda : pmnpva F. T. S. 157 

schwarz gemalt, auf einer chius. Urne (nach Brogi). Hier 
steht, wie der dazu gehörige Ziegel 170 (n. 37) zeigt, 
pump für pumpui; dann ergänze ich arn^a[l] : ^;«^mpt"a[r], 
s. arn&a[T] F. S. S. 68. 

Die syncopirte Form arnif^l begegnet in: 
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23) au : Ute : arno^l F. P. S. 179 bis c 

rothgemalt, auf einer chius. Thonurne (nach Brogi). 

Die Lesung arn&l F. 2090, nach Co. I, 288, ist falsch, 
s. ravnO'Uy n. 5 b. 

Mit Ausstossung des n, vgl. ara^al, n. 11, haben wir: 

24) l felmui' ar&al ril . . F. 365 (eig. Gop.) 

volterr. Alabastersargdeckel mit Frauenbild. In dem 
Abklatsch t. XXVl fehlt das l, wohl zu /[^-j zu ergänzen. 

25) a lerne' vui F. 410 (eig. Gop.), t. XXVIII 
sinal 

aro^al 

Todtenlade aus dem sanes. Grabe der lecne = Licinii 
(F. 402-413), in Florenz, nach Gon. Insc. Etr. Fl. p. 12, 
t. IV, 14. 

26) lar^ F. 597 bis b (eig. Gop.), t. XXX (Abkl.) 
ezna : ar 

d^al : vu 
Sias' 

chius. Grabziegel. 

27) lar^ : lati&e F. P. S. 175 (eig. Gop.) 
ar^al 

chius. Travertinurne. 

28) lar^i : plascnä : ar&al F. P. S. 193 
rothgemalt, auf einem runden chius. Aschentopf in Pa- 
lermo (nach Gorssen). 

29) pepna' ruife : ar^al F. 2073 
avils XVIII 

Urne von Viterbo, mit Mannsbild auf dem Deckel (nach 
Lanzi Sagg. II, 346 = 275, n. 16). ßonarrota Expl. et 
Gonj. in Dempst. § 44, p. 99 hat in Z. 1 : 
p' epnavruife' arn&nl 
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und dies wird theilweise bestätigt durch Bussi Stör, di 
Viterbo lU, p. XXI (Mss.), s. F. P. S. p. 112: 

pepnavruvfe ani^al 
d. h. »Vel Pepna Ruvfe, Sohn des Arnth;« s. über vf 
0. Mü. II 2, 371 u. 388. 

30) . . r^al : larisal : pa . . qln ... F. 815 

chius. Sarkophag mit Mannsbild (nach Lanzi Sagg. II, 
306 = 242, n. 350). Das qln sah Fabretti nicht mehr. 
Ich vermuthe pa[ti]slq[nes], s. 0. Mü. 11^, 430. Im An- 
fang ist [ajro^al oder ßajr^al zu ergänzen. Für Ersteres 
spricht vielleicht: 

31) r pati^l'am F. 2275 
[a\rn&ar^nl 

ril' IUI 
Graburne von Hortanum (nach Catena's Heften bei Ver- 
miglioli). Ich vermuthe, dass das Stück eines f im 
Anfang von Z. 1 eigentlich Rest des a im Anfang von 
Z. 2 ist, und bessere: 

patislane \ qrno^ ar&ql 
mit nachgesetztem Vornamen. Auch auf dem gleich- 
zeitig gefundenen Sargdeckel: 

32) suiv larH[a]l F. 2274 
ebdther, stelle ich her: 

\^pati']sla\ne\s ar^ql 
Ja auch 2273=2617, t. XLIV ist vielleicht im Anfang 
patislanes zu lesen, vgl. Co. I, 742 vpviOmes, eine Un- 
form. 

Zweifelhaft ist arfal F. S. S. 109, s. seß-re, n. 24. 

Eine weitere Verkürzung ist arH in: 

33) Ur : cumere : arH : F. T. S. 281, t. IV 
tetinal 

eingehauen in einen Travertinsargdeckel von Chianciano 
(nach Bartoli-Avveduti) ; vgl. in der Inschrift eines Bru- 
ders 280 arn^aL 
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Endlich begegnet noch aH F. 209 (Gl. 1620), s. aHe, 
n. 28; über atl F. 1947 s. ebdt, n. 29. 

Die Abkürzung (nicht Verstümmlung) arnO' ist viel- 
leicht anzunehmen in: 

34) lart : vete : arn^ F. 429 bis c 

Urne aus dem sanes. Grabe der vete F. 414-429, nach 
Sellarius. 

An volleren Genitivformen begegnen: 

35) tute : lar^ : anc : far^naxe : tute : arno^als u. s. w. 

F. P. S. 387 
eingehauen, auf einem Nenfrosarg des volcentischen Grabes 
der tute; s. Co. I^ t. XIX, 2. Ueber das Fehlen des s 
in tute s. Etr. Fo. I , p. 28 , n. 48. Mir scheint jetzt x 
tute[s~\ nothwendig , s. in derselben Inschrift ha^lials : 
ravn&ulß], unter ravn^u, n. 8. 

Ueber arn^cdisa vgl. F. Gl. 170 ff.; 2048. Es fin- 
det sich ohne Schwierigkeit F. 422 a u. b (t. XXVIII); 
427 (dsgl.); 494 bis g (t. XXX); 638 (t. XXXI); 730; 
785; 788; 1011 bis i; 1352. Die Deutimg in den Etr. 
Fo. I, p. 71 ff. ist rectificirt 0. Mü. IP, 494. Her- 
zustellen ist es aus arno-Mlisa F. 502, t. XXX, s. p. 
LVII, Z. 5. Eine syncopirte Form ist arnHisa, in: 

36) vel : hele : arn^lisa F. T. S. 141 
chius. Alabasterurne. 

37") lar^i : pumpui : arnHisa F. T. S. 170 
lar&ias : pumpual 

chius. Grabziegel (nach Brogi), zur Urne 157 (s. n. 22) 

gehörig. 

In andrer Weise elidirt ist: 

37**) lar^i' matuna' ar^al\isa F. 2600 b 

Urne aus dem cäret. Grabe der matuna (Gr. Campana). 

Da die männliche Form sonst immer matunas heisst, ver- 

muthe ich hier matuna[i\ s. lar^^ n. 38^ 
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Noch weiter gebildet ist: 

38) larisal : pdies : arn^alis*aTa Co. I , n. 8 , p. 105 

Sargdeckel von Arlena bei Toscanella (im Holzschnitt 
peütes), s. Etr. Fo. I, p. 51, n. 104; 0. Mü. 11% 495. 

39) r[aYn\a^a* velus' vestrcnial' puia 

lar^al ar^allisl'ja [s'jvake' XIX F. 2337-38 

schwarzgemalte Wandinschrift der Gr. d. Cardinale zu 
Cometo, in obiger Art hergestellt durch Co. I, 743; s. 

0. Mü. IP, 496. Doch könnte man, da die Länge der 
Lücke unsicher ist, auch [Us'l] oder nur \lis] ergänzen, 
s. Etr. Fo. I, p. 46, n. 89. 

Ein männlicher Genitiv auf -s', -s ist gefunden 
worden in: 

40) leO'ia' Imdni^a' arntis' F. 650 bis (elg. Cop.) 

rundes Aschengeßlss von Chiusi. Nun ist diese Inschrift 
aber vielleicht identisch mit: 

le^ialautni&^aarntial F. T. S. 104 
desgl. (im Text fälschlich arn^ial); vgl. Co. I, 959 (wo 
irrig le&ial), nach Gamurrini Bull. 1874, p. 15 (der apntial 
hat). Vgl. Bezzb. Ztschr. III, p. 41, »über lautnh, n. 58. 

41) arn^s'-r F. T. S. 290, t. IV 
puplna 

perus. Grabstele (in Neapel), nach Co. I, t. IV, n. 3, 
p. 34. Der Punct ist unsicher, daher besser arno^ s'r, 
s. ravn^u, n. 51 ; se^re, hinter n. 42. 

Die Form arm (F. 2425, t. XLIII, nach Mus. Vtc. 
II, t. XCIX, n. 3, wo eigenthch acpns) ist, wenn richtig, 
eher mit arnes' (F. 42 ter, t. LVm, s. Gl. Add. 2033 u. 
Co. I, 917) zu combiniren; aHs (F. 467, t. XXIX; s. Gl. 
181) ist vorn verstümmelt, und verlesen für aris, s. Co. 

1, 484-85. Endlich ist noch zu er\vähnen: 

42) hastia : umranei : am \ tsa F. 784 (eig. Cop.), 

t. XXXn (Gl. 174) 
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chius. Travertinsargdeckel. Das tsa steht auf der Seiten- 
wand, das t ist schwach, das s nach rechts gewendet. 
Ich vermuthe arn{tn]isa; vgl. 783 u. F. Gl. 174, wo die 
Lücke grösser ist. 

Die vollste Form des Femininums aranHa, 
nebst ara&ia, aratia, ara^sia, sowie arun^ia, s. oben 
n. 7-16; n. 2; arnHa begegnet in: 

43) arni^ia' anei F. 1556 (eig. Cop.), t. XXXVr(Abkl. 
cacnis' 

Travertinstele von Perugia. 

44) lar^a : arn^ia F. 2413 

Grabschrift von Bomarzo (nach Vittori Mem. di Polim. 
p. 48), jedenfalls verstümmelt, doch unsicher herzustellen. 
Ich vermuthe etwa larza : arno-ialT], s. vdics' larza von 
ebdt., unter vd, n. 10 (F. T. S. 348; Co. I, 987). Viel- 
leicht steckt auch in lar^a ein vorangestellter Familien- 
name. 

Ueber .,,Ma F. 1646 s. peie, n. 7; über F. 242 
s. lar^, n. 25. 

Die mehrfach angenommenen Nebenformen arnM, 
arnti, arn^a, arnta, arH, ar^a, arn^u bewähren sich 
nicht; s. wegen arnM n. 17 u. 18; wegen arnti unten 
unter arnza, n. 69; wegen arn&a desgl. n. 68 u. n. 22; 
wegen arnta n. 19 u. 71 ; wegen aro^a n. 39; wegen 
arno^u unter ravn^u, n. 5 b, n. 3 u. n. 6 b. Ausserdem 
sind zu bemerken: 

45) arn^i.,. F. 992 bis a (eig. Cop.), t. XXXIV 

(Abkl.) 

Anfang der dritten Zeile der Inschrift auf emem Umen- 
deckel von Pienza, wobei noch das i (nach Con. Bull. 
1859, p. 76) unsicher ist. Das Wort ist verstümmelt, 
die Herstellung unsicher. 

46) lar^i : patui F. 902 bis (eig. Cop.) 
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Kistendeckel von Sarteano; ar^i F. Gl. 158 ist falsche 
Lesung. 

In F. 1503 steht amti als Familienname, ist aber 
wahrscheinlich zu arntn\{\ zu ergänzen; dasselbe gilt von 
amt F. 2136, das auch, wegen des folgenden ^ana, zu 
amt[n]i ergänzt werden muss {i statt des Doppelpuncts), 
vgl. Co. I, 651 und meine »Kritik«, p. 9. 

Ueber arn&* als Abkürzung von arnHa vgl. F. 
Gl. 168 flf., doch sind nur wenige Beispiele sicher; über 
arnt' (F. 61. 172) s. n. 20. 

Die gewöhnliche Form des weiblichen Genitivs 
ist arnHal, vgl. F. Gl. 171; P. S. p. 119; herzustellen 
laynHal F. 1262 (Gl. 171) und a[r]n&iall] F. 1266, s. 
ane, n. 7. Ueber aran&ial s. n. 8. Die Form arn^eal^ 
s. 0. Mü. IP, 375, begegnet in: 

47) rai ^a' vis'nav arn^eaV te . . .p es : puia F. 2327 

ter a 

volcent. Sargdeckel mit Mann und Weib (nach Mon. ined. 
d. Inst. arch. VIII, t. XIX). Corssen I, 95 liest Te.pnes; 
ich bin geneigt, fe[i]np]es zu lesen, vgl. teiniis auf dem 
mitgefundenen Sarkophage 2327 ter b. Danach ist Etr. 
Fo. I, p. 27 zu ändern. 

Ueber ran&eal F. 1408 s. n. 9; über arntial n. 40; 
ausserdem : 

48) lar^' lupuni' arntial F. 1677 

perus. Kistendeckel (nach Verm. Insc. Per. p. 312, n. 
376). Dies scheint aber, wie schon Fabretti bemerkt, 
nur ungenaue Umschreibung von: 

lO" pupuni' arntial F. 1676, t. XXXVII (Abkl.) 

dsgl.; bei Verm. Insc. Per. p. 299, n. 331 auch lupuni, 
bei Con. Mon. di Per. IV, n. 508=837 lummi, was auf 
punpuni hinweist, vgl. 0. Mü. IP, 434-35. Die correcte 
Form wäre pumpuni. 



Digitized by 



Google 



48 arn^ 

49 oana' cafata' arrnfial F. 1614 
perus. Todtenlade, nach Verm. Insc. Per. p. 310, n. 365. 
Fabretti vermuthet arntial, aber auch cafata ist sicher 
verstümmelt, und so möchte ich lesen: 
^ana' cafatlQa- arntnial 

Unsicher ist arMal, in: 

50) viinal F. 1905 (eig. Cop.), t. XXXVII (Abkl.) 

ar^ial 
s'alvis' 
Travertinstein in Perugia, im Genitiv, mit nachgestelltem 
Vornamen. Die Einrückung von aro^ial lässt Erlöschen 
eines anlautenden Buchstabens vermuthen, und in der That 
giebt Con. Mon. di Per. IV, p. 346, n. 467=795 iar&ial, 
so dass larHal herzustellen ist (F. P, S. p. 109). 

lieber die Verbindung arn^ialum F. 2033 bis D c = 
»und der Arnthia« s. 0. Mü. IP, 502-3. 

Vollere Formen sind: 

51) aulss' atdnis' arn^i[a]lisa F. 990, t. XXXIV 
atinai prus'a^ne 

Sargdeckel aus Pienza, in Leyden (nach Janssen Mus. 
Lugd. Bat. t. III, n. 25 b, p. 18); vgl. auh, n. 19. Die 
Ergänzung ist sicher. 

52) trepi : ^aniviV vipenas' arn^al arnMalis'la' puia 
0. Mü. IP, 496 

Inschrift eines wieder verschütteten Steinsarkophags von 
Corneto (nach Frangioni). 

Eine weibliche Genitivform auf -.<?' erscheint in : 

53) v cvintr arnt F. 1051, t. XXXV (Stann.) 
ias** ctüs'ans'^ 

alpawturce 

54) t" cvintr am F. 1052, dsgl. 
Has'' s'elan 

s'l* tez' alpan 
ttirce 
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^wei Bronzestatuetten von Cortona. Die in den Zeich- 
nungen und Umschreibungen mangelhaften Inschriften 
sind von mir nach Autopsie Herbst 1875 hergestellt. Die 
Lesart culpians'i (Co. I, 624) ist falsch; vgl cids'ans' 
F. 1053 (t. XXXV), .culs'u F. 564. Die Endung -ias' ist 
italisch, wie der Gentilname cvinti — lat. Quinctkis, 

Unter den gemeinsamen Abkürzungen ist zu- 
nächst zu betrachten ar^'^ vgl. F. Gl. 157-58; 2046; 
P. S. p. 118; S. S. p. 29; T. S. p. 236; Co. I, p. 37, 
Note, der Ausfall des n annimmt; s. auch oben ar^al, 
arH n. 24-32. Sicher ist ar^* als Nom. Masc. F. 252, 
t. XXIII (biling.); 1263 (s. Etr. Fo. I, p. 29, n. 52; nicht 
1262 u. 1266, s. ane, n. 7); T. S. 143; 214; als Nom. 
Fem in. F. T. S. 182; zweifelhaft ist das Genus F. T. 
S. 253. Zu bemerken sind: 

55) ar^ : cecna F. 2095 ter c 
s'uO'ina 

eherne Lanze (einst bei Castellani), nach Brunn Bull. 1864, 
p. 7; vgl. Co. I, 1004. Da bei s'uHna regelmässig der 
Oenitiv steht (Etr. Fo. I, p. 52), könnte man cecnafsj 
vermulhen, so dass ar^ = ar&al Genitiv wäre ; aber mir 
ist die ganze Inschrift verdächtig, auch wegen cecna = 
<;eicna oder cencna, 

57) arß'ful F. P. S. 255 

perus. Stelenfragment, nach Con. Mon. d. Per. IV, p. 47, 
n, 31 = 359; kann sehr verschieden ergänzt werden, 
auch [l]ar^, dann ful[na] oder -[ni] oder -[nal] u. s. w. 

58) ar* . . . Itna F. S. S. 91 bis 
auielc 

Travertinurne von Perugia (nach Francesconi) , etwa 
ar^l'uJUna \ atdes cßan], s. ultnas 2119; tdznei S. S. 109 
u. s. w. Zu Z. 2 s. aule, hinter n. 20. 

D e e c k e, Etruskische Forschungen. III. 4 
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59) arrcpiueanlnn F. 391, t. XXVII . 

sanes. Aschentopf aus dem Grabe der cvdne (cvenle) F. 
367-401, nach Gori Mus. Etr. III, cl. II, t. XVII, n. ± 
Ich stelle her: 

arf cvel\ji]e aulnql 
vgl. aulnal 380; 381. 

60) av* tarxnas F. 2367 

rothe Wandinschrift im cäret. Grabe der tarxna == Tar- 
quinii (Gr. d. Iscrizioni), nach Dennis Bull. 1847, p. 58. 
Co. I, 412 sah das s nicht mehr, darunter aber noch 
arf, das dann = arOal wäre. Ich habe mit Körte Ost. 1877 
weder das s noch qrf gesehn. 

61) tarxnas ^ F. 2368 

schwarz, desgl., ebdther. Co. I, 412 sah das ta nicht 
mehr, hinten aber ar^. Dagegen habe ich mit Körte 
Ost. 1877 gelesen . . . rxnas' m* cl' ; s. tnarce, n. 6 u. 
man', n. 6. Vorn fehlt der Vorname, der in diesem 
Grabe nie nachsteht. Hierdurch wird auch das ar& in 
n. 60 sehr zweifelhaft. 

62) mimarislhar&sians'l : l eimi F. 807, t. XXXII 

chius. Bronzegeföss(Vermigl. nach Mazzetti) ; vgl. Co. I, 776^ 
der ar^ = Ärnntis deutet. Mir ist die ganze Inschrift 
wegen des Ih und des dmi = sifi) sehr verdächtig; auch 
kommt maris sonst nur als Göttername vor, und sians'l 
ist variirt aus sans'l F. 1922 u. 1930. 

63) ar^s'a&runi F. 1912, t. XXXVII 
vetis' 

perus. Grabstele (nach Gon. SvlVipog. d. fam. Vihia 
p. 45). Das s' ist sehr unsicher; man könnte auch s'l 
oder pi lesen; doch s. s'a&rei F. 992 bis a (t. XXXIV). 
Wahrscheinlich ist hier aro- weiblich. 



Digitized by 



Google 



arn-^ 51 

Eine zweite, noch seltnere Abkürzung ist arw, .vgl.: 

64) c- arrr am' arria' nett F. S. S. 82 

arw arntni: arri 
arntnal 
Travertinurne von Sarteano, in Florenz, bilinguis; vgl. 
Co. I, 82. Da auch F. 980 arntnal dem lat. arria' natus 
entspricht, und in der mit obiger zugleich gefundenen Bi- 
linguis F. S. S. 81 dem lat. arrius als Gentilname arntni 
gegenübersteht, so wird auch hier arri = etr. arntni 
sein , arria' natfusj = arntnal. Dann ist aber auch im 
etr. Text am' = arn&, im lat. = Aruntis (etr. arn^al)^ 
und es bleibt nur etr. arri dunkel, vielleicht Beiname 
oder zugefügte Latinisirung ; vgl. cae, n. 41. 

65) am' cae' cracina F. 1650 

perus. Thontopf (nach Rossi-Scoti). Entweder ist craci- 
naßj zu lesen, oder cracina ist Beiname; vgl. cracial 
F. 2071 u. 2109, cracnei, -nal F. Gl. 930 u. s. w. 

66) lart : se F. 998 bis c (eig. Cop. nach Gips) 
eil : am 

Kalkurne aus dem Grabe der secti zu Montalcino. Hier 
ist am = arnd'al. 

Eine sehr häufige Abkürzung ist ar y als Nom. u. 
Gen. Masc. u. Nom. Femin., s. F. Gl. 147 flf.; 2046; 
P. S. p. 118; T. S. p. 236; Co. I, 35. Ein sicheres 
Beispiel für's Femininum ist die Bilinguis F. 1888. Mehr- 
fach findet sich Entstellung oder Verstümmelung, s. n. 4 
(F. 1321); 21 (F. T. S. 342); ap F. 338 (s. ap', n. 9) 
u. s. w. Zweifelhaft ist, ob F.* 1549 (t. XXXVI) das 
anlautende r mit Fabretti zu [a]r zu ergänzen ist, da r 
ja auch = ravno^tt , ram^a sein kann, s. dort n. 47-49; 
übrigens ist, der Zeichnung nach, das r überhaupt un- 
sicher, s. ebdt n. 51^. Verlesen ist ar wahrscheinlich 
F. T. S. 110 (t. I), s. ^ania, n. 9; vom verstümmelt 
F. T. S. 263. 
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^ Ueber a^' und a^*, aH, atl, a^i ii. s. w. s. unter 
a(yie n. 21" und hinter n. 2P, sowie oben hinter n. 33. 
Die Abkürzung a' gehört zu auUj s. dort, hinter 
n. 43; doch ist aufföllig: 

67) almias' a* a* meine r XXVIIl F. T. S. 323 (t. 

IX) = 2066 
eingehauen, auf einem Sargdeckel mit Mannsfigur aus 
dem Grabe der aleo^fia bei Viterbo (F. T. S. 318-41). Es 
kommt nämUch in diesem Grabe der Vorname auk sonst 
nie vor, sehr häufig aber arn^. Die Inschrift steht frei- 
lich auch durch das s = ^ (0. Mü. 11^, 427) isolirt da. 

Unter den Ableitungen ist zunächst zu betrachten 
das Deminutiv arnza, s. F. Gl. 166; 2047; P. S. 
p. 118, von Co. I, 393; II, 164 irrig als eine durch 
Assibilation aus arnHa entstandene weibliche Form ge- 
deutet; vgl. 0. Mü. IP, 466. Es ist vielmehr an den 
meisten Stellen sicher männlich, nirgends mit Nothwendig- 
keit weiblich. 

Die betreffenden Stellen sind: 

68) arnza F. 2166, t. XL 

Wandinschrift im volcent. Grabe der satie (Frangois-Grab) 
über dem Kopfe eines hockenden, mit einem Vogel am 
Bande spielenden Knaben (nach Noel des Verg. l'Etr. 
III, pl. XXVII und Garrucci Tavole fotogr. t. VII). In 
F. Gl. 169 steht irrig arn^a und ist das Kind als Mäd- 
chen gedeutet. 

69) arnti:purni .... F. 534 quat. k 
Alabastersargdeckel mit Mannsbild, aus dem chius. 
Grabe der purni F. 534 quat. a-1 (nach Con. Bull. 1864, 
p. 232). Vergleicht man aus demselben Grabe F. 534 
quat. i: 

larza : purni : felia l 
so ist zu vermuthen arnza: purni . . . .; vgl. noch arno^ 
F. 534 quat. c, d; a^' ebdt h; arn^al ebdt f. 
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70) arnza:iura .... tanal:lr ... F. 1946 
perus. Sargdeckel mit Mannsbild (in Verona), nach 
Maflfei Mus. Ver. III, n. 3. Da Passeri Lett. Rone. VI, 
p. 437 giebt: 

arnua' piirm .... anal' Ir l 
so vermuthe ich: 

arnza : purni : [cur\tanal' Ir [c]l 
wodurch die Conjectur in n. 69 gestärkt wird. Der 
Schluss ist = lar&al clan; s. laro^, hinter n. 97. 

71) qrnza : trepu : Üesn F. 924 (eig. Gop.) 

al 
Travertinsarg von Montepulciano. Lanzi Sagg. II, 404 = 
333, n. 229 hat irri^ arnta' trepun. (ohne tlesnal); s. 
schon F. Gl. Add. 2048. 

72) ar s'za:ap F. 1569 bis c 
rte : la 

perus. Grabziegel (nach Mar. Guardabassi). Schon Fa- 
bretti bessert arnza, 

73) arnza : tlesna : arn&alisa : cainarinesa F. 730 
perus. Travertinsargdeckel (nach Mus. Chius. p. 133, n. 
76 u. p. 225, n. 80); vgl. 0. Mü. II ^ 486, wonach Etr. 
Fo. I, p. 72, n. 180 zu berichtigen ist. 

74) arnza' vetus'a F. P. S. 178 bis 

chius. Travertincippus (nach Brogi). Auch hier betrachte 
ich vetus'a nicht als Genitiv des Gatten, sondern des 
Vornamens des Vaters, s. vetu, n. 4. 

75) arnza :arnzius' F. 1511 



perus. Sargdeckel (nach Con. Mon. d. Pal. p. 134, n. 
241). Auch hier irrt Corssen I, 393. 

76) arnza : anie : heizumnapial F. P. S. 170 c 

(eig. Gop.) 
kleine chius. Thonurne (in Mailand). Ich zweifle nicht, 
dass 'O^Jal zu lesen ist; s. 0. Mü. IP, 441. 
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77) amza : petrni : fetinal : a F. 905, t. XXXIII 
Umendeckel von Montepulciano (nach Dempst. Etr. reg. 
t. LXXXIII, n. 4). 

78) amza : capsif : se^rital F. 462 ter 

aretin. Todtenkiste (nach Demenicis). Fabretti vermuthet 
se^rnal und cäpsnlt]; doch könnte auch cajysnla'] richtig 
sein, s. caps'nas F. 703 u. s. w. 
Elision des n Hegt vor in: 

79) arza' veti' naverial F. 1425 

Urne aus einem perus. Grabe der veti(e) F. 1414-21 ; 
1422-34, nach Gon. Mon. d. Pal. p. 25, n. 53. 

80) arva tricaial F. 2632 

Urne unbekannten Ursprungs, nur in lat. Umschrift er- 
halten bei Pass. Lett. Rone. VI, p. 437 (nach Gabrielli). 
Schon Fabretti vermuthet arza, aber auch tricaial ist 
wahrscheinlich entstellt und enthält wohl einen Familien- 
namen auf -tri (s. -ri 0. Mü. IP, 450-51) nebst caial 

Ueber arnzes F. 993 s. unter n. 5; es gehört zum 
Familiennamen arntle, arnzle u. s. w. 

Eine andere Art Deminutiv, auf-m, kommt theils 
von arnt = (arn^J, theils von amza. Es findet sich in : 

81) arntiu F. 133 (eig. Gop.), t. XXII 
'O^ujntes 

Grabziegel in Florenz (nach Gon. Insc. Etr. Fl. p. 109, 
t. XXXIV, n. 126), wahrscheinlich = »Arntiu, Sclave 
(oder Freigelassener) des ^tipite,<ii 

82) vi : ra cai F. P. S. 220, t. VI 
arntius' 

chius. Grabziegel. Fehlt zwischen ra und cai ein Buch- 
stabe, so würden sie zusammen einen weiblichen Fami- 
liennamen bilden, doch kenne ich keinen passenden. So 
ist wohl eher ra als Abkürzung eines ersten Familien- 
namens zu fassen, cai als zweiter; arntim' kann Gatten- 
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oder Vatervorname sein. Ungewöhnlich wäre ra = ravn- 
o^us, s. ravn-d-Uj n. 46^. 

83) arnziuslai^es'latni F. 1508 

perus. Kistendeckel (nach Con. Mon. d. Pal. p. 135, n. 
244), s. Bezzb. Ztschr. III, p. 30-31, »über /a«^m«, n. 11; 
vgl. oben n. 75 (F. 1511). 

84) {^ana : arzns'puia F. 1507 

desgl., aus demselben Grabe, ebdther n. 245 (Verm. Mss. 
hat arzns' : puia). Die Verbesserung arzius' ist vollkom- 
men sicher: die Todte ist Gattin von n. 83, Mutter von 
n. 75. Das n ist ausgefallen, wie in arza^ n. 79 u. 80. 
Lateinisch-etr. Formen sind: 
F. 2021 
F. 956 (t. XXXIII); 1537 (s. len- 

sulüy n. 3). 
F. 949 (Gl. 170) 
F. P. S. 251 ter cc (t. VIII) 
F. T. S. 265 (t. III), s. lar, n. 9 
F. S. S. 82 

F. 958 (t. XXXIII); 1887 bis c 
(t. XXXVII), s. Bezzb. Ztschr. 
III, p. 45 , nt. 1 ; vielleicht F. 
2648 (Verstümmlung vor ar) 
Femin. Nom. aruw F. 1888 (bilinguis, = ar) 
Femin. Genit. amiheal F. T. S. 264 bis 

am F. 714 bis (t. XXXII), vielleicht 

verstümmelt, nicht abgekürzt. 
Zu bemerken ist auch der Familienname arutius 
F. 562 ter m, mit elidirtem w. 

Bei lateinischen Schriftstellern kommt häufig als etr. 
Vorname Aruns, Gen. Aruntis vor. Der Familienname 
Arruntim dagegen hat in der Regel doppeltes r, wie die 
gewöhnliche griech. Form des Vornamens "Jqqovc, Genit. 
AQQovvtoq oder "'Aoqovxog» Varianten sind häufig , s. F. 



Masc. Nom. 


aros 




ar 


Masc. Gen. 


arnthal 




ar^al 




artal 




am' 




ar 
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Gl. 166-69; 0. Mü. 1\ 448. Der abgeleitete Familien- 
name arntni wird lat. in den Bilinguen stets durch Ar- 
rinSj Arria, Arri wiedergegeben, s. n. 64. 



10. as-, as'-, az*. 

F. Gl. 186 as(?) = in ossuario perusino; as, Asinii, 
pr. m, in lapide Marrucino; Co. zählt I, 35, Note** as 
unter den zweifelhaften Vornamensiglen auf, giebt aber 
I, 159 as' bestimmt als Sigle des Vornamens des Vaters 
an; während er es I, 524 als Abkürzung des Gatten- 
namens As'[is~\ = Axii erklärt. — Die herangezogenen 
Inschriften sind: 

1) hatisal : puia F. 428 (eig. Gop.) 

lar&i'as'rutznei 
Sargdeckel von Siena, im Flor. Musemn, aus dem Grabe der 
vete F. 414-29; puia erklärt Fabretti für unsicher, und,, 
nach eigner Inspection Herbst 1875, muss ich es aller- 
dings für arg entstellt erklären, ohne doch eine andere 
Lesung vorschlagen zu können. Ganz deutlich und ohne 
Nebenstriche ist nur das a, hinter dem ich noch einen 
Punct erhalten glaube. In der zweiten Zeile (vgl. F. 
t. XXVIII, nach Con, J. Etr. Fl. t. I, 1, p. 3) sind hinter 
larH zwei feine Puncte, die ich ihrer Stellung und des 
engen Raumes zwischen i und a wegen für zufällig halten 
möchte; dagegen gehört a, seiner Grösse nach, entschieden 
mit lar&i zusammen, und ich trenne daher lieber lar&ia 
s' rutzneij wobei sich s' als s'e&res deuten Hesse. Der 
Sinn wäre dann also »des [Vete] Hatis Gattin, Larthia 
Rutznia, Tochter des Sethre,« wobei wahrscheinlich mit 
Gorssen die obere Zeile nachzusetzen ist. Darf man frei- 
lich stärkere Verstümmlung oder richtiger Ueberarbei- 
tung annehmen, so möchte ich glauben, dass hatisal in 
larisal zu bessern ist, vgl. aus demselben Grabe der vete: 
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laris, lariscd, larisalisa Qaris, n. 22). Also: »Larthia, 
Rutznei, Tochter des Sethre, Gattin des Laris [Vete].« 
Ueber rutznei vgl. 0. Mü. IP, 428 u. 433, wo diese Form 
nachzutragen ist. — Die dritte Zeile der obigen Inschrift, 
über Kopf und viel kleiner geschrieben, offenbar von 
späterer Hand hinzugefügt, bleibt hier unberücksichtigt, 
s. aure, n. 3. 

2) as : l : ufsnei F. 1861 

Grabinschrift aus Perugia, nach Vermigl. J. P. p. 316, 
n. 386, Utteris incertis. Letzteres ist unzweifelhaft 
richtig, und die Inschrift sicher verlesen, aber wie, das 
lässt sich, da sie verloren, nicht mehr enträthseln. Als 
Familiennamen habe ich 0. Mü. II ^, 412 rla]ufsnei ver- 
muthet, vgl. ranfmi u. s. w., ebdt IP, 371; der Vor- 
name mag af gewesen sein. 

3) as F. P. S. 392 b 
pinie 

Inschriftfragment aus Vulci, nach'Kramer's Gopie. Die 
einfachste Ergänzung wäre a s[a]pinie, vgl. sapinias' F. 
154, sapini F. 222 u. s. w. 

4) ase &ra F. T. S. 257 

xumtus' 

chius. »Ziegel , nach ßrogi. Offenbar steckt in ^ra der 
nachgestellte Vorname se^ra oder s'e&ra, und ase ist 
Anfang des Familiennamens. 

5) az lumtw l^ F. T. S. 254, t. III 

desgl., die Grabschrift des Mannes. Das z ist wahr- 
scheinlich ein V, dessen unterer Querstrich zufallig durch- 
gezogen ist; schon Fabretti vermuthet av = avle. Sonst 
wäre an arnza zu denken, s. a^e, n. 31 u. aide hinter n. 6. 
Die marrucinische Inschrift aus Teate (F. 2893, 
t. LV), lat. geschrieben, valies'l \ sa'alies'as scheint aller- 
dings in as den Genitiv eines Vornamens des Vaters zu 
enthalten, aber für das Etruskische beweist dies nichts. 
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11. ata, at; atie s. a^ie, 

12. aule, avile, avle; aulia. 

Ueber die früher verkannte vollere Form avile s. 
O. Mü. P, 443. Die betreffenden Stellen sind: 

1) avilerec : imiies F. 2304, t. XLII 
Wandinschrift im cornet. Grabe der matve (Grotta delle 
camere fmte), nach Mus. Vtc. I, t. CHI, von mir Ost. 1877 
revidirt. Hier ist rec ein abgekürzter Familienname, wie 
in 2308 aran&rec:, s. F. 2313 rece, viell. auch 2315 (statt 
vece); vgl. recicd, recimna (0. Mü. II -, 366). Auch das 
letzte Wort scheint sich 2308 zu wiederholen in. der 
Variante ieneies; vgl. im selben Grabe anües 2302; tetiie 
2306 (selbst revidirt). Es wäre Beiname, wahrscheinlich 
des Vaters. — Sonst kommt nur der Genitiv vor: 

2) miavilessamnas F. T. S. 299, t. V 
Frontinschrift eines Grabes der Mancini'schen Nekropole 
bei Orvieto (nach Brizio), von mir selbst Herbst 1875 
mit V. Duhn copirt. Vgl. zu sasuna die umbr. Stadt 
Sassina u. die Sassinates (ss = rs), 

3) miaviles'apianas' F. 265 

kleine florent. Grabsäule (nach Lanzi Sagg. II, 468 = 397, 
n. 1). 

4) miavilesHites . . . iixsiemidenike F. 355, t. XXVI 
Kriegergrabstein in Volterra, von mir, nach Autopsie, 
hergestellt, s. Bezzb. Ztschr. I, p. 104, n. 33. Ueber die 
mögliche Ergänzung ßajuxsie s. lauxusie, n. 4. 

5) mirepesunasaviles F. 2612, t. XLIV 
schwarzes Gefass unbek. Herk., eingeritzt (nach Micali Stör, 
t. XXVII, n. 9 u. t. Gl, n. 15). Hier steht der Vor- 
name nach. 
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Ein entsprechender weiblicher Genitiv ist viel- 
leicht erhalten in: 

6) avileas' sef anteisunaV sec F. 1948 

perus. Grabschrift, deren Original verloren ist (nach 
Verm. Insc. Per. p. 281 n. 276). Der abgekürzte Familien- 
name sef würde erinnern an sefri 1752, sefrial 1576. 
Die Apposition sec »Tochter« ist unflectirt, wie puia 
F. 2322. Doch ist mir in der That die ganze Lesung 
zweifelhaft. 

Durch Syncope entstand aus avile zunächst avle^ vgl. 
F. Gl. 222; 2052; P. S. p. 119; S. S. p. 29; T. S. p. 
237; femer F. Gl. 209-10; 2050-51 (abgekürzt); s. auch 
O. Mü. IP, 345. Sichere Beispiele sind: 
Nom. Masc. avle F. 73 (= 72, s. me', n. 1); 657 (t. XXXI); 
2027 bis; 2163; 2353 (Co. I, t. XIII, 2); 2882 (t. LV, 
s. T. S. p. 233 = Co. I, 433, oskisch); P. S. 117 
(t. V); 376; s. noch numa^ n. 6. 
avV F. 2384 (s. laris n. 24). 
Gen. Masc. avhs F. 657 (t. XXXI); S. S. 115; wohl 
auch F. 2380 (s. ric, n. 1). 
avUsla F. 352 (61. 213); 
avhs^la S. S. 107 (s. '&anivil, n. 21). 
Gen. femin. avlias' F. T. S. 234 (t.III), von H. n. re.; viell. 
jedoch Gentilicium, s. n. 11 ; 29 ff. 
Die Abkürzung av ist Nom. Masc. F. 327 bis (t. XXV) ; 
2347 u. 2367 (im Grab der tarpia; Co. I, t. XIII, 1); Genit. 
Masc. F. 327 bis (t. XXV, an zweiter Stelle); 1203 i (er- 
gänzt P. S. p. 101, nach Conest.); 2351. lieber av als 
Nom. Femin. s. n. 42; über az (F. T. S. 254) statt av 
s. as'j n. 5. Vgl. noch aelie, n. 6; aHe, n. 31 u. 32. 
Besonders zu betrachten sind: 

7) tarxnas* iavly F. 2364 

rothgemalte Wandinschrift im Grabe der iarxna zu Cer- 
vetri (Gr. d. Iscrizioni) nach Dennis Bull. 1847, p. 58. 
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Canina Etr. marit. t. LXII hat statt v eine Art c. Gorssen 
I, t. Xm, 4, p. 411 giebt: 
l tarxnas av f. 
Ich selBst habe Ost. 1877 mit Körte das l vörne nicht 
gesehn, hinten aber avlv zu erkennen geglaubt. Ich ver- 
muthe aber, da Nachsetzung des Vornamens im Grabe 
der tarpia nicht übhch ist, dass Gorssen für den Anfang 
recht hat : dann wäre ^ vielleicht Anlaut eines Familien- 
namens der Mutter. Ich lese aber Heber c = clan »Sohn ;« 
allenfalls avlc, s. F. 2384. 

8) av tarxnas' lic F. 2384 

ebendort, eingeritzt (Dennis 1. 1.; Ganina t. 1. n. 16). 
Gorssen p. 414 bezeichnet die Inschrift als erloschen; 
ich aber sah mit Körte: 
avl' tarxnas' Ire 
s. n. 7. 

9) va* tarxnas' pacials F. 2365 

ebdt., roth gemalt, schon von Gorssen I, t. XIII, 5, p. 
411 verbessert in av, was ich bestätigt gefunden habe; 
vgl. va', n. 1. 

10*) 'ric rxn- avlis' F. 2380 

ebdt, roth gemalt; s. ric, n. 1, wo ich hergestellt habe, 
nach Autopsie: 

vgl. laris^ n. 25. 

10') avlem lartial F. 2631 
Grabziegel, in Verona (?), nach Passeri Paralip.^p. 222, 
nur in latein. Umschrift erhalten, daher zu avles' larfial 
herzustellen, aber auch so wohl nur Fragment; s. lar^, 
n. 51. — üeber das von Fabretti irrig vermuthete qvles' 
F. 2571 s. lar^, n. 39. 

Die gewöhnliche Form des männlichen Vornamens 
ist aule; vgl. über u = v 0. Mü. IP, 383. Zu bemerken 
sind: 
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11) arn&' aule F. 596 bis 

Chilis. Travertinlade (Con. Insc. Etr. Fl. p. 262, n. 20, 
aus Migliar. Tes. n. 301 d). Hier kann man kaum um- 
hin, aide als Familiennamen zu fassen, für *aulie = lat. 
Aulius, Olius (Indic. z. C. I. L.), pränestinisch auli, weibl. 
aulia (F. P. S. 489 a; 485 b-c; 480 b); etr. aulia (Chiusi, 
eig. Cop.), s. hinter n. 6 u. n. 32-4. Doch s. caie, n. 6°. 

12) anle' vetana F. 1015 (eig. Cop.) 

eingeritzt in einen Albastersarg aus der Nähe von Ghiusi, 
mit Mannsbild. Fälschlich hat Micah Mon. inedit. t. XLIX, 
1, vorne a' aule. 

13) crisu:aule: F. 2418 

Grabinschrift aus Bomarzo (nach Vittori Mem. di Polim. 
p. 46). Das s ist alterthümlich. Hier steht der Vor- 
name nach; vgl. crisu als Beiname F. 577. 

Statt arle ist aule zu lesen F. 1669 = 1363, s. tife, 
n. 10. 

14) aw i' sauturine . . . asiHal F. 1751 

perus. Sargdeckel (nach Con. Spie. sec. 4, p. 33). Hier 
ist im Gl. 224 au\l\i = aule vermuthet; aber andrer- 
seits vermuthet Fabretti Identität mit: 

raufi' sauturine .... iHa F. 1290 
Grabschrift aus dem perus. Grabe der ra(u)fi(e) F. 1282-96; 
vgl. Verm. Insc. Per. p. 267,n. 227. DerAbklatsch t. XXXVI 
zeigt die Verstümmlung vorne schon ähnlich wie in 1751. 
Ich vermuthe; 

raufi' sauturine\ß' l]ati^ial 
vgl. aus demselben Grabe latiMal 1286. 

15) aukt. ina. lauamsa . . . is'a F. P. S. 242 

am obern Rande eines chius. Sarkophags in Palermo. 
Corssen las: 

aule tetina la lamsalis'a 
vielleicht eher tetna und laincpalis'a, s. lamq}e F. P. S. 
120-131. 
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16) atd s'alvi setres F. 1738 

penis. Grabschrift (nach Verin. Insc. Per. p. 299, n. 327). 
Es ist aulle] zu ergänzen, da die Inschrift identisch ist 
mit F. 1735, s. se&re, n. 14-15. 

Herzustellen ist aulle] F. 1659, s. pala, n. 6. 

Der Genit. Mascul. lautet gewöhnlich aules oder 
aules', welche Formen nie, wie Gorssen mehrfach an- 
nimmt, Nominative sind. Zu besprechen sind: 

17) auldati^eaule-s' F. 1030, t. XXXV 
cortonens. Sarg (nicht Sargdeckel, s. F. P. S. p. 100) 
mit Frauenbild, in Leyden (nach Janssen Mus. Lugd. 
Bat. t. I, n. 9, p. 10). Das t hat den Querstrich, wie 
nicht selten, rechts ; das i ist etwas zu lang gerathen und 
daher von Fabretti im C. I. p. CXI für einen Strich ge- 
halten. Jedenfalls aber kann das Frauenbild nicht zu 
der Inschrift gehören, die einen Mann nennt : der Deckel 

. muss also vertauscht sein. Endlich ist der Punct vor 
dem etwas weit abstehenden s' irrig, s. F. P. S. p. 100, 
wo überhaupt die richtige Lesung gegeben ist. lieber 
hme s. F. Gl. 1022; P. S. 174-5 u. s. w.Xauch n. 14. 

18) cehen : su&i : hinein : ^ues' : sians' : etve\^aure : 
latdnes' de :caresri: aules' : larOial:precu^uras^i:\lar' 
^ialisvle: ce$tnal:clenaras'i: u. s. w. F. 1015 

erste Hälfte der Wandinschrift im Torre di S. Mannen 
bei Perugia. Dass hier aules* Genitiv ist, habe ich bereits 
in meinen Etr. Fo. I, p. 81, n. 229 besprochen. Nach 
meiner jetzigen Auffassung heisst der Schluss ungefähr: 
»den Enkeln des Aule Precu und der Larthia (Precuia), 
i»nd (den) Kindern der Larthia Cestnia.« Dabei kann 
Larthia Cestnia eine Tochter der Larthia Precuia ge- 
wesen sein, wenn Letztere einen Cestna geheirathet hatte. 

19) aules' aulnis' arn^flayisa F. 990, t. XXXIV 
atinal prus'a^ne 
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Sargdeckel von Pienza, in Leyden (nach Janssen Mus. 
Lugd. Bat. III, n. 25 b, p. 18). Auch hier muss avles' 
Genitiv sein, wenn gleich die Deutung schwierig ist, da 
prus'a^ne dunkel bleibt, das vielleicht gar kein Name 
ist, s. dort, n. 1. Will man es aber mit dem weiblichen 
Namen prtima^nei oder auch cfurse^nei identiflciren , so 
wäre ante aulni als Name des Gatten zu fassen, s. 0. 
Mü. IP, 361 u. 3G4. 

20) aules:cecia F. 1643 
s' : arnß^ia 

l : etera 

perus. Urne (nach Verm. Bull. 1841, p. 70). Wieder- 
gefunden und verbessert durch Gonest. Mon. di Per. IV, 
p. 399, n. 584 = 912 (F. P. S. p. 105), der in Z. 1 liest : 
aide scevi 

Doch möchte ich scma\s' , vermuthen, so dass das 
Ganze hiesse: »Aule, Sclave der Arnthia Scevia«; s. zu 
letzterem Familiennamen 0. Mü. IP, 384. 

In F. S. S. 91 bis ist vielleicht die unverständliche 
zweite Zeile autele zu anlese herzustellen = atdes clan; s. 
arn^, n. 58; doch ist dies sehr unsicher. 

Die vollere Form atdesa begegnet in: 

21) cainei' atdesa F. 2556 

Grabtopf unbek. Herkunft (nach Lanzi II, 397 ; ed. P agg. 
ad p. 467). Hier könnte atdesa auch Gentilicium sein, 
s. n. 11. 

22) lar&[:]l€cskini:aulesa F. 1671 (eig. Gop.), t. XXXVII 

Urne vom trasimen. See, in Florenz (nach Con. Insc. Etr. 
Fl. p. 31, t. VIII, n. 31). Das k neben dem e ist un- 
glaubUch, und wohl nur durch einen zufalligen Querstrich 
aus t entstanden; s. Bezzb. III, p. 31, »über latifnh, n. 12. 

23) aule' amqare' atdesa F. 861 (Gl. 224) 
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Urnendeckel von Montepulciano. Lanzi Sagg. II, 378 = 
307, n. 142 sah das u noch deutlich, und eine zweite 
Zeile mit dem Namen der Frau: 
^[anid]' tetineL 

Der muthmassliche Dativ auUs'i (0. Mü. IP, 498) 
begegnet in: 

24) aiiles'i- inetelis'* ve' vesial' clensH F. 1922, t. XXXVIII 
erste Zeile der Inschrift auf dem ehernen arringatore aus 
Perugia (in Florenz), von mir selbst Herbst 1875 revidirt; 
besprochen Etr. Fo. I, p. 34, n. 60. 

25) aules'i' veWnas' arznal cl\ms'r F. 1914 A 9-10; 

t. XXXVIII 
auf dem grossen Cippus von Perugia, ebendort besprochen, 
n. 58. 

Schwerlich gehört hierher: 

26) aüesi : arcuna : s'pc F. 824, t. XXXII 

chius. Graburne (nach Gori Mus. Etr. I, t. CLI). Das { 
ist unten verkürzt ; das c könnte auch ein verstümmeltes 
^ sein. Die Herstellung ist schwierig. Man könnte etwa 
vermuthen : 

aJest : arcuna[l] : s'ec 
so dass der Strich nach dem ersten a zuföllig wäre ; vgl. 
den Gentilnamen alesi 1518; alesial 1767. 

Ueber das angebliche avles'e F. 73 s. nw*, n. 1. 

An Deminutiven begegnen: 

27) atr aulw lautnr larcial F. 1026 bis 

schwarz gemalt, auf einer runden Thonume von Cortona 
(nach Lorini), s. Bezzb. Ztschr. III, p. 38, »über lautnu, 
n. 47; u. aV, n. 11. 

28) auliu : camarines' F. T. S. 103 
Imitni 

schwarz gemalt, auf einem chius. Aschentopf (nach Ga- 
murr. Bull. 1874, p. 14), s. ebdt p. 28, n. 6. 
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Eine weibliche Form aidia kommt als Vorname 
im Nominativ nicht vor (s. hinter n. 11); dagegen hat 
man mda so gefasst in: 

29) aula- ciisperlena F. 1383 (Gl. 975) 

perus. Bleiplatte, in Neapel (nach Montemelini's Heften 
bei Gori Mus. Etr. III, cl. IV, t. XXIV, 1). Wenn die 
Inschrift, woran kaum zu zweifeln, echt ist, so sind die 
Formen ganz lateinisch, denn etr. müsste cusperiena 
Masculinum sein; auch ist -riena gar keine etr. Endung 
(0. Mü. IP, 452). Zum Stamm vgl. n. 30 und lat. 
Ousphis (Ind. z. G. I. L.). 

Auch lateinisch freilich ist Aula unsicher (s. unten 
hinter n. 51). 

30) aule : varu : nicusal F. 1519 

perus. Aschenurne (nach Verm. Lez. di arch. II, 221). 
Wenn Verm. Insc. Per. p. 310, n. 367 aula hat, so ist 
dies vielleicht nur Schreibfehler, denn Gonest. Mon. di 
Per. IV, 247, n. 265 = 593 (F. P. S. p. 104), der das 
Original wiedergefunden hat, las: 

aulevarunicuspr 
vgl. vahrunis' 1518, und cusperiena, lat. Cuspius n. 29. 

31) aula :parf F. T. S. 168, t. II 
anas*' la 

chius. Ziegel (nach Brogi). Das f hat inneren Querstrich, 
wäre also eigentlich ein A. Hier müsste nun entweder 
parfana Name des Gatten sein, la = lar&al dessen nach- 
gesetzter Vorname, oder jenes Name des Herrn, la = laut- 
ni&a „liberta^. Der Namenstamm erinnert an xmrt(i)unus 
F. T. S. 367-8; 371 ; aber auch an jjar^anapae, partinipe 
= nao^evonatog (Bezzb. Ztschr. II, p. 169, n. 79). 

Ueber adavenari F. 2618 s. aelie, n. 5; über fau[l]a 
F. 984 bis a (nach Co. I, 765) s. arno, n. 15. 

De ecke, Etruskische Forschungen. III. 5 
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Der weibliche Genitiv aulias', avlias und aulkd 
(s. noch avlias* vor n. 7) gehört eher überall dem Genti- 
licium an. Die Stellen sind: 

32) hastia : ^adrei : aulias' : vi F. 48 (Gl. 224) 
Graburne in Bologna (aus Chiusi?), nach Frati. 

33) a) vi : ^actara : l^ : aulias : F. 2558 ter 
b) vi : ^acfara : l& : auliafs :] 

auf beiden Seiten roth bemalter Ziegel in Neapel (aus 
Chiusi?), nach Gon. Bull. 1866, p. 87; s. n. 32. Beide 
Inschriften enstammen offenbar demselben Grabe. Ist vi' 
Vorname des Gatten, so sind es Geschwister. 

34) laro^' ci . , ,' varna' ar atdial F. 1823 

kleine perus. Urne (nach Scutillo Stör, di Per. I, 138). 
Die Ergänzung Fahre tti's clqi] (oder cae?) ist nicht ganz 
sicher, aber wahrscheinlich. 

Unter den Abkürzungen ist zunächst atd' zu be- 
trachten; vgl. n. 15 u. 16, u. F. Gl. 221-22; P. S. p. 119; 
Co. I, 36; s.: 

35) alt serturni F. 1979 
al 

perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 298, n. 323; 
vgl. Gon. Mon. di Per. IV, n. 595 = 923). Es ist viel- 
leicht zu lesen: 

aul' serturni 

au 
da u und / sich oft sehr ähnlich sehn; doch s. al', n. 10. 

36) arn^' casnr aul F. 1159 

schwarz gemalt auf einem Urnendeckel des perus. Grabes 
der casni (F. 1157-72), nach Gon. Mon. d. Pal. p. 38, 
n. 80. Auf der Urne selbst steht eingehauen der Name der 
Gattin &^ana veti. Hier ist aul abgekürzt aus aules', vgL 
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mle 1157; au 1162; 1166; Genit. 1172; und aus dem 
zweiten Grabe der casni (F. 1173-80): aules' 1174; 
au 1175. 

37) la' rezu' auV F. 1299, t. XXXVI (Abkl.) 
Kistendeckel aus dem perus. Grabe der rezu (F. 1297- 
1306). Der Schlusspunct ist in der Zeichnung erhalten. 
Vgl. au 1298. 

38) arn^ : cae' pesfin : aul' F. P. S. 181 
cainal : 

roth gemalt, auf einem chius. Terracottatopf, in Palermo 
(nach Gorssen). Vgl. Co. I, t. V, 3, der mit Reohi pestiu 
als Beinamen fasst. 

Nicht zu verbinden ist aw l in F. P. S. 170 b; viel- 
mehr ist aw[fes'] llßutni] zu ergänzen, s. Bezzb. Ztschr. 
III, p. 35, »über laufni«, n. 30. 

Ueber die Verkürzung aw, mit Ligatur au', für No- 
min, u. Genit. Mascul. s. F. Gl. 209-10; 2050-51; P. S. 
p. 119; T. S. p. 236; Co. I, 35; s. auch oben av Ueber 
die Verlesung von al statt au s. al'^ n. 9; 10 (oben 
n. 35, Genit.); 11 (ob. n. 27); über ar statt au (Nomin.) 
in F. 1333 u. ^un statt au (Genit.) in F. 1611 s. se^re^ 
n. 22 b; über nu statt au s. numa, n. 7. Ausserdem ist 
zu merken: 

39) ar- satna' Is F. 1745 (eig. Cop.) 

perus. Aschenurne, wahrscheinlich, wie schon Fabretti 
vermuthet, correctere Lesung für: 

ar s'asa' Is F. 1742 
Desgl. (nach Verm. Insc. Per. p. 297, n. 315). Dagegen 
hat Con. Mon. di Per. IV, p. 397, n. 577 = 904 (F. P. 
S. p. 106) in F. 1745 den Vornamen aw statt ar gelesen. 
Von den Fällen, in denen aw als weiblich aufge- 
fasst worden ist (auch Co. I, 35), ist es in F. P. S. 314 
zweifellos männUch (Nomin.), ebenso in F. 1668 (Genit.). 
Näher zu betrachten sind: 
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40) au : rafia : ar : percmmnia F.. 1283 

perus. Grabschrift aus dem Grabe der ra(u)fi (F. 1282 
-96), nach Verm. Insc. Per. p. 266, n. 200. Das p statt 
r, und r statt i mit folgendem Trennungspunct (s. auch 
P. S. p. 102) sind schon von Fabretti hergestellt nach 
percumsnei 1296; percumsneal 1288; permmsnal 1299. 
Am Schlüsse lese ich permmsmalT] , nicht, wie Fabretti 
(P. S. p. 102) vermuthet, lyercumsnql. Hier ist also ein 
weibliches aw = mil{t)a unzweifelhaft. 

41) all' luiumni' lahis' F. 1674 (eig. Cop.) 
perus. Urne, s. lalu, n. 1. 

Weniger sicher ist: 

42) w : tntinivel F. 748 

al 

chius. Sargdeckel (nach Mus. Ghius. p. 168, n. 86 u. p. 
226, n. 93). Fabretti vermuthet ar , mir aber scheint 
U wahrscheinlicher , theils wegen aule : hitni 747 , theils 
weil für das a kein Platz zu sein scheint. 

43) fasti' cais'' marynas'' au F. 1142 bis a 

eingehauen und roth gemalt, auf einer perus. Aschen- 
kiste (nach Gon. Bull. 1858, p. 68). Ich fasse cai marpia 
als doppelten Familiennamen des Gatten, wegen 1142 
bis b ^anacais''etur is'% wo ich das letzte Wort für einen 
Beinamen halte (ob veturis' ?). Dann ist au = aules' Vor- 
name des Vaters, wenn nicht = aiilias* oder aulial^ Gentil- 
name der Mutter. 

Sehr häufig ist auch als männlicher Nomin. u. 
Genitiv die Abkürzung a*, s. F. Gl. 7; P. S. p. 117; 
S. S. p. 29; T. S. p. 235; Co. I, 34. Männlich kann 
es auch sein F. 440 bis e; 456; S. S. n. 20; sicher weib- 
lich ist es nur in: 
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44) a- ijecni F. 333 (eig. Cop.), t. XXV (Abkl.) 
ril' LIII' leine 

volterr. Alabasterurne mit Frauenbild, Z. 1 am Deckel, 
Z. 2 an der Urne selbst. 

Auf Bilinguen entsprechen etr. aw und er, das also 
nicht = arn^ sein kann (s. arnd^j vor n. 67), dem lat. 
a^=AiiluSj Genit. Auli: 

45) mifajnlar^icd F. T. S. 105 
a' fahr iucnus 

Thonurne mit Mannsfigur in Rom, die erste Z. roth ge- 
malt, die zweite graffirt (Co. I, 995, nach Gamurr. Bull. 
1874, p. 81). 

46) piqr velimna au caliatial F. 1496, t. XXXVI 
p' voltimnitis' a' f dolens 

cafatia' natus 
lunensischer Marmorsarg im perus. Grabe der velimna == 
Volumnii (F. 1487—96), nach Con. t. XVI, n. 10 a, b 
bei Verm. Sep. d. Vol. ed. alt. p. 99, 101. ' 

47) a' titius' a' f scae' calis F. 936 
a' titi' a' vanial 

Grabschrift von Montepulciano, der etr. Text nur in lat. 
Umschrift erhalten (nach Maflfei Oss. lett. VI, 146). 

Ueber lat a* (Genit.) = etr. adies (F. 251) s. aelie^ n. 1. 

Latein-etr. kommt die etr. Namensform aule vor in: 

48) aule' larce; colli F. 955 

Grabziegel von Montepulciano (nach Lanzi I, 168 = 129, 
n. X). Das e besteht aus zwei Verticalstrichen , so dass 
vielleicht ii zu lesen ist, s. larcej n. 15; vgl., schon stärker 
latinisirt : 

49) aullo' larci F. 954 

Desgl. (ebdt n. VI). Immerhin* ist die Verdopplung des 
l auffällig. Ueber den Familiennamen s. larce^ n. 14-15. 
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Rein lateinisch heisst der Vorname Aulus, auch 
manchen Etruskern beigelegt, volksthümlich Olus; vgl. 
lat. etr. auf einei^ perusinischen Urne: 

50) c socconius' c l F. 2011 (eig. Cop.) 
olipor 

Z. 1 auf dem Deckel, Z. 2 auf der Urne. 
So gehört auch vielleicht hierher: 

51) aulup F. 1919 (Add. Gl. 2052) 

in etr. Schrift auf dem Deckel eines ehernen Gefösses 
von Perugia (nicht avlup); vgl. lat. Auluporis (Kellerm. 
Vig. Rom. laterc. II, col. 2, n. 16). 

Ein weibliches Atäa ist lateinisch unsicher: in der 
Scipionengrabschrift G. I. L. n. 39 ist \^p'\a%dla zu ergänzen; 
in ar sepHinolena auf einer groben Erzschale des Berliner 
Museums (G. I. L. n. 1491) unbek. Herkunft kann eine 
männliche etr. Endung -ena vorliegen, s. n. 29; in a' 
Candida se viva fecit (G. I. L. III, 2135) bedeutet a* wohl 
Aurelia, s. n. 2136. Vgl. Schneider Beitr. p, 43, nt. 169. 

Eine eigenthümliche Umgestaltung hat der etr. Name 
aide erlitten in der Form Atdesfes bei Vergil (Aen. X, 
207; XII, 290) und Servius (zu Aen. X, 198), vielleicht 
gräcisirt nach 'OQi'örrjg^ Qv^arrjg u. s. w., s. 0. Mü. I'^, 
125; IF, 287. 

Ueber aure, aura s. dort. 

13. aure; aura. 

F. 61. 227 aure = praen, masCj forte perperam scrip- 
tum pro aule; Go. I, 524 aura = Nom. Sg. eines weib- 
Uchen Vornamens, zum männlichen aure, vgl. den lat. 
Familiennamen Aurius, Die Inschriften sind: 

1) aurepetrplancure F. 682 (eig. Gop.) 
chius. Aschenkiste im Flor. Mus. (t. XXXI nach Gon. J. 
Etr. Fl. p. 33, t. VIII, 34; vgl. auch Gl. 1407). Zunächst 
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gehört diese Inschrift zusammen mit F. 678 ^an[t]a[:pe] 
trui : plancuria : splatur (ebdt nach Con. ebdt t. IX, 35), 
chiusin. Thonurne, gleichfalls in Florenz. Die Ergänzungen 
sind sicher ; am Schlüsse ist wahrscheinlich spla'.urls''} zu 
ergänzen »Gattin des splatur^, vgl. F. P. S..222 bis b 
(chiusitiischer Ziegel) velia : sp^^alturs' (0. Mü. IP, 390, 
nebst nt. 94). Demnach würde man vermuthen, dass 
uuU petr[u] plancure zu bessern und ergänzen sei; vgl. 
aule \ plancu\re F. 196, Ziegel in Florenz, wahrschein- 
lich auch aus Ghiusi. Vergleicht man aber F. 697 bis c 
(t. XXXI) vi : remzna : a& : sepiesa : splaturias', Sargdeckel 
von Ghiusi, so kann man auch versucht sein, aure in au 
re[mzna'} zu zerlegen , vgl. F. S. S. 30 a^ : re : u. s. w. 
= am^ : relmzna'], s. 0. Mü. 11^, 489. . Dann freilich 
wäre pe^r^eher zu petr[ual'\ oder pefr[nal] zu ergänzen. 

2) aure : teuine : s'esar F. 1 794 

Aschenurne von Perugia (nach Passeri bei Gori III , cl. 
ult. t. XXVI, n. 3). Alle drei Wörter sind zweifellos ver- 
lesen, und zwar die beiden letzten so arg, dass keine 
wahrscheinliche Herstellung möglich ist. Da aber das 
dritte Wort vielleicht ein Muttemame auf -al war, so 
kann auch im ersten Wort r aus l verlesen sein, also 
etwa aule : tetinq : mes[;i]aL 

3) aura : clan* Um F. 428, t. XXVIII 

die dritte Zeile der unter as*, n. 1, besprochenen Inschrift. 
Sie ist von späterer Hand über Kopf geschrieben (vgl. 
ni'j n. 3), und, nach meiner Prüfung im Herbst 1875, fehlt 
vielleicht vorne, wie hinten, etwas. Jedenfalls würde sich 
ein weiblicher Vorname aura nicht mit dem männlichen 
Wort clan =■ »Sohn« vertragen. Ein Wort ^aura kommt 
F. 1914 A 20-21 vor, von Corssen I, 451 als »Stier« ge- 
deutet; vgl. dagegen ^aure F. 1915, Z. 1, ^auru\s' F. 
1900, Z. 4-5. Das Wort line kommt auch 427 u. 241 
vor (s. larisj n. 22). Da die Inschrift wahrscheinlich 
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überarbeitet ist, könnte aura auch aus aule entstellt sein;: 
s. hrisj n. 12. 

4) anra : plipnia : Oitial F. P. S. 245 
chius. Urnendeckel (nach Brogi). Schon Fabretti nennt die 
Inschrift sos2Jetto in ogni sua parte, und es scheint in der 
That auch hier jedes Wort verlesen , wie in n. 2. Und 
auch. hier ist eine sichere Herstellung hoffnungslos, falls 
nicht das Object wieder aufgefunden wird. Vermuthen 
kann man mi : rapli : m : lao-itial oder dgl. 

Von den 4 Inschriften sind demnach 2 gänzlich ver- 
dorben, eine enthält in der überlieferten Form einen un- 
lösbaren Widerspruch und ist unvollständig oder gefälscht ; 
die letzte endlich lässt eine andere Erklärung zu, oder 
anre ist aus auU entstellt. Ein phonetischer Uebergang 
von l m Vj so dass aure, aura Nebenformen von anUy. 
aula wären, stände im Etruskischen ganz isoHrt; auch 
Corssen II, 110-119 führt kein Beispiel dafür an. Der 
umgekehrte Uebergang, von r in Z, ist zwar eher an- 
nehmbar, passt aber hier nicht, da aide aus avle^ avile 
entstanden ist und aitre, aura, wenn sie echt wären, den 
Inschriften nach jedenfalls späte, entartete Formen sein 
müssten; vgl. 0. Mü. IF, 437. 

14. autu. 

Nach Corssen II, 508 männlicher Vorname, Genitiv 
uutus'; ebdt p. 274 combinirt mit den lat. Gentilnamen 
Äuthis, AutiliuSy Autidius. Es stützt sich dies nur auf 
die beiden Inschriften: 

1) aufw viplir lautni F. 1869, t. XXXVII 
perus. Sargdeckel. 

2) hasti : aidus' : vipUs' : puia F. 1587, t. XXXVI 
dsgl. 
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Ich habe in meinem Aufsatz »über lautnU in Bezzenb. • 
Ztschr. III, p. 32, n. 14 diese Inschriften ausführlich be- 
handelt. Corssen's irrige Deutung beruht auf seiner fal- 
schen Auffassung von lauinL Vielmehr ist mihi Sclaven- 
name, wahrscheinlich gleich einem griech. *Ävr(ov (Bezz. 
II, 174, n. 162); vgl. C. I. L. V, 7480 Autonis filius. 
VipK ist der vom Herrn auf den Freigelassenen überge- 
gangene Gentilname ; hasti war die Gattin des aufu vipli, 
die Inschriften gehörten also ursprünglich wohl zusammen. 



15. af-. 

F. Gl. 32 a/"* -= praen, masc, gen, sc/., Appii? , von 
Co. I, 35, Note** zweifelnd anerkannt. _ Die beiden in 
Frage kommenden Inschriften sind: 

1) a aiicviarxnas'lar&'cl F. 2361 
Wandinschrift im Grabe der tarxna = Tarquinii zu Cer- 
vetri (Gr. d. Iscrizioni), nach Den. Bull. 1847, p. 57. 
Corssen giebt für den Anfang I, 304 A. Äf(?)ce (s. die 
Note*), dagegen I, 411 A. Ar(?)ce und will darin einen 
Familienzunamen sehn. Dem Richtigen näher kam Momm- 

sen (Bull. 1847, p. 63), der avce las; ich selbst habe 

mit Körte Ostern 1877 zweifellos marce gelesen; vgl. ma* 
F. 2360 u. s. w., s. marcey n. 2. 

2) a& : leexu : af F. 812, L XXXII 

chius. Thongeßlss in Fermo (nach Le Iscr. d. Mus. Deme- 
nicis p. 36, n. 334). Das zweite e ist nach rechts ge- 
wandt; Con. J. Etr. Fl. p. 273 zu n. 78=1164* in Migl. 
tesoro nach Mazzetti hat leixt(. Der Name erinnert an 
lecu (F. 173) und leiinnia (F. 839 bis g). In af sehe 
ich einen abgekürzten Mutternamen im Genitiv, etwa 
afundl, vgl. F. Gl. 35. 
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16. caie, cai, cae; caia; ka-, k\ 

Ueber die regelmässige männliche Nominativ- 
form cae s. F. Gl. 709-10; P. S. p. 124; S. S. p. 30; 
Co. II, 508; 0. Mü. I, 449. Es ist aber cae sicher Vor- 
name in F. 157 (t. XXII); 643 bis c (s. ebdt b); 693 
bis; 2572 bis; P. S. 179 bis b (s. Bezzb. Ztschr. III, 
p. 37, »über lautnh , n. 40); S. S. 51. Ohne Bedenken 
ist auch hierherzuziehn F. 2629 (t. XLIV), wo das auf 
cae folgende Wort verstümmelt ist, s. Bezzb. 1. 1. p. 36, 
n. 34. Ueber F. 985 (t. XXXIV) s. ane, n. 1. Femi- 
ninum, wie Corssen I, 396 will, ist cae niemals. Vgl. 
noch lar^, n. 74 (F. P. S. 338); aelie, n. 7. 

Eine seltnere Nebenform, vielleicht etwa latinisirt, 
aus der gemeinsamen Grundform caie (s. vor n. 6*"), ist 
cai, sicher männlich F. 1338 (s. Bezzb. 1. 1. p. 35, 
n. 25) und 1217, wo das c verstümmelt ist (s. Etr. Fo. 
I, p. 49). Zu betrachten sind ausserdem: 

1) cai' tursus' las' lar^al las'ne F. P. S. 450 

cäret. Vase (nach Kramer in Kellerm. Scheden). Hier 
ist eher cae zu lesen; s. las', n. 3. Die Inschrift ist sonst 
entstellt oder unecht : das tursus erinnert gar zu sehr an 
TvQatjPOQ. 

2*) cai' hereni' petina'ial F. 128 

schwarzgemalt, auf einer Thonurne, einst in Florenz. 
Hier bleibt das Genus zweifelhaft. Die Form hereni, im 
Etruskischen isolirt (s. 0. Mü. IP, 358 u. 366), schliesst 
sich in der Vocalisation ans Lateinische und Oskische 
an; vgl. auch F. Gl. 576-77. 

2') cai' pumpual' l' F. 1626, t. XXXVII (Abkl.) 

perus. Sargdeckel; vgl. Gon. Mon. di Per. IV, 389, n. 
553=881 (P. S. p. 105); besprochen in Bezzb. Ztschr. 
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ni, p. 33-34, »über lautni^, n. 21 ; doch ist das Geschlecht 
eigentlich unsicher. 

3) vipicaivar ... F. 1872 

perus. Aschentopf (nach Verm. Insc. Per. p. 324, n. 13). 
Con. Mon. di Per. IV, 346, n. 466=794 (F. P. S. p. 
108) hat: 

vipi' caiva 
Auch hier ist* das Geschlecht unsicher; jedenfalls aber 
scheint cai nachgesetzter Vorname. Vgl. das Grab der 
vipi vara oder vari F. 1473 — 78 und vipi varna 1868; 
1873 u. s. w. 

4) ....-jV F. 1894 
.... cai' acr 

Fragment einer perus. Grabsäule (nach Con. Bull. 1866, 
p. 82). Da sich aus der Inschrift F. 1934 bis a ein 
männlicher Name cai acri zu ergeben scheint (s. unten 
n. 14*), so ist derselbe vielleicht auch hier herzustellen; 
der Rest bleibt dunkel. 

5) su^is': F. 1937=1936 
pm^ ... 

caiepla 
fares'la 

perus. Grabstele (nach Conest. Heften). Verm. Sep. d. 
Vol. p. 53, n. 31 hat in Z. 1 suHs' : eca, in Z. 4 seres'l . . 
Ueber den Anfang, sonst eca s'uH, eca suHc, s. Co. I, 
568; 590-93, berichtigt Etr. Fo. I, p. 53-54. Die zweite 
Zeile scheint zu pen^[na~\ ergänzt werden zu müssen , s. 
F. 1914 B 14-15 u. 1900 (t. XXXVII), Z. 3-4; auch 
herzustellen F. 1916, Z. 3-4 (t. XXXVIII). Da das e in 
Z. 3 anders gestaltet ist, als die übrigen e, könnte man 
vermuthen cais pla^ares' oder auch pla^eris' als Genitiv 
des Vor- und Familiennamens, vgl. pla^eris' F. 1805. 
Nur zußillig scheinen mir die Anklänge an F. 560 ter g : 
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lO'' cae' l^' epl 

wie an ejd u. eplc F. 1914 A 8-11. ^ 

60 cai F. 1897 bis 

perus. Grabsäule (nach Gonest.). Entweder ist cai voran- 
gestellter Familienname, oder es sind Vornamen von 
Zwillingsgeschwistern, früh verstorben, s. ßule, n. 1 1 ; vd, 
n. 34^; u. unten, n. 11. 

Ueber F. P. S. 220 (t. VI) s. arn^, n. 82. 

Vermittelt w^erden die Formen cae und cai durch 
eine ältere caiCf die vielleicht herzustellen ist in: 

6**) cliie' marcnas' F. 1365 
Sargdeckel aus dem perusin. Grabe der marcna F. 1359-67 
(nach Con. Mon. d. Pal. p. 125, n. 228, aus Verm.'s 
Heften). Schon Fabretti vermuthet caie; doch kann man 
auch c Ute vermuthen s. Ute, n. 4-11. 

Als Genitiv des Masculinums ist zunächst zu 
merken caes*, s. F. Gl. 717, in: 

7) anes'' caes'' puil' hui F. 986, t. XXXIV 
iiii' ei' itriita 

Kalksarg von Pienza (in Leyden), nach Janss. Mus. Lugd. 
Bat. t. II, n. 23 b. 

8) arno^' caes'' anes'' ca F. 987 (ebdt) 

clanpuiac 
Sargdeckel von ebdt (dsgl.), nach Janss. n. 20 a u. b. 

9) salvia : caes' : anies' F. 700 bis = P. S. 171 
schwarzgemalt, auf einer chius. Aschenkiste (in Florz). 
Vgl. über diese drei Inschriften ane, n. 2-5; und dazu 
oben vor n. 1, nebst ane, n. 1. 

Zweifelhaft ist die Deutung von caes' in: 
10) s' caes' F. 1002, t. XXXIV 
seinal 
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Sandsteinsarg aus Montalcino (in Leyden), nach Janss. 
Mus. Lugd. Bat. t. III, n. 30, p. 21. Hier könnte caes' 
auch Familienname sein. 

Ebenso ist es mit caes in: 

11) arn^al F. 2123 
caes 

Cippus von Toscanella (im Vatican), nach Mus. Etr. Vtc. 
I, t. CV. Es könnten auch hier wieder die Vornamen 
zweier Brüder voriiegen, s. n. 6 u. vel, n. 34^; es kann 
aber auch cae Familienname sein, s. Etr. Fo. I, p. 51, 
n. 101. — In F. 431 (t. XXVIH) ist das s von caes ab- 
zutrennen, und mit dem Folgenden als splaturia[s'] zu 
lesen. 

Die Formen caies' F. 1502 u. caieis* F. 1719 (un- 
sicher, s. P. S. p. 106) sind entschieden dem Gentilicium 
zuzuweisen: sie stehn beidemal als Gattennamen. Die 
Form cais' (s. oben cai neben cae) kann als Vorname 
gefasst werden in: 

12) ^anacais'' etu vis'' F. 1142 bis b 

eingehauen und roth gemalt, auf einer perus. Travertin- 
urne (nach Con. Bull. 1858, p. 69). Leider ist der fol- 
gende Name unsicher, vgl. lat. Veturius, etr. ve^uris' F. 
1786. Doch möchte ich hier lieber doppelten Familien- 
namen oder Gentilnamen und Beinamen annehmen, s. 
aule^ n. 43. 

13) ^ana : cais' : sauturina : estnas' F. 1749, t. XXXVII 

(Abkl.) 

perus. Sargdeckel; s. ^ania, n. 7, wo die Herstellung ver- 
bucht ist. 

W) auleacricais' F. 1934 bis a, t. XXXVIII (Abkl.) 
laiitn' eteri 
ei' s'enis' 
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perus. Grabstele, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 44, »über lautni<a 
n. 75. 

Gentilname ist cais' eher F. 1142 bis a; 1497 (wo 
es Nominativ zu sein scheint) und 1029 bis (t. XXXV); 
caiisa F, 1628 (Gl. 724) ist moderner Betrug, lieber 
das vermuthete cais F. 1937 s. n. 5; über cai\s'l^ F. 1965 
s. cnare, n. 1. 

Zweifelhaft bleibt, ob es' — caes* ist in: 

14") tites'i : cales'i F. 346, t. XXV 

cina : es' : mesües' 
die ersten 2 Zeilen eines volterr. quadratischen Cippus, 
von mir selbst revidirt; vgl. Co. I, 617-22 u. Etr. Fo. I, 
p. 34. Cina kann nicht, wie Gorssen will, weiblicher Fami- 
lienname sein, so dass der folgende Genitiv unklar bleibt. 

Die volle Form des Nomin. Fe min. ist caia, s. 
F. Gl. 721 u. 2076; Co. I, 524. Sie ist sicher erhalten in: 

15) caia s'alvi F. 1736, t. XXXVH (Abkl.) 
perusinische Grabschrift, aus dem Grabe der s'alvi; s. 
Verm. Insc. Per. p. 303, n. 344. 

16*) caiarusvriaacris' F. 1792, t. XXXVII 
perus. Urne, nach Passeri bei Gori Mus. Etr. III, cl. ult., 
t. XIV, n. 3. Falsch ist rusuria (F. p. GLIII; Gl. 1563); 
aber auch das s ist zweifellos aus f verlesen , so dass 
rufvria herzustellen ist, vgl. rufrias' F. 1211 u. s. w. ; 
Bezzb. Ztsch. I, p. 105-8; n. 49; O. Mü. IP, 388 u. 371. 

16") caia' restumnei ates F. 206, t. XXIII 
Ziegel in Florenz^ s. aHe, n. 10. 

17) caialarznal : tetals' : F. 1624 
Todtenkiste von Perugia (nach Con. Mon. d. Pal. p. 161, 
n. 291). Verm. Bull. 1841, p. 67 las caia ;. Der Deckel 
der Kiste trägt die längere Inschrift: 
^ 18) vel : plante : velus' : caiai : larnal : elan : velaral : 
tetals' : F. 1717 
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nach Con. ebdt n. 299 (s. Verm. ebdt p. 66). Hier ist 
wohl sicher caial zu bessern, und in larnal das z ent- 
weder lautlich oder auch durch Versehn des Steinhauers 
ausgefallen. Die Mutter des Todten hiess also caia lar(z)' 
nai, und dies ist wahrscheinlich in n. 17 herzustellen; 
velaral wäre Genitiv der Grossmutter, ^^/a/s' der Urgross- 
mutter, wenn man nicht doppelten Familiennamen an- 
nehmen will; vgl. Etr. Fo. I, p. 70, n. 170-71. Die 
dortige Gonjectur caias nehme ich zurück. 

Als Familiennamen fasse ich caia lieber in F. 1140 
u. 1161 (s. 1166; 1170), wo beidemal der Familienname 
des Gatten folgt. Dagegen ist es eher Vorname noch in : 

19) caia puialaxus' F. 1622 

perus. Kistendeckel (nach Con. Mon. d. Pal. p. 173, n. 
309); vgl. Etr. Fo. I, p. 26, n. 41 u. Bezz. Ztsch. II, 
p. 175, n. 173, sowie laxUy n. 2. 

Zweifelhaft ist die Auffassung der volleren Form 
caüa in: 

20) ceüia' caüa F. 1627 

perus. Travertinlade • (nach Con. Mon. d. Pal. p. 113, 
n. 207 nach Verm. 's Heften); ohne Zweifel identisch mit: 

21) ceilia caüa' F. 1405 

Urne aus dem perus. Grabe der väie F. 1404-13 (Con. 
ebdt p. 81, n. 154; nach Verm. Mss. n. 158). Da aber 
F. 1406 im selben Grabe veiUa als Vorname vorkommt, 
so stelle ich es auch in obigen Inschriften her, und caüa 
ist Gentilicium; s. vel, hinter n. 29, und vgl. veilia' caia 
erste Zeile von F. 1898 (t. XXXVII); veilias' caiial in 
F. 1129 u. 1131 (t. XXXVI). 

22) vipiaals'inastiirce F. 2180, t. XLI 
vers'enascalia 

volcent. Spiegel, im Vatican (nach Mus. Etr. Vtc. I, t. 
XXXIII, 2 u. Gerh. Etr. Sp. II, p. 54, t. LVI, 2). Die 
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Lesung als'inai ist nach den Zeichnungen falsch; das s 
wird auch von Co. I, 632 nach einer Zeichnung Keller- 
mann*s bestätigt. Der vermuthliche Sinn ist dann : » Vipia, 
Gattin des Aisina, schenkte (den Spiegel); Gaja, Gattin 
des Versena, (besitzt ihn)«. Danach ist raüa auch hier 
Gentilicium. 

Eine Form caea F. 2037 (t. XXXIX) ist nach Co. 
II, 617, der Abklatsch und Zeichnung selbst nahm, ver- 
lesen aus dem Familiennamen calea. 

Die kürzere Form cai scheint überall, wo sie weib- 
lich ist, Gentilicium. Zweifel könnte nur erwecken: 

23) cai' larH F. 2269 

Urne von Hortanum (nach Catena bei Vermiglioli) ; wohl 
identisch mit: 

24) m[r] larH F. 2563, t. XLIV 

Grabschr. unbek. Herk. , im Vatic. (nach Mus. Etr. Vtc. 
I, t. CV). Mir scheint es aber auch hier gerathener, 
lar^i als nachgestellten Vornamen zu fassen, cai als Gen- 
tilicium; vgl. lar^i' cai in F. 1362; la^i' cai in F. 1897 
(t. XXXVII). 

Ganz unklar ist: 

25) vdeina F. 2113 
caii 

kleiner Cippus (?) aus Tuscania (nach Second. Campanari 
Tusc. II, 10; t. I; n. 36). Kellermann (Bull. 1833, p. 63, 
t. agg. n. 53) giebt: 

relrina 

raii ^ 

Danach ist Alles unsicher. Man denkt an reWna, s. 

ac, n. 4. k 

Als Genitiv des weibl. Vornamens erscheint caial 
F. Gl. 721-22; 2076; ausser n. 18 noch sicher in: 
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26) la' anani' Iw caial' cnarial' F. 1093 

eingehauen u. roth gemalt, auf einem perus. Kistendeckel 
aus dem Grabe der anani F. 1092-1102 (nach Gon. Mon. 
d. Pal. p. 66, n. 123). Das r hat nach Gonestabile 
römische Form, doch nach links gerichtet; nach Verm. 
Mss. gewöhnliche Form; s. cnarial in der Inschrift eines 
Bruders 1095 u. cnare, n. 2. 

27) ar anani' la' caial' petvia[l] F. 1094 

Desgl., aus demselben Grabe (nach Con. ebdt n. 124). 
Die Ergänzung ist sicher durch 1097 pevfial u. 1526 pet- 
vial, s. 0. Mü. 11-, 436. Diese Inschrift bestätigt, dass 
in n. 26 kein doppelter Gentilname der Mutter anzu- 
nehmen ist. Zweifelhafter ist, aus demselben Grabe: 

28) ar anani' ar caial' F. 1102 

Desgl. (Con. ebdt p. 67, n. 132, s. Verm. Mss. n. 189). 
Hier würde der Gentilname der Mutter fehlen. 

Familienname ist caial sicher in F. 1957; 1170 u. 
1166 (wegen 1161, s. oben, hinter n. 18), wahrscheinlich 
auch 1838 (t. XXXVII); 1635 bis (ebdt); 1338 (s. P. S. 
p. 103); P. S. 267, wo petr\uni] zu ergänzen ist (s. ebdt 
265-66). Herzustellen ist es aus caiai F. 1887 ter (s. 
n. 18), aus cal^iaV] F. 1836 bis, wahrscheinlich auch F. 
T. S. 74 (Co. I, 996, vgl. F. 1957). Auch caiial F. 1129 
u. 1131 (t. XXXVI) ist Familienname, s* hinter n. 21, 
u. vgl. meine »Kritik« p. 19-20, n. 50-51. Corssen's 
Annahme eines Vaterstammnamens cai(i)al (I, 106) 
ist ganz irrig. 

Familienname ist auch die latinisirte oder umbrisirte 
Form caias' F. 422 a u. b (t. XXVIII) im sanesischen 
Grabe der vete (Aschenkiste u. Deckel gehören zusammen), 
nicht mit Corssen I, 186 als Grossmuttemame zu deuten. 
Als Gentilname ist demnach auch zu betrachten die ver- 
längerte Form caialisa in F. 1008, aus demselben Grabe, 

De ecke, Etruskische Forschungen, m. " 
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wahrscheinlich nach Montalcino verschleppt. Zu betrach- 
ten ist noch: 

29) lar^' vete' lar&alsa F. 423 
caiali^a 

aus demselben Grabe, verloren; nach Lanzi Sagg. II, p. 
364=293, n. 82, aus den Heften der Acad. von Cortona, 
wo aber eigentlich steht: 

lar& vete : lar^alsa : 

cainal i^a 
Ich vermuthe laro^al\}]sa caialim, s. wegen des doppelten 
-sa z. ß. F. 494 bis g. 
Unklar ist endlich: 

30) aule F. P. S. 257, t. IX 
aide : caialzna 

perus. Grabstele (nach Con. Mon. d. Per. IV, 25 n. 17 
=345, t. XXVIII, n. 1). Die Inschrift ist verdächtig: 
sonst hat der Steinhauer zweimal angesetzt und aule ein- 
gehauen. Im folgenden könnte man cai auzna oder aul- 
tm vermuthen, vgl. auzrinas (0. Mü. IP, 411), ezna (ebdt) 
u. s. w. ; andrerseits ^ütnas, avlts'ni (ebdt p. 401). 

An Abkürzungen ist zunächst zu merken ca' F. GL 
707; P. S. p. 124, doch ist das Vorkommen sehr unsicher: 

31) ca' larct svestnal' F. P. S. 173 bis h 

chius. Aschentopf (nach Brogi), wohl in jedem Gliede ent- 
stellt. Ich vermuthe: 

i}a' larci' cvestnal' (oder xv-) 
vgl. larce F. P. S. 173 bis f; cvestnal F. 1120, ivestnal 
F. 1246 u. s. w. (0. Mü. II^ 420); s. auch ^ania, n. 7. 

32) caaiusi Co. I, 912 

punktirt, auf einem schwarzgefirnissten Thonbecher von 
Bettona in Umbrien, nach Conestabile. Corssen deutet 
Caia Alusia, doch kommt letzterer Name sonst nicht vor. 
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Allerdings erscheint umbrisch ca' als Vornamen siglum 
= cae in F. 97. 

Ueber m larH s. n. 24. 

33) Iv tannas' ca' r F. 2378 
eingeritzt , im caret. Grabe der tarxna = Tarquinii (Gr. 
d. Iscrizioni), s. laris, n. 30. Das erste c ist entstellt; 
vgl. noch Co. I. 413-14. Hier ist ca = caes' Genitiv des 
Vatervornamens; s. im selben Grabe lat. c F. 2349; c 
f F. 2352 u. 2390. 

34) 10- : lecs : ca F, 176 a, t. XXII (eig. Gop.) 
Grabziegel in Florenz, wohl identisch mit F. 176 b iS- : 
lies (Lanzi Sagg. II, 400=329, n. 211); vgl. wegen des 
Familiennamens Bezz. Ztschr. III, p. 31, »über latUni,« 
n. 12. Das ca kann auch abgekürzter Familienname der 
Mutter sein. 

35) l^ : cae : pe^nal : ca F. 618 (eig. iC!op.) 

chius. Travertinkistendeckel. Sicherlich steht ca, wenn 
richtig gelesen, nicht für clan; auffallig aber wäre aller- 
dings die Stellung, wenn es für caes' oder caicd stände. 

36) ^ania : larci : F. 601 bis c, t. XXX (Abkl.) 
fraucnisa 

ca 
chius. Travertinlade (nach Sozzi, s. auch Gl. 520). Auch 
hier steht ca entweder für caes' , Vorname des Vaters, 
oder caial, Vorname der Mutter, ist aber aufß.llig gestellt, 
wie in n. 35. Zur Abkürzung eines Muttergentilnamens, 
wie cainal, liegt kein Grund vor. 

37) ^ana' alfi' ca' vrasial F. 1322 
Travertinkistendeckel aus dem perus. Grabe der surna 
F. 1313-28 (nach Verm.'s u. Pbrta's Heften). Con. Mon. 
d. Per. IV, p. 198, n. 202=530 (F. S. p. 103) dagegen 
las am Ende capracial^ vgl. heracial, macial u. s. w. ; doch 
könnte auch caprasial richtig sein, vgl. faUsialy meclasial 
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u. s. w., s. O. Mü. 11^ 438 (mit nt. 196 b) u. 463. Zum 
Stamme s. capras' F. 1962 und lat. ital. Caprasia, Insel, 
Fluss u. Stadt. 

37) acsis' ca . . . F. 1127 

Fragment einer Bleiplatte aus dem perus. Grabe der acsi 
F. 1110-36 (nach Con. Mon. d. Pal. p. 91, n. 192 s. 
Verm. Mss. n. 207). Nach der Analogie der zahlreichen 
übrigen Inschriften des Grabes fehlt vor acsis' der Vor- 
name und ca ist Anfang des Gentilnamens der Mutter, 
wahrscheinlich carnal s. F. 1126 u. bes. 1117. 

39) air le&e' tna . . . , ca F. 1167 

ri' 

eingehauen u. roth gemalt, auf einem Sargdeckel des 
perus. Grabes der casni u. le&e F. 1157-1172 (nach Con. 
Mon. d. Pal., p. 39 , n. 88). Verm Mss. n. 106 hat nur 
aw leo^e' Vergleicht man die andern Inschriften desselben 
Grabes, so ist am Schlüsse zu vermuthen ca[t]a^, vgl. 
1166; 1170; auch 1158 u. 1161. In ^na ... . scheint 
ein Beiname zu stecken; jedenfalls ist schon der Anfang 
verdorben, da tn kein etr. Anlaut ist. — Vgl. noch luv- 
et, n. 6. 

Nicht zu verwechseln mit dem vermuthlichen Namens- 
siglum ca' ist das ca' in: 

40) ca : su^i : irere . . F. 1933 = 1932 (eig. Cop.), t. 

XXXVIII 

erste Zeile der Inschrift eines quadratischen perus. Steins, 
von mir selbst im Herbst 1875 revidirt. Nur die beiden 
ersten Wörter dieser Zeile sind deutlich, der Rest arg 
zerstört und jedenfalls in obiger Form von Tranquilli ver- 
lesen. Dies ca ist Pronomen oder Pronominaladverb, 
sonst eca, s. Co. I, 594; 688 u. s. w.; Etr. Fo. I, p. 53. 
In derselben Inschrift liest Corssen (1 , 689) in Z. 6 ca: 
als abgekürzten Familiennamen, in Z. 6 ca als Gaia, 
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beides vollkommen unsicher: ersteres scheint vielmehr 
wegen des vorhergehenden n: und folgenden ^ui gleich- 
falls die Partikel ea zu sein, letzteres müsste wegen des 
folgenden curane, wenn dies Name ist, mindestens männ- 
lich sein, = cae, für welche Abkürzung wir aber oben 
kein sicheres etr. Beispiel gefunden haben. Noch undeut- 
bar ist auch ca F. 1914 B 20. 

Ein anderes Vornamensiglum ist c F. Gl. 706-7; 
2076; P. S. p. 123; Co. I, 34. Die sichern Fälle sind 
unerwartet selten, da diese Abkürzung ja lateinisch die 
regelmässige ist. In den meisten Fällen, wo man bisher 
das Vornamensiglum c angenommen hat, ist es entweder 
die angehängte Gonjunction c = »und« (s. meine Etr. Fo. 
I, p. 7-37) oder Abkürzung von clan Sohn, worüber an 
einer andern Stelle. Hierher gehören nur: 

41) c : arir calis'' vala F. 2099 

Kistendeckel mit Mannsbild, aus Toscanella (nach Second. 
Campan. Tuscan. II, 9; t. I, n. 31). Zu vergleichen ist 
von ebdt: 

cales : W : l& F. 2102 

vala' ril X ' 
Desgi. (ebdt, n. 32). Danach ist vala unflectirter Bei- 
name der cal(i)e, und calis' wie caks sind Genitive. Also 
ist auch c = coes', und das erste l^ = lar^al, vgl. treples' 
lar^al 2112, ravn&us vd^ql 2114, arn^al caes 2123 u. s. 
w. So ist auch arii latinisirter Genitiv von arim = etr. 
arntni, und es führt der Todte in n. 41 einen Doppel- 
namen, einen lat. Arrius und einen etr. cal(i)e; vgl. arn^, 
n. 64 (S. S. 81-82); sowie die Bilinguen F. 794 u. 980. 

42) carra F. 2266 
LXII 

Urne von Hortanum (nach Gatena). Schwerlich ist zu 
trennen c arra; vergleicht man vielmehr: 
ancar ve' v r LXIIII F. 2265 
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l'hontopf von ebdt (t. XLIl an' car\ so wird wahrschein- 
lich, dass zu ergänzen ist : 

[an\carra 

[r] LXII 
so dass ra = ravn^u oder ram^a ist , s. dort , n. iA^. 
Freilich müsste dann [an]car noch immer abgekürzt sein, 
oder [awjcarp] ergänzt werden. 

43) c : c . .n : samis'a : ^u F. P. S. 419 
/ ; . . ^ : s'u^i^ : acazr 

Inschrift auf der einen Seite des von einer geflügelten 
Schicksalgöttin gehaltenen Diptychons im Grabe der velxa 
(T. d. Scudi) zu Gorneto, verbessert und ergänzt von 
Corssen I, 565; t. XIX, B, 5. Statt eines Gentihiamens 
c\le\n ergänze ich in Z. 1 eher c\la\n »Sohn«, so dass 
der Anfang heisst »Cae, Sohn des Sacni«, wobei ich 
letzteres Wort als Beinamen eines vdxa fasse. Der Rest 
ist dunkel. 

44) c cassius c f F. 460, t. XXIX (Abkl.) 
saüirninus 

v caszi' c clan 

aretinische Marmorlade (nach Gamurrini), bilinguis, vgl. 
Etr. Fo. I, p. 25, n. 28, wo ich zuerst as statt des bis- 
herigen a gelesen habe, s. 0. Mü. IP, 432. 

45) ve' mu : c F. 185 (eig. Cop.), t. XXII 

Ziegel in Florenz, nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 127, t. XL, 
n. 145. Hier ist mu: abgekürzter Familienname (s. 
musclena F. 186 a-b), c am wahrscheinlichsten = caes', 
Vorname des Vaters. 

Sehr zweifelhaft ist die Loslösung von c in cresmie 
(F. 937 bis, t. XXXIII, von li. n. re., s. Gl. 2082) auf 
einem Schleuderblei von Montepulciano, da der Anlaut er 
nicht selten ist (0. Mü. ü^, 389); in F. 941 (Gl. 1797) 
ist c abgekürzter Familienname; verlesefn aus s ist es 
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F. 715; undeutbar wegen Verstümmelung F. 2279, Z. 5, 
6, 8 (t. XLII). Vgl. auch ac, n. 4. 

lieber das vermuthliche Deminutiv caile s. dort p. 89. 
Zu beachten ist noch: 

46) se^ump F. 1488, t. XXXVI 
fise&u caiptire[t]eri 

Wandinschrift im Grabe der velimna = Volumnii bei Pe- 
rugia, s. über die Herstellung se^re, n. 38. Hier kann 
möglicherweise caipur dem lat. Gaipor (Fest, e cod. Farn. 
Qu. XII, 25, p. 257, a, 20 M.) entsprechen (F. Gl. 727), 
obwohl noch Verschiedenes unklar bleibt; doch s. auch 
^tdiip = Olipor, unter aide, n. 50-51. 

Latein isch-etruskisch begegnet nur die Ab- 
kürzung c, wie im Lateinischen , häufig sowohl für den 
Nominativ, als Genitiv des Masculinums s. F. 
Gl. 706; 2075; P. S. p. 123; S. S. p. 30; T. S. p. 239; 
für den Nomin. Femin. in: 

47) r grania' c f F. P. S. 363 
hdniae gnata 

perus. Grabschrift (nach Verm. im Giorn. Arcad. 1819, 
p. 283). 

Die Inschrift F. T. S. 269 (chius. Sarg, nach Brogi) 
mit dem umgekehrten c vor l = liherta muss als ganz 
lateinisch gelten. 

Der etr. Familienname caie (cai, cae), Genit. caie(i)s'; 
weibl. caiia (rata, caia, cai), Gen. caiial (caial) kommt 
auch lat. etr. vor in: 

48) Vcae' caulias' F. 935 (eig. Cop.), t. XXXIII 
lart cae caulias 

bilinguer Ziegel von Montepulciano (in Florenz), vgl. F. 
Gl. 811. Das e ist durch 2 Striche geschrieben, deren 
zweiter beschädigt ist. 

49) lartia' caia' lud' f F. P. S. 364 
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perus. Urnendeckel (Con. Mon. di Per. IV, p. 490, n. 725 
= 1053). 

Mir scheint jetzt der Vor- und Familienname caie 
doch italischen Ursprungs, nicht echt etruskisch, und ich 
nehme Schwund eines innern v, wie im Römischen, an, 
so dass die ursprüngliche Form '^cavie = gavhis gewesen 
ist (vgl. 0. Mü. ^^ 449-451), wohl verwandt mit gaud^re; 
vgl. gr. ßovydFiOi, 

Interessant ist in dieser Beziehung ein in Gorneto 
Ost. 1877 von mir copirter Buccherokrug, wahrscheinlich 
aus Bieda (Blera), mit der Inschrift: 

50) mimtdukavne.n von li. nach re. 

Das i ist etwas kürzer; das s hat alterthümliche 
Form; das schliessende i ist vielleicht nur Schlussstrich, 
so dass kaviies Genitiv Masc. des Vor- oder Gentilnamens 
wäre, widrigenfalls eine neue interessante Dativform auf 
-esi anzunehmen wäre (0. Mü. IP, p. 498). Es hängt 
dies von mulu ab, wohl abgekürzt; vgl. mtdune F. 429 
bis a (2mal), s. laris, n. 4, und muluevneke, midmnuke 
u. s. w. (Bezzb. Ztsch. I, 102-4; auch lar, n. 26). Ich 
neige mich immer mehr dazu, es als Verb zu deuten. 

Mit k statt c liegt etruskisch für diesen Namenstamm 
kein sicherer Fall vor, denn F. 1029 bis (t. XXXV) ist 
kein Grund, statt larticais' vielmehr lart kais' zu lesen; 
in F. P. S. 234 aber hat Co. I, 790 grundlos ka abge- 
trennt, wie er selbst II, 640 zugesteht (s. Bezz. Ztschr. T, 
p. 102-3, n. 25). Am ehesten ist ka = kais' in F. 344, s. 
lar^f n. 96; conjicirt habe ich es auch F. 2228, s. numa, 
n. 6. Isolirt kommt k als Töpfer- oder Besitzersiglum 
auf einer rothen Schüssel von Bologna (F. P. S. 75) und 
einer Elfenbeintafel von Vulci vor (F. 2656), ohne dass 
daraus ein Schluss gezogen werden könnte. Am ehesten 
könnte noch kaviates (F. T. S. 259, s. 0. Mü. F, 489) 
hierher gehören, aber die Endung weist zunächst auf einen 
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Stadtnamen hin. Lateinisch bezeichnet k den Namen 
Kaeso; von zweifelhafter Deutung ist umbrisch k (t. Eugub. 
Va 15). 

17. caile. 

Ein Wandgemälde im Grabe der satie bei Ponte 
della Badia (Vulci) stellt die Befreiung eines gefangenen 
Etruskers caile vipinas durch mehrere Freunde und Ver- 
wandte, darunter macstrna und aiie vipinas, dar ; ermordet 
wird bei dieser Gelegenheit auch cneve \ taryunies \ rumai; 
vgl. F. 2163 u. 2166 (nach Raf. Garrucci Tavole fotogra- 
fiche delle pitture Vulcenti etc., t. VII, Roma 1866) und 
die Abbildung t. XL nach Noel des Vergers L'Etrurie et 
les Etrusques, III, 16, t. XXV, XXVIII u, XXX (cf. II, 
47 ff.); auch Corssen I, 416 und sonst. Es ist kein 
Zweifel, dass wir hier eine Scene aus der tuskischen 
Heldensage haben, von der die Rede des Kaisers Claudius 
zu Lyon berichtet (Alph. de Boissieu Insc. antiq. de Lyon 
p. 136, col. 1, lin. 17-24): Servius Tullius , . , Caeli 
quondam Vivennae sodalis fidelissimus omnisque eitts casus 
comes, postquam varia fortuna exactus aim reUquiis Cadiani 
exercitus Etruria excessit, montem Caelium occupavit et a 
duce suo Caelio ita appellitatus mutatoque nomine, nam 
Tusce Mastarn a ei nomen erat, ita appeUatus est u. s. w. 
(vgl. 0. Mü. I^ 109-111 mit den Noten; 449). Auch 
Varro L. L. V, 46, p. 18 M. nennt den Caelius Vibenna 
einen vornehmen Tusker, der dem Romulüs zu Hülfe 
gekommen sei und den mons Caelius nebst dem Caeliolus, 
die von ihm und den Caeliani benannt worden, sowie 
den vicus Tuscus colonisirt habe. Ebenso heisst er bei 
Dionys. Halic. II, 36 Kalhog, aber bei Tacitus Ann. IV, 
64, der ihn wieder richtiger in die Zeit des Tarquinius 
Priscus setzt, Caeles Vibenna; vgl. P. Diac. Exe. Fe. 
p. 44 M. Diese Namensform steht der etruskischen noch 
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näher. Im avle vipinas haben wir wohl einen Bruder 
des caile zu sehen; cneve tarxunies rumax = Gneins Tar- 
quinius Romanus ist ein Prinz aus dem tarquinischen 
Königshause zu Rom. lieber die etr. FamiUe vipina = 
Vibenna vgl. 0. Mü. P, 476 u. 480. — Die Namen caile 
vipinas und avle vipinas kehren noch einmal wieder auf 
einem Bronzespiegel von Bolsena im Brit. Mus. (erworben 
von Aless. Gastellani), wo sie als gerüstete Krieger dar- 
gestellt sind, die einem Laute schlagenden Jüngling cacu 
(Ca^us?) zuhören, neben dem ein anderer Jüngling mit 
einem offenen Diptychon, artile benannt, sitzt ; jener singt 
wohl ihre Heldenthaten , dieser liest sie (F. P. S. 376, 
nach Heibig Bull. 1868, p. 216, verbessert durch G. I, 
1005 nach Zeichnung von A. Murray). Die Lesungen 
sind nach Autopsie im Herbst 1878 richtig. — Nach 
der Analogie von avle aus avile habe ich in caile einen 
Vornamen sehn zu müssen geglaubt, und zwar liegt es 
sehr nahe, ihn als Deminutiv von cae zu fassen (0. 
Mü. P, 449; n^, 445-6 nebst nt. 219), vgl. noch oben 
artile, sowie arntile, venzile, larzile, arnzle, leticle u, s. w. 
Dagegen spricht allerdings die Wiedergabe durch lat. 
Caeles, -Uns, während dem cae Gaim entspricht ; doch giebt 
es auch einen lat. etr. Familiennamen Gavüim (C. L L. 
I, 1331, in Gäre), der von einem Vornamen *gavile = 
caile herkommen könnte, wie Gavius (ebdt 1362 in 
Montepulciano) von "^gavie = cae. Dann wäre die ety- 
mologische Verbindung von caile mit lat. Cadius u. s. w. 
eine irrige Volksetymologie und das c in Caeles wie das 
C für Gaius zu deuten. Denn dass cae, wie Gaitis, ein 
inneres v verloren hat, möchte ich wegen falisk. eavi, 
weib. cavia, osk. ga(a)viis u. s. w. doch nicht mehr 
bezweifeln (gegen 0. Mü. P, 451); vgl. noch etr. catde, 
caulia, kaviate u. s. w. (ebdt 11*^ 383); s. cae am Schluss. 
Auffallig bleibt, dass der Vorname caile sonst nie vor- 
kommt. Aber auch dies erklärt sich am leichtesten. 
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wenn er ein locales oder individuelles Deminutiv war. — 
Weniger wahrscheinlich ist es mir noch immer, dass 
caile = lat. Cadius als Familienname aufzufassen sei, 
vipinas als zweiter Familienname oder Beiname: dem 
widerspricht der sonstige Gebrauch von vipina und vor 
Allem der Name des avle vipinas. So mag cailinal F. 317 
allenfalls noch etymologisch mit caile verwandt sein, obwohl 
auch dies durch die liberta Cadmnia Marini Act. Fr. Arv. 
p. 394) zweifelhaft wird; jedenfalls aber ist der Familien- 
name ceUf weibl. celia (über cdlia s. ceV am Schluss), 
gegen Gorssen II, 187, ganz davon zu trennen (0. Mü. IF, 
368 nebst nt. 65). Lat. etr. findet sich auf einem chius. 
Ziegel : 

p" heppio' codi F. T. S. 266 (nach Brogi). 
Der Abklatsch auf t. III aber zeigt vielmehr philip- 
pio' caeli, wahrscheinlich ^^tlmnimv, Freigelassener des 
Caelim,<i^ 

18. capiu. 

Dies Wort hält Gorssen I, 137 für einen Vornamen 
in der Inschrift: 

1) capiu F. 796 (eig. Gop.), t. XXXII 

ranazu 
s'auäes' 
lautni 

chius. Travertincipus (im Texte fehlt aus Versehn das u 
von laiitni). Ich habe schon in Bezz. Ztsch. II, 171, n. 
125 vermuthet, dass capiu, Name eines Freigelassenen, 
wahrscheinlich dessen früherer Sclavenname sei, = griech. 
Kaitlatv, KriniMVy imd habe dies ebdt III, p. 35, »über 
lautni^, n. 29 weiter ausgeführt. Auch habe ich dort 
gegen Gorssen's Trennung ranazu s'auües^ vielmehr rawa^^ws' 
autles' vorgeschlagen, so dass auüe ein Beiname der ranazu 
gewesen; vgl. autles' F. 1845 (P. S. p. 107). 
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Demnach ist capiti auch wohl kein Familienname 
in der einzigen Inschrift, in der es sonst noch vorkommt, 

2) a^ : capiu : larß' ... F. P. S. 219 

rothgemalt auf einer kleinen chius. Urne. Ich halte viel- 
mehr auch diese Grabschrift für die eines Freigelassenen, 
und zwar arn^ für den neu angenommenen Vornamen, 
capiu für den früheren Sclavennamen, der so den Schein 
eines Familiennamens gewonnnen hat; lar^ ... ist zu 
lard'ol oder larHal zu ergänzen und giebt den Vornamen 
des Herrn oder der Herrin an. Dass der Freigelassene 
in Etrurien keineswegs regelmässig den Vornamen des 
Herrn annahm, zeigen verschiedene Beispiele in meinem 
Aufsatz »über latdnU (Bezz. Ztschr. III, p. 26-53) z. B. 
n. 28, 30, 31, 34 u. s. w. 



19. cel% celus. 

F. Gl. 818 drückt sich undeutlich aus, wenn er sagt: 
cel'y idem ac vel'. Die Inschriften, in denen man bisher 
einen Vornamen dieser Form gefimden hat, sind: 

1) celcelsis'lar^ialisalesti F. 1014 (eig. Cop.) 

roh gearbeiteter Sarkophag in Golle bei Chiusi. Die Zeich- 
nung t. XXXIV (nach Con. Rev. arch. N. Sr. IV, 437) 
zeigt vd und am Schlüsse resni. Die Querstriche des v 
sind unten und oben angesetzt und die Verbindung etwas 
gerundet, wodurch die Äehnlichkeit mit dem c entsteht. 
Diese ist beim zweiten Worte noch grösser, doch las 
schon Braun (Bull. 1840, p. 154) vdsi, und dies wird 
bestätigt durch die gleichzeitig gefundene Inschrift F. 763 
bis a arn& : vdsi : ttUnal, wo das v die gewöhnliche Form 
hat. Ueber vdsi vgl. 0. Mü. 11^ 463; über resni, wohl 
= resni[al^ s. ebdt 428; vgl. noch lard^, n. 57. 
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2) cd : atina F. 1574 
tes' 

gross, schwarz gemalt, auf einem perus, Sarg. Da nach 
Conestabile (Mon. d. Pal. p. 168, n. 300) die beiden 
ersten Buchstaben vornüberhängen und beide gerundet 
sind, so bleibt kein Zweifel, dass auch hier vel zu lesen ist, 

3) cel : aupni parstial F. P. S. 246 

chius. Urnendeckel, wieder eine der Copieen von Brogi, 
in der wahrscheinlich alle Wörter verlesen sind, wie 
schon Fabretti meint. Ich vermuthe vel : \l\autni : larstidl, 
vgl. Bezz. Ztschr. III, p. 37, »über lautnU^ n. 43. 

4) avlepetrus F. 2027 bis 
celus 

an der Front eines Grabes von Suana (nach Con. Arch. 
stör. ital. N. Sr. XI, II, 45). Da hier neben dem c ein 
anders gebildetes v vorkommt (wenn die Ueberlieferung 
zuverlässig ist), scheint es, trotz F. 2025, gerathener, 
nicht vdm zu lesen, sondern cdu als Beinamen von petru 
zu fassen, vgl. 0. Mü. 11^ 473; ^^ 500-1. Denselben 
Beinamen hat Gorssen I, 677-78 zu erkennen geglaubt 
in celus' a (F. 2055, vgl. P. S. p. 111), Sarkophaginschrift 
aus dem Grabe der ateo^na bei Viterbo, aber Fabretti 
hat T. S. 327 (t. IX) wahrscheinlich gemacht, dass fe- 
lus'a zu lesen ist, vgl. ^du in Z. 1 derselben Inschrift. 

Ueber den Familiennamen cele, Genit. celesa, celes; 
weibl. celia (irrig F. t. XXX, 560 bis b ceila, s. den 
Text), Genit. cd(ijas' vgl. F. Gl. 820 ff. u. 2079. Hier- 
her hat Gorssen I, 56 auch gezogen die Inschrift: 

5) ceilia caiia' F. 1405 

Aschenurne aus dem Grabe der vete zu Perugia (nach 
Gon. Mon. d. Pal. p. 81, n. 154; auch in Verm. Mss. 
n. 158). Gorssen fasst caiia als nachgestellten Vornamen: 
da aber F. 1406 aus demselben Grabe den Vornamen 
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veilia hat und die Familie vete mit derjenigen der caie 
eng verschwägert war (vgl, z. B. 422 a u. b, 423), auch 
das doppelte i für den Familiennamen spricht, so be- 
trachte ich ceilia als falsche Lesung für veüia. — Wahr- 
scheinlich identisch, und nur durch ein Missverständniss 
unterschieden ist die Inschrift ceilia' caiia F. 1627 (Con. 
ebdt p. 113, n. 207, cf. p. 192 aus Verm. Mss.). Vgl. 
cae, n. 20-21 u. vel, hinter n. 29. 

Kein Name ist cela in cela : sal&n F. 2168, t. XL, 
über einer Thür im Grabe der scdie (Fran<joisgrab) zu 
Vulci, vgl. cdati in einem Grabe der atie zu Cometo 
(0. Mü. n^, 487) und cela in 2 faliskischen Grabschriften 
(F. 2441 bis c u. d), von Co. I, 344 mit Wahrscheinlich- 
keit als cella gedeutet. Vielleicht gehört dahin auch cel' 
in Z. 2 von F. 1900, t. XXXVII (perus. Stein), nach 
Co. I, 532-33 = ceUam. 



20. certu. 

Dies Wort bezeichnet Corssen I, 321 als Vornamen^ 
nach der Inschrift: 

1) certu : lata F. 546 (eig. Cop.) 
tlesnas' : in 
chius. Ziegel in Florenz, s. ni', n. 1. Es ist vielmehr 
certu = KiQÖMVy lat. Cerdo, Sclavenname, vgl. Bezzb. 
Ztschr. II, p. 172, n. 126 u. III, p. 37, »über lautni^^ 
n. 39. 

21. cnare; cnaria. 

1) laicai.. cnares'' au : entinatial F. 1965 (eig. Cop.) 

perus. Travertinsarg. Die Zeichnung t. XXXVIII zeigt 
eine Lücke nach au, so dass sicher [ß\entinatial zu er- 
gänzen ist. Vergleicht man femer: 
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2) la' anini' la' calal' cnarial F. 1093 
eingehauen und roth gemalt auf einem rohen Sargdeckel 
des perus. Grabes der anani (nach Con. Mon. d. Pal. 
p. 66, n. 123; das r in lat. Form, aber doch nach links 
gewandt), sowie: 

3) aii' anani' la' cnarial F. 1095 

desgl. (Con. ebdt n. 125), so wird wahrscheinlich, dass 
oben ca/[s'] zu ergänzen ist. Dann ist cnare^ vielleicht 
= lat. gnarus, Beiname. Ebenso ist in n. 2 caial Fami- 
lienname, in n. 3 zu ergänzen, cnarial in beiden In- 
schriften Beiname. 

22. cneve, cnaivie, cnei, cn-, zn*. 

F. Gl. 879 (2081) cneve, cneue =■ praen. virile; cnei 
= pr. tmiL et vir,; 878 cn? = praen. fnul,; P. S. p. 91, 
n. 512 cnaives = Cnaei, Cnaevii (p. 125); Co. I, 35 Chn. 
statt Cn, = CneüCf lat. Gnaevus; II, 508 unter den männ- 
lichen Vornamen Cneve, Genit. Cneves', Cnaives, Es ge- 
hören hierher die Inschriften: 

1) cneve F. 2166, t. XL 
tarxKnies 

rumax 
= Gneiiis (alt Gnaivos) Tarquiniits Romanus, bereits be- 
sprochen unter caile, 

2) cnevelarcna F. 1660-61 
^anapetrua 

perus. Travertinsargdeckel (nach Con. Mon. di Per. IV, 
n. 385=713), offenbar Mann und^Frau, früher getrennt. 
Der mangelhafte Abklatsch t. XXXVII giebt das Ende 
der ersten Zeile verstümmelt und am Schlüsse der zwei- 
ten -aZ; doch las auch Verm. J. Per. p. 176, n. 35 u. 
p. 299, n. 328-29 larcna und petrua; vgl. zu letzterem 
F. P. S. 292 mit Fabretti's Bemerkung. 
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3) aeles'cneves'larisalisla F. 1901, t. XXXVIl 
»(Denksäule) des Cneve Aele, Sohnes des Laris«, bereits 
besprochen unter a€l(t)e, n. 2. Der Familienname aele, 
wohl = lat. Aelms, kommt sonst etr. nicht vor; ver- 
wandt aber könnte aiksi (F. 824, t. XXXII) sein, wenn 
nicht der ganze Text dieser Inschrift so unsicher über- 
liefert wäre; ferner liegt eileialisa = dleializa (F. 72 = 73); 
vgl. jedoch Co. ü, 280 u. 284 u. aule, n. 26. 

Häufiger ist der Familienname cneve, auch einmal 
cnaeue (F. P. S. 158) u. cneue (F. 363 bis), weibl. cnevi, 
Genit. cnevial (F. Gl. 879 u. 2081). Dahin auch cnevda 
(F. 1829, t. XXXVIl) mit nachgesetztem Vornamen, wenn 
die Inschrift echt und un verstümmelt ist; Fabretti, wie 
früher schon Verm. J. Per. p. 326 zu n. 15, hält sie für 
sehr verdächtig. Lateinisch-etr. , mit einer etr. Inschrift 
gemengt, findet sich cnaeve, cnaeve, weiter latinisirt maeus, 
crmeiis, weibl. meina, Genit. mevias (F. P. S. 154-162), 
vgl. lat. Naevius, Naevia (Indices z. C. I. L.). Statt lat. 
etr. nwbiae F. P. S. 251 ter r lese ich ttmiiae, 

Campanisch-etr., oder vielmehr oskisch, ist die 
Inschrift : 

4) cnaives faviies p F. P. S. 512, t. IX 

Schale von Nola (in Neapel), vgl. Co. I, t. XIV, 2, p. 
427-8, richtiger gnaives gelesen. 

Der entsprechende Familienname begegnet auch hier 
in luvciescnaiviies' sum (F. 2782 a, t. XLIX, verbessert 
von Co. I, t. XIV, 1, p. 425), richtiger gnaiviies, wie 
Corssen I, 18 auch las. 

Eine der spätenj lateinischen Form Gneius nahe- 
stehende etr. Form cnei findet sich in: 

5) cnei : ilv : papa : aivil XXIII F. 90 (nach Con.) 
rohe Urne von Tuder (Todi in Umbrien), roth aufgemalt, 
daher von Andern vielfach verlesen. In ilv steckt ein 
abgekürzter Familienname, vielleicht *üvafe, vgl. die Insel 
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ll'va (= Elba) , die Stadt Ilva auf Sardinien, und die Ld- 
yures llvates. Vielleicht ist auch in F. 1681 a u. b = 
1975 ein ähnlicher Name erhalten ßlv . . . zj, s. man', n. 2. 

6) cnei ; urste F. 469 

auf den, allein erhaltenen, Füssen einer Statuette in creta, 
von Arezzo (nach Lanzi Sagg. II, 520=443, n. XXIV). 
Die Inschrift erinnert an den römischen Consul Cn. Au- 
fidius Orestes (683 u.^c); vgl. urste, urus^e, viell. urs&e, 
auf Urnen und Spiegeln = 'Ogiarrig (Bezz. Ztschr. II, 170 
n. 103 u. 102). Der Familienname fehlte dann. 

Das fragmentarische cnei bei Verm. J. Per. p. 160, 
n. 27, auf einer perus. Grabsäule ist nach Conest. Rev. 
arch. N. Sr. IV, 441 (Spie. pr. p. 12) zu tarcnei zu er- 
gänzen. Femin. von tarcna (F. 2003). Gar nicht hierher 
gehört lacnes'i F. 390, t. XXVII, Graburne aus dem Grabe 
der cvenle oder cvelne zu Siena (nach Gori Mus. Etr. III, 
cl. 2, t. XVII, 1): es ist wahrscheinlich la cvenl\_e] zu lesen. 

Die Abkürzung cw findet sich etr. nicht mit Sicher- 
heit, denn die in der Tomba del Polifemo zu Gorneto auf- 
bewahrte Inschrift eines Nenfrosteines : 

7) feca : mutanpr cn F. T. S. 358 (nach Brizio) 

verstümmelt aus einem Sarkophage herausgehauen, ist 
verlesen aus eca : mutanq' cutm : s. vd, n. 10 b. Lateinisch- 
etr. begegnet cn' l = Gnei Uberfus F. S. S. 19, eingehauen 
und gemalt, auf einer Thonurne von Chianciano. Aus 
demselben Grabe stammt die lat. etr. Inschrift thanna 
naeipiirs F. S. S. 21, gleichfalls auf einer Thonurne, und 
ebenso : 

8) [n]aepvr' papasla' lavtnl}] 

auf einer Urne von Terracotta, gemalt, so von mir her- 
gestellt aus F. S. S. 20 u. Co. I, 976, vgl. Bezzb. Ztschr- 
III; p. 34, »über lautnU, n. 22. Der Name des Herrn 
papa, kaum richtig gelesen (Fabretti hat papas'a), ent- 

Deecke, Etruskisohe Forschungen. JH. < 
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spricht dem lat. Familiennamen Papiriiis (F. S. S. n. 
18-19), vgl. pqpris unter aelie, n. 7; also viell. papris'a^ 
Vgl. noch den lat. Dativ naepori C. I. L. I, 1539 e, und 
nae .... Fragment eines Sclavennamens, ebdt 570. 

Ganz grundlos ist Corssen's x^* = Gnaevl (I, 35 u. 
205) aus der Inschrift: 

9) vexetiaurasiaxn F. 89 bis 

Sarg von Tuder (nach Pass. Antiqu. Tud. mon., add. 
n. 2). Gorssen übersetzt Vegetia TJrasia matre nata Gnaevi 
filia, falsch schon wegen des angeblichen Ablativs der 
Mutter. Nun ist aber auch die Abtheilung gegen Ende 
durchaus unsicher, und man könnte z. B. mit grösserer 
Wahrscheinlichkeit trennen -asi ain und letzteres als Ab^ 
kürzung von axnal fassen (vgl. F. Gl. 236). Vergleicht 
man jedoch F. 95, auch von einem tudertinischen Aschen- 
behältniss (Marmorurne, nach Pass. Par. p. 224), nur in 
lat. Umschreibung erhalten, vetetia vratian, so wird, bei 
der höchst wahrscheinlichen Identität beider Inschriften,, 
das i überhaupt zweifelhaft, und es liegt nahe, -s'ial s'\ei\ 
zu vermuthen. 

Das Resultat unsrer Untersuchung ist demnach, dass 
cnaive, cneve, cnei nicht als ein echt etr. Vorname ange- 
sehn werden kann : cnaive ist oskisch-, cnei lat.- und um- 
brisch-etr. ; cneve ist einmal Vorname eines Römers, ein- 
mal eines aele von wahrscheinlich nicht etr. Familie,, 
und nur in n. 2 scheint es auf einen echten Etrusker 
übergegangen zu sein. Auch kennt das Etruskische kein 
Siglum des Namens. Derselbe ist demnach zweifellos 
aus dem Italischen herübergenommen, und die Familien 
cneve, cnevna u. s. w. sind für italisch, nicht etruskisch 
zu halten, vgl. lat. Naevius, selten Nevius, Naevoleius 
u. s. w. Ob der Vorname Gnaivos (cf. -^od G. I. L. I, 30), 
Gnaevus, Gnaeus, Naevus, Gneius u. s. w. mit (g)naevus 
»Muttermal« zusammenhängt, lasse ich, des Mangels einer 
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Ableitungsendung wegen, unentschieden (vgl. Co. über die 
Äusspr. P, 79 Note u. 82). 
Gefälscht ist die Inschrift: 

10) nae' cicu F. 560 ter h (eig. Cop.), t. XXX 
pe&nal 



chius. Travertinurne. Das letzte Wort netsvis' ist ent- 
lehnt aus nets'vis' trutnvt = haruspex in der bekannten 
bilinguis von Pesaro (F. 69, t. VI bis) ; cicu als Familien- 
oder Beiname und pe^nal als Muttername stammen aus 
anderen geläufigen Inschriften ; ja nae' cicu scheint gerade- 
zu leise Umformung von cae' cicu (F. 157, t. XXII), mit 
Anspielung an den berühmten Augur Attlflus Navius oder 
Naevius, bei Dionys. Halik. (III, 70, 72) N^ßwg ""Arnog, 
Auch die Form der Buchstaben macht die Inschrift ver- 
dächtig. 

23. cninte. 

Nur in einer, und zwar bilinguen Inschrift: 

1) cuinte' sHnw arntnal F. 980, t. XXXIV (eig. Gop.) 
q' sentius' l' f arria' natus 
Travertinsargdeckel von Ghianciano. Beim e ist der un- 
terste Querstrich zerstört, beim i die obere Hälfte imdeut- 
Hch, so dass man auch s'vnu und s'rpu, ja s'enu (F. Gl. 
1629) gelesen hat. Allein s'inu ist wohl unzweifelhaft, 
vgl. 0. Mü. IP, 478, wo noch hinzuzufügen F. T. S. 
185 u. 212; F. 2624 bis (=494 bis a), viell. s'ininei 
F. 2624. 

Es entspricht nun aber keineswegs s'imc dem sentius, 
sondern es ist Beiname des zu ergänzenden etr. Familien- 
namens senti; vgl. ähnlich lat. etr. F. 975 c senti* alxu; 
der Vorname cuinte aber ist aus dem lat. Quintus ent- 
lehnt; vgl. xuar^e =^ Quartus und meine »Kritik« p. 15, 
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n. 38. Der Muttemame arntni wird auch sonst lat. durch 
Arria wiedergegeben (F. S. S. 82). 

Italischen, nicht etruskischen Ursprungs ist demnach 
auch der Familienname cvinte (F. T. S. 207, t. III), weibl. 
cvintia, cvinti (F. Gl. 951), vgl. lat. Cuintus (Orelli 429) 
und wegen des Wechsels von u und v 0. Mü. 11^, 385. 

24. eure, ku*. 

Corssen führt II, 508 Cure unter den männlichen 
etr. Vornamen auf und findet denselben in den folgenden 
Inschriften : 

1) eure* malave qputace F. 314, A, 11, t. XXV, 

eig. Cop. 
auf den berühmten Bleitäfelchen von Volterra. Bei meiner 
eigenen Inspection Herbst 1875 schien es mir, dass das 
q, grösser als die andern- Buchstaben, und beträchtlich 
tiefer stehend, nicht in diese Zeile gehöre : dann erinnert 
putace sehr an p'uUace' in Z. 9; vgl. auch noch unter 
Z. 12 u'Uace^ so dass auch oben wohl ein l ausgefallen 
ist, wie denn ähnliche Flüchtigkeiten wiederholt vor- 
kommen z. B. B 12 (fave statt cflave. Ob nun puUace 
oder p'tdtace zu lesen ist , und ob darin ein Name oder 
eine Verbalform steckt, ist schwer zu entscheiden; s. pupli, 
n. 16*. Malave erinnert an malavinisa (F. 190) und den 
Götternamen malavisx (Co. I, 340-42); über die Endung 
-(a)ve vgl. 0. Mü. IP, 467-48. Endlich eure ergiebt sich 
als volterranischer Familienname durch den Genitiv 
des Femin. eurial F. 345 u. 308; und die in diesen In- 
schriften als mit den eure verschwägert genannten Familien 
der flave und eeicna kommen gleichfalls auf den Tafeln 
vor. Auch in Perugia kommt der Name in der Form 
eurial vor (F. 1105 u. 1109, vgl. 1569), dagegen auf 
einem cornetanischen Krater F. 2400 d (t. XLIII , nach 
Garrucci) eurieas. Auch lateinisch kommt der Gentilname 
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CuritAs, Curia vor, so z. B. in Pesaro (F. 77). Da dem- 
nach eure Familienname sein rauss, so haben wir wahr- 
scheinlich eine Häufung von drei männlichen Familien- 
namen, wie in B 13; vgl. ^us'ee, n. 1, u. besonders masve 
am Schluss. 

2) curelatnq heliu ^utundet 
nleXXII 

acve Co. I, t. XVI, 6 (p. 513-14) 

schwarzgefirnisste Thonschale von Nola (in Berlin), ein- 
geritzt, aber stark beschädigt; daher unvollständig und 
mehrfach abweichend bei F. 2777, t. XLIX (nach Momms. 
Unt. Dial. t. XIII, 13, p. 315). Corssen übersezt den 
Anfang, der uns hier allein angeht, Curius Latina matre 
ncUm Hdius, worin Curius Vorname, Heliu Familienname 
sein soll. Nun sprechen aber Stellung und Endung da- 
für , in hdiu einen Beinamen zu sehn , und dann wäre 
ctire, wie in n. 1 Familienname. Statt latna aber ist, da 
das letzte a unten 2 Querstriche hat, latnal zu lesen, und 
wir haben dann einen gewöhnlichen Mutternamen im 
Genitiv. Möglich aber ist, dass das erste VP'ort, das auch 
durch Abspringen des Firnisses stark verletzt ist, gar 
nicht eure gelesen werden muss, sondern eupe^ ein Wort, 
das sich auf den campanischen Schalen wiederholt findet 
und von Corssen mit yivnri combinirt ist (I, 427, 735, 
781^832, 844, 997 u. s. w.): dann würde der Genitiv 
latnal die Besitzerin angeben. Jene Lesung aber ist um 
so leichter möglich, da camp.-etr. oder osk. das p dem 
r sehr ähnlich gebildet zu werden pflegt. 

3) kusenkustrinaxe Co. I, t. XXIII, 1, e, p. 920 
letzte Zeile auf dem Bronzeeimer von Val di Cembra (vgl. 
F. 12, t. I, verbess. P. S. p. 6, n. 1 u. p. 100). Da der 
Bronzeschlüssel von Dambel (Co. I, ebdt 2, 7, p. 928 fl*., 
vgl. F. P. S. 1, t. I) dafür skuztrinaxe hat, theilt Corssen 
ku senkus trinaxe und deutet Curius Seneca Trinacius, 
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ganz willkürlich und höchst unwahrscheinlich. Wir wissen 
nicht einmal, ob die Zeile Namen enthält, die Echtheit 
vorausgesetzt. 

25. eiiu. 

Bei diesem Worte schwankt Corssen I, 108, ob es 
der Genitiv eines Vornamens oder der Nominativ eines 
Beinamens sei. Es kommt nur vor in 

1) au: Ute marcnaien F. 1359 

s'u 
perus. Graburne aus der Gruft der tue tnarcna (nach 
Con. M. d. Pal. p. 125, n. 222; auch Verm. Mss. n. 227). 
Fabretti (Gl. 369) liest ms'u^ wohl verleitet durch ens 
(F. 2279, Z. 8), wo aber, nach der Zeichnung auf t. XLII, 
wohl c[C\ens zu lesen ist, zumal [«?]eZ^[w]rs vorherzügehn 
scheint , vgl. vel^uruscles und das darüber Bemerkte in 
Bezzb. Ztschr. I, 97-100, n. III (jetzt auch F. T. S. 306). 
Andrerseits kann für enus' nicht angeführt werden mvs 
(F. Gl. 372) aus F. 2058, verbessert P. S. p. 111, jetzt 
auch T. S. 332, t. X, da hier zelarvenes gelesen werden 
zu müssen scheint. Dennoch halte ich enus\ der Art der 
Schreibung wegen (vgl. F. P. S. Osserv. pal. p. 213 fif.), 
für wahrscheinlicher und deute es als Genitiv des Bei- 
namens des Vaters, vgl. 0. Mü. IP, 486 fif. Bestätigt wird 
dies vielleicht durch: 

2) . . . a . . e m F. T. S. 69 

us'caspres' 

Travertinume von Vettona in Umbrien, etwas abweichend 
bei Co. I, 911—2 (nach Gipsabgüssen von Con.), wo 
hinter en noch zwei Punkte sind. Auch ist nicht sicher, 
ob nicht vor en etwas fehlt. 

Das e der Töpfermarken z. B. F. 2782 a (Schale von 
Nola, Co. I, t. XIV, 1, p. 426) beweist Nichts für das Vor- 
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handensein eines mit e beginnenden Vornamens; eben- 
sowenig ecr, nach Corssen I, 739 auf dem Stempel eines 
chius. Grabziegels in Neapel, von ihm in E. Cr. zerlegt. 

26. va-, ua*. 

F. Gl. 1879 va' =^ praen. masc, et fem,, forfasse 
Fanstus, Fausta. — Corssen rechnet I, 35 Note*) va' unter 
die zweifelhaften Siglen, erkennt es aber I, 219, 335 
und sonst, ausdrücklich als männlichen Vornamen an. 
Die betreffenden Inschriften sind: 

1) va' tarinas' pacials F. 2365 

rothgemalte Wandinschrift im cäretanischen Grabe der 
tarxna- Tarquinn (Gr. d. Iscrizioni); nach Dennis Bull. 
1847, p. 58 (ebenso Canina Etr. marit. t. LXII, n. 7). 
Corssen dagegen giebt I, t. XIII, 5, p. 411 av, und so 
habe auch ich selbst Ostern 1877 mit Körte deutlich ge- 
lesen; vgl. F. 2347, 2351, 2367 u. s. w.; s. auch aule, n. 9. 

2) vavetcasas Co. I, 219 (eig. Cop.) 
Cippusbasis in Aschenkistenform, in Civita-Vecchia, ohne 
Interpunction. Corssen trennt und ergänzt va[la] oder 
va[ras'~\ vete casas und übersetzt Vala (oder Varus) Vetius 
Casae filius. Nun sind aber vala (F. 2099, 2102) imd 
vara (F. 1476, varas' ist Genitiv) sonst nur Beinamen, 
ja letzteres nicht einmal sicher (Verm. Mss. n. 224 hat 
varnis')^ und casas kann nur männlicher Genitiv sein, 
vgl. oben apas (unter ap' 36), mancas (unter herins). 
Ich vermuthe daher v avei casas = »Velia Avia, Gattin 
des Casa« ; vgl. avei F. 67, t. VI bis. Dies bestätigt die 
Abbildung bei F. T. S. t. XI, 387, die den Querstrich 
des angeblichen t als zufallig zeigt (der Text p. 135 
umschreibt irrig verj. 

3) va veti F. 1416 

Grabinschrift des perusinischen Geschlechts der veti (Con. 
M. d. Pal. p. 84, n. 165, nach Verm. Mss. n. 169). Der 
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erste Buchslabe ist entstellt, aber sicher nicht aus einem 
V. Da nun Vermiglioli statt der einen Inschrift F. 1415 
(von Con. selbst copirt p. 84, n. 164) fa* spuri' vetr (mit 
doppeltem Familiennamen) zwei hat, die obige (F. 1416) 
und spuri' vetr (Mss. n. 168), so ist es wahrscheinlich, 
dass er sie durch Zerlegung jener einen erhielt und 
dass demnach m aus fa verlesen ist; vgl. noch F. 1412. 

4) ua' iekria F. 268 

schwarz gemalt, auf einer Thonurne mit Frauenbild auf 
dem Deckel, einst in Florenz (nach Bonarrota bei Dempst. 
t. LXXXIII, n. 5). Die Inschrift ist, wie die meisten 
älteren, arg verlesen: da das Original aber verloren, so 
bleiben alle Herstellungsversuche sehr unsicher. Die 
leichteste Äenderung des Vornamens wäre la* = larHa^ 

5) ram^a : vipia F. P. S. 438 bis a (eig. Cop.) 
. . s* val . . avil 

LX' icevis' va 
kleine Säulenbasis aus Corneto, im Flor. Museum. Corssen 
I, 744 ergänzt und bessert mit grosser Wahrscheinlich- 
keit in Z. 2 svalfce], vgl. 0. Mü. ll\ 505 u. 507, in 
Z. 3 scevis; va möchte ich statt zu vala zu valas er- 
gänzen , so dass scevis vaßas] Genitiv des Familien- und 
Zunamens des Gatten ist; vgl. einerseits die Verbindung 
cales vala F. 2102, calis' vala F. 2099, andrerseits lat. 
etr. scae' calis F. 936. 

Keine Schlüsse lassen sich ziehn aus der Töpfer- 
marke va F. 2234, t. XLI, auf einer Vase von Vulci 
(nach Mus. Etr. de L. Bonap. pl. II, n. 35). In der In- 
schrift einer andern Vase von ebendort (F. 2246, t. XLI, 
nach Mus. Etr. pl. XXIX, n. 1194), in lat. etr. Misch- 
schrift, lese ich faapii, nicht va apii, vgl. fapi in der 
bilinguis bei Co. I, 995 (F. T. S. 105). 

Endlich hat Corssen noch einigemal va von Wörtern 
abgetrennt, an denen es eher ein flexivisches Gepräge 
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hat oder angehängte Partikel ist (0. Mü. IP, 507, auch 
467). Er ist dabei ohne jede Gonsequenz zu Werke ge- 
gegangen. So trennt er marunuxva* (F. 2056, Z. 7, ver- 
bess. T. S. 318, t. IX) in marunux va, deutet Ersteres 
als >>curator<^j Letzteres als Vornamen = Vala oder Va- 
ra(s'J, zum folgenden Worte teno^as gehörig, das doch 
zweifellos kein Name ist (0. Mü. U^, 507). Ebenso zer- 
legt er marunuxvac epen (F. 2057, Z. 2, verbess. P. S. 
p. 111, t. X B; T. S. 329, t. X, vgl. Co. I, 666, Note*) 
in marumix va cepen und deutet auch hier va als Vor- 
namen, der aber ganz isolirt steht, da er cepen = Htinlov 
»Gärtchen« erklärt (Co. I, 335; 682; 666). Dagegen 
löst er in F. 2101, t. XXXIX zilq& maruxva', obwohl 
zilaO' wiederholt als geschlossenes Wort vorkommt und 
auch von ihm anerkannt wird (vgl. 0. Mü. IP, 507; 
Co. I, 677) , in zü[c] q^ marux va auf = silicem Attus 
Marucvs Vala (dedi*), so dass marux, das doch dem 
marunux sicher verwandt ist (vgl. noch maru F. P. S. 
434, marnu F. 2033 bis E, par. 7, a, marnux, ebdt b, 
marunux F. 2070 u. 2335 b) hier ein Gentilname, va' 
Beiname sein soll (Co. I, 741). Das ganz ähnliche fu- 
lumx\va aber (F. 1915 B 5 — 6; Co. I, t. XXII) wird 
gar in fulum xva getheilt und, während das erstere Wort 
dunkel bleibt, letzteres als *x^iam mit gr. x^V^ identi- 
flcirt. — In ähnlicher Weise inconsequent ist die Zer- 
legung von eprOneva (F. 2057, Z. 3, vgl. P. S. p. 111, 
t. X B u. T. S. 329, t. X) in Eprtinius Va, mit nachge- 
setztem Vornamen, dagegen von epr^nevc (ebdt Z. 2) in 
Eprtinius Velus Gai ßins (Co. I, 666), während zweifel- 
los epr^ne (vgl. F. 2033 bis E, par. 7, a, Z. 2) kein 
Name ist, das schliessende c aber wohl die Conjunction 
»und« (0. Mü. IP, 396). — Endlich wird purts'vana: 
(F. P. S. 387, vgl. Co. I, t. XIX, 2) zertheilt und ge- 
deutet als Portius Vana (Beiname, sonst nicht vorkom- 
mend), aber purts'vavctr (F. P. S. 388, vgl. Co. I, t. XIX, 1) 
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als Piirts'v Avcti = Porfius Auctia mafre natus (Co. I, 555 
u. 664). Aber auch ^^wr^s' ist kein Eigenname; vgl. noch 
pnr^: F. P. S. 399, Z. 2 (Co. I, t. XVni, 3, auch von 
mir revidirt). — Ungetrennt lässt Corssen eitva (F. 2056 ; 
2340) = „2)ecimimn^ (I, 481 u. 704), obwohl auch eit 
(F. 256) von ihm anerkannt wird (I, 643); cluHva (F. 1915, 
Z. 3), das er als CMiva mafre natus erklärt (I, 579-80) 
u. s. w. 

Demnach liegt kein Grund vor, ein Vornamensiglum 
va' anzunehmen; ja, auch als Beinamen siglum ist es 
im höchsten Grade zweifelhaft. 



27. va^-, v^-. 

F. Gl. 1881 va^' = praen. fem, = AUia, pro a^', 
sicut va^unis pro a^unis. Co. I, 413 „v&' Sigle des Vor- 
namens des Vaters im Genitiv, wahrscheinlich desselben 
Vornamens wie va^' und desselben Stammes wie der 
römische Zuname Vatia." Es stützt sich dies auf: 

1) va» : titia' latin ... F. 920 

Sargdeckel von Montepulciano (nach Lanzi Sagg. 11, 410 = 
339, n. 263). Da das Original nicht erhalten ist, so lässt 
sich die Richtigkeit der Lesung nicht constatiren; zur 
Annahme eines ganz isolirt stehenden Vornamens va»' 
aber liegt nicht genügender Grund vor. Es könnte auch 
abgekürzter Gentilname sein, vgl. vati (F. 2572 bis), vatini, 
-nial, vatatial u. s. w. ; dann wäre tUia nachgesetzter Vor- 
name. Das von Fabretti citirte va^unis (F. 501) ist 
falsche Lesart für ra»uins\naL 

2) »an- tarxnai' v»' sex F. 2375 

schwarze VP'andinschrift im oft erwähnten Grabe der 
tarxna zu Cervetri (nach Dennis Bull. 1847, p. 58, vgl. 
Co. I, 413; auch von mir Ost. 1877 revidirt). Hier steht 
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v&* sicher für velOnrus oder vel^arus\a\ vgl. vel&tir tarx- 
nals] ... F. 2379; ran^a' tarxnar vel^ariisa F. 2366 
u. s. w. 



28. vel; velia. 

Vgl. F. Gl. 1905-1922; 2106-7; P, S. p. 137-38; 
S. S. p. 33; T. S. p. 249; ferner Co. II, 508 u. 524; 
0. Mü. P, 451-54. 

Das bisher immer vorausgesetzte Masculinum 
*vele ist merkwürdigerweise nirgends nachzuweisen. Die 
Inschriften, in denen man es bisher zu finden geglaubt 
hat, sind: 

1) veles'mti : eiläalisa F. 72 

Sargdeckel von Pesaro, identisch mit F. 73, wo der An- 
fang richtiger avle gelesen ist ; s. me, n. 1 ; aule hinter n. 6. 

2) lart F. 926 bis (eig. Cop.) 
vele 

kleine Lade von Montepulciano. Hier ist vele Familien- 
name. 

3) l^ : cae : vele : cainal F. P. S. 203 

chius. Sargdeckel in Palermo, eingehauen und roth ge- 
malt (nach Gorssen). Hier ist vele zweiter Familienname : 
cae hat mehrfach einen solchen bei sich, vgl. cae cestna, 
cae ^urmna, cae Mna u. s. w., s. Co. II, 516-19. 

4) larce' vesi' sentmatial F. 1394 (eig. Cop.) 
Travertinsargdeckel aus Perugia. Da derselbe aus dem 
Grabe der vel(i)e ist und Con. Mon. d. Pal. p. 128, n, 
235 statt vesi nur v.,,e,, las^ so ist auch hier vele, 
aber auch wieder als Familienname , zu vermuthen , s. 
larce, n. 6. 

Ein lat. etr. vele citirt Fabretti Gl. 1906, aber die 
Inschrift lautet: 
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5) clandius' veV f vessia* gnatus F. 2020, t. XXXVIII 

(Abkl.) 
perus. Todtenlade, s. noch P. S. p. 110 (nach Con. Mon. 
di Per. IV, 497, n. 730=1058). 

Demnach ist die Form *t?efe; aus Parallelismus zu 
aule angenommen, gänzlich zu verwerfen, und die wahre 
Nominativform ist vel (s. venel) F. Gl. 1903-5; 2106; 
P. S. p. 137; S. S. p. 33; T. S. p. 248. Dies vel ist auch 
herzustellen: F. 1023 u. 1574 aus cd (s. zu letzterer In- 
schrift F. T. S. 251); F. T. S. 192 aus evl; F. 2618 u. 
576 aus ael, a' el (s. aelie, n. 5); durch Ergänzung [vjel 
F. T. S. 124; vell] Co. I, 987 (viell. = F. 2428); F. T. 
S. 351 ; ganz zu ergänzen [vel] F. 2420, nach Co. I, 987, 
s. F. T. S. p. 232. Von links nach rechts ist es ge- 
schrieben F. T. S. 234. Eigenthümlich ist die lateinische 
Umstellung vle F. P. S. 251 ter aa (t. VIII). Besonders 
zu bemerken sind: 

6"^) 've'peeti' F. 1407 
roher Sargdeckel aus dem perus. Grabe der veti(e), nach 
Con. Mon. d. Pal. p. 81 , n. 156. Schon Fabretti hat 
gebessert vel veti; vgl. 1410 la' veti' au. 

6^) petnas F. 2078 a 
ve : iep 
apa 
kleiner Gippus von Viterbo (nach Verm. Insc. Per. p. 
143, nt. 2), verbessert P. S. p. 112, nach eigener Copie, in: 
pepnas 
vel' pep' 



s. ap', n. 3*; pesna, n. 3. 

7) veliae F. 898 (eig. Cop.) 

meluta 

arn^al 
Da meluta männlich ist (0. Mü. 11^, 440), so ist ohne 
Zweifel Mafifei's ältere Lesung (Oss. lett. VI, 134) vel 
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Ute richtig: es giebt viele doppelte Familiennamen mit 
tite, s. Co. II, 516. 

8) pd&vrinvpetruql F. S. S. 88 
kleiner Buccherostier von Chiusi (nach Brogi), s. Co. I, 
t. XIX B 1 , p. 737 (nach Nardi-Dei). Schon Fabretti 
hat vd ^erine gebessert: es ist aber herine zu lesen; s. 
den ähnlichen Fall (F. T. S. 125) unter marce, n. 20\ 

9*) veli : sentinate : arn^cUisa F. 1011 bis i (eig. Cop.) 
eingehauen und roth gemalt, auf einem Alabastersarge 
von Sarteano. Der als i gelesene Strich ist wohl erst 
bei der rothen Uebermalung falschlich hinzugefügt wor- 
den. Da sentinate männlich ist, muss vd: gelesen werden. 

Statt V erscheint nach römischer Weise u in: 

9^) uel' cai' veti' metenal F. 1149 
Sargdeckel aus dem perus. Grabe der cai veti F. 1149-56 
(nach Verm. Insc. Per. p, 270, n. 234). Es ist kein Grund, 
hier ml als Femininum zu fassen. 

Der regelmässige Genitiv des Masculinums ist 
wlus, velus' F. Gl. 1921-22; 2107; P. S. p. 138; S. S. 
p. 33 ; T. S. p. 249 ; daneben begegnet die vollere Form 
velusa, velus'a F. Gl. 1922; P. S. p. 138. Ueber das 
viermal im Grabe der leinie bei Orvieto (T. Golini) vor- 
kommende veltisum = »und des Vel« s. 0. Mü. IF, 502-3 
(F. 2033 bis De, Ea, Eb, Fa); zweimal begegnet velus'la 
im Grabe der vdxa (T. d. Scudi) zu Corneto (F. P. S. 
423 u. 430), s. 0. Mü, IP, 491. Herzustellen ist [v^elus 
F. 2079, s. P. S. p. 112. Zu betrachten sind: 

10') velus' larza F. T. S. 348 
Grabschrift von Bomarzo (Co. I, 987, nach Ruggeri's 
Heften). Hier kann velus nur Gentilname (oder voran- 
gestellter Vorname des Vaters ?) sein, larza nachgestellter 
männlicher Vorname ; vgl. von ebdt F. T. S. 347 zalvi : 
laroi und wegen des s F. T. S. 343 lar& pepnas; 351 
vellu]rinatespepnas , u. s. w. Ueber larza s. 0. Mü. IP, 
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466 u. lar^, hinter n. 100; ein Gentilicium velu steht fest 
durch's Femininum vehd F. 769 bis; vehial 601 bis d; 
665 u. s. w. 

10^) feca : mutanprcn\ni(s : velus F. T. S. 358-59 
eingehauen in 2 Nenfroplatten aus Cornetö (nach Brizio). 
Ich habe Ost. 1877 die Zusammengehörigkeit erkannt 
und gelesen : eca : midanq* cutus : velus' = »dies ist der 
Sarg des Vel Cutu.« Danach ist F. 2130 (P. S. p. 113) 
mutna richtig, u. S. S. 104 herzustellen statt s'utna, so 
dass die Combination mit suH (Etr. F. I, p. 53) falsch ist. 

11) vltutna'vlusiuscesa F. 741 (Gl. 1085) 
rothgemalt, auf einer chius. Thonume (in Florenz), nach 
Con. Insc. Etr. Fl. p. 36, t. IX, n. 40. Luscesa ist Geni- 
tiv des Beinamens des Vaters, s. 0. Mü. IP, 488. 

12) vl'scahrvds' F. 714 (eig. Cop.) 
schvvarzgemalt, auf einer chius. Thonurne. 

13) a'lame F. P. S. 126 (eig. Cop.) 
vels'y 

Kalkurne von Pienza, s. pupli, n. 16. 

140 mij vels'tites' F. 439, t. XXVIII 
mulnanes' 
sanes, Sargdeckel; s. tue, n. 31. 

14^ au'ur larH'vds F. 1506 

perus. Sargdeckel (nach Con. Mon. d. Pal. p. 135, n. 
246). Verm. Insc. Per. hat (ohne Lücke): 

au'lx : larH'cels 
Die Inschrift ist in Zusammenhang und Lesung unklar, 
doch denke ich eher an röfe[i]. 

In F. 2577 bis, t. XLIV trenne ich lieber vel supitlnas, 
als vels upiünas, s. larce, n. 12. 

Nicht zu trennen ist velscus F. 1054, t. XXXV (s. 
Co. I, 638), vgl. vdscu F. 768. 
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15) vel : herklvs : vdu F. 2041 

kleiner conischer Tufcippus von Orvieto (Verm. Insc. Per. 
p. 248, nach Lud. Gualteri). Ich selbst las Herbst 1875: 
vel : hercles : velus : 

16) vi : vipi : vdu F. 777 bis d, t. XXXII (Abkl.) 

a&nu 
chius. Grabziegel. Da keine Spur einer Verstümmlung 
von vdu vorliegt, so wird es Beiname oder zweiter Fami- 
lienname sein; a^nu ist auch F. 223 Beiname. Die vipi 
kommen mit vielen Beinamen vor, s. Co. II, 516 ff. 

17) vdu F. P. S. 222 bis a 
ha'veratrunia 

chius. Ziegel (nach Brogi). Hier sind wahrscheinlich zwei 
Personen genannt, s. fastia, n. 38, u. unten velu. 

18) ..naainavelu F. P. S. 147, t. V (Abkl.) 
Alabasterurne mit Frauenbild (zwischen Chianciano und 
Sarteano), nach Bartoli-Avveduti. Schon Fabretti ergänzt 
l^djna und velu^s']; eher wohl vdM[s]. 

19) lar^mu laniu : velu F. 562 (Abkl.) 

chius. Alabastersargdeckel mit Mannsbild. Ist velu voll- 
ständig, so ist es Beiwort; der Gentilname ist nur un- 
sicher zu ergänzen. 

Nicht hierher gehört velesa F. 210, vom Gentilnamen 
vd(i)e; daneben vdis' F. 1393; ebensowenig velsa F. 415, 
zu velsall] zu ergänzen, vgl. velsi, vdsial u. s. w. 0. Mü. 
n^, 463. Oskisch sind vdies' F. T. S. 416 = P. S. 
520 (Co. I, 427) und vdiies F. 2775 (Co. I, 426), t. XLIX. 

Auch der Genitiv erscheint abgekürzt zu vel\ Zu 
betrachten sind: 

20) vl'cafate'armacreael F. 1618 

perus. Grabschrift. Der Abklatsch t. XXXVII hat da- 
gegen deutlich macrevd, und Con. Mon. di Per. IV, p. 313, 
n. 373 = 701 (F. P. S. p. 105): 
lr'cafate'armacre*vel 



Digitized by 



Google 



112 vel 

Vergleicht man hiermit: 

21*) arcafmac'velc F. 1621 (eig. Cop.), t. XXXVII 

(Abkl.) 
Desgl., nach Con. IV, p. 302, n. 365=693 (ebdt) zu ver- 
bessern in: 

a'cafmac'velc 
so ergiebt sich, dass macre ein Beiname der cafate war 
(vgl. lat. Macer), wahrscheinlich auch herzustellen in F. 
1617 [niac]re, wo das Frauenbild vertauscht sein muss, 
und dass in n. 21 caf[ate] mac[re] zu ergänzen ist. Dann 
aber ist das c in velc = cllan]j und vel in n. 20 u. 21* ist 
ein abgekürzter Muttemame im Genitiv, Vor- oder Gen- 
tilname. 

2P) veilia : cafat vdi'sfs'aix F. P. S. 281 
perus. Sargdeckel mit Frauenbild (Con. Mon. d. Per. IV, 
302, n. 364=692), gegen Ende arg entstellt. Ich ver- 
muthe cafatlt] vd*\a]lfnial oder Aehnliches. 

22) ^ama'»esei'vel'Hasec F. 1608 

kleine perus. Urne (Lanzi 11 , 448=377, n. 421, nach 
Galassi). Con. Mon. di Per. IV, 424, n. 654=982 (F. P. 
S. p. 105) hat veltia sec, so dass ich kein Bedenken trage, 
veUia[l] sec zu ergänzen; s. 0. Mü. IP, 416; lat. VeUius. 
Falsch abgetheilt ist vphsinal F. 1025 (t. XXXV) 
statt velsinal, vgl. numsinal F. 981 statt mimsinal (numa^ 
n. 3), und velsi (0. Mü. IP, 463), sowie velsUf -s'unia 
(ebdt 478) und den Städtenamen Volsinii, -inium. Mit 
dem Folgenden ist vel auch zu verbinden in velle^o-nei F. 
761 (s. Amati's Hefte) und in velle^O'nia F. 1838 (t. XXXVII), 
s. 0. Mü. II-, 338; doch s. auch veli^ei F. 1423. In 
F. 716 bis (t. XXXII) ist statt vd nach Brogi (P. S. p. 
100) nur vi zu lesen. 

23) a . . . fsinavel'xalnal F. T. S. 109, t. I (Abkl.) 
Travertinsargdeckel von Chiusi. Die Puncte stehn tief, 
so dass sie wohl keine Bedeutung haben. Der Gentil- 
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name endigt dann auf -sina, und es folgt vielleicht vel- 
Xn![:i]nal, s. 0. Mü. IP, 464 u. 442. 

Einen Dativ Mas c. habe ich zweifelnd nachzuweisen 
gesucht in einer Stelle von Tacitus' Germania (cap. 3) 
und in der Form vls'si F. 2055 Z. 3 (Etr. Fo. I, p. 36), 
s. Co. I, 677. Nun hat aber F. T. S. 327, t. IX els'i, 
nach einem Gipsabguss. 

Die gewöhnliche Form des Femininums ist velia 
F. Gl. 1911; 2106; P. S. p. 137; S. S. p. 33; T. S. 
p. 248; s. Co. I, 524; wahrscheinlich herzustellen in F. 
S21, s. aelie, n. 4, und in: 

24) veiia'veHüi'vipvsa F. 725 

chius. Urne (Pass. Acher. p. 70, nach Gabrielli). Die 
Mem. d. soc. Colomb. I, 36 haben in der That vdia. Man 
kann nun allerdings zweifeln, ob es Vorname oder vor- 
angesetzter Familienname sei; vgl. vdia als Gentilicium 
F. Gl. 1911; aber wegen des folgenden tMi scheint mir 
Ersteres näherliegend. Dann ist vel' abgekürzter erster 
Familienname, oder wahrscheinlicher Vorname des Vaters, 
s. vor n. 20. Statt vipvsa, Name des Gatten im Genitiv, 
möchte ich vipesa lesen, s. 0. Mü. IP, 387, nt. 89, auch 
F. Gl. 1967. 

Seltnere Nebenformen, mehrfach nicht ganz sicher, 
sind: 

25) veliea : titi F. 1804 bis d 
vetus' 

perus. Ziegel (nach M. Guardabassi) ; offenbar gehörend zu: 

26) velilela'titr vetus' a F. 1804 bis e 

perus. Thontopf (dsgl.). Man könnte auch titi als nach- 
gesetzten Vornamen fassen, aber mit weniger Wahr- 
scheinlichkeit. 

27) velea'tlapus''sauturimal F. 1810 (eig. Cop.), t. 

XXXVII (Abkl.)' 

De ecke, Etruskische Forschungpen. III. o 



Digitized by 



Google 



114 vel 

perus. Urne. In der Zeichnung fehlt der Punct hinter 
tlapus'. Auch hier könnte vdea Gentiliciuni sein. 

28) vda'lautnrrs F. 168 (Gl. 1520) 

Ziegel in Florenz (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 116, t. 
XXXVI, n. 133 bis). In Bezzb. Ztschr. HI, p. 42, »über 
lautnhj n. 66, habe ich nachgewiesen, dass lautnita's zu 
lesen ist; vgl. vdia : lavtnit : rvs F. 171 (ebdt n. 65). 

29) velacdnaaesialissa F. 452, t. XXVIII 

sanes. Topfdeckel (nach Dempst. Etr. reg. II, t. LXXXIV^ 
4), von links nach rechts. Die Zeichnung hat veta; 
Lanzi Sagg. II, 443=372, n. 411: 

velidcelfKmesialisa 
wahrscheinlich weniger correct. 

Dagegen ist vela Gentilicium F. 806, t. XXXII (da- 
nach gefälscht Co. I, 783, s. II, 639; auch velai ist dort 
gefälscht, s. me-, n. 2) und F. 1830. 

Ueber vdiae s. n. 7. 

Eine häufigere Nebenform ist veilia F. Gl. 1900-1 
(17mal); P. S. p. 137 (Imal); s. auch cae, n. 20 u. 2L 
Zu betrachten sind: 

30) veüia . ..e^ atein'caiaV F. 1338 

Urne im perus. Grabe der ^urmna (F. 1333-40), voll- 
ständiger bei Con. Mon. di Per. IV, p. 233, n. 252 = 580 
(F. P. S. p. 103): 

veilavde^ .... ateis''caial' 
Ich ergänze veleo^[net], s. 0. Mü. 11^ 338 u. aHe, n. 8^ 
und halte veilia für correcter, s. n. 32. 

31) velia s'arcnei F. 1357 

perus. Urne (gehört nicht ins Grab der Uns'), nach Verm. 
Insc. Per. p. 164, n. 17; verbessert von Con. Mon. di 
Per. IV, 352, n. 482=810 (F. P. S. p. 103) in: 
veilia : marcnei 
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32) veiliavdt F. 1517 (eig. Cop.) 



perus. Urne. Der Abklatsch t. XXXVI hat: 

vei . . aveU 

smeivelim 

nas* 
Con. Mon. di Per. IV, 107, n. 113=441 (F. P. S. p. 
104) hat: 

veila vdt\8aneivdim\na8* 
Auch Verm. Insc. Per. p. 213, n. 104 hat veila. Indessen 
scheint die Lücke zwei schmale Buchstaben zu fordern, 
also vei\li]a; ebenso ist vdtsanei sicher richtig, s. 0. Mü. 
IV, 341, nt. 28. 

33) veiilia : aucUnei F. 1176 
Travertinume aus dem perus. Grabe der cdsni F. 1173-80, 
nach Con. Mon. d. Pal. p. 72, n. 136 (s. auch p. 191). 
Die Puncte in veilia sind zu tilgen. 

Die Nebenform veüa (s. ob. vela) begegnet sicher in: 

34') veila : maslnei :puia : labial vipis' updsis* F. 1442 
perus. Urne aus dem Grabe der vipi upelsi F. 1440-47, 
eingehauen und roth ausgemalt (nach Con. Mon. d. Pal. 
p. 44, n. 96), von mir selbst Herbst 1875 revidirt. Das 
p statt l ist Fehler des Steinhauers ; u und s' sind noch 
erkennbar; labial statt larMal ist verkürzt geschrieben, 
da vor vipis' die Schrift nach links unten umbiegt. Meine 
Vermuthung Etr. Fo. I, p. 47, n. 92 bestätigt sich dem- 
nach nicht; dagegen fallt die Schwierigkeit der Erklärung 
nach 0. Mü. 11'^, 496 (s. nt. 284) im Wesentlichen weg. 

34") larH : F. T. S. 289, t. IV 
tmla : 
perus. Travertinsäule (nach Con.). Hier scheint veila, 
wie oben vela (s. hinter n. 29), Gentilicium, es müssten 
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denn früh verstorbene Zwillingsschwestern gemeint sein, 
s. cae, n. 6. 

In vela, veila ist wohl das l=ll=li^ s. ^ana neben 
^ania. 

An Genitiven Femin. finden sich: 

35) velias'-fanacnal'^ufl&'as' F. 1055, t. XXXV 
obere Zeile der Inschrift eines Bronzeknaben von Cortona 
(in Leyden), nach Janss. Mus. Lugd. Bat. t. III, n. 33. 
Dass fanacnal Genit. des Gentilnamens ist, habe ich gegen 
Co. I, 636 aus F. P. S. 277 fanakni schon Etr. Fo. I, 
p. 51, n. 108 nachgewiesen. Auch ^ufl^as' scheint Name, 
s. 1054 u. Bezzb. Ztschr. I, p. 100. 

36) ^ana : cainei : velias' : F. T. S. 88 
Thongefäss von Chiusi, roth gemalt (nach Brogi), s. Co. 
I, 968. 

37) vi : cvinte F. T. S. 207, t. III 



€hius. Ziegel (nach Brogi). 

38) . . Uas' : utimnal F. 440 ter c (eig. Cop.), t. XXVIII 
aspesa : (Abkl.) 

sanes. Kalkurne. Ich halte [vejlias' für wahrscheinlicher, 
als laii]lias', obwohl der Raum etwas eng ist. 

39) tutes's'e^re'lar^aVclan'pumplialx'vdas'zilaxnuce 

F. P. S. 388 (Co. i, 663) 
erste Zeile der eingehauenen Inschrift eines colossalen 
Nenfrosarkophags aus dem volcent. Grabe der tute^ be- 
sprochen in meinen Etr. Fo. I, p. 19, n. 10. Die zweifel- 
haften Buchstaben sind nach Corssen's Zeichnung (t. XIX, 
1) und Versicherung vollkommen deutlich. 

40) larß"acsis''veaias' F. 1129, t. XXXVI 
caiialclan' 

Bleiplatte aus dem perus. Grabe der acsi F. 1110-36, 
nach Con. Mon. d. Pal. p. 91, n. 194; t. XXV, n. 3. 
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41) laris'acsis'['v]eilias' F. 1131, t. XXXVI 
caiial'dan 

desgl., ebdt n. 196, t. XXV, n. 5. Es sind die Grab- 
schriften zweier Brüder s. Deecke »Kritik« p. 19-20, n. 
50-51. 

Nicht hierher gehört veleial F. 1846, t. XXXVII, 
Gentilicium, noch dazu im Anlaut unsicher. Ein Genti- 
licium nehme ich auch lieber an in: 

42) ^ana seiane ieiunia : veieal : nd : svesisa F. 704, 

t. XXXII 
chius. Marmorlade (nach Gori Mus. Etr. 11 , 288; I, t. 
CLIV, 2), arg entstellt. Ich vermuthe: 

0'ana[:]sman[t~\e[i:~\cecunia : veieal : s'ec : svesisa 
doch ist auch der Gattenname wahrscheinlich noch ver- 
derbt. 

Auch das Femininum kommt zu vel' abgekürzt vor, 
doch sind eine Reihe der von Fabr. Gl. 1905 u. 2106 
angeführten Inschriften wahrscheinlich männlich; verstüm- 
melt ist vd F. P. S. 404 (beim Bilde einer Frau) ; 

zweifelhaft ist auch das Geschlecht von vd hetari F. T. 
S. 235 (s. p. 248). Gen it. Fe min. könnte es sein in: 

43) vd numnal F. P. S. 371 

Henkel eines Gusses von Orvieto (in Florenz), identisch 
oder Duplicat von: 

velnumnal Kellerm. Sched. 
nach Henzen. 

Andere Abkürzungen sind: vV F. Gl. 1980; 2109; 

F. S. p. 139; S. S. p. 33; T. S. p. 249; Co. I, p. 36 

für Nom. u. Genit. Masc, auch für den Nomin. 

Fe min., doch sind von letztern Fällen wieder wenige 

, sicher. Zu bemerken sind : 

44) ar : Uns' : vi vetial F. 1892 

perus. Grabsäule. Der Abklatsch t. XXXVII unter a hat : 
aHins' vlvetial. 
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Dagegen unter b steht, nach Con. Spie. sec. XXIII a, 
p. 91: 

ar : Uns' : elvetia : l. 

vgl. noch P. S; p. 108 (nach Con. Mon. d. Per. IV, 45, 
n. 28 = 356). Die Inschrift stammt sicher aus dem 
Grabe der Uns' F. 1341-58, vgl. besonders: 

ve Uns'' velus'' vetials' claw F. 1348 
s. P. S. p. 103. Hiernach stelle ich her: 

ar : Uns' : vi : veücU : c[lan] 
Es sind die Grabschriften zweier Brüder. 

45) milarisavlaisinas F. T. S. 294, t. V 
Frontinschrift der Mancinischen Necropole zu Orvieto 
(nach Brizio). Fabretti löst vi heraus; ich selbst aber 
las Herbst 1875 plaisinas, s, lar, n. 12. 

46) fuflunlpaxies F. P. S. 453 
ticlo-i 

Henkel eines Trinkgefasses unbek. Herk. im Brit. Mus. 
(nach Newton A Catal. of the Greek and Etr. vases ü, 
144, n. 1469 pl. C). Co. I, t. XX, 5, p. 428 flf. hat in 
Z. 2 velcM; s. luvä, n. 13 u. 14. Fabretti bezweifelt 
die Echtheit der Inschrift; vgl. die ähnliche bei F. 2250, 
t. XLI, die auch ftiflun, paxies und vel zu enthalten scheint; 
vgl. luvä, n. 12-13. 
Verwandt scheint: 

47) is'imin^iipiUnie s'uHfit' vla^i 

lern " ' F. T. S. 388, t. XI 

eingravirt am Schaft und Fuss eines bronzenen Cande- 
labers von Vulci; nach Co. I, t. XVII, 2, a-b, p. 570 ff., 
der vlaOi= UlaUm erklärt; vgl. luvci, n. 12. Mir ist 
die Inschrift höchst verdächtig, worüber an einem andern 
Orte. 

Sehr zweifelhaft ist, ob hierher gehört: 

48) miUiurs'ka^unnas'id F. 2610 bis, t. XLIV 
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Erztafel, einst in Velletri (aus Cittä di Pieve?) nach 
Lanzi; vgl. Co. I, 777, der „Veli ßim^ erklärt. Mir 
scheint auch diese Inschrift verdächtig. 

F. T. S. 150 wage ich nicht, mit Fabretti vi' in vi' 
^u ändern; über F. 1560 bis s. se^re, n. 64. 

Ueber tr s. F. Gl. 1893-94; 2105; P. S. p. 137; 
S. S. p. 33; T. S. p. 248; Co. I, 35. Es ist Nomin. 
u. Genit. Mascul. ; auch Nom. Femin. Von unsicherer 
Bedeutung ist das isolirte ve, m, auch von links nach 
rechts, auf Vasen F. 2240 (t. XLI); 2211 u. 2402. Un- 
sicher ist auch die Ergänzung von t?e . . . F. T. S. 276, 
doch wahrscheinlich veßus]. Herzustellen scheint ve' auf 
einer Urne im Brit. Mus. F. T. S. 399; s. Co. I, 1008; 
doch macht die starke Einrückung der ersten Zeile Be- 
denken. Arg entstellt, wenn überhaupt echt, ist: 

49) ue' uaal F. 1982 

perus. Grabstele (nach Verm. Insc. Per. p. 150, n. 14). 
Dafür hat Con. Mon. d. Per. IV, p. 41, n. 20 = 348 (F. 
P. S. p. 110): 
te : laay- 
Ueber die Abkürzung v endlich s. F. Gl. 1877-9^ 2105 ; 
P. S. p. 136; S. S. p. 33; T. S. p. 248; Co. I, 34. Sie 
kommt in denselben drei Bedeutungen vor = vel, velm, 
velia, oft zweifelhaften Sinnes. Nicht ganz sicher ist: 

50) velxi' 8'e^ra F. P. S. 432 (eig. Cop.) 
v ril' XXXIV 

roth gemalt, auf einer Wand der T. d. Scudi (Grab der 
vdxa) zu Gorneto. Im Index nämlich p. 136 vermuthet 
Fabretti, aber wohl grundlos, qvil. 

Als Nom. u. Gen. Masc. in einer Inschrift, dicht 
hintereinander, kommt v vor in F. T. S. 327, t. IX 
= 2055. 

• Zweifelhafter Erklärung sind , der mehrfachen Ab- 
kürzung wegen: 
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51) nem' v a F. P. S. 447 (eig. Gop.), t. IX (Abkl.) 
kleiner Steincippus (?), in Civitavecchia. 

52) s'v'p F. P. S. 457 

Töpferstenipel eines itival^ unbek. Herk. ( im Brit. Mus.)r 
nach Newton A Catal. of the Gr. a. Etr. vases II, 241^ 
n. 1840, pl. G. 

Hergestellt ist v von Gorssen I, 742 im Anfange 
von F. 2617 (t. XLIV) = 2273, doch ist das Folgende 
unsicher; s. meine Vermuthung unter arnd^ , n. 32; vgl. 
luvci, n. 10. 

An Ableitungen ist zuerst zu bemerken velu^ vgl. 
aulu, männlicher Vor- und Beiname, s. n. 16, 17, 19; 
ferner: 

53) vdvsveintu : snsus : F. 2327 bis (Abkl.) 
kegelförmiger Gippus von Gorneto (nach Gonzales), im 
Brit. Mus. — Go. II, 633 giebt suses (nach Murray, s. 
auch F. Gl. 1742). Zu sveintu vgl. sveitus^ sveital u. s. vv. 
(0. Mü. \l\ 366), lat. Siiedius (G. I. L. V, p. 1127, 3mal), 
Suettim (ebd. IV, p. 232); susus ist Genitiv des Beinamens 
des Vaters, vgl. susinal F. 215. 

54^ veluanis'lau F. 1392 (eig. Gop.) 
tni 
perus. Urne (nach Gon. Mon. d. Pal. p. 128, n. 233 ist 
noch der Trennungspunct hinter anis' erhalten); vgl. 
Bezzb. Ztsch. III, p. 29, »über lautnh, n. 7. 

Weiblicher abgeleiteter Vorname, nach dem Muster 
von ^anicu (s. ^ana, n. 34; 0. Mü. IP, 480) ist velicu in: 
55) velicu F. 814 bis 
larisfi 
al lautn[{] 

chius. Grabziegel (Gon. Insc. Etr. Fl. p. 267, nach MigL 
Tes. n. 45 = 528 a), s. Bezzb. Ztschr. III, p. 39, »über 
laiitnh, n. 53. 
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Eine andere, wahrscheinlich weibliche Ableitung 
ist vdelia, vgl. anelia F. 424 = 869 u. 0. Mil. II^ 



445-6, in: 

56) miveleliashirminaia F. T. S. 300, t. V 
Frontinschrift der Mancinischen Necropole in Orvieto 
(nach Brizio), von mir selbst Herbst 1875 copirt; s. über 
ähnliche Inschriften Bezzb. Ztschr. I, p. 102-3. 

Endlich findet sich ein weibliches Deminutiv auf 
-iza (0. Mü. IP, 466; 479), s. unten lat. etr. velizza, 
vdisa u. s. w., in: 

57) veliza F. 1011 ter p (eig. Cop.), t. XXXIV (Abkl.) 
celmnei 

Ziegel von Sarteano. Der Punkt hinter celm in der 
Zeichnung ist falsch. 

58) veliza' seanti F. 207 (eig. Cop.) 
a^ caias 

chius. (?) Ziegel in Florenz. Con. Insc. Etr. Fl. p. 92, 

t. XXVII, n. 105, hat in Z. 2 a^ ; calias' (s. F. t. XXHI). 

In lat. etr. Inschriften begegnen folgende Formen: 

F. 960 (t. XXXIII); P. S. 154 

(^^ = IL);155;251terbu.w. 
P. S. 251 ter aa (s. hinter n. 5). 
F. 960 (t. XXXIII) 
P. S. 251 ter aa, s. vle 
F. 2020 (t. XXXVIII), s. n. 5; 
P.S. 251 ter b u,u(e = \\); 
T. S. 270 (etr. v) 
P. S. 155; 251 ter e. 
F. 2648. 



Nomin. Masc. 


vel 




vle 


Genit. Masc. 


vdos 



veV 



Nom. Femin. 
Deminut. Femin. 



veV 
vdia 

velizza 
vdisa 



Lanzi Sagg. I, 173 -= 134, n. LH 

F. 855 (t. XXXII; e= ||) = 951, 

wo entstellt vilisa, u. carilia 

statt cartliay s. 0. Mü. W, 417. 
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valisa F. 959 (t. XXXIII) ; vgl. Gl. 1885 

u. C.LL.I, n. 1365;s.O.Mü. 

IV j 363, doch auch lHV€i,n. 10. 

Lateinisch begegnet der Gentilname Vdius (s. Ind. 

z. C. I. L.), daneben Vel(l)aeus, VeUsitis u. s. w. 



29. vel^ur. 

F. Gl. 1909-11; 1982; P. S. p. 137; S. S. p. 33; 
T. S. p. 248; Co. II, 508; 0. Mü. P, 454. Zu bemer- 
ken sind: 

1) veldurha^isms F. 2561, t. XLIV 

kleiner Thonlöwe unbek. Herk., jetzt im Brit. Mus., nach 
Conestabile. Die Schrift ist von links nach rechts, aber 
sehr alterthümlich ; das s ist das des carit. Alphabets (0. 
Mü. IP, t. Sp. III u. V, n. 21), mit noch einem Schwanz 
unten (im Texte F. p. CCXXII falsch gewendet). 

2) velOur F. 2312, t. XLII 

Wandinschrift neben einem Manne im cornet. Grabe der 
mafve (nach Mus. Etr. Vatic. I, t. CHI). Die Lesung veo^ur 
(Raoul-Rochette Journ. d. Sav. 1828, p. 90, n. 11) ist 
falsch, wie ich mich selbst Ost. 1877 überzeugt habe. 

3) . . . ^ur : velxas : larOal' sei . . F. P. S. 426 

(eig. Cop.) 

Wandinschrift des Grabes der vdxa (T. d. Scudi) zu Cor- 
neto (A, g). Die Ergänzung Fabretti's [vel^o-ur ist sicher, 
s. vel^ur 417, 424, 431; velOurus 430, vd&urus'a 427; 
alle im selben Grabe. Den Schluss vermag ich nicht zu 
ergänzen. 

4) larn:vd^ ... F. 1911 (eig. Cop.) 

Fragment einer perus. Grabstele, vielleicht larnli] oder 
-[a] .• vd[:»ur\ s. F. Gl. 1018. 
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5) lar^' vipinanas' velOur vel^urm . . . tizilaxce F. 21 1 6 
Sarg mit Mannsbild aus dem Grabe der vipinana zu Tus- 
cania (nach See. Carnpan. Tusc. II, 6; t. I, n. 11). Da 
hier der Vorname lar^ vorhergeht, so scheint vel'^ur Bei- 
name zu sein (s. Co. I, 322). Vergleicht man aber aus 
demselben Grabe: 

vipinanas' vd^nr vel^urus' avils XV F. 2117 

vipinanas' vd^urril VI F. 2115 
wo vel^ur nachgesetzter Vorname ist, so wird die obige 
Inschrift in ihrer Integrität verdächtig, wozu die Form 
züaxce statt des übliclien zilaxmice und die Kreuzform 
des t beitragen. Ja, vergleiche ich tizila mit avils, so 
scheint mir 2116 geradezu eine verballhornte Copie von 
2117, mit vorgesetztem lar^, s. seo^re, n. 1; 47 u. s. w. 

6) aw mm . : . . . ^ur F. 1324 

Sargdeckel aus dem perus. Grabe Aqv surna (F. 1313-28), 
nach Con.'s Heften. In den Mon. di Per. IV, 198, n. 
201=529 (F. P. S. p. 103) hat Conestabile: 

aw mm , . . lo^ur 
Vermigl. Mss. und Porta dagegen lasen noch: 

aw surna' favs'^us 
Hier ist statt vs'o^tis sicher vel^ur zu lesen und dies zu 
vel^ur[iaT] zu ergänzen ; statt fa aber wahrscheinlich ca ; vgl. 

fasti' vel^uri' sumas' F. 1316 (P. S. p. 103) 
Grabschrift der Mutter; ferner: 

la' surna- aivel-^urial' F. 1318 (P. S. p. 103) 
wo statt ai zu lesen ist [c]a*; endlich lat. etr. 

c sulpicis' c f vdthuriae' gnatus F. 1313 
Grabschriften zweier Brüder von n. 6. 

Eine Diphthongirung scheint vorzuliegen in: 

7") minimtdvenekevel^uirpupliana F. 2614 
campanisches ThongefSss, s. wr, n. 5 u. Bezzb. Ztschr. 
I, p. 103, n. 32; auch 0. Mü. H^, 381 u. 365. 
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Die Aspiration fehlt in: 
7") veUur F. S. S. 1, t. I 
im Kreis auf einem Stein von rother Erde aus der Cer- 
tosa bei Bologna (nach Zannoni). 

7') veltur larO' 
Büste von Viterbo (nach Körte), s. Bezzb. Ztschr. I, p. 
108, n. XVII, wo ich vermuthet habe, dass lar^ für lar- 
^al steht und der FamiUenname fehlt. Doch könnte auch 
veltur für *velturna stehn und larO' nachgesetzter Vor- 
name sein. Ueber die Psilosis s. 0. M. IP, 417. 

Die gewöhnlichen Genitivformen sind vd^urus, F. 
2116 u. 2117 (s. n. 5); P. S. 430 (s. n. 3); T. S. 368; 
O. Mü. n% 487 (eig. Copie), und vd^urus' F. 746. Zu 
bemerken sind: 

8) vd^urus F. 2424 bis; t. XLIII 
hupnii 

gehenkeltes Gefäss aus Bomarzo (nach Con. Spie. pr. p. 
18 = Rev. archeol. Nv. Sr. IV, 447). Die Zeichnung lässt 
hupnis (oder htdnis?) vermuthen, was auch viel wahr- 
scheinlicher ist. 

9) lard^i einanei' s'e^res' sec ram&asnrus'la 
ecnatial' puia' larH* cudnies' velo- .... 
avils' huO'S' celxls F. P. S. 437 (eig. Cop.) 

grosser cornet. Sargdeckel (s. Co. I, 660), von mir Etr. 
Fo. I, p. 15, n. 7 besprochen, wo ich bereits v€lO'[urus'~\ 
oder '[urus] vermuthet habe, als Vorname des Vaters 
des Larth Cuclnie, im Genitiv: dann haben die beiden 
ersten Zeilen je 33 Buchstaben. 

10) vipinans : s*e^re:vd^ur . . . merlasial : ^anxvilu: 
avils: äs icealx'.s F. 2108, t. XXXIX 
Travertinsarg mit Mannsbild, aus demselben Grabe, 
wie n. 5, eine Zeile. Hier ist vd^ur[us~\ Vorname des 
Vaters des Todten, s. ^anxvü^ n. 23. 
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11) ..... .:lar^:vel Co. I, t. XIX B, 5 

Xas : rel . . sapr&i . . 

zweite Hälfte der zweiten, und dritte Zeile der einen 
Seite eines Diptychons, das eine gemalte Lasa hält, im 
cornet. Grabe der vdxa (T. d. Scudi), s. n. 3. Die Zeich- 
nung bei F. P. S. 420 ist sehr unvollständig, aber auch 
Corssen's Umschreibung I, p. 565 mehrfach incorrect. 
Ich stelle her: 

lar^ : vd 
xas : vellß'uru^s apr&n[a[] 
»Larth Velcha, Sohn des Velthur und der Ap(u)rthina« ; 
s. wegen vd^urus n. 3, wegen apr^nal unter ravn^u, n. 
2 u. 3. Sollte der Raum zwischen vel und s für 4 Buch- 
staben zu klein sein, so vermuthe ich vd^\_'d'ur]s ; vgl. im 
selben Grabe F. P. S. 418 am Schlüsse ron Z. 4 . . . 
^urs, vielleicht 2u [vefl^urs zu ergänzen. Dieselbe Syn- 
cope begegnet in: 

12) vipia vd&urs' F. P. S. 212 bis 

Ziegel von Chiusi; wegen des q s. Fabretti's Bemerkung 
(p. 34). Der Familienname des Gatten fehlt. 
Vollere Formen sind: 

13) a^ : canzna : vd^^tirtisa F. 887 (eig. Cop.) 
Travertinlade von Montepulciano. 

14) ravn^u F. P. S. 427 (eig. Cop.) 
vd[xa{] 

velo^urus'a 

sex 

larMaUs'la 
Wandinschrift aus demselben Grabe wie n. 3 u. 11; vgl. 
ravn^u, n. 4. 

15) ecas'utnaarn&al^ve&lies F. S. S. 104 
vd^^urus'la 

Deckel eines Tufsarkophags von Viterbo (nach Bazzichelli) ; 
vgl. Co. II, 623 u. Etr. Fr. I, p. 53, n. 117; wegen der 
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Endung -s'la 0. Mü. IP, 491. Dass wahi:scheinlich muf- 
na zu lesen ist, s. unter vel, n. 10*'. 

Eigenthümlich wegen des Vocals ist: 

16) ran^a' tarpiav vel^arusa F. 2366 
schwarze Wandinschrift im Grabe der tarxna, von mir 
selbst Ost. 1877 mit Körte revidirt, s. ravn^u, n. 36; 
auch Co. I, 412. Demselben Grabe gehört an: 

17) xnas usa F. 2382 

Desgl. Ich habe Ost. 1877 mit Körte 

inas \v,,,, rma 

gesehen, mit alterthümlichen s. Danach ist Corssen's (I, 
414) Ergänzung v[el^a\rma (oder '0u\ru8a?) kaum zweifel- 
haft; s. noch vdO'ur 2379; vo- 2375 (n. 21). Ob das a 
älter als u ist, lasse ich dahingestellt: es könnte auch 
Einschub nach Syncope sein, s. 0. Mü. IP, 356. 
Eine besondere Betrachtung verdient noch: 

, 18) milarHa : hulxenas : vd^umscles F. T. S. 306 
an einem Grabe der Mancini'schen Nekropole zu Orvieto 
(nach Brizio), von mir, nach Körte's Copie, der die 
Punkte hinter hulxenas hat, besprochen in Bezzb. Ztsch. 
I, p. 97 ff., n. 111= 13. Irrig trennt Fabretti cles ab, 
ohne es zu erklären; vgl. lautnes'cle F. 1915. 
Unklar ist: 

19) laris' sec — • set'V vel&uru F. 2424 
Grabinschrift von Bomarzo (Vittori Mem. stör, di Polim. 
p. 48). Hier ist vel^iiru schwerlich abgekürzter Genitiv; 
aber bei der Unsicherheit des Zusammenhangs, lässt sich 
auch nicht mit Bestimmtheit behaupten, dass es Gentili- 
cium sei. 

Abkürzungen oder Verstümmlungen scheinen vorzu- 
liegen in: 

20) setumi 

ha' vl&cestnas' ui . . . F. 1 148 
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Sargdeckel aus dem perus. Grabe der cai cestna (F. 1143- 
48), nach Con. Aggiunte zu Verm. Sep. d. Volunni, p. 
204. Der Gentilname setumi, anfangs fortgelassen, ist 
später mit kleineren Lettern oben nachgetragen. Unsicher 
ist m, wofür Vermigl. Bull. 1841, p. 16, n. 17 ri hat: 
vielleicht ist [p]m[a] zu lesen, so dass das Ganze hiesse: 
>Hastia Setumia, Gattin des Velthur Cestna«. Demnach 
stände vlß'' für vd^urus. 

21) ^an' tarxnar vO'- sei F- 2375 

schwarze Wandinschrift im Grabe der tarxna bei Cervetri, 
s. n. 16 u. 17. Auch hier ist v&' = vel^urtis oder vdOa- 
rusa, s. va^*, n. 2. 

22) . . . auria : vel^ ... F. P. S. 359 

roth gemalt, auf einer perus. Thonume (nach Con. Mon. 
di Per. IV , 282 , n. 324 a = 652 a). Da in auria ein 
weiblicher Familienname steckt, könnte velo^ . . , ver- 
stümmelter weiblicher Vorname sein, der aber keine hin- 
reichende Bestätigung findet. So ist es Genitiv des 
Gattennamens, eher aber wohl des Gentil-, als des Vor- 
namens z. B. vd^\urnas] oder vd^[es] oder vel^[inas]. 

23) ravm^us F. 2114 
velO'vr . . 

tuscanischer Cippus. Wahrscheinlich ist mit Kellermann 
(F. P. S. p. 113) vel^ql zu lesen, s. ram&u, n. 9. Vgl. 
noch vd^ual F. T. S. 373 (Co. I, 653). 

Von weiblichen Formen ist velO'urial, lat. etr. vel- 
thuriae schon unter n. 6 als Gentilname nachgewiesen. 
Dasselbe gilt auch wohl sicher von: 

24) ad' : caie : veld'urias' : F. 618 bis a (eig. Cop.) 
schwarz gemalt, auf einer chius. Thonurne. 

Durchaus unsicher in Deutung ist das Fragment : 

25) vd^ura F. 2289 

schwarze Wandinschrift eines cornet. Grabes (nach Kest- 
ner u. Kellerm. Bull. 1833, p. 60, n. 15). Das a kann 
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s. B. Anfang eines Familiennamens sein u. s. w. Jeden- 
falls wäre als Femininum vel&uria zu erwarten. 

Unsicher ist auch: 

26) Oana' atainei' ve^ural F. P. S. 133 (eig. Cop.) 
Aschengefass aus dem Grabe der lamcpe zu Pienza (F. 
P. S. 120-137), jetzt' in Florenz. Schwerlich ist ein l 
ausgefallen; das v könnte eher ein z sein; vgl. übrigens 
veo^uris' F. 1786; lat. Veturius. 

30. velta. 

Die Ansetzung eines so lautenden Vornamens beruht 
auf den unsichern Lesungen: 

1) velia : spaturia :s F. 715 
Variante : 

velta : spaluria' c 
chius. Sargdeckel, nach dem Mus. Chius. p. 168, n. 81 
u. p. 224, n. 72. Schon das l zeigt, dass die zweite Le- 
sung falscher ist; aber auch die erste ist noch ungenau. 
Das zeigt Gon. Spie. sec. p. 11, HF: 

veltaes : vlaturia 
Vergleicht man damit F. 716 ^ana : splaturia : remznasa \ 
sep (t. XXXII); F. 697 bis c vi : remzna : a^ : sepiesa : spla- 
turias' u. s. w. (0. Mü. IP, 390 u. nt. 94), so ergiebt 
sich als wahrscheinlich echte Lesung: 

velia ; splaturia : s 
Corssen's Combinationen über vlaturia (I, 573, wo irrig 
ulaturia) fallen dadurch weg; vgl. noch II, 183 u. 0. Mü. 
11 ^ 385, nt. 87. 

2) velta autles' F. 1845 

perus. Thonkiste (nach Verm. Insc. Per. p. 319, n. 2). 
Auch hier ist die Lesung eine unsichere. Gon. Mon. di 
Per. IV, 232, n. 428=756 giebt: 

velta avtles' F. P. S. p. 107. 
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Da aitles* Genitiv des Gattennamens zu sein scheint, so ist 
veUa Vor- oder Familienname der Frau. In letzterem 
Falle aber wäre die Endung auf blosses -a höchst auf- 
fällig , und da auch ein weiblicher Vorname velta ganz 
isolirt stände, zweifle ich nicht, dass auch hier velia zu 
lesen ist. Ueber avüe vgl. capiu^ n. 1. 

3) celtasFacrtunqsr F. 2321, t. XLII 

Wandinschrift der Gr. Marzi (del Triclinio) zu Gorneto 
•(nach C. Avvolta in Verm. Sched.). Das t könnte auch 
ein nach rechts gewendetes r sein, ist also wohl ein / 
mit zufälligem undeutlichen Querstrich. Das c ist nach 
•der VOR Corssen (I, 989—90) in Kellermann's Heften ge- 
fundenen Zeichnung durch v zu ersetzen; tuna ist dort 
viel deutlicher zu erkennen, scheint auch nach der gleich- 
zeitig gefundenen Inschrift F. 2320 (vgl. pie, n. 5) un- 
zweifelhaft. Corssen's Abtheilung und Uebersetzung : 

Veltas S'acr Tunas R 

Veltas Sacrius Tunae matris natiis Ramti filiiis 

wobei Veltas männlicher Vorname sein soll, scheitert 
schon daran, dass es keinen männhchen Vornamen Barn- 
ins gibt (Dee. Etr. Fo. I, p. 11; 0. Mü. P, 468-69), und 
dass Tunas männhcher Genitiv ist. Ich trenne velia s 
s'acr tunas r = »Velia, Gattin des Sethre Sacri(?) Tuna, 

Tochter der R .«, wobei ich in r einen abgekürzten 

Familiennamen suche. Der Familienname des Gatten 
ist wegen der Abkürzung s'acr in der Endung unsicher; 
doch vgl. lat. Sacrms (J. R. N. n. 3610; 5233) und etr. 
sacrial F. 1649. In tuna sehe ich einen Beinamen; über 
den angeblichen Familiennamen tuna st. tutna s. leu- 
sa, n. 2. 

Alle ähnlich klingenden Formen, wie velti, velo^e 
u, s. w. gehören Familiennamen an; vgl. 0. Mü. IP, 
355, nt. 56, u. 416; lat. Veltius (G. I. L. V, Ind. 8 mal). 

Deecke, Etrusktsche Forschungen. III. 9 
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Demnach liegt kein hinreichender Grund zur An- 
nahme eines Vornamenstammes velt- vor. Eine gewisse 
Bestätigung würde ein solcher sonst erhalten durch fa- 
lisk. voltio, weibl. volti (F. 2451; 2441 bis a; 2449; t. 
XLIII); doch wäre bei einer Entlehnung etr. ^veltie, weibL 
veltia , nicht veltas , veUa zu erwarten. Ueber etr. ve = 
ital. vo vgl. sonst 0. Mü. II -, 362. 



31. vel;cc s. aelie, 

32. vener, venel. 

F. Gl. 1925; 1928; 2107; P. S. p. 138; S. S. p. 33; 
T. S. p. 249 (vme); Co. II, 508 (I, 529-30; 773-74; II, 
626), der falschlich i'^w^rw^^ -elus u. -Ja, alle als Nomin, 
Masc. deutet; 0. Mü. P, 455-57; IP, 490. 

Als Nom. Masc. begegnet: 

1) vener* ttisnus F. P. S. 517 

am Rande des Fussbodens einer schwarz gefirnissten 
Schale von Capua (nach Zangemeister u. Heibig BulL 
1865, p. 163); vgl. Co. I, 774, b. Nach Fabretti sind dar- 
unter noch die Spuren einer altern getilgten Schrift zu 
erkennen. — Auf dem Henkel derselben Schale findet 
sich eine zweite Inschrift in 3 Zeilen, deren dritte (nach 
Corssen die erste) denselben Vornamen im Genitiv 
enthält : 

mivenerusUmrcenladiin 

s. Co. I, 774, a, u. numa, n. 8. 

2) venel F. P. S. 456 

eingerizt auf dem Boden einer Trinkschale unbek. Her- 
kunft, im Brit. Mus. (nach Newton A catal. of the greek 
and etrusc. vases II, 241, n. 1838 pl. C). Das l sieht 
einem u ähnlich, ist aber schon von Fabretti erkannt. 
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3) itunttirucevene'La'pdina's'tinascliniiaras F. T. 

Si 35^6, t. XI 
Graffltinschrift einer cornet. Thonschale (nach Brizio), 
mehrfach abweichend bei Co. H, t. XXV, 1, p. 626; s. 
itun(a), n. 1. Mir scheint der Punct vor dem ^ zufällig, . 
so dass ich vend lese. Es folgt wahrscheinlich, atelinas^ 
viell Ethnikon zu Atella, vgl. lat. AManus. 

4) . . . enel F. 2332 
Wandinschriftfragment in der cornet. Tomba del" Mortb- 
(nach Mus. Vtc. I, t. IG). Im Glossar 1925 hat Fäbretti 
schon [vjend vermuthet. Dagegen haben Detlefsen's 
Hefte nur . . . nvL 

Der Genitiv begegnet, ausser in der in n. 1* ci-^ 
tirten Inschrift, noch in: 

5) mivenerus vimicenas F. 2049 
orviet. Grabstele (nach Lanzi Sagg. II, p. 397 = 326,- 
n. 199), s. Co. I, 774. Amaduzzi Alph. vet. Etr. § 4 gab:: 

anivenelusvimicenas 
das letzte Wort umgebogen. Wahrscheinlich ist diese- 
Stele, von Körte (Brief v. 13. Nov. 1876) wiederge- 
funden worden, auf dem Markt von Orvieto. Er las noch:; 

mivenelus .... cqnas 
nach venelus umgebogen; das q ist wohl verlesen. Ueber 
die Endung -cena s. 0. M. 11^, 439. 

6) mivenelusp F. 2050 

Desgl. (nach Lanzi Sagg. II, p. 391 = 320, n. 190); 
s. Co. I, 774. Das p ist Anfang des männlichen Gentil- 
namens, s. pupli, n. 17. 

7) mivenelus' num' danies F. P. S. 518 

graffirt, auf einer schwarzgefirnissten capuanischen Schale, 
waen. 1 (nach Zangem. u. Helb. Bull. 1865, p. 162), s. 
Co. I, 773; vgl. numa, n. 2; numusie, n. 2. Wenn cianies 
nicht Genitiv von dan ist (sonst dens% s. Bezzb. Ztschr. I, 
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p. 99, n. 23 =^ F. 1653), so ist es Familienname und 
erinnert einerseits an den Flussnamen campan. ClaniuSf 
rkdvi(o)s, etr. Clanis (Glanis), Klavig (rkdvtg), jetzt Chiana 
(0. Mü. P, 170; 200; 204); andrerseits an den etr. 
Familiennamen klanins' (Genitiv, F. 2608 bis; s. numa, 
n. 9), und den lat. Clanius (F. Gl. 857-58). Statt clanin 
F. 497 ist clanfM zu lesen, s. aus demselben Grabe clan- 
tunia F. 501. Weiblicher Beiname ist vielleicht clani 
in F. T. S. 398 (Co. I, 1008), s. a&ie, n. 6. 

8) vmeluss'itrinas F. 2782 b, t. XLIX (= Gl. 1670) 

Patere von Nola (nach Minervini Bull. arch. Nap. Nv. Sr. 
VII, 147); vgl. auf einer lat. Inschrift aus Nola Sitrins 
(J. R. N. 2000). 

Die oskischen Formen veneliis, venileis, venilei (F. 
2753 u. 2776, t. XLVIII-XLIX; Co. I, 529) sind bereits 
in meiner »Kritik« p. 29 besprochen worden; vgl. auch 
pränestinisch venilia' nv f (F. P. S. 489 k). 

Deminutivum scheint venza in: 

9) venza : umrana : arnt^alisa F. 788, t. XXXII 

chius. Sargdeckel mit Mannsbild, im Mus. Campana (nach 
Con. Spie. sec. IV a, p. 14). Falsche Lesart ist vmtea 
Mus. Chius. p. 180, n. 91 u. p. 226, n. 102. 

10) venza : velsi : pru F. 765, t. XXXU (Abkl.) 
tesa: laUnial: 

chius. Travertinsarg. Da vefnza wohl sicher männlich 
ist, war prute Beiname des Vaters, vgl. lat. Bruttis. 

11) ^ura' qnhl' venza F. P. S. 136 

Kalkurne aus dem Grabe der lamqe (lancpe, la^e) in Pienza 
(F. P. S. 120-137), jetzt in Florenz, aus Gamurrini's 
Heften. Die Inschrift ist umgestellt und zum Theil um- 
gedreht. Ich vermuthe: 

venza* lqn(f\e~\' arn^\aT\ 
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12) venia" satnatl' asala F. 977 

schwarzgemalt, auf einem Thontopf von Chianeiano (nach 
Maggi Bull. 1831, p. 32). Fabretti vermuthet schon satna* 
tlesnal; ich füge venza hinzu. 
Unsichrer sind: 

13) venzi. . . erpu F. 839 bis d (eig. Cop.) 
schwarzgemalt, auf einem chius. Thongefass. Man kann 
venzq und venzi{le] vermuthen. 

14) venu F. 2298, t. XLII 
Wandinschriftfragment aus einem cornet. Grabe (Kellerm. 
Bull. 1833, p. 59; t. ad p. 60, n. 24). Kann sehr ver- 
schieden ergänzt werden, s. noch veno^icalus' F. 2163 im 
FranQoisgrabe zu Vulci. 

16) veinza F. S. S. 69 
serice 
cicu 
graffirt, auf einem chius. Ziegel (nach Brogi). Ueber die 
muthmassliche Epenthese des i s. 0. Mü. IP, 364; über 
die Endung -ice ebdt p. 438 ; vgl. jetzt noch sapice F. T. 
S. 216. Der Beiname cicu begegnet auch F. S. S. 70 auf 
einem mit obigem gefundenen Ziegel. 

Ein doppeltes Deminutiv ist venzile, in: 

16) uenzile : alfnis' : lautni F. S. S. 37 

schwarz gemalt, auf einem chius. Thontopf (nach Brogi), 
genauer besprochen in Bezzb. Ztschr. III, p. 27; »über 
lautni,^ n. 2. — Dieselbe Person im Genitiv erscheint in: 

17) ram^a : latUni^a : venziles' F. S. S. 38 
rothgemalt, auf einem chius. Thonsarg aus demselben 
Grabe (nach Brogi), die Gattin oder Freigelassene von 
n. 16, s. Bezzb. III, p. 42, n. 64. 

Verstümmelt ist vielleicht der Genitiv in: 

18) ea:väia F. 771, t. XXXII (Abkl.) 
venzile 
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chius. Grabziegel ; doch könnte venzile auch selbständiger 
Nominativ sein, Name des Gatten oder Kindes. 

Den Schein eines Familiennamens hat das Wort an- 
genommen in der bilinguis: 

19) c cmsius' c f caius' F. 793 (eig. Cop.) 

vel : venzile : alfnalisle 

chius. Travertinsarg , s. Bezzb. Ztschr. III, p. 27, n. 2, 
wo auch die übrigen lat. etr. Inschriften mit dem Genti- 
licium vensius angeführt sind. 



33. vetu. 

F. Gl. 1954-55; P. S. p. 139; Co. II, 508, s. auch 
I, 917-18; II, 618; 0. Mü. F, 457, wo ohne Grund *ve'e 
angesetzt ist, s. IP, 490. 

Es gehören mit Sicherheit nur wenige Inschriften 
hierher : 

1) vetu arnes'. F. 42 ter (Add. Gl. 2033-34)^ t. LVIII 
graffirt, auf einer rothen Thonschale von Reggio (nach 
Con. Bull. 1867, p. 58); vgl. Co. I, 917, der die Lesung 
für sicher hält. 

Der Genitiv erscheint in: 

2) mi : vetus : murmas F. T. S. 291, t. V 

im Halbkreis auf einem orviet. Cippus (nach Vitt. Pöggi); 
vgl. Co. II, 618; auch von mir Herbst 1875 copirt. Nach 
der Anlage der verwandten orviet. Inschriften kann vetus 
nur Vorname sein. 

3) ane' cae* vetus' acnaice F. 985, t. XXXIV 
Sargdeckel von Pienza (jetzt in Leyden) aus dem Grabe 
der ane (nach Janssen Mus. Lugd. Bat. t. II, n. 23 a), 
s. anej n. 1. »Cae Ane, Sohn des Vetu, und (Gattin) 
Acnaia.« 
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Die vollere Form ist vielleicht erhalten in: 

4) arnza' retm'a' F. P. S. 178 bis 
chius. Travertincippus (nach Brogi). 

In allen andern Fällen ist väu, vetus*, vetus'a eher 
Gentilicium, so auch F. 1804 bis d u. e; höchstens könnte 
man noch zweifeln bei: 

5) larH : vätis' : clauces' F. 929; t. XXXIII (Abkl.) 
puia 

Travertinsargdeckel von Montepulciano ; aber auch hier 
ist eher clauce Beiname, wie F. 728-29; 613 (Bezzb. II, 
p. 172, n. 127). 

Unsicher ist die Abtrennung von vetus in F. 1953, 
s. lar, n. 14; so wie in F. 939; 939 bis; 946, s. lar, 
n. 31-33. 

Das Femininum leta F. 452, t. XXVIII beruht wohl 
sicher auf falscher Lesung, s. vd, n. 29. lieber vet F. 
T. S. 387 (Co. I, 219) s. va, n. 2. 

34. z- 

Dieses Vornamensiglum ist von Corssen I, 940 flf., 
n. 34 aus einer n o r d etruskischen Inschrift gewonnen 
worden : 

1) z::esiai Co. Bull. 1871, p. 214 fif. 
lepalial ^ 

Stein von Trevisio im Valtellin (vgl. noch F. P. S. 2, 
t. I). Die Inschrift bietet mehreres Auffallende: das l 
hat überall die griechische Form, in einigen umbri- 
schen und etruskischen Inschriften = m (0. Mü. IP, 530); 
der vierfache Trennungspunct hinter dem z kommt sonst 
nicht vor; das z selbst könnte allenfalls ein v sein, da 
der untere Querstrich kaum durchgezogen ist; Fabretti 
P. S. p. 7 möchte darin sogar ein k sehn; auch an ein 



Digitized by 



Google 



136 z- 

f z=z fastia könnte man denken. Corssen's Deutung als 
^Zes'^(i)a = lat. Seoda ist jedenfalls irrig (Dee. Kritik 
p. 16). Bei Fabr. übrigens ist die Inschrift umgekehrt 
abgebildet, etwa zu lesen als: 

veloviov 

z(oder f?) : : esio'v 
was auf ganz andere Combinationen führen könnte. 

Eine gewisse Bestätigung erhält ein etr. Vornamens- 
siglum z durch die Münzinschrift: 

2) vdzpapi Dee. Etr. Fo. II, p. 5, 1 

auf einer wahrscheinlich etr. campanischen Goldmünze, 
im Brit. Mus. , vgl. Gatalogue of the Greek coins in the 
Brit. Mus. Italy, p. 11, n. 1; Co. I, t. XXI, 4, p. 870. 
Ich habe diese Münze ausführlich besprochen in meinerr 
Etr. Fo. II, p. 95-99, neige mich aber jetzt mehr der 
Annahme ihrer Echtheit zu. Dann bleibt die dort aus-^ 
gesprochene Vermuthung die wahrscheinlichste, dass vet 
z papi zu trennen und z Siglum des Vornamens des 
Vaters im Genitiv ist; vgl. die oskische Inschrift von 
Agnone F. 2876, t. LV, die mit z'hürtüs =- Z.Hortiu^ 
beginnt, worin nach F. Gl. 543 viell. z = *zalviis = 
Salvius ist, als Vorname in der Abkürzung Scd., Sa, in 
südital. lat. Inschriften (Schneider Beiträge p. 13, n. 61) 
mehrfach erhaltei;!. 

Aus dem eigentlichen Etrurien könnte nur hierher- 
gehören : 

3) za : ra F. 2125 

Cippus von Tuscania (nach See. Campanari Tuscania II, 
8, t. I, n. 20). Hier ist aber wahrscheinlicher za ein 
abgekürzter Familienname, und ra das nachgestellte Vor- 
namensiglum = ravn^u oder ramo^a; vgl. ebendorther 
calimiaVra F. 2122, und Co. I, 988 (jetzt auch F. T. S. 
347) zalii lar^i, Inschrift aus Bomarzo in Kellermann's 



Digitized by 



Google 



hele 137 

Heften (nach Ruggeri). Die Inschrift ist wohl im Genitiv 
zu denken, s. rain&ii, n. 45. 

Vgl. noch meine Vermuthung über F. 91, unter 
fastia, n. 11. 

Keine Schlüsse lassen sich ziehn aus dem Buchstaben 
z auf dem Boden einer schwarzen Schale von Bologna 
(F. T. S. 65 , nach Zannoni). Ueber das z in F. P. S. 
434 s. pupK, n. 26. 

Demnach hat es schwerlich einen echt etruskischen 
mit z beginnenden Vornamen gegeben. Das männliche 
z der campanisch-etr. Münze scheint aus dem Oskischen 
herübergenommen; das weibHche nordetr. z ist zweifel- 
haft, wenn auch möglich; dann aber wohl auch einer 
fremden Sprache entlehnt. 



35. hastia s. fastia. 
36. hele, helia, hei; helu, helia; he*. 

F. Gl. 567 hei' = hele vel heli, pr. m. tel f. = Helms 
vel Helia; auch pr. f. ahl. sg.; 568 (2068; P. S. p. 122) 
helial = pr. f. abl. sg. 

Zunächst ist hele, Genit. helesa^ weibl. heli, Genit. 
helial, überall Familienname. Zweifel könnten nur 
erregen : 

1) hdefu F. 2404, t. XLIII 

Schluss der längeren eingeritzten Inschrift eines grossen 
cäretanischen Bechers im Vatican, vgl. Co. I, t. XV, 2, 
p. 444-47; 780 flf. Da die ganze Inschrift noch dunkel 
ist (Dee. Kritik p. 37), so bleibt es zweifelhaft, ob in 
obigen Zeichen ein Name steckt ; aber selbst wenn Cors- 
sen's Deutung = Helius Fuitis (?) richtig sein sollte, ist 
es, wie er selbst thut, gerathener, Helius als Gentilicium 
zu nehmen, zumal av vorhergeht, das man als avle fassen 
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könnte. Er freilich verbindet tav = ^aura oder ß'atire 
und betrachtet dies als Zunamen zum vorhergehenden 
nunas', Ist fu abgekürzter Zuname, so möchte ich eher 
an fufle F. 611 denken, F. 610 zu fttp abgekürzt. Sonst 
liegt auch nahe, an den Weingott Fuflun(u)s oder an 
fnflun(s)l, nach Corssen I, 429-31 = Bacchicum (sc. po- 
ctilum) zu denken. 

2) helia setiimnet pap F. 821 

nach Pass. Paral. p. 222, herzustellen zu velia setumnei 
pnp, vgl. adie, n. 4. 

3) lar& : sen.iinate : velus' hdial tlesnal dan F. 709, 

t. XXXII (eig. Cop.) 

alabasterner Sargdeckel mit Mannsbild von Chiusi. Die 
Puncte hinter sen sind Versehn des Steinhauers; helial 
ist zweiter Familien- oder Beiname zu tlesnal, hier unge- 
wöhnlicher Weise vorangestellt. Die Familie der Üesna, 
sehr gross, hat eine Reihe von Zunamen aufzuweisen, 
wie dauce, papa, camarine, danti, ce(n)cti u. s. w. (0. Mü. 
IP, 486): so kann man ihr auch hd^ zueignen (so auch 
Co. I, 97). 

Die abgekürzte Form hd.' ist gefunden in: 

4) arsem^nraules F. 1756 (eig. Cop.) 
hd'verial'dan 

perus. Travertinsarg (vgl. Gl. 567). Der Abklatsch t. 
XXXVII zeigt den Punct hinter hei nicht, ja es ist sogar 
der Querstrich des / zerstört, so dass der angebliche 
Punct wohl aus dem oberen Rest dieses Querstrichs ver- 
lesen ist; eine grössere Lücke ist auch nicht vorhanden. 
Zur Gewissheit wird diese Vermuthung durch F. 1757 
au : sem&ni : au \ helvereal : dan und 1906 awsem^ni : 
etera \ hdvereal; vgl. noch helvasi, helvinati, lat. etr. Hei- 
litis u. s. w. (0. Mü. II S 387). 
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5) M'sc F. 2226 

Grabstele von Vulci (nach Urlichs Bull. 1839, p. 69). 
Die Inschrift ist wohl zweifellos nur ein Fragment , vgl. : 

6) murai's'v&rahelsc F. 2183 bis 

Grabcippus von Vulci (doppelt vorhanden, nach Garrucci). 
Sicher ist s'e'd-ra zu lesen, als nachgestellter Vorname; 
helsc aber, besonders wenn die Trennung in hd'sc richtig 
ist, lässt sich schwer deuten. Ja, wenn man die beiden 
folgenden Inschriften aus derselben Gegend vergleicht, so 
wird es höchst wahrscheinlich, dass in hei' gar kein 
Name steckt. Vgl. se^re, n. 30. 

7) tarnas'Iar&'laro^al'saMal'apa*hels''afrs' Bezzb. 

Ztschr. I, p. 109, n. XIX 
Basis von nenfro, mit Säule, in Castel Musignano von 
Körte entdeckt. Hier gehn alle Namenselemente schon 
vorher, und hels'-atrs' muss irgend eine andre Bestimmung 
enthalten. 

8) larsaties'lar^ial'helsatrs' eig. Cop. 

schwarz gemalt über einer Thür im Grabe der satie 
(FranQoisgrab) zu Ponte della Badia bei Vulci, jetzt im 
Mus. Italico zu Rom. F. 2167, t. XL hat irrig relsajrs', 
von Co. I, 333 = ^Velciariiis, Einwohner von Vulci, ge- 
deutet; vgl. noch 0. Mü. 11-, 349, n. 44 u. 45. Das 
Wort atrs' findet sich wieder in atrs'rc F. 2335 (ver- 
bessert von Co. I, t. XVII, 1). 

Das Wort helu findet sich als Beiname eines Frei- 
gelassenen in: 

9) ilunice : lautni : hellt : alfnis : F. S. S. 41 

roth gemalt, auf einer chius. Thonkiste. Gamurrini im 
Bull. 1874, p. 14 giebt plunice, heul (so auch F. S. S. 
p. 30 im Index) und alfnis', das erste und letzte jeden- 
falls richtiger, das mittlere falsch, vgl. Bezzb. Ztschr. III, 
p. 38, »über lautnU, n. 46. 
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Dagegen scheint helu kein Name zu sein in: 

10) aurahehitesneras'necei F. 1914 A 21 

Zeile auf dem grossen perus. Cippus (Herbst 1875 selbst 
revidiri). Corssen, der das schliessende ^ der vorher- 
gehenden Zeile, was allerdings sehr wahrscheinlich ist, 
herüberzieht, erklärt ^aura helvum als faurnm helviim 
»einen rothgelben Stier« (I, 895), worin ich ihm nicht 
zu folgen vermag. 

Verlesen ist helu (F. 2055) bei Corssen I, 304, da 
die sorgfältigere Abbildung F. T. S. t. IX, 327 ^elu bietet, 
vgl. ^elus'a, ebdt Z. 3. 

Ferner begegnet heliu in unklarer Verbindung auf 
der unter eure, n. 2, betrachteten Inschrift einer nolani- 
schen Schale. Bemerken will ich nur noch, dass helu 
und heliu sich zu hele verhalten können, wie aulu und 
atiliu zu aide u. s. w. 

Hieran schliesst sich endlich noch he', vgl. F. Gl. 
565 he' = Heliij praen. masc. gen, sg. Dagegen Co. I, 
35 u. II, 508 He. = osk. , sabell. Herius, Beide An- 
nahmen beziehn sich auf die Inschrift: 

11) ar : macani : he ; atainal F. 652 (eig. Cop.) 
chius. Travertindeckel (genauer Gl. 196). Hier könnte 
he' allerdings Sigle des Vatervornamens im Genitiv sein: 
da aber ein Vorname hele, wie wir gesehn, überhaupt 
nicht nachweisbar ist, herins aber nur an einer einzigen 
Stelle, offenbar entlehnt, vorkommt (s. dort, n. 1), so 
fasst man lie' besser als Beinamen, wobei, da das Genus 
von macani unsicher ist, zweifelhaft bleibt, ob wir nom. 
oder gen. masc. oder nom. fem. anzusetzen haben. Steht 
nun macani, mit Verlust eines r, wie Corssen II, 118 
annimmt (vgl. auch 0. Mü. IP, 437), für *marcani, mar- 
cni, vgl. marcanas', marcanis'a, lat. etr. Marcanius (F. 
Gl. 1119; 0. Mü. IP, 335), so ist zunächst heranzuziehn 
die gleichfalls chius. Inschrift F. 657 avle : marcni : avles : 
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herme \ Üesnalj und es wird danach wahrscheinlich, dass 
he' für herme, -mes'fa) oder 'mi(a) steht, vgl. Bezzb. 
Ztschr. II, p. 173, n. 149. Auch in F. 655 bis e lard-'- 
maricane'herin . . könnte man versucht sein , herm[e\ tax 
bessern und zu ergänzen, wenn nicht das schliessende e 
von maricane Bedenken machte; vgl. 0. Mü. IF, 439, 
sowie Marici Ligures (Plin. N. H. III, 17 (21), 124) und 
den Bojer Maric(c)us (Tac. Hist. U, 61). Weniger wahr- 
scheinlich wäre, he' zu helu oder hdiu oder zu einem 
zweiten Mutternamen helial zu ergänzen: doch s. helial 
tlesnal F. 709 und hell atiar, unter ao^ie, n. 16. 

Eine zweite Inschrift, aus der man einen abgekürzten 
Vornamen he' zu gewinnen versuchen könnte, ist: 

12") heva : vipi&ur F. S. S. 6 
cucrina-d^urcqinal 
Travertinurne aus Gortona (in Modena, nach Gamurrini). 
Schon bei 0. Mü. l\ 484 habe ich aufmerksam gemacht, 
dass die erste Zeile dieser Inschrift, und zwar im An- 
fang vollständiger, erhalten ist in: 

12'') Icilniveratitur F. 462 
Travertinstein, nach Gamurr. (Vasi aret. p. 55 zu n. 345) 
im 16. Jahrh. im alten Dom zu Arezzo, nach Passeri 
(Paral. p. 227 , mit a statt v) in der Gathedrale von 
Gortona. Wenn ich schon damals eine Ortsverwechslung 
und Verlesung zu Gunsten der arretinischen Cilnii ver- 
muthete, ohne der Verderbniss abhelfen zu können, so 
hat jetzt die Vergleichung der Zeichnung t. XXIX (nach 
Alessi Hist. d. antich. d' Arezzo, cod. Riccard. n. 2026)| 
mit dem 'chius. Ziegel F. P. S. 222, t. VI ^ana \ ucirinei 
turtesa die Möglichkeit einer Entzifferung eröffnet. Ich 
lese in 12** zunächst ucirni, dann ve (st. he in 12'') = nach- 
gesetztem Vornamen velia, hierauf ravno^us, Genitiv des 
Vornamens der Mutter, wovon ra (st. va in 12*) in 12*^ 
erhalten ist, umgekehrt r (st. t in 12*") in 12*; das n ist in 
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12* als pi (mit fälschlich vorgeschobenem /; um den Namen 
vipi zu gewinnen), in 12'' als it verlesen; das ^ ist nur 
in 12* erhalten; das schliessende s ist in beiden Varianten 
in r verlesen, in 12* leicht, wegen des ^ur der folgenden 
Zeile. Die Z. 2 von 12* theile ich in c ucrina &ur cainal, 
und sehe in ^ur einen abgekürzten Beinamen, etwa 
d^rice (F. Gl. 633) , vgl. lar^i : cainei \ ^uricial F. 432, 
Steinkiste von Siena (0. Mü. 11% 438). Zu ucrina, weibl. 
ucirniy ucirinei sind zu vergleichen noch ucar, ucurs, ucrs' 
ucrsa u. s. w. (0. Mü. 11"^, 354 und sonst). 

Das Zeichen he auf einer fibula der Villa Arnoaldi 
bei Bologna (F. T. S. 30, nach Zannoni) lässt keinen 
Schluss zu, da es vieldeutig ist. 



37. herins. 

Dies Wort ist von Gorssen I, 591 hergestellt in der 
Inschrift: 

1) eca: muH : eierins : saties : mancas F. 2181 
Grabhäuschen aus Vulci im Vatican. Zu obigem Text 
stimmt die Abbildung auf t. XLI unter 2181 a nach 
Kellermann Bull. 1833, p. 61; sehr entstellt ist diejenige 
ebdt b nach dem Mus. Etr. Vatic. I, t. CV, n. 2. — 
Gorssens Zeichnung (I, t. XVII, 3) lässt das s' von s'uo^i 
und das h von herins deutlicher erkennen, zeigt aber die 
drei Querstriche des e von saties zerstört, so dass er zu 
seiner falschen Lesung satils — Satilius gekommen ist. 
Auch deutet er irrig herins als Familiennamen, mancas 
als Genitiv der Mutter, statt als männlichen Beinamen. 
Ich übersetze: »Dies« (oder »hier«) ist das Grabhaus 
(oder »Besitzthum«) des Herine Satie Manca«. Der Name 
satie wu:d bestätigt durch F. 2166; 2167 und Bezzb. Ztsch. 
I, p. 109, n. XIX (wo satial), vgl. helC; n. 7. Ueber s'u- 
H s. meine Etr. Forsch. I, p. 53. Der Beiname manca 
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erinnert an lat. Mancia und Mancinus (Ellendt de cogn. 
et agn. p. 53 u. 75; sowie die Ind. z. G. I. L.). 

Endlich herins für *hennes ist Genitiv des männlichen 
Vornamens Vierine = osk. hdrens (Zwetajeff n. 128, p. 
43 u. 79), von Bücheier (Rhein. Mus. N. F. XXX, p. 447), 
gleichgesetzt mit dem lat. Beinamen Herenus (Macrob. 
Sat. in, 4, 11, Yichiiger wohl Herennus). Eine einfachere 
Form desselben Vornamens bietet das lat. oskische und 
lat. sabellische Herius (Uv. XXIII, 43; Epit. 1. LXXÜI; 
Appian. bell. civ. 1 , 40 "EQwg) ; auch auf einer Inschrift 
von Tibur Her. f. -= Herii filius (G. I. L. I, 62). Ob das 
Siglum h' (F. 2871, oskisch) den einfacheren oder län- 
geren Vornamen vertritt, bleibe dahingestellt. Jedenfalls 
ist etruskisch der Vorname, seiner Isolirtheit halber, aus 
dem Italischen entlehnt, daher auch ausgeschrieben. 
Ebenso ist dann auch italisch das sehr häufig vorkom- 
mende Gentilicium herine, mit zahlreichen Ableitungen 
und Nebenformen (0. Mü. IP, 358 u. 366) = lat. Heren- 
niuSj osk. herenni(u) u. s. w. 

38. ^ania, ^ana. 

Vgl. F. Gl. 617-21; 2070-71; P. S. p. 122-23; S. 
S. p. 30; T. S. p. 18 (App. epigr.) u. p. 239; ferner 
0. Mü. P, 457-59; Go. I, 34-36; II, 508 u. 524, der 
aber irrthümlich auch ein männliches ^anaSy Genit. ^a- 
nas' u. s. w. annimmt. Die vollere und ursprünglichere 
Form ^ania ist seltener, als ^ana, worin das n wohl = 
nn aus ni durch Assimilation entstanden ist. Bei dem 
ausserordentlich häufigen Vorkommen des Namens sind 
Verstümmlungen und Entstellungen nicht selten; vgl. 
^apna statt &ania (F. 1050) unter &apna, n. 1 ; o^alnia] 
F. 721 bis b, unter aHe, n. 4; l&']anta F. 2615; ^ainta 
statt ^ania F. 534 bis m; über F. 115 s. n. 29. Räthsel- 
haft ist: 
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1) ^ania F. T. S. 129 
rana 

cliius. Grabziegel (nach Brogi). Das Wort rana wieder- 
holt sich im Anfang der arg entstellten oder gefälschten 
vierzeiligen Inschrift eines Thontopfes A^on Siena (F. 440, 
t. XXVIII nach Gori Mus. Etr. III, cl. IV, t. XVII, 3); 
ebenso las es Körte auf einem Cippus im Grabe der riifre 
= Ruhrius bei Viterbo (Bezzb. Ztschr. I, p. 106, n. XV). 
Im letzteren Falle habe ich fanu vermuthet, und Körte 
hat dem beigestimmt. Auch in Gori's Inschrift, wenn 
sie echt ist, passt fana; dann aber muss in n. 1 eine 
Verstümmlung schwererer Art vorliegen, vgl. z. B. rana- 
zunia F. T. S. 190, ranazuia F. 2600 h (nach Autopsie) 
u. s. w.; rannei F. 337 bis (s. 0. Mü. IP, 332). 

Die Form [0'']ana habe ich hergestellt F. 863, s. am, 
n. 6; [o^qna für gpa F. 118, s. ap', n. 2; ebenso viel- 
leicht T. S. 255, s. ebdt n. 10; vgl. ^am F. 117; 1011 
bis k. Femer aber ist sie herzustellen in : 

2) ^raa tiipr tetis' F. 1863 

perus. Sargdeckel (nach einem cod. bibl. Perus, u. den 
Heften Tranquilli's). Passeri Paral. p. 225 (nach Gabri- 
elU's Heften) hat in lat. Umschreibung: 

trau* vipr letim 
Lies o^qna' idpr tetis'. Ueber t( statt v s. 0. Mü. 11^383. 

3) &aj)s'' milaei F. 393, t. XXVII 

Thontopf des sanes. Grabes der ccmle (cielne) F. 367-401, 
nach Gori Mus. Etr. III, cl. % t. XVII, n. 4). Lies ^anq' 
cvelnei, 

4) ^anapresnti .puüusal isa : F. 685, t. XXXI 

chius. Sargdeckel mit Frauenbild, im Brit. Museum; 
nach Con. Spie. sec. P, p. 6. Genau genommen zeigt 
die Zeichnung ^rnina; daher vielleicht die falsche Lesung 
^na von A. Frangois Bull. 1849, p. 7. 
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5) ta-nia' ^apia F. 130 (Gl. 623) 

Aschentopf in Florenz (nach Gon. Insc. Etr. Flor. p. 108, 
t. XXXIII, n. 125). Ich vermuthe eine Art Bilinguis, so 
dass tania latinisirt, &am echt etruskisch, dieselbe Person 
l)ezeichnen. 

Besonders zu betrachten sind: 

6) thana hell atiar dan F. 607 

chius. Urne, nur in lat. Umschrift erhalten, bei Passer. 
Paral. p. 222. Hier verträgt sich dan = »Sohn« nicht 
mit dem weiblichen ^ana, und auch atiar ist eine un- 
mögliche Form. Verschiedene Vermuthungen s. unter 
üMe, n. 16. 

7) ^ana : cais' : sauturina : esfnas' : F. 1749, t. 

XXXVII (Abkl.) 

perus. Sargdeckel (nach Gon., vgl. Spie. sec. X, 2, p. 32). 
Die Interpunction ist in Zeichnung und Umschrift in ver- 
schiedener Weise mangelhaft. Hier ist das männliche 
sauturina bedenklich, und vergleicht man: 

sauturini' xyestnas'* vel&urnal' s'ec F. 1748, t. 

XXXVII 

Desgl. mit Frauenbild, in Berlin (nach Gon. Spie. sec. X, 
p. 32 ; verbessert nach Amati's Heften) , so ergiebt sich, 
dass zwischen den beiden letzten Wörtern in 1749 eine 
stärkere Verstümmlung stattgefunden hat. Ich würde sau- 
turin€[f\ vermuthen ; oder satäurine[s : x^^lestnas' , vgl. sau- 
iurine 1750-51; sauturines' 1797, und dann übersetzen: 
»Thana, Gattin des Gai Sauturine Ghvestna« , indem ich 
letzteres Wort als Beinamen fasse. Schon mehrfach habe 
ich auf Beinamen oder doppelte Familiennamen als Folge 
von Verschwägerung zweier Familien , wie sie hier in 
1748 vorliegt, hingewiesen. Verhehlen will ich jedoch 
nicht, dass in Vermiglioli's Heften das estnas' fehlt und 
'erst später nach dem verstümmelten Text von 1748 hin- 

Deecke, Etruskische Forschungen. III. 10 
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zugefügt sein könnte. Dann würde der Rest heissen: 
»Thana, Gattin des Cai Sauturine«. 

8) ^ana : läta F. 758 
tanasa 

chius. Thonurne (nach Mus. Chius. p. 99, n. 56 u. p. 229^ 
n. 118). Auch hier hat veita männliche Form; vgl. 757 
veiza männlich, 759 veizi weiblich. Auf&llig ist auch 
tanasa; so dass mehrfache Verlesung angenommen wer- 
den könnte. Ich vermuthe etwa vetia t{r\e[s]nasa oder 
te{t]nasa; doch s. osk. tanas F. 2879 (Nom. masc). 

9) arelxesa F. T. S. 110, t. I 
^ana' call 

chius. Travertinsargdeckel (nach Brogi). Es ist die untere 
Zeile zuerst zu lesen, und herzustellen ^ana* caU\[i\a vßxesa. 
Dies wird bewiesen durch den zu dem Sarge gehörenden 
Ziegel : 

10) ^anaicallia F. T. S. 111, t. I 
velx€sa 
auch nach Brogi. 

Ueber T. S. 169 a u. b s. Ute, n. 72. 

Arg wäre die Verstümmlung, wenn F. 380 (t. XXVII) 
statt ^eevipvene zu lesen wäre ^qnq : coemnelt]; aber 
doch ist es wahrscheinlich genug, s. ^ucer, n. 5. Aehn- 
lieh schwer entstellt ist die dreizeilige Inschrift aus dem 
Mss. von Pecci in Siena, auf einer Marmorurne, einst 
im Palast Borghesi (Vitt. Poggi Bull. 1874, p. 212, n. 
19, s. F. T. S. hinter n. 261). Ich vermuthe: ^ana mi- 
nati anainal LIII, Aus . . na hat schon Fabretti [^a]na 
hergestellt F. P. S. 147, t. V, s. vd, n. 18. 

Unsicher ist die Ergänzung, ob zu ^ania oder zu 

^ana, bei ^an F. 2168 bis (über einer Thür im 

Fran?oisgrabe zu Vulci); ancarui&a . . . . F. T. S. 334 = 
2067 (aus dem Grabe der ale&na bei Viterbo); ^a . . . . 
F. S. S. 33, u. s. w. 
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Nicht &ana, sondern d^ania ist zu lesen F. 1211 (s. 
P. S. p. 101); ebenso ist Letzteres herzustellen statt hania 
F. 1577 (P. S. p. 105), statt qiania F. F. S. p. 169a; 
&ana statt hana F. 2624 bis a; 1789 (F. S. p. 107), 
s. 0. Mü. nS 423. 

Varianten sind: 

11) ^aniia F. 1800 (eig. Cop.), t. XXXVU (Abkl.)^ 
tUia 

mts*tiia 
perus. Urne; s. 0. Mü. H^, 331, wo auch darauf hinge- 
wiesen ist, dass man versucht sein könnte, O'anea und 
nus'tea zu lesen. Nach Con. Mon. di Per. IV, p. 415, 
n. 631=959 ist übrigens nm'tiias zu lesen (s. P. S. 
p. 107). 

12) ^aniea' velzinas'ia F. 1843 

perus. Sargdeckel (nach Verra. Insc. Per. p. 276, n. 258), 
einmalige Copie, der Revision bedürftig. 

Ueber ^ahna s. n. 4; ^anä hinter n. 1. 

An Genitiv formen kommen vor: 

13) ^anias : ceinecd : s'u&ina F. S. S. 95 (eig. Cop.) 
Henkel eines Bronzegefässes von Bolsena, in Florenz; s. 
Etr. Fo. I, p. 52. 

14) ^anias' F. 1891 (entstellt) 
leunal 

atnal 

s'exis' 
perus. Travertinsäule, in Neapel, wiedergefunden und ver- 
bessert gelesen von Co. I, p. 401-2, n. 25 a u. b; doch 
erklärt er falsch. Es heisst: »(Stele) der Thania Leunia, 
Tochter der Atnia;« s. 0. Mü. P, 503; IP, 492. 

15) &anas'' tieial F. 1018 bis bb, t. XXXIV 
Sargdeckel aus Val d'Orcia bei S. Antimo in der Um- 
gegend von Chiusi (nach Repetti); s. Etr. Fo. I, p. 51, 
n. 107. 
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16) ceisinia F. P. S. 446, t. IX (Abkl.) 
l : &anas 

kleiner Stein in Civita Vecchia (nach Benedetti); s. Etr. 
Fo. I, p. 52, n. 111. 

17) manial F. 2127 
^anas 

Cippus von Toscanella (nach See. Campan. Tusc. 11, 10; 
t. I, n. 33); s. Etr. Fo. I, p. 52, n. 110; u. man-, hin- 
ter n. 1. 

18) tiuza Um : vetusal F. 726 ter d 
clan ^anas 

tlesnal 
avils XIII 

19) tiuza : Um : vettisal : clan : {^anas : F. 726 ter c 
Wand- und Urneninschrift, auf dieselbe Person bezüg- 
lich, im Grabe der väus zu Chiusi; s. Uu, n. 2* u. 2^ 

Schwerlich gehört hierher: 

20) mi : ^an'rs' F. 2607, t. XLIV 

weibliche Bronzestatuette, unbek. Herk. (nach Micali Stör, 
t. XXXVII, n. 4 u. 5). Vermiglioli copirte mi ^anrs' 
(Inscr. Per. p. 47, nt. 3). Zwar hat Orioli Album XXII, 
171 mi ^anas' gebessert, aber ich glaube, dass ^anrs* 
richtig, und zwar Genitiv des Namens der Göttin ^anr 
ist, so dass die Statuette diese, und nicht eine Priesterin 
darstellt; s. über &anr Co. I, 72; 0. Mü. IP, 113, nt. 
96; auch F. 1900 (Gl. 622). 

In F. 1660-61 (t. XXXVII) u. 1904 (ebdt) liegt 
keineswegs ein abgekürzter Genitiv ^ana vor (Gl. 620), 
sondern die Inschriften enthalten in der oberen Zeile den 
Namen des Gatten, in der unteren den der Gattin, s. 
cnevBy n. 2, u. tarxiy n. 2. Nicht hierher gehört ferner 
tanasa F. 758, s. n. 8. 

Irrig ist auch Corssen's (I, 458) Ergänzung [^a^nas 
in Zeile 1 von F. 2334, t. XLII (Bronzeknabe von Cor- 
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neto), da wegen des folgenden vdus'a das vorn ver- 
stümmelte .... ms' vielmehr zu einem männlichen 
Familiennamen im Genitiv zu ergänzen ist. 

An Abkürzungen ist zuerst zu merken ^an' F. 
Gl. 617; 2070; P. S. p. 123, ohne Bedenken F. 562 ter 
h; 661; 927; 1011 bis h (t. XXXIV, s. s'r, n. 4); 1182; 
2375 (s. va^', n. 2); P. S. 227; über &qn statt ^pn F. 
2026 s. se&re, n. 43; über [da>- F. 563 s. am, n. 13; 
über ^anlx^yi statt ^an: il F. 1881 s. ß^anxvil, n. 13. 
Zu betrachten sind: 

21) ^anarsira F. 2333^^ 

Wandinschrift der Tomba del Morto in Corneto (nach 
Mus. Vtc. I, t. IC). Das r ist nach rechts gewandt. Det- 
lefsen las ^anarmal, was ich für richtiger halte und in 
^an arsnal trenne; vgl. einerseits arznal, arznecd, lat. 
etr. Arsinia, Arisna, andrerseits arusanial (F. 2219). 

22) minikaisie^annursian u, s. w. F. T. S. 391, t. XII 
Buccherogeföss von Cervetri, s. &annu, n. 1 ; unten n. 25. 

lieber das irrige ^ncr (F. Gl. 629) s. n. 4. 

Selten ist die Abkürzung ^w (F. 61. 629; Co. I, 36): 

23) dw luvisur Ipapcdial F. 332 (eig. Cop.), t. XXV 

(Äbkl.) 
volterr. Alabasterdeckel. Das p ist mit dem folgenden a 
noch durch einen Haken verbunden, der aber zufällig 
scheint (Lanzi Sagg. II, 439 = 368, n. 396 las laapalial). 

24) ^n- rafi' uhtaves' casprial' s'ec F. 1291, t. XXXVI 

(Abkl.) 
Sargdeckel mit Frauen bild, aus dem perus. Grabe der 
ra(u)fi F. 1282-96. 

Die häufigste Abkürzung ist ^a- F. Gl. 614-15; 2070; 
P. S. p. 122; S. S. p. 30; T. S. p. 239; Co. I, 35. Zu 
bemerken sind: 

25) ^muTsi F. 803 
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chius. Thongefass (nach Mazzetti). Hier ist die Abthei- 
lung zweifelhaft, doch ziehe ich ^a nursi vor, s. n. 22 u. 
^annu, n. 1-2. 

26) &ascu F.2573 ter a 
arxsa 

Chilis. Grabziegel (in Neapel) nach Con. Bull. 1866, p. 87. 
Im P. S. p. 114 giebt Fabretti an, dass er selbst und 
Fiorelli &a* scu gelesen haben. Ich vermuthe demnach 
etwa: 

^a* scu\rnat] 

[t]arx[{]sa 
s. scurnas F. P. S. 434; scurna\l' F. 1041, s. unten n. 28. 
In F. 1976 ist nicht ^a-, sondern a^' zu lesen, s. P. S. 
p. 110; herzustellen scheint ^[a*] aus ^... F. 1433; 
über f a F. 1904 (t. XXXVII)) s. tarxi, n. 2. Ob ^vmtia 
F. 768 in ^q' s[e']ntia zu ändern sei, ist zweifelhaft, s. 
0. Mü. IP, 386, nt. 88^ über fa in F. P. S. 173 bis h 
s. caie, n. 31. 

Genitiv ist ^a in: 

27) la : cverde : ^a F. 394, t. XXVII 

Aschentopf aus dem sanesischen Grabe der cvenle (cvdne) 
F. 367-401, nach Lanzi Sagg. n, 367 = 296, n. 93. Die 
Zeichnung nach Gori III, cl. 2, t. XVII, n. 5, hat 
lacvelne : ^a. 
Wenn ^a nicht Anfang des Gentilnamens der Mutter 
ist, so steht es für ^anas, s. ^ana 373; 388; 393; ^a 
371 (Nomin.). 

28) scurna F. 1041, t. XXXV 
l' &a' l 

w rit LX 
Cippus von Cortona, in Leyden (nach Janssen Mus. Lugd. 
Bat. Addit. n. 1, p. 4, der s' curna trennt). Ich ver- 
muthe, dass ^a = ^anas nachgesetzter Vorname ist, wie 
in n. 16 u. 17; Zw ist wohl zu lupu zu ergänzen. 
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Ueber die Verwechslung von &a' und ha' s. fasfia, 
hinter n. 29. 

lieber die Abkürzung ^* endlich s. F. Gl. 613-14; 
2070; P. S. p. 122; T. S. p 239. Zu bemerken sind: 

29) l»:ania vdus' F. 115 (eig. Cop.) 

leicht eingeritzt in einen rohen Aschentopf zu Florenz. 
Con. Insc. Etr. Fl. p. 65, t. XVI, n. 68 giebt: 

^ : ania[y\velm' 
woraus man leicht &ania : velm' vermuthen könnte ; doch 
möchte ich Fabretti's Lesung des Anfangs als der voll- 
ständigeren den Vorzug geben; die Punkte vor vdus' 
sind wohl herzustellen. 

30) ß^presnteilatinial F. T. S. 134 

chius. Sargdeckel (nach Vitt. Poggi Bull. 1874, p. 190, 
n. 14). Wahrscheinlich ist auch hier [i]^ herzustellen; 
vgl. ar : presnte : latinial 133 (ebdt n. 13). 

Irrig ist Gorssen's (1 , 458) Lostrennung des & von 
^ve&li (F. 2334) und (II, 623) von ^ve^lies (F. S. S. 104); 
vgl. tve^dies (F. T. S. 302, t. V) u. schon Etr. Fo. I, 
p. 53, n. 117; 0. Mü. IP, 420 u. s. w.; ganz unsicher 
ist seine Deutung des schliessenden & in F. 2596, t. XLIV 
= Co. I; n. 30, p. 719-21. Ebenso unsicher sind: 

31) i' d- c &ru F. T. S. 259 

eingehauen in eine (chius.?) Urne (Vitt. Poggi Bull. 1874, 
p. 211, n. 15, nach einem Mss. von G. B. Pecci in Siena). 
Die Verstümmelung ist unheilbar : schwerlich ist ^' c = 
^anas dan. 

32) v lapi^i' vipr ^ F. T. S. 364 

eingehauen, auf einem comet. Nenfrocippus (nach Brizio). 
Schon Fabretti vermuthet mit Recht latiH, s. 0. Mü. U^, 
441; dann ist v = vdia, vipi zweiter Familienname, 
^ Anlaut eines Gentilnamens, der Mutter oder des Gatten, 
oder = ^anas. Doch wäre Letzteres ungewöhnlich. Kaum 
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rathsam scheint es, chiastische Stellung zweier weiblicher 
Namen anzunehmen, also ^ als Nominativ zu fassen. 

33) / tarxnas av ^ F. T. S. 232 = 2362 

rothe Wandinschrift im Grabe der tarxna zu Cervetri, nach 
Co. t. I, XIII, 4; s. aide, n. 7, wo ich c -^ clan ver- 
muthet habe. 

Eine Ableitung von ^(m(i)a scheint vorzuliegen in: 

34) ^anicu F. 721 bis c, t. XXXII (Abkl.) 
raufes' 

res'zna 

s' 
chius. Ziegel. Schon Fabretti vemiuthet remznas' , wohl 
mit Recht. Zm* Endung -icu s. velicii F. 814 bis (0. Mü. 
ir^; 480); vgl. auch nicw sw F. 1543, ein Frgmt, nach 
Gon. Mon. di Per. IV, 406, n. 600 = 928 (F. P. S. p. 
104), viell. [^a]ntcu' sulrnai] oder dergl. 

Die Aspiration fehlt dem Anlaute dieses Namens 
im Etruskischen nie. In Frage kämen: 

35) tana' urinaty* reusi : F. 534 bis 1 

Sargdeckel aus dem chius. Grabe der urinaU (F. 534 bis^ 
a-m), nach Con. Arch. Stör. Ital. Nv. Sr. XIII, I, p. II, 
n. 11. Die Inschrift ist mehrfach entstellt. Vergleicht man: 

o^ana : ^eprinei : urinatesa : retsial F. 534 bis i 
sowie ^anid 534 bis m, &a' 534 bis h, so ist undenkbar,, 
dass oben tana mit t geschrieben sein sollte : auch passt 
ein Femininum nicht zu urinate, wie doch wohl zweifellos 
zu lesen ist. Ich vermuthe daher qrnf, wie in 534 bis 
e, s. noch a&' 534 bis a. Dann ist retsi wohl zu retsilal] 
zu ergänzen: es kann aber diese retsi(a), Gattin eines 
urinate, nicht identisch sein mit derjenigen in 534 bis i» 
Gattin eines ^eprina oder -ni, es müsste denn in dieser 
Inschrift retsial von urinatesa abhängen : eine Möglichkeit^ 
die näherer Untersuchung bedarf. 
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36) eulqt'tanna* u. s. w. F. 1914, A, 1 ; t. XXXVIII 

Anfang des grossen Cippus von Perugia ; so umschrieben 
von Corssen I, 886 und erklärt: Eo [loco] Lars Tana 
[dedit]. Nun aber zeigen alle guten Abbildungen, auch 
Corssen*s eigene, t. XXII, vielmehr tanma und eulqt scheint 
ein Wort, so dass die ganze Deutung vollständig irrig ist. 

37) ta' tlesnei F. 2624 bis 
inia' s'inm 

a 

chius. Grabziegel, in Neapel (nach Con. Bull. 1866, p. 89). 
Offenbar sind die Zeilen im Anfang verstümmelt, wie 
denn auch das t eher Rest eines n scheint. So hat 
schon Fabretti vermuthet, dieser Ziegel gehöre zum chius. 
Sarge F. 494 bis g, t. XXX: 

^ania : tlesnei : cicunia : arn^alisas'imcsa. 
Danach ist oben zu ergänzen: [^alna und [cic]unia. 

Ueber ta F. 2754 a s. sfa'y n. 3 ; über das vermuth- 
liche Pronomen oder Localadverb ta vor suH, suti s. 
Co. I, 811-12 (583; 594) u. Etr. Fo. I, p. 54, n. 122 u. 123. 

In lat. etr. Inschriften finden sich folgende Formen 
des Vornamens: 

»ania F. 283 (t. XXIII) 

thania (Gl. 1800) F. 958 (t. XXXIII) ; 2006 ; 2016 ; 
_ 2018; Abi. F. P. S. 251 ter ee. 

Thania F. S. S. 27. 

tdhnia F. 281 (Gl. 474; aber 1753 tannia, 

ungenau). 
thannia F. 2017; S. S. 22; nachgestellt F. 284 

(t. XXIII); S. S. 122. 
thmnia F. 2015 (t. XXX VÜI). 
fana F. 282 (t. XXIII), das f einem d ähnlich. 
thana F. 950 (nachgestellt). 
thanna F. S. S. 21 ; Genit. thannae F. P. S. 251. 
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&a' F. P. S. 251 ter a (t. VII). 

th F. 2018 (in urna, unsicher), das h vielleicht e. 

Ohne Aspiration: 

tania F. 130 (Gl. 623, etr. geschrieben), s. n. 5. 
tahia F. 285 (t. XXIII); P. S. 251 

ter bb (t. VIE). 
tannia F. P. S. 368. 

tanna F. 2017 bis (t. XXXVIII; im Text p. 

CLXXIV irrig tanna). 
Dazu kommen: 

thnia Gori Insc. antiqu. II, 431, n. 14 (Gl. 1800). 
fanniai (Dativ, nachgestellt), Furlan. Insc. Atest. 

n. 20 (61. 1753-54). 

Unsicher gehören hierher: 

ta F. 958 (t. XXXIII), im Anfang der dritten Zeile, 
vor der Reihe stehend, daher vielleicht später zu- 
gefügt, s. F. 285. Gegen die Deutung tanas (Genit.) 
spricht auch, dass in Z. 1 derselben Inschrift 
thania mit h steht. 
ta F. P. S. 86 (grosser Krater der Certosa bei Bo- 
logna). 
Nun aber scheint dreimal ein lateinisch-etr. Demi- 
nutivum t(h)anusa vorzukommen: 

38) V heren. capito F. P. S. 251 ter c, t. VII (eig. Cop.) 
mat . . 
tanusa 
axina 

Ziegel von Cetona (in Florenz). Nach den mitgefundenen 
Ziegeln sind die Ergänzungen heren\a\ mid mat\re\ sicher : 
dann ist tanusa Vor-, axina Gentilname der Mutter im 
Ablativ; vgl. lat. Axius^ Axsius (Ind. z. C. I. L.), etr. 
acsi (ahsi, asi) und das Castellum Axia (Gast. d'Asso). 
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39) tanusa ebdt m. t. VIII 
mtmatia 

luccüia 
nata 
Desgl. Hier ist tanusa Nominativ. 

40) thanu . . ebdt ee, t. VIII 
qca , onia 

. . . iir' thania' selia 
nata. 

Desgl., zerbrochen und daher theilweise unleserlich. 
Ich vermuthe: thanu[sd\ yeratrpna [mat]r; vgl. n. 38, 
und wegen des Gentilnamens z u. aa, doch ist dessen 
Erzgänzung am unsichersten. 

Die Endung -sa erinnert an etr. -za 0. Mü. 11^, 466 
u. 479, vgl. lat. etr. vdisa neben etr. vdiza; wegen des 
u s. lauxusie, numtme u. s. w. 

Unverwandt scheint der (freilich unsichre) männliche 
Beiname etr. tana in tanasa F. 758 (s. n. 8.); dazu viel- 
leicht der oskische männliche Vorname tanas F. 2879 
(t. LV). 

39. ^annn. 

Diesen männl. etr. Vornamen abstrahirt Corssen II, 
628-29 (t. XXV, 2) aus der Inschrift: 

1) minikaisieO^annursianmUmulvannice F. T. S. 391, 

t. XII 
Buccherogefass von Cervetri, s. ni', n. 6. Corssen trennt 
und übersetzt: mi(me) niiyiitrrlqoL) kaisie (Caisim) ^annu 
(Tanm) r (Bamtm) sianna (Seianm) t (Titus) mulvan- 
nicv (Mtdvanicm), nämlich dederunt Mit Ausnahme von 
kaisie und vielleicht ni ist Alles falsch; vgl. über mi = 
»ich bin« meine Etr. Fo. I, 54; ebendarüber und über 
mtdvannice Bezzb. Ztsch. I, 97-98 ; 102-104, wonach letz- 
teres Wort etwa „septdcralis" bedeutet; über ni = nipe 
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»Schale« Bezzb. 1. 1. u. ni-, n. 4-10 (Co. I, 426; 546 
u. 's. w.). Vergleicht man femer : 

2) ^anursi F. 803 

unter dem Fuss eines chius. Thongefösses (nach Mazzetti), 
so wird höchst wahrscheinlich, dass oben zu trennen ist 
&an nursi = »Than(i)a Nursia«; vgl. nurziu (F. 1731, 
auch 724, s. Bezzb. Ztsch. I, p. 99) u. s. w.; s. auch 
&ania, n. 25. 

40. tS^aDzvil. 

F. GL 620; 622-23; 629; 2072; P. S. p. 123; S. S. 
p. 30; T. S. App. epigraf. p. 60-66; 70; Index p. 239; 
Co. II, 524 = lat. Tanaquil, aber p. 508 falsch ^anivilu 
als männlich; 0. Mü. P, 459-60. 

Zur Nominativ form sind folgende Inschriften näher 
zu betrachten: 

1) ^anxvil : arispna F. 582 

chius. Marmorsarg (Vermigl. aus Pasquini's Heften). Schon 
Fabretti deutet an, dass diese Inschrift wohl identisch 
ist mit: 

2*) i^anxt'ü : arntna F. 584 

chius. Alabastersarg (Mus. Chius. p. 65, n. 38 u, p. 216, 
n. 10). Dass die letztere Lesung richtiger ist, ist nicht 
nur an sich einleuchtend," sondern wkd bestätigt durch 
die Angabe, n. 1 sei zusammengefunden mit dem grossen 
Marmorsarkophage F. 564 (s. n. 3), auf welchem unter 
Andern ein Mann veV arntni abgebildet ist. Aber das 
schliessende a scheint auch hier falsch, vgl.: 

2^) faniml : arntni F. P. S. 208 

eingehauen und roth gemalt, auf einem chius. Sargdeckel, 
jetzt in Palermo (nach Gorssen). Mir scheint auch diese 
Inschrift dieselbe, wie n. 1 u. 2 a. 
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3) ^ani ...ei F. 564 

Der in n. 2* erwähnte grosse ehius. Marmorsarkophag 
der \ii\U: afune[i], jetzt in Palermo (Co, I, t.XII, p. 381), 
hat obige Inschrift über einer weiblichen Figur des Front- 
reliefs. Corssen ergänzt &anx'laftm]ei , aber der Platz 
reicht nm* für zwei Buchstaben aus, höchstens für drei 
dünne: so vermuthe ich [an]ei oder [tit]ei. 

4) ^anxvil : pet;d-nai : F. 2568 bis a 
me^ina 

schwarzgemalt, auf einem Thontopf unbek. Herk., einst 
im Mus. Campana (nach Garrucci). Der Catalog* des 
Mus. Camp, hat: 

^anxvil : peio^nia : meHna 
Am nächsten liegt pdonai (s. 0. Mü. IP, 338 u. 416) 
und meHnalß]; vgl. me&ina: F. 2568 bis b (ebdt her), 
wahrscheinlich die verstümmelte Grabschrift des Gatten. 

5) ^anxyil : ruvfi'puiaarno^al äle^ans F. T. S. 333, 

i. X (Abkl.) = 2069 

Deckel eines Sarkophags aus einem Grabe der ale^na bei 
Viterbo (F. T. S. 318-341); vgl. noch F. P. S. p. 112; 
Co. I, 99; Deecke Etr. Fo. I, p. 13, n. 5. Vom ^ ist 
nur die Hälfte erhalten, die wie ein c aussieht ; die Endung 
-ans statt -nas (ursprünglich -anas?) ist nach Autopsie 
am Herbst 1875 und nach den Abbildungen nicht zu 
bezweifeln. 

Derselbe Name erscheint, wie ich bereits in den Etr. 
Fo. I, p. 12, n. 3 nachgewiesen habe, im Genitiv in der 
aus demselben Grabe stammenden Inschrift: 

*u. s. w. F.T. S. 329, t. X = 2057 

eingehauen in einen Sarkophag mit Mannsbild; vgl. F. 
T. S. t. Vm, 2; ferner P. S. p. 111, t. XB; Co. I, 665; 
Deecke Etr. Fo. I, p. 12, n. 3, wo obige Herstellung, in 
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wesentlicher Uebereinstimmung mit Corssen, versucht ist. 
Die Ergänzung des Anfangs bei F. T. S. p. 126 ist sicher- 
lich falsch. 

7) ^anxvil inii.., F. 611 ter 

chius. Todtenlade (Mus. Chius. p. 218, n. 29, t. LXXXI). 
Der Anfang des verstümmelten Familiennamens erinnert 
an num (F. 2568 ter b). 

8) ^anxvil : piutl : F. P. S. 167 bis 
latinisa 

chius. Inschrift (nach Brogi). Es ist wohl piuti oder 
pMi^ zu lesen, s. 0. Mü. II ^ 389. 

9) ^anxvn : uciiui F. 2075, t. XXXIX 
Sargdeckel von Viterbo mit Mann und Weib (nach Kel- 
lerm. Bull. 1833, p. 63). Sicher wohl ist der Vorname 
^anxvü zu lesen, aber der, wie es scheint, verstümmelte 
Familienname ist schwieriger herzustellen, viell. urin[at{], 
s. urinates F. 2080. 

10) ^anxvr afe F. 867 bis e (eig. Cop.) 

kleine Marmorume von Montepulciano. Auch hier ist 
^•anxvi[r\ leicht herzustellen, das Gentilicium schwer, 
kaum afunei, s. afuna 874; afunal 867 bis a. 

11) ^anxvü päd a....a F. T. S. 390, t. XII 
eingeritzte und rothgemalte Wandinschrift im Grabe der 
tarxna zu Cervetri, nach Co. I, 410, t. XIII, 6, der sie 
zuerst gefunden hat und pacia [pui~\a ergänzt, jedenfalls* 
irrig. Ich habe Ost. 1877 mit Körte gelesen: 

^anxvil pacials 
wahrscheinlich eine Schwester des F. 2365 genannten 
av iarxnas' pacials (Co. I, t. XIII, 5, p. 411). Der Fa- 
milienname tarxnai ist dann zu ergänzen. 

12) ... . tnanui^aniviu F. 2623 bis 
Thonamphora unbek. Herk. im Catal. d. Mus. Campana. 
Hier geht der Familienname voran. Die Verbesserung 
^anxvil ist sicher. 
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13) ^an:ü upeiaiinarcanis'a F. 1881 
rothgemalt, auf einer perus. Thonurne (nach Verm. Insc. 
Per. p. 324, n. 10). Die Inschrift scheint retouchirt, denn 
Lanzi Sagg. II, p. 418=347, n. 297 las: 

&an' üai^peia' marcnis'a 
Conest. Mon. di Per. IV, 356, n. 492=820 (F. P. S. p. 
108) hat: 

^a . . . iic . . . iWeirnarcnisa . . 
während seine Scheden haben: 

^a . . . iic . . . ii&neia' arcnisa 
Mir scheint ^an[x]vil und marcnis'a sicher; der Familien- 
name kann etwa \jpei\Bnei gewesen sein, s. n. 4. 

14) ^anxvilucpui F. 2417 

kleiner Peperinosargdeckel aus Bomarzo (in Toscanella), 
nach See. Gampanari Mem. d. Acad. Rom. d'arch. VIII, 
26. Ich trenne uqui ab, vgl. upus F. 790 ; ucpie F. P. S. 
188; u(fa . ., as ebdt 251 bis k; ucpal, ucfalesa, ebdt i u. f. 
u. s. w. 

Mehr oder weniger unsichere Nebenformen sind: 

15) ^anxuvil : sesctnei F. 405 (eig. Cop.) 
lecnesa' 

Urne aus dem sanesischen Grabe der lecne = Licinii 
(F. 402-13), jetzt in Florenz. Die Zeichnung t. XXVIII 
nach Conest. Insc. Etr. Fl. p. 5, t. I, n. 2, ist mehrfach 
unvollständig (nach Gips). Aus demselben Grabe stammt : 

16) ^anxvil : frmne F. 406 (eig. Copie), t. XXVffl 
tevatnal 

lecnesa* * 

Desgl., ebendort; die Zeichnung nach Con. ebdt p. 15, 
t. VI, n. 19. Das m ist das umbrische. Lanzi Sagg. II, 
p. 360=289, n. 68 hat auch hier ^aniuvil (?) und sah 
noch fremnei, jedenfalls richtig. Ueber die Einschiebung 
des u s. 0. Mü. IP, 384. 
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17) ^anaxvd F. 2333 b 

Wandinschrift in der Tomba del Morto zu Gorneto (nach 
Detlefsen's Heften). 

18) urse^ne F. 2092 

^aaiael'iur .... ^ 

Grabschrift aus Viterbo (nach Orioli Bull. 1850, p. 95, 
n. 18), s. F. Gl. 615. Die erste Zeile ist vielleicht iden- 
tisch mit dem von Fabretti auf einem Sargdeckel mit 
Frauenbild gelesenen urse^ni. Ich vermuthe 

[({^urseOneli] 

^anxvd'iur[cles\ 
so dass die hischrift zum Grabe der xurcle in Norchia 
gehört (F. 2070-71). Der Name qurse&-nä begegnet auch 
F. P. S. 442, t. IX. Ob nicht auch ^anivil zu lesen sei, 
lasse ich dahingestellt. 

19) ^anei . . l luvciws F. 2287 

schwarze Wandinschrift aus einem cornet. Grabe (nach 
Kestner Bull. 1833, p. 58; t. ad. p. 60, n. 13). Die Er- 
gänzung ^anex[vi]l oder '[vejl liegt nahe, s. 0. Mü. 11^, 
354; ebenso luvciies, s. luvet, n. 2. 

20) ^anmvil : cnius F. 2033 ter c 
Wandinschrift neben einer Frau im zweiten Golinischen 
Grabe zu Orvieto (nach Brunn Bull. 1863, p. 29). Fa- 
bretti (P. S. p. 111) las den Namen des Gatten mzm = 
cnizus in 2033 ter d , und ich kann nach Autopsie im 
H^bst 1875 Beides bestätigen. Ueber das eingeschobene 
u s. 0. Mü. IP, 354. 

Der Genitiv ^anxvüus findet sich, ohne Anstoss, 
F. 2602 (t. XLIV); 2335 b; P. S. 442 (t. IX; mit falschem 
Deckel, s. Etr. Fo. I, p. 23, n. 18); 451; T. S. 370 
(t. XI); Oanxvilus' F. 1957; S. S. 3, t. I (s. P. S. p. 2, 
nt. 2, u. lalus', n. 2) ; mit angehängtem c = »und« ^anx- 
vilusc ausser n. 6 noch F. 2071 (Etr. Fo. I, p. 8, n. 1) 
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und herzustellen F. 2100 (t. XXXIX), s. Etr. Fo. I, p. 20, 
n. 13. Sonst sind zu bemerken: 

21) pumimi : lar^i : imialar^al : clevsr 
nasavles'la sex ' sentinal : ^anx 
ulus F. S. S. 107 

Sargdeckel aus dem cornet. Grabe der als'ina (nach Brizio). 
Corssen I, t. XIX B 4 hat nach einem Abklatsch, gleich- 
falls von Brizio (p. 801): 

ptvtnpui : lar&i puiglqr^al : cislevsi 

nasavies'lasex seviinal&^a,anx 

vihis 
Wie ich bereits Etr. Fo. I, p. 21, n. 15 nachgewiesen 
habe, ist Fabretti's Lesung in avles'la und sentinal voll- 
ständiger und correcter. Auch clevsinas hat viel mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich, wegen clevsins F. 2033 bis 
E a , und so wird auch das doppelte a in <>aanxvilus 
verdächtig; doch könnte es auch Versehen des Stein- 
hauers sein. 

22) cutneaUn F. P. S. 391 
xvilus 

Inschrift aus Vulci, nach Kramer in Kellermann's Heften, 
wahrscheinlich nur nachlässig copirt statt ^[a\nxvilus. 

23) vipinans : s'e^re : vel<Hir . . . tnedasial : ^anxvilu : 
avils : eis : cealx :s F. 2108, t. XXXIX 

Travertinsarkophag mit Mannsbild aus dem tuscani- 
schen Grabe der vipinana (jetzt im Brit Mus.), nach Con. 
Spie. sec. IV b, p. 14. Ich habe bereits Etr. Fo. I, p. 23, 
n. 19 vel»ur\us'] ergänzt und meolasial (s. die Zeichnung) 
und cealxls gebessert ; sehr auffallig aber bleibt ^anxvilu 
statt 'lus, und ich möchte auch hier an einen Fehler 
glauben. 

24) 7ni&anxvilufulnial F. P. S. 469 

auf einem Spiegel der Sammlung Palm. Die richtige 
Lesung ist nach Gerhard Etr. Spg. IV, 77, t. CCCCXIII 

Deecke, Etruskiscbe Forschungen. lU. H 
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und nach Kellermann's Heften vielmehr ^ancvilus (s. Co. 
I, 772-73; F. T. S. p. 233), s. oben ^anuciü n. 20, lat. 
Tanaquil, gr. TapaHvX{X)a, -xvi(X)ig; 0. Mü. IP, 420. 
Eine Abkürzung liegt vielleicht vor in: 

25) &ÜX F. 2395 

unterm Fuss einer cärit. Amphora (von links nach rechts, 
im Vatican, nach dem Mus. Vtc. II, t. LIV, n. I. 

Gefälscht ist tanae(pl F. 1691, t. XXXVII. 

Drei noch nicht veröffentlichte Inschriften mit dem 
Namen &anxvil sind: 

26) trepi : Oanxvil' 

vipenaf arn&al arni>ialis'la' puia 
auf einem cornet. Sarge, mir Ost. 1877 vom Führer 
Frangioni mitgetheilt, interessant wegen arnOialis'la, das 
hier deutlich zu vipenas gehört, s. 0. Mü. II-, 496. Vgl. 
arn^y n. 52. 

27) s : ar7i&' velus : clan 

.... wo/ o^anxvUifS' ma . . ilao : luptice siirmi .... 
ziemlich stark verstümmelte, roth gemalte Inschrift auf 
einem grossen cornet. Sarge im städtischen Museum. 
Die Anlage des Anfangs ist deutlich: 

»Arnth S , Sohn des Vel und der Thanch- 

vil nia«. 

28) ^anxvilenfnei 

Cippus in Orvieto, von mir Herbst 1875 copirt, s. lar, n. 5. 

41. ^apna. 

1) &apna : mus'ni[: t] F. 1050, t. XXXV 
ins'cvil : a^mic 
s'cdOn 
Bronzeplatte in Gortona, einst an dem berühmten reich- 
gearbeiteten Hängeleuchter befestigt. Corssen I, 345-46 
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kam zu ganz irriger Deutung, indem er lus'nl und aHic 
las, unmöglich, da in tim'cvil und s'al^n das gewöhnliche 
/ vorkommt. In jenen Wörtern steht vielmehr das dem 
grossen griech. l ähnliche umbrische m (vgl. 0. Mü. P, 
57, nt. 144; 11^, 530). Die Lesung a^mic wird überdies 
gesichert durch a^umics (F. 1914 B 12-13); vgl. 0. Mü. 
IP, 348; mws'm aber erinnert an mwsma/ (F. 1457), auch 
an mus'Uj mmu und lat. etr. Musonim (0. Mü. 11^, 342 
u. 361), scheint demnach jedenfalls ein weiblicher Gentil- 
name zu sein. Dann müsste ^apna ein weiblicher Vor- 
name sein. Ich habe mich nun zwar im Herbst 1875 
mit V. Duhn selbst überzeugt, dass in der That &apna 
dasteht, kann aber doch nicht umhin ^ania zu vermuthen, 
sei es, dass der Graveur sich versehn hat, sei es, dass 
das im cortonensischen Museum befindliche Exemplar eine 
ungeschickte Nachahmung des verloren gegangenen Ori- 
ginals ist. Die Differenz zwischen pi und ni ist in etr. 
Schrift sehr gering und so konnte leicht ein Irrthum 
entstehn. Die zu Corssen's Deutung von 'O-ajma = sepul- 
cralis, verwandt mit gr. i^AnzM , herangezogenen For- 
men tcLp' = sepulcralem ollam (F. 2596, verb. von Co. I, 
719, n. 30) und ^afna = Taqpficoy«, sepulcro (F. Add. ad 
296 ter b, Gl. 2035, vgl. Co. I, 782) sind beide selbst 
unsicher: jenes ist aus natap' willkürlich losgelöst und 
richtiger trp zu lesen (vgl. natis n. 3), diBs aus ifhafna 
oder ihfhafna, 

42. ^asna, ^as'nia. 

F. Gl. 624 ^asna =^ praen, muliehre, idein cum 
^ana. Dies stützt sich auf: 

1) ^asna : camarinei F. 508 
Grabtopf aus der chius. Gruft der marcni (nach Lanzi 
Sagg. II, 376=305, n. 136). Das e ist nach rechts ge- 
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wendet. Corssen erklärt I, 175-76 ^asna für einen männ- 
lichen Familiennamen und ca)narinei für den Ablativ des 
Muttemamens, p. 383 aber führt er die Inschrift unter 
denen auf, die aus weiblichem Vor- und Familiennamen 
im Nominativ bestehn. Anders ist sie auch kaum auf- 
zufassen. Eher aber, als an einen eigenen Vornamen 
^asna oder an eine ältere Form ^asna für o^ana, glaube 
ich an eine Verlesung für hasfia. Die Differenzen sind 
äusserst gering und beide Arten der Verlesung häufig. 

Eine Stütze hat man für den Vornamen ^asna ge- 
funden in: 

2) ^as'nias' F. 1958, t. XXXVIII 
perus. Grabtopf. Es kann dies aber auch, wie Corssen I, 
176 es fasst, Gentilicium sein, verwandt mit dem männ- 
lichen ^as'ini F. 131, auch wohl mit -d-asi, ^asisa u. s. w., 
vgl. Bezzb. Ztschr. III, p. 30-31, »über lauf)ii<^, n. 9 u. 13. 
Weniger rathsam schiene mir eine Zerlegung in ^* as'nias', 
verwandt mit lat. Asinius, 

43. i^^estia. 

1) ^estia : vel&urnas F. 2027 
nesna 
über der Thür im Innern eines Grabes zu Suana (nach 
Conest. Arch. stör. ital. N. Sr. XI, II, 37). Die Zeichnung 
t. XXXIX (nach Ainsley Mon. d. Inst. III, t. LVII, 7) 
hat die Doppelpuncte nicht, und irrig a statt r; Dennis 
(Ann. XV = 1843, p. 235) las ^eptia : vd^urna \ nema; 
das p könnte nach ihm aber auch ein t oder v sein. 
Man könnte nun vermuthen, ^estia sei verlesen aus hastia, 
aber bei der Grösse und Deutlichkeit der Inschrift ist 
dies nicht wahrscheinlich; aus demselben Grunde wäre 
auch ^epria = Tiberia zu verwerfen. Es erhält aber 
&psti(i auch eine Bestätigung durch die Inschrift: 
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2) cetc evel nes' F. 2032 
an einem andern Grabe von Suana (nach Denn. Ann. 
p. 236. Vergleicht man dazu die Zeichnung t. XXXIX 
(nach Ainsley, t. LVI, n. 6), so ergiebt sich als wahr- 
scheinliche Lesung: 

»este vel nes' 
Wir haben dann hier einen männlichen Familiennamen 
o^este, mit nachgesetztem Vornamen vel; oben einen dazu 
gehörenden weiblichen Familiennamen ^estia mit dem 
Familiennamen des Gatten im Genitiv. Mit nesna, nes' 
vergleiche ich das an einigen Grabfronten von Viterbo 
und Tuscania vorkommende nes'l, neisl (?) F. 2087-89 ; 
2133; vgl. Co. I, 592-93, der es »Grab« oder »Todten- 
stätte« übersetzt, schwerlich richtig, da s'uo^i dabeizustehn 
pflegt (Dee. Etr. Fo. I, p. 53). 

Vgl. noch se^re, n. 43. 

44. ^efri, ^epri. 

Vgl. F. Gl. 624-26; Co. I, 35 ^e = ^efri = lat. 
Tiberin8;YL^ 508 ^efris' = Genit. eines männlichen Vor- 
namens; 0. Mü. P, 460-61. Die entsprechenden In- 
schriften sind: 

1) &efri : velimnas' F. 1490, t. XXXVI 
tarxis' : clan 

Travertinsarg mit Mannsbild auf dem Deckel, aus dem 
perus. Grabe der velimna = Volumnii, s. tariiy n. 5. 
Derselbe Name, wohl derselben Person angehörig, begeg- 
net in: 

2) atdevelimnas'^efrisa F. 1491,. t. XXXVI 
nufrznalclan 

desgl., ebendorther (nach Con. Sep. d. Volunni t. XVI, 
n. 5). 

Der verkürzte Genitiv erscheint in: 
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3) laxu ^efris' F. 1896, t. XXXVII (Abkl.) 
spurinas' lau 

perus. Grabsänle, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 35, »über 
laufni«, n, 27. 

Die Aspiration an zweiter Stelle fehlt in: 

4) i^ejyri : petrmii F. 1706 (eig. Cop.), t. XXXVII 

(Abkl.) 
perus. Sarg; vgl. wegen der Psilosis 0. Mü. IP, 426. 

Ueber die Herstellung von Mfn^ in F. T. S. 330, 
t. X s. se^re, n. 19. 

Deminutiva liegen vielleicht vor in: 

5) ^ep'ti'clantial'mäni F. P. S. 354 

perus. ürnendeckel; wenn dies zu ergänzen ist zu: 

^ep\r'\u'clantial'\l\autni 
vgl. Bezzb. Ztschr. III, p. 33, »über laiänU, n. 18, und 
zur Bildung auliiy veln u. s. w. (0. Mü. IF, 473). 

6) V lar&rw ^epza' F. 314 A 10, t. XXV (eig. Cop.) 
auf der grossen volterr. Bleitafel, von mir selbst Herbst 
1875 revidirt, wobei ich den Schlusspunct gesehn habe. 
Die Bildung von ^epza erinnert an arza, larza, venza, 
s. 0. Mü. IP, 466 u. 479. Man könnte aber darin auch 
eine Variante zu ^efrisa, Vorname des Vaters im Geni- 
tiv, sehn. 

Ueber ^eptia s. ^estia, n. 1. — Eine Abkürzung liegt 
vielleicht vor in: 

7) ^e F. 2396 

cäretan. Becher im Vatican (Mus. Vtc. II, t. LXXXVI, 
n. 1); doch sind auch andre Erklärungen möglich. 

Ueber ^p% vielleicht = ^ejm F. P. S. 247, s. nmna, 
n. 10. 

An Ableitungen begegnet das Gentilicium o^ei^ri, und 
zwar nur weiblich erhalten (F. 1607); vgl. lat. Tiberim 
als Gentilname J. R. N. 1014 u. C. I. L. III, 9mal (Schnei- 
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der Beitr. p. 17, iit. 87); ferner ^eprina {l\ T. S. 217), 
Genit. ^eprinasa (F. P. S. 173 bis q), weibl. ^eprinei 
(F. 534 bis i), Genit. ^eprinal (F. 534 bis k); endlich 
der Genit. eines männlichen Beinamens, &eprinis' (F. 789); 
vgl. lat. als cognomen Tiberinus, -rianus, — Vielleicht 
ist auch F. 2404 Hpurenaie als ein Name auszusondern 
und als verwandt anzusehn, da u nach p sich leicht 
entwickeln konnte; s. 0. Mü. 11*^, 384. 

Lateinisch ist der etr. Vorname am genauesten 
erhalten im Namen des Vejenterkönigs Theh'is bei Varro 
L. L. V, 30; p. 12 Mü. Die anlautende Aspiration findet 
sich auch in den griechischen und gräcisirenden Formen 
des Flussnamens Qvßgig, OvfißQig (auch ein sicilisches 
Gewässer bei Syrakus), Thyhris u. s. w., wie im Namen 
eines Etruskers lliybris (Verg. Aen. VIII, 330) und im 
weibl. Beinamen Thyhns (Henzen 6164): hier ist das v, 
y durch den folgenden Labial herbeigeführt, wohl mit 
Anklang an die troischen Namen Ovfißgog, -gig, -Qiog, -ga 
u. s. w. Das e der ersten Sylbe findet sich vielleicht 
wieder im Faliskischen, wo te' f F. 2445 = lat. Ti- 
herii ßia zu sein scheint. In derselben Inschrift kommt 
der abgeleitete Gentilname teperilia vor (vom e ist der 
zweite Strich durch einen Bruch verloren gegangen). Dem- 
gemäss stelle ich auch F. 2441 bis c (t. XLIII) als ab- 
gekürzten männlichen Vornamen im Genitiv tle^pi her. 

Die Aspiration des Labials ist umbrisch und sam- 
ni tisch erhalten in dem dreimal vorkommenden Stadt- 
namen Tifernum (gr. Tixpsgvov), dem Fluss und Berge 
Tifernus, dem Gentilnamen Tifernius u. s. w. (F. GL 
1812). Lateinisch ging das /"zwischen Vocalen gesetz- 
mässig in b über: Tiberis, -ritis, -ria, -rinus u. s. w. — 
Nur entfernter verwandt sein kann Tibur, -burnus, -burtus, 
Tifata u. s. w. wegen des langen t. 



Digitized by 



Google 



168 -öucer 

45. «i^ucer; tuker. 

Vgl. F. Gl. 631; 1861; S. S. p. 30; T. S. p. 239; 
0. Mü. P, 461; Co. I, 738 u. II, 508. 

Dieser echt etr. Vorname findet sich in: 

1) d'ucerhernunasturuce . . . [nrü] ... F. 49, t. V 
auf dem rechten Schenkel einer ehernen Kriegerstatuetle 
von Ravenna (im Leyd. Mus.), jiach Janssen Mus. Lugd. 
Bat. t. III, n. 32, p. 22: vgl. Co. I, 630. Die einge- 
klammerten Buchstaben sah noch Lod. Goltellini um 1750 
(s. F. p. VII); s. . . . nru (F. S. S. 2, t. I) aus Bologna, 

nrus' (F. 46) aus Marzabotto. Der Anfang lautet : 

»Thucer Hermenas schenkte « 

2) mi&ucerusanues F. T. S. 296, t. V 

X X 
Frontinschrift der Mancini'schen Nekropole zu Orvieto 
(nach Brizio). Ich glaubte im Herbst 1875 mit v. Duhn 
eher anxes zu lesen (das n unsicher), s. 0. Mü. P, 489. 

3) mitukerus' F. 809, t. XXXII 

unterm Fuss eines Thongefasses der DodwelPschen Samm- 
lung im Mus. Durand, nach Copie von Gerhard; s. auch 
de Witte Catal. Durand, p. 348; n. 1416. Irrthümlich 
hat Verm. Insc. Per. p. 92, nt. 2 mitvkeri(s\ Das t und 
k scheinen alterthümlicher zu sein, als ^ und c, s. 0. Mü. 
IP, 414. 

Schon zweifelhaft ist: 

4) alfniX^uce F. S. S. 85, t. I 

kreisförmiger Stempel eines chius. Thongefasses (nach 
Brogi). Nach der Zeichnung ist vielmehr ^uce alfni zu 
lesen: das n allein ist nach rechts gewandt; das Kreuz 
scheint Trennungszeichen. Aber Co. I , t. XIX B 2 hat 
eher ^uce alfniu (doch p. 738 alfni). Vielleicht ist &nce 
aus O'ucer abgekürzt. 
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Weiblicher Gentilname ist o^ticeri F. 885, 
t. XXXIII; bei F. 1924 ist statt tuce dniai vielmelH* zu 
lesen tucernial (perus. Sarg, nach Verm. Insc. Per. p. 253, 
n. 189). Ueber den Familiennamen ^ucerna, Gen. -nas', 
weibl. -nei; lat. etr. Gen. thocernal, Abi. thoceronia^ lat. 
Tocernius (C. I. L. V, zweimal), Togernms (III, 1510) 
s. 0. Mü. IS 461 u. s. w. 

Zu erwähnen ist endlich noch: 

5) <yeev:pvene F. 380, t. XXVII 

^u : anlnal 
Aschenlade aus dem sanes. Grabe der cvelne (cvenle) 
F. 367-401, nach Gori Mus. Etr. III, cl. 2. t. XV, n. 1. 
Dafür giebt Pass. de arch. Etr. p. 122: 

theva cuelne \ tu ardnäl 
Lett. Roncal. VIII, p. 458: 

teva cvlne \ tw anlnal 
Maff. Oss. lett. VI, 140: 

theva' cuelne' tk antnal. 
In der ersten Zeile ist wohl sicher ß^ana : cvelnei her- 
zustellen, s. »ania, hinter n. 10; am Schlüsse der zweiten 
Zeile ist aulnal sicher durch 381 ; 391 ; viell. 383. Dann 
könnte ^u = ^ucerus Genitiv des Vornamens des Vaters 
sein, wenn das f , das sehr klein ist, sicher wäre; es 
könnte aber auch verkürzter Genitiv des Familiennamens 
des Gatten sein, etwa o-uce^-nas; doch bieten die übrigen 
Inschriften des Grabes keinen Anhalt dafür. 



46. ^us'ce. 

Auf den schon unter ctire, n. 1 und sonst besproche- 
nen Bleitafeln von Volterra lautet die letzte Zeile: 
una^us'cv fvimv* lar&w pacq F. 314 B 13. 

Vergleicht man damit Fabretti's eigene Zeichnung 
t. XXV, so ergiebt sich, dass una der über den Rand 
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herübergeschriebene Rest des Namens ftiUlioia auf t. A 
12 ist; von dem einst in der Biegung befindlichen und 
daher zerstörten l habe ich selbst im Herbste 1875 noch 
deutliche Spuren gesehn ; vgl. übrigens fidnei A 8, fuluna 
B 1 u. 5. Das zweite Wort ist nach Autopsie ^us'ce zu 
lesen, das dritte felmv für fdmu; vgl. febmn F. 365, fei- 
midal A 5; F. 325 bis g; 325 ter u. s. w. 

Es sind demnach in der Zeile 3 oder 4 männliche 
Familiennamen vereinigt; vgl. inasve, am Schluss. Der 
Name ^us'ce erinnert an lat. Tuschs, bei Dionys. QovaKog; 
vgl. sonst ^usinei, o-us'unei, ^m'ahua u. s. w. F. Gl. 634. 

47. icar s. ni-j n. 10, 

48. itün(a). 

Als ursprünglichen Zunamen, der dann die Bedeutung 
eines Vornamens erhalten habe, bezeichnet Corssen II, 
626 itun, aus der Graffitinschrift einer cometanischen 
Thonschale : 

1) ifunpunccevefidatelinasfinascliniiaras Co. II, t.XXV, 1 

(nach Heibig). 
Er löst die ganze Inschrift in drei Namenpaare auf, 
deren erstes itun purtice sein soll == Ito Porcitis. Dagegen 
giebt Fabretti T. S. p. 131 (n. 356): 

itunturucevene'l 'a'pelina's'tinascliniiaras F. T. S. 

t. XI (nach Brizio). 
Hier ist ohne Zweifel richtig turuce gelesen = »gab;« 
vgl. 0. Mü. IP, 504. Aber auch Fabretti irrt, wenn er 
itun für den Namen des Gebers hält. Es ist wahrschein- 
lich ein Wort, das »Schale«, »Geföss,« bedeutet; vgl.: 

2) iuuna' lar&r marcei' curieas \ F. 2400 d 
clu^i' iucie 

cäretanischer Krater (nach Garrucci). Nach t. XLIIl ist 
das r nur ungeschickt gemacht, aber sicher; statt chi^i 
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ist cll^i zu lesen (vgl. luvci n. 14); endlich das unmög- 
liche iuuna ist in ituna zu verbessern. Eine dem turuce 
entsprechende Phrase suche ich in der zweiten Zeile. 

Ohne die zweite Inschrift würde man geneigt sei 
können, itun = hw anzusetzen, von hvg »Rundung 
Schildrand« : so aber scheint es ein italisches oder etruj 
kisches Wort zu sein. 

49. ka(e), k- s. caie. 

50. ku* s. eure, 

51. lalu; lala; lal*. 

F. GL 993 u. 995 lal' = Mus' = larus', gen. sg. praei 
masc; ebenso Corssen I, 36; 596 und sonst; ausserdei 
lala = weibl. Vorname (I, 994). Diese Ansätze stütze 
sich auf: 

1) aw luxumni' lalus' F. 1674 (eig. Cop.) 

rohe Travertinurne von Perugia. Da luxumni weiblic 
scheint, so nimmt man lalus' am einfachsten als Genit.i 
des Familiennamens des Gatten; vgl. lat. Lalluus (Gru 
916, 20) und die vielen etr. Familiennamen auf - 
(0. Mü. 11-, 473-74). 

2) misuti ^anp)ilu^' ; titlalics' F. S. S. 3 
Grabstele der Scavi Arnoaldi bei Bologna (nach Zannon; 
auch F. P. S. p. 2, nt. 2) ; vgl. die Abbildungen bei Goi 
zadini Intorno agli Sc. Arn. t. XIV, 1 und bei Co. 
t. XVII, 4. Ich selbst habe Herbst 1875 das u deutlic 
gesehn, aber nicht die Punkte. Da titlalus' eng zusammei 
zugehören scheint, so fasse ich tit als Abkürzung vo 
tites' und übersetze : »Ich bin das Grab (oder Eigenthun 
der Thanchvil, Gattin des Tite Lalu,« so dass auch hi( 
lalu Familienname ist. Ganz anders, aber grundfalsc 
Co. I, 596-97 ; vgl. meine Etr. Fo. I, p. 53. Früher ws 
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ich geneigt, titlalu als einen Namen zu fassen, da in 
nordetr. Inschriften grade Namen auf du, weibl. -alui 
mehrfach vorkommen (vgl. unten n. 4 u. F. S. S. 5, 
doch unsicher), aber die obige Inschrift ist durchaus nicht 
nordetruskisch , sondern gemeine truskisch, und da ist 
meine jetzige Deutung viel natürlicher. Ebenso wäre 
die Deutung tltial, der Interpunction wegen, weniger 
wahrscheinlich. 

3)'milalals F. 451, t. XXVIII 
Wandinschrift eines Grabes bei Colle (nach Bellori Pict. 
ant. p. 203, t. XI append.). Obwohl am Schlüsse auch 
'laue gelesen werden könnte, ist doch obige Lesung wegen 
des darunterstehenden miakrs' wahrscheinlicher, und wir 
hätten dann die Grabschriften zweier Gatten. Der weibl. 
Gentilname *laUa, mit dem männlichen lalii verwandt, 
wenn nicht geradezu für *laluia stehend, vgl. petral, 
sveital neben petru, sveitii (0. Mü. IP, 380), erinnert an 
lat. LaUius (J. R. N. 5093, 6769), Ldms (ebdt 4870-71), 
gr. AaXUag^ s. n. 7. lieber den Genitiv auf -als vgl. 
0, Mü. IF, 495. 

4) piumei \ tekialui \ lala : F. 2 ter, t. LVIII 
nordetr., Marmorblock von Sorengo bei Lugano (vgl. 
noch F. Gl. Add. 2033). Das o ist sehr klein. Die In- 
schrift ist in der Anlage verwandt mij;: 

slaniai \ uerkalai : pala F. 2, ebdt. 
tisiui • piuotialui : pala 
Stein von Davesco, gleichfalls bei Lugano (F. Gl. Add. 
2033). Co. I, 942 flf. deutet lala und pala als nachge- 
setzte weibl. Vornamen, und allerdings liegt der Gedanke 
sehr nahe. Die Formen auf -alai, -alui könnten dann 
etwa den etr. auf -al entsprechen und den Familien- 
namen der Mutter enthalten. Bei der zweifelhaften Stel- 
lung des Nordetruskischen aber wage ich doch keine be- 
stimmte Vermuthung. Vgl. übrigens pala. Im eigentlich 
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Etruskischen scheint lala einmal als Name der Mond- 
göttin vorzukommen (F. 2473; Gl. 994 nach Gerh. Etr. 
Spiegel III; p. 33, t. XLV, 1). 

5*) lar^' pumpul'p]laiife' lal' herinial F. 1268 (eig. 

Gop.), t. XXXVI 
perus. Sargdeckel mit Mannsbild, aus dem Grabe der 
purnpu plante. Das l hat an beiden Stellen den Quer- 
strich etwas höher, aber doch nicht hoch genug, um mit 
Vermigl. J. Per. p. 199, n. 64 lai zu lesen. Das Ein- 
fachste scheint mir hier, lal als Abkürzung von lar^al zu 
deuten; vgl. aus demselben Grabe la' pumpw plute' la' 
scqtrnial F. 1275, t. XXXVI (verbess. P. S. p. 102) und 
lat. etr. l pomponitis' la' plotus F. 1281 (verbess. ebdt). 
Dieselbe Abküraung scheint vorzuliegen in: 

5'') serve .... rs' : lal' titiq : (facsneal' s'ec F. 1775 
perus. Aschenume (nach Con. Mon. d. Pal. p. 169, n. 303), 
s. das Nähere unter serve, n. 2. Ferner in: 

6) lart' l F. 426 



Todtenkiste aus dem sanesischen Grabe der rete (nach 
Lanzi Sagg. II, 364 = 293 , n. 85. Das / nämlich, nach 
rechts gewandt, gehört wahrscheinlich zum la der zweiten 
Zeile und ist, aus Mangel an Raum, drübergeschrieben, 
vgl. F. 420 (arn^al); 979 (vilinal); 546 (latdni, s. ni' n. 1) 
u. s. w. ; die umgekehrte Richtung sollte eben die Nicht- 
Zugehörigkeit zur ersten Zeile zeigen. Endlich ist auch 
vielleicht hierher zu rechnen die lat. etr. Inschrift: 

7) l' volumni' lal' theonius F. 2023 
perus. Travertinsarg (nach Verm. J. Per. p. 23, n. 9). 
Die Lesung der beiden letzten Wörter ist nicht ganz 
sicher, da Gonest. Mon. di Per. IV, 493, n. 707 = 1035 
eal' theomim giebt, das s nach links gewandt (F. P. S. 
p. 110). Auch hier könnte lal als etr. Abkürzung für 
lar^al entlehnt sein; vgl. lat. etr. arnthal, ar&al, larisal 
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u. s. w. (Dee. Etr. Fo. I, p. 44-45). Man könnte aber 
auch lal' als Icvl* = Lartis lihertus zu deuten versucht 
sein, da Theonivs = gr. Oscivsiog Sclavenname zu sein 
scheint, vgl. noch Theona = Osojväg und weibl. Theone 
(Wilm. Ex. n. 2646 u. 434). Auch stammt aus dem- 
selben Grabe F. 2022 l'volumnii'\iaso (identisch mit F. 
2024?), gleichfalls Grabschrift eines Freigelassenen, 'Idawv, 
worin das zweite l' = lihertus ist (etr. lautnij s. Bezzb. 
Ztschr. III, p. 26-53). Endlich aber ist auffällig die Be- 
rührung mit dem Namen eines Bologneser's , also viell. 
Etruskers, Fdi^yg AaXliag Tmvaiog bei Phleg. Trall. fr. 
29, 2 (Histor. Graec. frgm. III, 609, vgl. F. Gl. 994). 

Demnach liegt kein sicherer Grund zur Annahme 
eines Vornamen-, ja nicht einmal eines Beinamenstammes 
lal' für das eigentlich Etruskische vor, und es 
fallt damit auch die vermuthete Identität von Mus' und 
larus'. Wenn als Analogie dazu vor Allem Man (F. 
2478, nach Gerh. Etr. Sp. t. CGXLVIIl, 1) =^ laran 
(F. 2471 bis, nach Gerh. ebdt 2, und sonst) als Name 
eines göttlichen, dem Ares ähnlichen JüngUngs angeführt 
wird, so zeigt der Text bei Gerhard IV, p. 3, dass Man 
wahrscheinlich nur aus laran verstümmelt und daher 
irrige Lesart ist. Jedenfalls sind Gorssen's Combinationen 
(I, 252-53; II, 108), wonach las- in lar- und dies in lal- 
übergegangen sein soll, unmöglich, schon dieses ange- 
nommenen doppelten Uebergangs wegen. 

52. lar; lari. 

Wenn lar früher als Abkürzung von larä' galt, so 
habe ich seine selbständige Existenz als männlichen 
Vornamens schon bei 0. Mü. P, 461 aus dem Genitiv 
larus% -US nachgewiesen, freilich nicht, ohne irrthümlicher 
Weise auch laris u. s. w. herbeizuziehn , worüber unten. 
Die Regel (0. Mü. IP, 489-90), dass die auf 4 und -r 
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endigenden Vornamen im Genitiv -us', -i^s annehmen^ 
die auf -e nur -es', -es, scheint ohne Ausnahme sicher, seit 
die richtigen Formen vel, vetu und se&ru (als Nebenform 
von seO're) erkannt worden sind. Vgl. über lar F. GL 
1001-2; 2084; P. S. p. 126; T. S. p. 241. Stellen 
sicheren Vorkommens sind z. B. F. 534 bis d, t. XXX 
(im Grabe der urinate 534 bis a-m sonst l^ = lar&); 
673, Gl. 1409 (bei den pe&na sonst lar<^, la'); 1108 
{la- apur&e 1107); 1443 (s. auch P. S. p. 104; nicht 
vipiu; daneben la' 1446; 1447; 1452); 1615, t. XXXVII 
(das l verstümmelt, aber sicher); 1885 (Con. bei F. P. 
S. p. 108 irrig lati)\ 2167, t. XL (nicht lar^, nach Aut- 
opsie Ost. 1877; s. hele, n. 8); P. S. 267 (ergänze 
pe'rluni]); T. S. 224, t. III. Männlich ist lar auch, 
gegen F. Gl. 1002, da männliche Beinamen dabeistehn, 
in: F. 116, t. XXII (s. 0. Mü. IP, 489); 871, t. XXXIII 
(s. 0. Mü. ll\ 435); 1214. Vgl. noch pupli, n. 1 (ipr 
st. lar? F. 470). Der einzige Fall, wo lar = lar^ sein 
könnte, ist F. T. S. 281 (t. IV), da in der Familie cumere 
sonst arn^ und larß^ regelmässig zu wechseln scheinen, 
s. a^ie, hinter n. 25. Dagegen scheint lar = lar^i in 
F. 547, s. lar^, n. 93. Verstümmelt ist lar aus Zar[i^] 
F. P. S. 398 (s. marce, n. 16), aus larlH'] F. 534 ter 1; 
verlesen ist es aus li F. 1850 (s. laxu, n. 14), wahr- 
scheinlich aus mar F. 2218 (s. rnarce, hinter n. 21). Zu 
bemerken sind : 

1) lar sentinate artnial F. 1764 

perus. Aschenurne (nach Gori Mus. Etr. I, t. GXLVIII, 1). 
Vergleiche dazu: 

2) lar sentinate laninrunal F. 1766 

perus. Sargdeckel (nach Gori Mus. Etr. I, t. GLXXX). 
Hierzu ist aber wieder zu vergleichen: 

3) la sentinate la pumpun ... F. 1765 

desgl. (nach Verm. Insc. Per. p. 222, zu n. 117). Da- 
nach ist in n. 2 herzustellen la jmmpmial, in n. 3 ^^wm- 
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pun[al]' Sind die Inschriften identisch, so ist lar in n. 2 
oder la in n. 3 falsch; sind sie verschieden, so würden 
sie den Beweis liefern, dass lar und la verschiedene Vor- 
namen bezeichnen. 

4) ar venäe' a&nu F. 1395, t. XXXVI 
Sargdeckel aus dem perus. Grabe der venete F. 1395-1403. 
Vermiglioli Insc. Per. p. 257, n. 202 las noch lar. Hinten 
las Fabretti selbst a^,.l, vielleicht a&al, s. aHe, n. 18. 
Der Vorname lar& wird sonst in dem Grabe mit la* be- 
zeichnet. 

5) es'tenaslar F. 2044 bis 

orviet. Grabschrift (nach Guardabassi). Ich habe den 
Cippus im Herbst 1875 wiedergefunden und deutlich: 

entenaslar 
gelesen; vgl. ^anxvil mtnei, ebendt von mir gefunden, 
s. ^anxvil, n. 28; auch larti entnei F. 1950, s. lar^, n. 41. 
Es ist aber mit n. 5 identisch, was bisher übersehn 
worden ist: 

6) tenas larpn F. 2052 

Tufstein von Orvieto (nach Verm. Insc. Per. p. 341, 
col. 2, nach Gualteri). Hier ist der Anfang falsch ge- 
nommen und p statt e gelesen. Da beim Nachstellen 
des Vornamens kein Grund zur Abkürzung vorlag, wird 
lar als selbständiger Vorname durch diese Inschrift stark 
bekräftigt. 

Lat. etr. sind: 

7) lar cnaeve F. P. S. 161 

Thonume von Montepulciano, aus dem Grabe der cnaeve 
F. P. S. 154-162 (nach Gamurrini). 

8) lar avini' artai F. T. S. 265, t. III 

chius. Ziegel (nach Brogi). In der Zeichnung fehlt das r. 
Eine Copie, die mir Heibig 1876 zusandte, zeigt das 
wahrscheinlichere artal; s. arn&, hinter n. 84. Zu avini 
vgl. etr. aveinas; -ni, aviniSy lat. Ävinius (0. Mü. II -, 373). 
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Der Genitiv begegnet in: 

9) milarus' | arianas' • anas's'es' kla-i F. 266 
Marmorcippus, einst in Florenz (nach Bonarrota zu Dempst. 
p. 96). Gori (Mus. Etr. IH, cl. IV, t. XVI, n. 4) hat 
anas'nies'f weniger wahrscheinlich. Co. I, 772 erklärt 
Annasius(!) ; ich denke an drdaarig, Arianas' ist Genit. 
Masc. des Familiennamens, vgl. lat. Arrianus (Beiname, 
Wilm. Ex. II, p. 372); Man ist als Apposition unflectirt, 
wie piiia F. 2322. Die Mutter war eine Griechin. 

10) milarus F. T. S. 389-, t. XI 

Thongefass von Vulci (in München), nach Co. I, t. XX, 
3, p. 772. Vielleicht identisch mit: 

11) maams F. 2610, t. XLIV (Gl. 1020) 
eingeritzt, auf einem Thongefass unbek. Herk. (nassiterna), 
einst im Mus. Camp, (nach Gennar. la moneta prim. 
t. VI). Conest. Spie. sec. VI, p. 23 hat: 

mi'lariis 
Herzustellen ist larus vielleicht in: 

12) milaruiyartialis'innmramin F. 2611 bis, t. XLIV 
graffirt, auf einem Travertinstein unbek. Herk. (in Berlin), 
Basis eines vasenförmigen Grabdenkmals (Con. Spie. sec. 
p. 22 ; vgl. Co. I, 792). Corssen hat nur luru. Uebrigens 
kommt ein weibliches Gentilicium larui F. T. S. 325, 
t. IX === P. S. 378 vor, s. seO've, n. 60. 

Syncopirt ist vielleicht: 

13) milars' F. T. S. 286 

gravirt, unterm Fuss eines Thongefasses aus dem Casen- 
tino bei Perugia (nach Gamurrini); vgl. Co. II, 610. 

Abkürzung des Genitivs zu lar ist irriger Weise 
angenommen in F. 1775, wo lai die richtigere Lesart scheint 
(s. lalu, n. 5**), und in F. 2320, wo l und ar zu trennen 
sind (s. pie, n. 5). 

Ein Femininum lara ist gleichfalls fälschlich auf- 
gestellt worden, nach den beiden Inschriften: 

Deecke, Etruskische Forschungen. III. 1^ 
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ii) lara'av:etusnena . , . F. 1953 (eig. Cop.), t. 

XXXVIII (Abkl.) 
perus. Sargdeckel, mit Frauen bild. Con. Mon. d. Per. 
IV, p. 341, n. 453 = 781 (s. F. P. 8. p. 110), liest, wie 
die Zeichnung zeigt, richtiger: 

lartiavetusnena . . . 
Das Ende ist freilich noch immer unsicher ; s. /ar^, n. 32 
und vetu hinter n. 5. 

15) laras't F. 2586, t. XLIV 

Bronzeleuchter im Vatican, unbek. Herk. (Mus. Vtc. 1, 
t. L, n. 5). Das q könnte auch ein ^ mit innerem Kreuz 
sein. Sonst kann man auch lar as't trennen, s. astnei 
F. 314 A 1. 

Ebensowenig bestätigt sich ein Femininum lari : 
vielmehr muss ein von lar weitergebildeter männlicher 
Vorname lari angenommen werden, Genit. larisa, laris; 
vgl. ^efri, ^efrisa u. s. w. Die Stellen sind: 

16) laricarcnala^al F. 1.49 (eig. Cop.) 
Aschentopf in Florenz; vgl. Gl. 989 u. Con. Insc. Etr. 
Fl. p. 76, t. XXI, n. 84. Zu la^al s. lar^, n. 11. 

17) lari : cuprna F. S. S. 71 

chius. Ziegel (nach Brogi), eingeritzt; s. -pm- 0. Mü. 
IP, 396. 

18) laricusis' F. 1656 

perus. Thontopf (nach Verm. Insc. Per. p. 324, n. 21); 
vgl. cusie, ctis'is', cusinei u. s. w. , lat. Cusius, Ousinius. 
Hier könnte lari allerdings auch weiblich sein. Ebenso in: 

19) lari' splarces F. 2422 

Grabschrift von Bomarzo (Vittori Mem. stör, di Polimart. 
p. 47). Vittori^s Hefte haben squarces, so dass man auch 
an larisq larces denken könnte; doch vgl. spl- 0. Mü. 
11 ^ 390*(nt. 94). 

20) 'ari varna ^ural F. 1822 

perus. Aschentopf (nach Verm. Insc. Per. p. 325, n. 29). 
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Man kann leicht [l]ari herstellen, doch macht die In- 
schrift auch sonst einen unsichem Eindruck. 

In den Inschriften n. 16-20 lart statt lari herzustellen, 
wie F. 192 nach t. XXII geschehn muss, halte ich für 
zu bedenklich. Ein Femininum lari Hesse einen Genitiv 
lar(i)al vermuthen, der unerhört ist. Dagegen setzt larisa 
einen männlichen Nominativ lari voraus. 

In F. 913 u. 1867 ist der Nominativ laris herzustellen, 
s. laris, n. 7 u. 9. 

Der Genitiv larisa nun findet sich in: 

21) milarisaaxs F. 2609, t. XLIV 

rotbgemalt, auf einer Amphora unbek. Herk., im Vatican 
(Mus. Vtc. II, t. XCIX, n. 2). Co. I, 764 hat nach Autop- 
sie axis verbessert. 

22) müarisavlaisinas F. T. S. 294, t. V 

Frontinschrift eines Grabes der Mancini'schen Nekropole 
bei Orvieto (nach Brizio). Fabretti löst vi heraus, gegen 
die Fassung der übrigen Inschriften. Ich selbst las 
im Herbst 1875 mit v. Duhn plaisinas, vgl. 0. Mü. 
P, 48Ö; II ^ 429. Freilich kommt in der Nekropole auch 
kein Genitiv auf -sa vor: trennt man daher laris aplai- 
sinas, so bleibt doch laris = larisa. Ein etr. Anlaut vi 
ist noch nicht nachgewiesen, s. 0. Mü. IP, 389-91, denn 
Gorssens vlaturia F. 431 ist verlesen, vlaH F. T. S. 388 
(Co. 1,570) willkürlich abgetrennt, vltu (Co. II, 612) sehr 
zweifelhaft; ebenso vluni F. T. S. 256; auch vr in vrasial 
(F. 1322) statt caprasial ist falsch, s. 0. Mü. 11 ^ 385, 
nt. 87. 

23) larisa talpius' F. 2588 

graffirt, auf einer Schüssel unbek. Herk. in Porto di Ba- 
ratto (nach Con. Mon. d. Pal. p. 173). Das r und t 
haben seltenere Form. Vgl. auch Con. Insc. Etr. Fl. 
p. 260 aus Migliar. Tes. n. 6 = 172. 
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24) lalartsa F. 163 (eig. Cop.) 

Grabziegel in Florenz. Ich deute: »Larth, Sohn des Lari.« 

25) &a' cainei F. T. S. 83 
. . . attmi 

. . risa 
chius. Ziegel (nach Gamurr. Bull. 1874, p. 12, n. 4). 
Z. 2 enthielt einen weiblichen Beinamen ; Z. 3 hat schon 
Co. I, 958 zu \]a]risa ergänzt. 

Früher ist larisa, auch noch von mir 0. Mü. P, 464, 
als Nomin. Feminini zu laris gedeutet worden, und dies 
passte zu n. 23; nicht gut zu n. 21-22, wo ein Genitiv 
viel wahrscheinlicher ist; gar nicht zu n. 24-25. Auch 
würde man larisia erwarten. Andrerseits könnte man 
in n. 21-22 vermuthen, es sei das schliessende l des 
Genitivs larisal von laris vor dem Vocal a und Halbvocal 
V (wenn vlaisinas richtig sein sollte) ausgefallen. Es 
scheint nämlich mitunter ein genitivisches s oder l in 
solchen Fällen sich zu verflüchtigen, und es Hessen sich 
so einige der in Bezzb. Ztschr. I, p. 97 von mir aufge- 
zählten Fälle erklären: 

miara&iaarao^enas F. T. S. 293 

milar^iaainanas F. T. S. 297 
aus der Mancini'schen Nekropole. Hier würde der aus- 
gefallene Consonant ein s sein, da diese Inschriftengruppe 
das genitivische l nicht kennt.*) 

miaradiavelaves'nas' F. 806 
zweimal vor r. Auch vor h in: 

milar&ia : hulxenas F. T. S. 306 



*) Sollten hirminaia und die andern in Bezzb. Ztscbr. I, p. 103 
von mir zusammengestellten Formen auf -aia Genitive Feminini von 
einem Nominativ hirminu (zum Mascul. ^hirmink) sein? Vgl. sansk. 
aaqäjäs. Und sollte das l von *hirminal doch aus ?, nach Abfall 
des schliessenden a, entstanden sein? Vgl. 0. Mü. 11^, 497-98, nt. 
285. Doch bleiben grosse Schwierigkeiten, besonders wegen der Formen 
auf -ial u. s. w. 
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Doch fehlt das s oder / auch vor m, k, p, und andrer- 
seits findet es sich meist doch vor Vocalen, h, v, erhalten. 
Jedenfalls liegen demnach' nur locale Anfönge einer Laut- 
neigung vor (vgl. übrigens den Ausfall des schliessenden 
s im Sanskrit zwischen Vocalen), und schon n. 23 wider- 
spricht der obigen Auffassung; in n. 24-25 aber müsste 
das l verloren gegangen sein. Dagegen erhält der Genitiv 
larisa eine Bestätigung durch einige Formen auf -is: 

26) minemulvunukelarismimenas 

orviet. Krug der Sammlung Fama, s. ne, n. 3 u. ni', n. 4 ; 
mit dem Körte'schen Duplicat bei Mancini, dessen Text 
genau lautet: 

minimulvunkelrisnumenas 
Hier sind das dritte u und das a von laris ausgelassen; 
das / sieht wie i aus; k ist entstellt, aber nicht unkennt- 
lich. Ist meine Deutung von midmmuke u. s. w. in Bezzb. 
Ztschr. I, p. 104 richtig, so müsste der Name im Genitiv 
stehn ; doch bin ich allerdings irre geworden, ob es nicht 
eine Verbalform sei, worüber an einer andern Stelle. 

27) laris' sec — • serv veWuru F. 2424 
Grabschriftenfragmente von Bomarzo; s. serve, n. 3. Ist 
sec = »Tochter«, so muss laris Genitiv sein. 

28) la' turpli' laris: F. P. S. 308 

perus. Urnendeckel (nach Gon. Mon. di Per. IV, p. 243, 
n. 259 a = 587 a). Allenfalls könnte man hier laris als 
Abkürzimg von larisal fassen; vgl. aus demselben Grabe 
Is' als Genitiv 309, als Nomin. 311; doch erklärt auch 
Fabretti P. S. p. 127 laris als Genit. del prenome Lar, 

29) mi ma F. 351, t. XXVI 
laris 

s'uplu 
volterr. Tufcippus, s. man*, n. 10. Vgl. {Tjqrisalcrespe 
F. 2335 b. 
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30 j arnit ... F. 2072 
laric : calec 
Umendeckel von Viterbo, s. Idrce, n. 5. Nach Passeri's 
Lesung (Lett. Roncal. HI, p. 393), in lat. Umschrift: 

arnfh' larisr cdlas 
vermuthe ich: 

arn^\id\ 
laris : cales 

»Arnthia, Gattin des Lari Cale.« 

Eine sjmcopirte Form liegt vielleicht in: 

31) lris':eetu F. 939, t. XXXHI 

Ziegel von Monlepulciano (nach Gori Mus. Etr. III, cl. 
IV, t. XXVm, n. 6). Wegen des s' denke ich eher an 
einen Genitiv, und dass die Inschrift hinten verstümmelt 
ist, zeigt Passeri's Lesung (de antiqu. teg. p. 137): 
vriri : eetu:i . . . 
Identisch ist übrigens wohl: 

32) Iris'eeut F. 946, t. XXXIH 

Desgl. (Gori 1. 1. XXX, 14; Pass. p. 144). Ich ver- 
muthe: 

Iris* : vetu\ß\ .... 

Vgl. übrigens noch: 

33) lariscämt^n&ama F. 939 bis (eig. Ck)p.), t. XXXIII 

(Abkl.) 

Travertinkistendeckel mit Mannsbild von Montepulciano, 
in Cetona, nach Fabretti gefälscht. Es könnte aber auch 
ungeschickte Nachahmung eines echten Originals vorliegen, 
da diese Kiste recht gut zu obigem Ziegel passt. Es 
wäre dann zu lesen: 

laris vetus arn^alisa 
was Genitiv, aber auch Nominativ sein könnte; vgl. ve- 
im, Genit. vettisal, unter tiu. 
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Die Abkürzungen la'y Ir, l gehören zu lar^, s. dort 
hinter n. 92; Is' und Ir zu laris, s. dort hinter n. 16 
u. n. 17. 

Lateinisch erscheint, neben Lars, Genit. Lartis, = 
etr. lar^, auch Lar im Namen des Consuls Lar Her- 
minius (448 a. Chr.) , ursprünglich wohl mit dem Genitiv 
Laris, und erst später mit Lars, Lartis vermengt. Auch 
griech. findet sich ^doog {Accus, yidgor) neben ^idgrag. 
Der Göttername Lar hat im Lateinischen im Genitiv 
Laris behalten. 

An Ableitungen ist unter n. 12 ein weibliches Genti- 
licium larui erwähnt worden F. T. S. 325, ein männliches 
*laru voraussetzend, vgl. velu, lar&u u. s. w. (0. Mü. 11^ 
473-74). Auch laris, Genit. larisal, ist ohne Zweifel eine 
Weiterbildung von lar, lari; vgl. vetus, Genit. vetusal, 
neben vetu; turicisal (F. 2438) neben ^urice, ^uricial (0. 
Mü. IIS 438) u. s. w. Verwandt ist auch wohl der 
Göttername laran, s. lalu, hinter n. 7. Ferner können 
die Gentilicia larna, larne und larni, auch Gen. Fem. 
larinai (F. Gl. 1013-18) hierhergezogen werden; vgl. lat. 
Larius, Larnius; vielleicht auch Laronius, die Stadt La- 
riniim^ der lacm Lärius u. s. w. 

Die Deminutiva larza, larzile, larziu möchte ich 
lieber zu dem häufigeren lar^ ziehen, vgl. wegen Aus- 
falls des ^ z. B. arnza, arnzle, arnziu. Dagegen könnte, 
wenn man nicht Einschub eines i annehmen will, zu 
lari gehören: 

34) lariza' campane F. 1631 (eig. Cop.), t. XXXVII 
üdial (Abkl.) 

perus. Sargdeckel; s. lar&, n. 101. 
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53. larce. 

Vgl. F. Gl. 1016; 2086 u. 2034; T. S. p. 241; 
Co. II, 508; 0. Mü. 1^ 462. Die hierhergehörigen In- 
schriften sind: 

1) larce \ lecnle] : turce fleres'uo^urlan ueiH F. 255, 

*t. XXIII 
Statuette aus Erz in Florenz, eine Frau mit Schale dar- 
stellend (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 181, t. LVII, n. 199 
bis) , vielleicht aus Siena, wo die Familie lecne = Licinn 
heimisch war (F. 402-13, nebst 253 u. 895). Nach Ga- 
murrini bei Corssen I, 627 ist der Grundstrich des e in 
lecne noch erkennbar. Ob nach lan etwas fehlt ist zweifel- 
haft. Das ^ hat einen Innern Punct, könnte also auch 
h sein. Der Anfang bedeutet: »Larce Lecne schenkte das 
Bild«; Corssen*s Deutung des Restes ist sicher falsch. 

2) larce :afuna F. 564 

Ueberschrift der mittelsten Figur im Relief des Marmor- 
sarges der tiltia']: afuneli] aus Chiusi, jetzt in Palermo 
(Mus. Chius. t. XIII; vgl. Co. I, t. XII, p. 381). 

3) larce \ tutnas' F. 754 
la^alisa : sei : 

afra 
chius. Marmorlade, s. se^re, n. 63 u. lar^, n. 22. 

4) larce : larni : cale \ laro-i : s'urmeo^nel F. 894 (eig. 

Cop.) 
Aschenlade von Montepulciano , in Florenz. Die Zeich- 
nung t. XXXIII nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 30, t. VIII, 
n. 30 hat läar^i. 

Hieran schliesse ich, des Beinamens wegen: 

5) arnß'... F. 2072 
laric : calec 
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Urnendeckel von Viterbo (nach Bonarrota Expl. in 
Dempst. § 44, p. 99). Aber Passeri Lett. Roncal. III, 
p. 393 hat arntk laris' calas (in lat. Umschrift). Danach 
wäre statt c beidemal s zu lesen und es läge keine Ver- 
wandtschaft mit larce vor; s. lar n. 33. 

6) larce' pesi' sentinatial F. 1394 (eig. Gop.) 
Travertinsargdeckel aus dem perus. Grabe der veli(e). Da 
Con. Mon. d. Pal. p. 128, n. 235 t? . . . e . . las, so ist viel- 
leicht statt vesi zu lesen vde oder velie. 

7) larce larci ar F. 1210 

Travertinurne aus dem perus. Grabe der larci (ej F. 1208-14, 
nach Verm. Insc. Per. p. 306, n. 352. Dafür las Gonest. 
Mon, di Per. IV, p. 101, n. 97=425 (F. P. S. p. 101): 

Harce irci' at 

Das & hat einen Punct im Innern. Mir scheint, nach 
starkem Erlöschen der ursprünglichen Inschrift, eine ent- 
stellende Retouche stattgefunden zu haben, bei der das ^ 
vorgeschoben worden ist, vgl. lo-- unter se^re, n. 1, i: 
ebdt n. 49. Demnach halte ich Vermiglioli's Lesung für 
correct. Vgl. noch aus demselben Grabe: 

8) larce' tus'nu F. 1208 

Desgl. (ebdt p. 306, n. 350). Hier fehlt der Familien- 
name larci oder ein Vorname ; s. noch : 

lar larci tunu F. 1214 
Desgl. (ebdt p. 306, n. 356), wo vielleicht tulsjnu zu 
lesen ist. 

Der Genitiv findet sich in: 

9) milarhestda^urass'uH F. T. S. 301, t. V 
Frontinschrift der Mancini'schen Nekropole zu Orvieto 
(nach Brizio), selbst gesehn Herbst 1875: »Ich bin das 
Grabhaus (oder Besitzthum?) des Larke Telathura«, wobei 
letzteres Wort ein Patronymicum ist, ursprünglich wohl 
»Enkel des Tela« ; vgl. 0. Mü. P, 505; I^^ 502-3. S. auch 
Bezzb. Ztschr. I, 95, n. 2. 
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10) laro^i : spantui : larces : spantus : sex ' cim^'^al cparfu- 

nusipuia: F. T. S. 369, t. XI 
eingehauen und roth gemalt, am oberen Rand eines Sarges 
aus dem cornet. Grabe der part(ijunu, nach eigenem Ab- 
klatsch von Fabretti; von mir Ost. 1877 copirt. Die In- 
schrift ist eine neue glänzende Bestätigung meiner Deu- 
tungen von sex und puia. 

11) milareces's'updnii^, rfna F. 296 ter b 
Inschrift einer schwarzen Thonschale von Cosa (nach Gl. 
Santi). Das ii u. r sind unsicher; der Buchstabe vor 
r unleserlich; das ^ hat die älteste griechische Form 
(0. Mü. II, t. Spalte I, 9). Die Addenda zum Glossar 
2034 geben, nach Benndorf Bull. 1867, p. 148: 

milarece' s''s'iwalni' iffafna 
wobei das erste ^ (oder h?) ein Kreuz, das zweite nur 
einen Punct enthält (vgl. noch Co. I, 782). Ich vermuthe, 
doch unsicher: 

milareces's'updnisharfna. 
Zum Gentilnamen s'upelni vgl. suplnai (F. 2359, selbst 
gelesen Ost. 1877), supni, supnai (F. Gl. 1731-32) u. s. w. 
Das letzte Wort ist vielleicht identisch mit har^na, far- 
^ana (F. 734; 1226), s. Deecke »Kritik« p. 24-5; Etr. 
Fo. I, 26-7 ; und wegen des nicht ganz sichern Wechsels 
von f und ^ 0. Mü. IP, 426. 

Die volle Form ist erhalten in: 

12) velsupitlnaslarcesa F. 2577 bis, t. XLIV 
Grabstele unbek. Herk. aus dem Mus. Gampana (im Mus. 
Napoleon), nach Gon. Spie. sec. XVII, c, p. 58. Ich trenne 
vd supitlnas, vgl. camiflnas (F. 2166) und s'upelni, n. 11. 

13) vi : tuna : leusa F. 2573 bis 
larcesa 

Alabasterlade in Berlin, s. leusa, n. 1 u. 2. 

Im üebrigen ist larce, larci (beides aus Harcie)^ Gen. 
larcis'; weibl. larci (viell. lariceia F. P. S. 444), Genit. 
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iarcicd, Familienname s. F. Gl. 1016; 2086; P. S. p. 127; 
T. S. p. 241 . Als Gentilnamen fasse ich auch lal. etr. : 

14) aullo' larci F. 954 

Grabschrift von Montepulciano (nach Lanzi Sagg. I, 
p. 168 = 128, n. VI). 

15) aide' larcir caUi F. 955 

Ziegel von ebendort (Lanzi I, p. 169 = 129, n. X); vgl. 
n. 4 u. 5. 

Ueber die lal. gens Larcia s. d. Ind. z. CLL; 
auch Largius kommt vor (V, p. 1117, zweimal). 

54. lar^; larMa. 

Die gewöhnliche männliche Form lar^ findet sich 
sehr oft voll ausgeschrieben, s. F. Gl. 1005-6; 2084-85; 
P. S. p. 126; S. S. p. 31 ; T. S. p. 241 ; vgl. 0. Mü. \\ 
462-64; Co. II, 508. Name eines Freigelassenen ist es 
F. 1031 bis (t. XXXV); S. S. 64; T. S. 85 (- Co. I, 
968), s. Bezzb. Ztschr. III, »über lautnU, n. 19; 37; 42. 
Mehrfach ist es aus Verstümmelungen herzustellen z. B. 
F. P. S. 398 in der T. d. Orco zu Corneto, wo ich deut- 
lich Ostern 1877 den bisher übersehenen untern Theil 
des ^ sah, so dass im Anfang zu lesen ist lar^ : ale: 
(oder lardiale?), s. marce, n. 16; ferner in F. T. S. 231, 
wo lar[ß''\ se^re herzustellen ist; F. 1727 statt ala, s. cd, 
n. 13, u. s. w. Verlesen oder verschrieben ist larh statt 
lar^ bei Con. Mon. d. Per. IV, p. 140, n. 131 = 459, 
s. F. 1268, t. XXXVI, indem der innere Punct zum 
Strich ausgedehnt ist; ebenso larq> F. 1606, s. 0. Mü. 
IP, 423. 

Zu bemerken ist im Besondern: 
V) lar&ancars'as're F. S. S. 79 (Abkl.) 
eingehauen in einen chiusin. Ziegel. Co. I, 980 las lar^ans 
ars' untre, ist aber II, 644 davon zurückgekommen. Mir 
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scheint mit Fabretti laro- ancar sicher; der Beiname ist 
entstellt. 

Irrthümliche Lesung ist larH statt lar& F. 1356, 
s. P. S. p. 103. Anders dagegen scheint es zu stehn 
mit: 

P) aMnas lar&l F. T. S. 337 (eig. Cop.) 
vorn gemalt, auf einem Sarkophage aus der Gruft der 
ak&na bei Viterbo (F. T. S. 318-41). Zu vergleichen ist: 

2) tusnus F. T. S. 362 

larH 
eingehauen in einen kleinen Nenfrocippus in Cometo 
(nach Brizio). Nun habe ich aber selbst Ostern 1877 
diesen Stein folgendermassen copirt: 
tu* mufes 
lar&. 
und mir zugleich bemerkt, dass er vorne verstümmelt 
ist. Wegen der perus. Familie dev pumpu snute F. 1260-67 
möchte ich auch hier im Anfange [pumjpu vermuthen. 
Das i hinter laro- habe ich nicht zu erkennen vermocht. 
Demgemäss glaube ich, dass auch in n. 1 ein Irrthum vor- 
liegt: wahrscheinlich ist die Inschrift defect. 
Vgl. noch unten n. 28 und 32 ff. 
Umgekehrt steht larO^ statt lar&i in: 

3) larß' F. P. S. 392 a 
tnpumpu 

puia am 
Fragment einer volcent. Inschrift (Kramer in Kellermann's 
Heften). Die letzte Zeile erinnert an puiam' mnce (F. 2340) 
— »und war Gattin,« s. 0. Mü. IP, 503. Danach ist 
wohl lar^[i] und pumpuls] zu ergänzen, während der 
dazwischen stehende Familienname der Frau, von dem 
nur das, sicher entstellte, tn (tui?) übrig ist, dunkel bleibt. 
In F. 1849 ist kein Grund, lard- weiblich zu fassen, 
da veti neben vete auch männlich vorkommt (Grundform 
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vetie, s. F. Gl. 1951). Unsicher deutbar ist lar^ F. 837 
bis wegen Verstümmelung des Folgenden. 

üeber die seltnere unaspirirte Form ^r^ (12mal) 
s. F. Gl. 1018-19; 2086; P. S. p. 127. Die Inschrift F. 162 
(Gl. 997) ist ohne Zweifel identisch mit 893 u. 892 mid 
lart' la[r']m zu lesen; in der verlorenen Inschrift F. 1008 
ist lart nicht ganz sicher, wegen lar^ 423; in der Bilinguis 
935 (t. XXXIII; Gl. 811) entspricht lat. Zar^ dem etr. l'; 
wegen F. 149 s. unten n. 11 ; und sonst /ar hinter n. 20. 
Vgl. über die Aspiration 0. Mü. 11'^, 418. Sehr unsicher 
ist lara(^ = lar^ F. 2305, nach Visconti (s. arn^, n. 10). 

Die regelmässige Form des Genitivs Masc. ist 
lar&al s. F. Gl. 1007; 2085; P. S. p. 127; S. S. p. 31; 
T. S. p. 241. Herzustellen ist es aus larhal F. 577 (s. 0. 
Mü. II-, 423); zu ll]ar^al F. 867 ter c, t. XXXIII; 
lar^laj F. 534 quat. d; [lay^al F. 815; laraa[l] F. 597 
bis m, t. XXX (vgl. l^- 597 bis n); lar^lal] F. P. S. 219; 
lar[&]al F. 2131 = larhal 2182, t. XLI, s. Bezz. Ztschr. I, 
p. 110. Unsicher ist larfal statt iardal F. 867 bis b, 
s. laris, n. 30. Verschmolzen sind die beiden letzten 
Buchstaben in lar&d F. 233 (t. XXIII) und sonst. 

Die vollere Form lar^als' begegnet in: 

4) camnas : lar^' larOals' : atnalc clan F. 2335 
Anfang der Inschrift eines Sarkophags von Poggio del 
Castelluccio bei Corneto, verbessert von Gorssen I, t. XVII, 
1 ; p. 557 ff. ; doch liest er canpnas, das er als »loculos« 
erklärt, während camnas Gentilname wäre; vgl. lat. etr. 
camnius P. S. 251 ter k; lat. Cammins (Ind. z. C. I. L.); 
s. Bezzb. Ztschr. p. 49, »über lautni, n. 94. Da aber 
nach F. S. S. p. 22 der Sarg aus dem Grabe der als'ina 
ist, möchte ich im Anfang fast als'inas vermuthen, s. 
andere Verstümmelungen dieses Namens S. S. 108; 
110; 111. 

5) plc'feliclar&als'afunes' F. 1914 A 1 1-12, t. XXXVIII 

clm^tmxtd^e 
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auf dem grossen Cippus von Perugia, von mir selbst im 
Herbst 1875 revidirt; vgl. auch Co. I, t. XXII, p. 881 ff. 
Ueber afune neben afuna s. 0. Mü. IP, 458 neben 456-57. 
Der weitere Zusammenhang ist unklar. 

6) anio lautni F. T. S. 258 
arn&al . . . n 

lar&a. s' velsi 
chius. Ziegel (nach Brogi). Die Ergänzung lar&alljs' ist 
sehr wahrscheinlich; sonst ist das Ende unklar. Liest 
man [clajn und velsi[s], so würde man etwa übersetzen 
können: »Arnth, Freigelassener des Arnth Velsi, Sohnes 
des Larth«. Freilich wäre dann die Apposition clan un- 
flectirt, wie Man F. 266, ^pw/a F. 2322 u. s. w. 
Unsicher ist die Endung -alis in: 

7) larth' trepus' larthalis F. 737 

chius. Sargdeckel mit Mannsbild, nur in lat. Umschrift 
erhalten, nach Brunn Bull. 1851, p. 51. Vielleicht ist 
das -is nur lateinische Fiction, und die Inschrift iden- 
tisch mit: 

8) lar& : trepm : lar^al F. 341 bis 

volterr. Alabasterurne mit Mannsbild (nach dem Gatal. 
d. Mus. Campana); schon Fabretti hat die Aehnlichkeit 
erkannt. 

Verkürzungen durch Elision des zweiten a oder des 
r finden sich in: 

9) ecnatial' puia' larH' cuclnies' velo-[urus^ F. P. S. 

437 (eig. Cop.) 
zweite Zeile der Inschrift eines Sargdeckels aus dem Grabe 
der cuclnie bei Corneto; vgl. lar&al' clan F. P. S. 438, 
u. s. meine Etr. Fo. I, p. 15, n. 7. 

10) larOl : cvenles' : ta su&i F. 367, t. XXVIl 
Anfang der Inschrift an der Thüre des sanesischen Grabes 
der cvenle (cvelne) F. 367-401 , nach Gori Mus. Etr. III, 
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cl. 2; t. XII A, p. 97. Irrig steht im Texte p. XLIII 
lar&i; vgl. meine Etr. Fo. I, p. 54, n. 122. 

11) laricarcnala^al F. 149 (eig. Cop.), Gl. 989 
Aschentopf in Florenz (nach Gon. Insc. Etr. Fl. p. 76, 
t. XXI, n. 84). Die Gonjectur lart im Anfang ist über- 
flüssig, s. hVf n. 16. 

12) lar& : presu : la&al : F. P. S. 194 
rothgemalt, auf einem chius. Aschentopf, in Palermo (nach 
Corssen). Vielleicht ist precu zu lesen. 

13) nte' MÜnas : la^al clan F. 2119 

zweite Zeile der Inschrift eines Sargdeckels von Toscanella 
(nach See. Campan. Tusc. II, 7; t. I, n. 13). 

Ganz unsicher ist die Loslösung von laH in: 

14) la^IapeiruUlmuJune F. 429 bis a, t. XXVIII 
dritte Zeile der Inschrift einer Urne im sanes. Grabe der 
vete F. 414-29 (nach Sellari in den Notti Coritane VIII, 
76), stark entstellt, s. die beiden ersten Zeilen unter 
laris, n. 4. Sei es nun, dass petruql oder vete zu lesen 
ist , immer ist la^la abzutrennen, nicht la^l allein. Eine 
irgendwie sichere Emendation weiss ich nicht. 

Endlich über die muthmassliche Abkürzung lal' = lar- 
&al (F. 1268; 1775, viell. 426, lat. etr. 2023) s. unter Idu, 
n. 5*- 7. 

Ein Genitiv auf -s ist angenommen worden in: 

15) vieia' lar&is' F. 1864 

perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 308, n. 360). 
Mir scheinen beide Wörter recht unsicher, zumal auch 
arntis' , arn&s' (s. arn^, n. 40-41) sehr zweifelhaft ge- 
worden sind. Vielleicht ist zu lesen: 

V teta* larOiql 
vgl. tetasa, te'als' F. Gl. 1796. 
Sehr bedenklich ist auch: 

16) titi lar&ses F. T. S. 165 
sepuriu 

ulusina 
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cliius. Ziegel (nach Brogi). Die Inschrift könnte höchstens 
so erklärt werden, dass lar^ nachgesetzter Vorname, 
ses = seO'res sei, sepuriu Beiname, ulnsinall] Gentilname 
der Mutter (im Index ulunisa, s. vhini F. T. S. 256). 
Immer aber lassen die seltsamen Namen an Fälschung 
glauben. 

Die Abkürzung larO- für den Genitiv Masc. (F. 
Gl. 1006; T. S. p. 240) ist sehr selten. In F. 1160; 
1807; 2106 ist es Nominativ; in Z. 2 von 992 bis a 
(t. XXXIV) begann lar& offenbar einen neuen Namen. 
Sicher oder zweifelhaft sind nur: 

l?**) marce' tarxnas' lar^'cl F. 2361 

Wandinschrift im cäret. Tarquiniergrabe, s. marce ^ n. 2. 

17') ve'cqu F. T. S. 399 

stislar^' cm"» 
lautni 

Aschenurne unbek. Herk., im Brit. Mus. (nach Co. I, 1009); 
vgl. Bezzb. Ztschr. III, p. 35-36, »über lautni«, n. 31. 
Fabretti scheint die Echtheit dieser von Aless. Castellani 
herstammenden Inschrift zu bezweifeln. 

18) uei : lar& : palazus < papp F. T. S. 360 

eingehauen ins Fragment eines Nenfrodeckels mit Resten 
von einem Mannsbild, in Gorneto (nach Brizio). Schwer- 
lich steht uei für vel; eher könnte es als Endung eines 
weiblichen Familiennamens gefasst werden, was aber 
nicht zu dem Mannsbilde passt. Freilich scheinen auch 
einige männliche Familiennamen auf -ei vorzukommen, 
darunter avei (0. Mü. II -, 374): dann wäre larO' nach- 
gesetzter Vorname im Nominativ, palazus Beiname^ wahr- 
scheinlich des Vaters, vgl. ranazu, ^elazu (0. Mü. IP, 
466) ; in paj^p steckt dann der Gentilname der Mutter 
im Genitiv, etwa papqnias' s*. F. 212 oder papqlial s. 
F. 332. 
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üeber die Weiterbildung larO'aiisa u. s. w. s. F. GL 
1007-8; 2085; unten hinter n. 61. Zu betrachten sind: 

19) larza . . .rste'\l]ar^aUsa F. 867 ter k (eig. Cop.) 
Kalkume von Montepulciano aus dem Grabe der sa^na 
und la(u)r8te F. 867 ter i-v. Schon Fabretti ergänzt 
[la]rst€, s. lar^ : larste : \ pacre F. 867 ter s. 

20) lar^' vete' lar^alsa F. 423 
caialid^a 

aus dem sanes. Grabe der vete, s. caie, n. 29, wo ich 
larO'O^tjsa caicUisa vermuthet habe. 

21) arn^ : hde : lar^ansa F. T. S. 138 

roth gemalt, auf einer Alabasterurne von Chiusi. Da 
lar^ans (Co. I, 980-81) eine falsche Lesart ist, s. r. 1% 
so ist auch lar^aftsa sicher falsch für lar&alisa. 
Syncope hat stattgefunden in: 

22) larce | tutnas' F. 754 
la^alisa : sei : 

afra 
eingehauen und roth gemalt, auf einem chius. Marmor- 
sarg (im Vatican), nach Conest. — Hübner Bull. 1857, 
p. 150 hat allerdings lar^alisa und keine Puncte hinter 
sei, aber obige Lesart ist correcter; s. se^re, n. 63 und 
larce, n. 3. 

Dreifach abgeleitet ist: 

23) arn^al : lar^alis'lapuia'pepnas F. 2335 c 
zweite Zeile der Inschrift eines Sargdeckels von Corneto 
(nach Hübner Bull. 1855, p. 148, n. 3 a). Die Herstel- 
lung des p statt l ist sicher: sonst s. Etr. Fo. I, p. 16, 
n. 8 und ravn&u, n. 28. 

24) se^ru8*'a oa . . . lar^alis'la F. S. S. 109 

Z. 2 einer rothgemalten Inschrift auf einem Kalksarko- 
phag aus dem comet. Grabe der als'ina, s. se^re, n. 24. 
In F. 2600b (t. XLIV) ist ar^alisa richtig, nicht 
\l\ar^(üisa, s. am^, n. 37 b. 

Deeeke, Etruskitcbe Foraohnngen. Hl. 13 
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Die volle weibliche Form des Nominativs ist 
lar&ia F. GL 1010-12; 2085-86; P. S. p. 127; T. S. 
p. 241; mehrfach entstellt und verstümmelt. So ist es 
herzustellen in: 

25) ... fia' dsca" mutusa F. 242 (eig. Cop.), t. XXIII 
Ziegel in Florenz (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 99; t. XXX, 
n. 114). Schon Fabretti vermuthet \lar']^ia, da arno-ia 
viel seltner ist; es ist aber auch visc\i\a zu bessern, s. 
vi8ce F. 243. 

26) . . . ^ia' cav fidunis' F. 1646, t. XXXVII 
perus. Urne, verbessert P. S. p. 106 (nach Con.). Auch 
hier ist [larj^ia zu ergänzen, s. peie, n. 7. 

27) lalr&^a veli F. 1836 

perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 316, n. 387). 
Conest. Mon. d. Per. IV, p. 329, n. 422 = 750 (F. P. S. 
p. 107) giebt: 

lai . . . iavdi 
ergänzt aber auch larl&]ia. 

Die Abtrennung ist zweifelhaft in: 

28) larHanis'es' F. 104, t. XXH 
Sandsteinplatte mit Kriegerbild von Fiesole (nach Micali 
Stör. t. LI, 1). Im Text hat Fabretti, nach eigener Copie, 

larHaninies* 
Gori Mus. Etr. cl. IV, t. XVIII, 1 giebt: 

larHas's'es 
jedenfalls am falschesten. Ich halte, da doch die In- 
schrift aller Wahrscheinlichkeit nach den Krieger selbst 
nennt, daä i nach ti^ für einen blossen Trennungsstrich, 
und lese demnach: 

laro^' aninies* 
vgl. wegen der Endung 0. Mü. IP, 459. 

29) larHan F. 1657 
larHnar 
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perus. Urne, in Verona (nach Maffei Mus. Veron. p. 3, 
n. 4). Z. 1 steht von re. nach li., Z. 2 von ob. nach 
unten, am selben Puncte beginnend, so dass sie nur 
Wiederholung von Z. 1 scheint. Vergleicht man nun 
F. 1401 venäi' naris oder nariqll], F. 1605 hdvia marces' 
nari\8] oder -[oTJ, so ist wahrscheinlich zu ergänzen: 

larHa n\ari] 

lar^i nar\i\ 
d. h. »Larthia Naria« ; vgl. cnares% -rial F. 61. 878, lat. 
Cnorvus, Gnorim (ebenso igmräre neben ignärus). 
Zu bemerken sind ferner: 

30) lar^iacafp^e F. 965 

Grabziegel von Chianciano, nach Lanzi Sagg. II, p. 
389=318, n. 185, wo aber das p sich noch deutlich als 
Rest eines a verräth, so dass cafq^e\%\ oder -[5] zu lesen 
ist. Auffallig ist die sonst in diesem Worte nicht vor- 
kommende Aspirirung 0. Mü. 11^, 415, doch s. über die 
Endung -a^e neben -ate ebdt 440. 

31) uktave vdxeim F. 1382 (Gl. 797) 
lar^iia' vipis'casp 

res' 
Bleiplatte von Perugia (nach Gori Mus. fetr. HI, cl. IV, 
t. XXIV, 3). Nach F. F. S. p. 104 soll sich die Platte 
in der Bibliothek zu B&iers befinden , s. t. X A (nach 
Boudard Insc. etrusco-lat. p. 45, t. n. 33). Danach scheint 
vor uhtave ein Vomamensiglum zu fehlen, und am Ende 
von Z. 1 ist vdxeini als Beiname zu lesen, vgl. 1381 
arn^' uhtave veliei.. (t. XXXVI), s. O. Mü. IP, 457. 
Nun aber ist, was bisher übersehn worden, mit obiger 
Inschrift identisch: 

uhtavvdx ... F. F. S. 340 

s'larHqvipis'c . . 
Fragment einer perus. Bleiplatte, in Neapel (nach Con. 
IV, 79, n. 71=399). Sind dies die Reste der echten 
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Bleiplatte, so ist die in Beziers eine moderne Copie. Da- 
für könnte das s' sprechen, das vielleicht den vor uhtave 
fehlenden Vornamen darstellt, = se^re. Da femer in der 
Inschrift ein Ehepaar (oder Geschwister?) genannt wird, 
so muss Z. 2 gegen allen Gebrauch heissen: »Larthia, 
Tochter des Vipi Caspre«, oder wir haben einen Fall 
zweiter Ehe von Seiten einer Frau, so dass Larthia, als 
Wittwe des Vipi Caspre, dann den Sethre Uhtave Velcheini 
geheirathet hat. Ueber das doppelte i s. 0. Mü. 11^, 331. 
üeber die Fälle, wo lar^ia oder lartia aus einem 
Genitiv verstümmelt ist oder einen Genitiv zu vertreten 
scheint, s. unten. Die imaspirirte Form lartia erscheint 
etr. nur in: 

32*^) hrtia vetusnena[s*] F. 1953, t. XXXVIU 

perus. Sargdeckel, mit Frauenbild, verbessert F. P. S. 
p. 110, s. lar, n. 14. 

Viel häufiger ist die Form lar&i, s. F. Gl. 1008-10; 
2085; P. S. p. 126-27; S. S. p. 31; T. S. p. 241, viel- 
fach entstellt oder verstümmelt z. B. lalr^hi F. 1588; 
Uirtpi F. 238 (t. XXIII); larH F. 2572 ter (mit römi- 
schem r); lar^i F. 2103 (das l von li. n. re.); Iqr^i F. 
2419 (r statt q, das Ganze von li. n. re.); larq>\%] F. 1606 
(s. P. S. p. XOhUr&iy, \T\arM F. 1884 (t. XXXVII) u. s. w. 

Besondere Betrachtung verdienen, wegen anderwei- 
tiger Verstümmlung, so dass lar^i mehrfach männlich 
erscheint, was es nie ist (s. oben n. 1^ u. 2, sowie 
n. 28), folgende Inschriften:*) 

32^) larM F. 541 (eig. Cop.), t. XXX (Abkl.) 
pruciu 



*) lard'i und arnd'i können nicht auf eine Stufe mit lari gesetzt 
werden (s. lar, hinter n. 15), da ihnen ein entsprechender Genitiv 
fehlt und die Verwechslung mit dem Femininum unvermeidlich ge- 
wesen wäre. 
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chius. Ziegel. Ich vermuthe, dass Z. 2 abgekürzt ist für 
pruciunia, s. F. 614 bis. 

33) lar^ F. 542 (eig. Cop.), t. XXX (Abkl.) , 
vipi 

est 
desgl. Das Mus. Chius. II, 124, n. 121 hat larH und 
viri, Letzteres wohl falsch. Nach der Zeichnung scheint 
auch larH unwahrscheinlich, und ich selbst habe im 
Herbst 1875 keine Spur des i entdecken können. Auch 
kann vipi recht gut männlich sein; esi wäre dann Bei- 
name oder Abkürzung für esi\a[]y s. O. Mü. 11 ^, 368. 

34) larM F. 101 1 ter b (eig. Cop.) t. XXXIV (Abkl.) 
alfni'vec 

u 
Grabziegel von Sarteano. Hier ist vecu zu vecu[sa] zu 
ergänzen, s. 1011 ter g, und c— f. 

35) lar^i' velczna F. 1389 (eig. Cop.) 
Kistendeckel aus dem perus. Grabe der velczna (vdxzna) 
F. 1385-90; ebenso Verm. Insc. Per. p. 275, n. 256. Den- 
noch vermuthe ich' velczn^[{], wie 1387 u. 1390; ja der- 
selbe Irrthum begegnet in: 

36) lar^ia' velczna F. 1386 (eig. Cop.) t. XXXVI 

(Abkl.) 
Desgl., wo nach der Zeichnung das q verstümmelt ist 
und Verm. Insc. Per. p. 275, n. 253 noch wirklich vd-- 
cznei las. 

37) larH' turrliars''^ale eirtmlclan F. 1815 

perus. Travertinlade (nach Ciatti Perug. p. 33), mehrfach 
entstellt. Schon Verm. Insc. Per. p. 249, n. 174 besserte 
turpK^ s. 1816; aber wegen cZan = »Sohn« kann larH 
nicht richtig sein, und die ganze Mitte ist verlesen. Ich 
vermuthe : 

larß^' turpli' arn^al' petrual' clan 
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vgl. am&y hinter n. 20. Die Conjectur hdrual (0. Mü. 
^^ 366) gebe ich auf. 

38') larH'inatuna'ar^al\isa F. 2600 b 
Urne aus dem caretan. Grabe der matuna. Ich ergänze 
matuna[{], s. arn&, n. 37**. 

38'') marH'verm F. 2573 
Grabschrift unbek. Herk., nach Lanzi Sagg. ü, 403=332, 
n. 221, der sie einer chius. Thonurne zuschreibt. Danach 
vermuthe ich vqrne[t], s. n. 35; doch könnte man auch 
an verlcjnals] oder dgl. denken. 

39) H'tvtneii^' yvUys' F. 2571, t. XLIV 
Thonurne unbekannten Ursprungs, mit Frauenbild, nach 
Dempst. Etr. reg. t. LIII, 1. Fabretti vermuthet: 

[lar]<f'Vtetnd'l^' avlse* 

Es könnte aber auch [arn]o^i ergänzt werden, und Mnä 
= tutnei richtig sein (s. 0. Mü. 11 ^ 386). Jedenfalls 
aber ist das letzte Wort falsch, zumal die Zeichnung 
hinter l^' eine grössere Lücke zeigt: es steckt einGentil- 
name des Gatten darin, etwa velies'. 

In den unter F. Gl. 1010, § 2 aufgeführten Inschriften 
steht larH nach, wie auch sonst nicht selten, s. T. S. 
345 u. 347. In den unter § 3 citirten Fällen steht in 
der That e statt ei, meist durch blosse Verstümmlung; 
eurine F. 875 kann griechisch sein, s. Bezzb. II, p. 175; 
in F. 2373 ist tarxnas Genitiv. 

Herzustellen ist larH statt larHni (F. Gl. 1012) in 
F. 1760 (t. XXXVn); dagegen ist es falsche Lesart (Gl. 
1010) für lars'i F. 2564, t. XLIV (s. ravn^, n. 27). Die 
Buchstaben ar sind liirt in lärH anes F. S. S. 67 = 
Co. 11, 603 (s. wegen des e statt v O. Mü. IP, 387, 
nt. 89). Ueber cap] larH F.' 2563 (t. XLIV) = 2269 s. 
cae, n. 23-24. In F. 2295, t. XLII bleibt die Ergänzung 
von larH.. zweifelhaft. 
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Die unaspirirte Form larti steht sicher nur an sehr 
wenigen Stellen, nämlich in: 

40) larti : tiU' F. 222 (eig. Cop.), 61. 1594 



Grabziegel in Florenz (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 157, 
t. LIII, n. 184); sapini ist Beiname, s. sapinias' F. 154. 

41) larti lentiuvi F. 1950 

perus. Grabschrift, nach Verm. Insc. Per. p. 226, n. 132. 
Ich stelle mit grosser Sicherheit etUnei her, nach den in 
Orvieto von mir Herbst 1875 copirten Cippi: 

mtenas lar s. lar, n. 5. 
und 

^anivil entnei s. ^anxvil, n. 28. 

42) larticais' F. 1029 bis (eig. Cop.), t. XXXV (Abkl.) 
^^i 

Travertinkiste von Cortona, s. caie, hinter n. 14'. 
Herzustellen scheint es in: 

43) . . rti' taminav riV XX . . F. 364 bis 1 (eig. Cop.) 

t. XXVI (Abkl.) 
volterr. Marmordeckel, also [lairti, schon bei Fabretti. 

In F. 260 ist nicht \la\rti nal, sondern in einem 
Worte \a]rtinal zu lesen (F. Gl. 1019). 

Eine Nebenform lar^a begegnet, aber unsicher, in: 

44) lar^a:arnHa F. 2413 

Grabschrift von Bomarzo (Vittori Mon. d. Polim. p. 48). 
Ich vermuthe larza : amHa\T\j s. am^, n. 44. 

45) Uro^a' cesuas'ias' F. 1645 

perus. Umendeckel (Verm. Insc. Per. p. 237, n. 145, nach 
Galassi*s imd Scutillo*s Hefl:en). Auch hier möchte ich 
vermuthen: larza' cesu; im Folgenden steckt dann ein 
Muttemame, etwa aniias*, s. 0. Mu. II*, 331. 

lieber lar&, verstümmelt aus larH, s. oben n. 3. 
Alle die bei F. Gl. 1006, §. 3 für weibliches lar^' ange- 
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fährten Stellen sind irrig: aund u sind grade männliche 
Endungen, i kann männlich sein; bei F. 562 u. 647 bis 
liegt noch dazu ein Mann auf dem Deckel; über F. 1743 
s. fnarce, n. 33. Nur lar&unei F. 440 bis g (t. XXVIII) 
könnte getrennt werden, s. uni'larH F. 2565, doch auch 
lar^u, lar^ia u. s. w., s. 0. Mü. 11 ^, 477-78. 

Die gewölmliche Form des G e n i t. F e m i n. ist larHai, 
s. F. Gl. 1011-19; 2085-86; P. S. p. 127; S. S. p. 31; 
T. S. p. 241 , mehrfach entstellt imd verstümmelt , z. B. 
lar^i[a[] F. 563, s. ane, n. 13; lT]arHal F. 1905, s. arnd-, 
n. 50; vgl. auch man', n. 3. Zu betrachten sind in dieser 
Hinsicht : 

46) sua !arH\a]l F. 2274 

Sargdeckel von Hortanum (aus J. Catena's Heften). Das 
a besteht eigentlich aus emem i und einem nach rechts 
gewandten v; auch das l ist nach rechts gewandt. Da 
gleichzeitig ein Aschengefass gefunden wurde, mit der 
lat. Inschrift: 

p'carso'vix'ano F. 2276 
LXXIl 
ebdther, so könnte man oben Verstümmlung der Inschrift 
vorn durch Abfall des Vornamens und der Sylbe car 
vom Gentilnamen annehmen, vgl. zu lcar]sua, viell. [cary 
suiq, 0. Mü. ^^ 380 u. 477. 

47) vipial F. 1905 (eig. Cop.), t. XXXVH (Abkl.) 

arMal 
8'ahis' 
perus. Travertinstein. Die erste Zeile steht auf der vordem, 
die beiden letzten auf der entgegengesetzten Seite. Die 
Inschrift steht im Genitiv mit nachgesetztem Vornamen. 
Da arHal eingerückt ist, ist Ausfall eines Anlauts zu 
vermuthen, und in der That hat Conestabile noch den 
senkrechten Strich des l von larHcd entdeckt (Mon. d. 
Per. IV, p. 346, n. 467 = 795, s. F. P. S. p. 109). 
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48) lar^:purni:larH.raufe8a F. 534 quat. a 
chius. Alabastersargdeckel mit Mannsbild, aus dem Grabe 
der purni (F. 534 quat. a— 1), nach Con. Bull. 1864, 
p. 185. Die Lücke ist für larHal zu klein, daher ver- 
muthe ich lar^al. Vorname und Beiname des Vaters neben 
einander finden sich auch sonst. 

49) ... caru : lar^i ... F. 447 

Deckel einer sanes. Thonkiste (Vermigl. aus Pasquini's 
Heften). Es fehlt wohl der Vorname und [an\caru; dann 
ist larB^i[a[\ oder lar^a\T\ zu ergänzen; s. 0. Mü. 11 ^, 452. 

50) larM'qdnm*'lartial F. 1856 

perus. Urne (nach Verm. p. 164, n. 16). Im P. S. p. 103 
ist nach Con. Mon. d. Per. IV, p. 352, n. 482 = 810 
verbessert : 

lar^ : qelnas' : lar&ial 

51) avlem lartial F. 2631 

Ziegel in Verona (?), nur in lat. Umschrift erhalten bei 
Pass. Paral. p. 222 ; daher wahrscheinlich herzustellen zu : 

avUs' larfial 
s. avile, n. 10**. Vgl. zur Form: 

52) vipes larMal F. T. S. 349 

Grabschrift von Piano della Colonna bei Bomarzo (nach 
Ruggeri's Abschriften in Kellermann's Heften bei Corssen 
I, 987). Sind die Inschriften vollständig, was ich aller- 
dings stark bezweifle, so sind sie zu fassen als: »(Sarg) 
des Avle« und »(Sarg) des Vipe«, Sohnes der Larthia.« 
Doch könnte vipes auch Nominativ sein. 
Die Nebenform lar^eal begegnet in: 

53) lar^eal F. 2045 ter 
am^ : ce^umas 

Cippus von Orvieto (nach Mar. Guardabassi). Die erste 
Zeile ist nach der zweiten zu lesen. 
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54) lar^ecU : caicn — famriescana F. 2045 bis (eig. 

Cop.), t XXXTX 
im Halbkreis, auf einem Stein von Scarabäusform (nach 
Con. Spie. pr. p. 9; Rev. arch. nv. sr. IV, 438). Nach 
der Zeichnung lese ich caicnqs atnries. Der erste Genitiv 
hängt von cana ab, s. Etr. Fo. I, p. 55, doch scheint, 
nach dieser Inschrift, die dort vermuthete Bedeutung 
»Statuec irrig. In caicnqs atnries sehe ich Name und 
Beiname des Gatten der Larthia; s. zu caicn- O. Mü. 
^^ 368. 

üeber lar^ialc imd larHalum, beide = »und der 
Larthiac (F. P. S. 438; F. 2335 c; 2033 bis E, par 7, a) 
s. Etr. Fo. I, p. 14, n. 6 u. p. 16, n. 8, und O. Mü. 
^^ 503. 

Die Weiterbildung auf -isa und -is'a, auch -is'la, 
findet sich in: 

55) vi : Mni : lar^ialisa F. 560 ter d (eig. Cop.), t. 

XXX (Abkl.) 
chius. Marmorlade. Fabretti vermuthet Identität mit: 

56) vd ipucna : larHalisa F. 687 

chius. Thonume, mit Frauenbild auf dem Deckel, der 
aber zu gross, also falsch scheint (nach Hübner Bull. 
1857, p. 150). Mir scheint die Identität sehr zweifelhaft, 
vgl. pvcnal F. P. S. 152. 

57) cdcdsis'lar^ialisalesti F. 1014 (eig. Cop.) 
chius. Sarkophag, üeber die Herstellung: 

vd vdsis' larHalisa resni^al] 
nach t. XXXIV s. cd-, n. 1.* 

58) ... lar^ialisa tres' . . . s'ec F. 1943 

perus. Sargdeckel (verloren), nach Verm. Insc. Per. p. 280, 
n. 271. Vorne fehlt jedenfalls viel mehr, wenigstens Vor- 
und Gentilname; tres* ist Anfang des Gentihiamens der 
Mutter auf -al: ein genau entsprechender fehlt, doch s. 
trisnei, -nd 0. Mü. IP, 377. 
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59) arn^' ale&nas : larHcdis'a F. T. S. 326 = 
eingehauen , auf einem Sargdeckel aus einem Grabe der 
ale^na bei Viterbo F. T. S. 318-41 (nach Orioli im Bull. 
1850, p. 95; auch in Bazzichelli's Heften). 

60) ... &nies' lar^ialis*a F. 2420 

Grabschrift von Bomarzo (Vittori Mem. stör. d. Polim. 
p. 48). Nach Co. I, 987 enthalten Kellermann's Hefte 
(nach Ruggeri) die Inschrift vollständiger: 

veV anies' lar^ialis'a 
s. F. T. S. hinter n. 351. 

61) ram^u F. P. S. 427 (eig. Cop.) 

vd^^rus'a 
sex 

larHalis'la 
Wandinschrift aus dem Grabe der velxa (T. d. Scudi) 
in Cometo F. P. S. 414-32; s. über die Ergänzung 
ravn&u, n. 4; vd^ur, n. 14. 

In F. 192, t. XXn steht lar^alisa (s. Co. I, 548), 
nicht lar&ialisa (Etr. For. I, p. 78, n. 211). 
Noch unaufgeklärt ist: 

62) .... atdes' : lar^ial :precu&uras*i: 

lar^ialisvle : cestndl : clenaras'i : u. s. w. F. 1915 
aus Z. 1 und 2 der Inschrift der Torre di S. Hanno zu 
Perugia; doch s. Etr. Fo. I, p. 81, n. 229 u. Bezzb. 
Ztschr. I, p. 99 (über die Endung -cfe). 

Der weibliche Genitiv auf -s, viel seltener, be- 
gegnet in: 

63) mi : cana : larHas* : zanl : vdxinei : s'e ce 

F. 349 (eig. Cop.) 
auf einer volterr. weibL Marmorstatue; vgl. F. 264 mi 
cana lar&lalj s. meine Etr. Fo. I, p. 55, n. 125-26 und 
oben n. 54; auch seO're, n. 54. 
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64) am&aneilarHds'viadan F. 1087 
Aschenume aus dem penis. Grabe der anei(e) F. 1086-91, 
nach Fabr. Bull. 1849, p. 53. Hinter vi ist die Inschrift 
nach unten umgebogen. Vermiglioli Mss. hat lar^iai 
8*eia. Wird dies zu larMcH s'eial ergänzt, so ist die In- 
schrift klar, vgl. seiesa F. 641, lat. etr. Sdus, Seianus 
u. s. w., und wegen des fehlenden l aus demselben Grabe 
F. 1088 la : aneie : larHal, s. n. 72. 

65) hatisalipuia F. 428, t. XXVffl 
lar^ra8*rtUznei 

sanes. Sargdeckel aus dem Grabe der vete F. 414-29, in 
Florenz; vgl. as', n. 1, wo ich schliesslich vermuthet habe: 

larisal : puia : 

lar^ia : s'[}\rutznd 
wobei Z. 2 dem Sinne nach voranzustellen wäre. Ueber 
die dritte Zeile s. aure, n. 3. 

66) ma' mitrae F. 899 (Gl. 1012) 
lar&'ias 

Ziegel in Florenz, s. man-, n. 7. 

67) mies'milar^iastr F. 2609 bis (Gl. 1172) 
Trinkschale unbek. Herk. (nach Migliarini in Lanzi's 
Heften). Corssen I, 756 stellt her: 

mi larO'ia surmies' 
vgl. meine Erörterung in Bezzb. Ztschr. I, p. 94, zu n. 1. 
Man könnte aber auch lar^ias urmies' trennen, vgl. urus'la, 
urias', urial (Etr. Fo. I, p. 15-16). Für unecht wird die 
Inschrift wegen es'mi und der verschiedenen Gestalt des 
a von J. Taylor gehalten. 

68) milar^ias'udienas Bezzb. I, p. 93, n. 1 
Cippus aus der Mancini'schen Nekropole bei Orvieto; vgl. 
meine Erörterung bei Bezzb. 1. 1. Ich trenne larHas' 
uHenas. 

69) milar&iasrupinas F. T. S. 305, t. V 
Frontinschrift in der Mancini'schen Nekropole bei Orvieto 
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(nach Brizio); vgl. 0. Mü. P, 489 u. Bezzb. Ztschr. I, 
p. 95, n. 3. 

70) müar&iastramems F. T. S. 307 

am Architrav eines Grabes, ebdt (nach Brizio); vgl. Bezzb. 
1. 1. p. 96, n. n (12) ; es ist zu trennen lar^ias tramenas, 

71) lar^i : pumpui : amHisa F. T. S. 170 
larHas :pumpual 

chius. Ziegel (nach Brogi), zur Urne 157 gehörig, vgl. 
arn&, n. 22 u. 37. 

Verstümmlungen des Genitivs zu lar&ia liegen, 
ausser vielleicht in n. 64 (F. 1087), vor in: 

72) la : ande : lar&ia F. 1088 

Urne aus dem perus. Grabe der anei(e), s. n. 64. Conesta- 
bUe Mon. d. Per. IV, p. 65, n. 47=375 (s. F. P. S. 
p. 101) hat noch einen Doppelpunct am Schluss, wohl 
als Rest des l, so dass um so leichter larHal hergestellt 
werden kann. 

73) laris lar&iia F. 2311, t. XLII 
Wandinschrift aus dem Grabe der matve (Gr. d. Iscrizioni) 
zu Corneto, nach Mus. Vtc. I, t. CIII. Da die Inschrift 
neben einem Manne steht, muss lar&iial ergänzt werden. 
Ueber das doppelte i s. n. 31 u. 0. Mü. IP, 331. 

74) vatinic .. F. P. S. 338 
larMa . . ci 

perus. Urnendeckel (nach Con. Mon. d. Per. IV, p. 324, 
n. 404=732). Ich vermuthe: 

vatini clae] 

larHall] cl 
vgl. den lat. Namen VatiniiiSy auch etr. vaUniäl u. s. w. 
(F. Gl. 1892). 

75) &ana : tili : laH^ia Co. I, 979 
cestnasa 

Ziegel vom Trasimenischen See (nach Bartoli Avveduti). 
Fabretti S. S. 78 möchte lati&ia lesen, aber die Zeichnung 
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nach Abklatsch P. S. p. 173 spricht eher für Corssen's 
Lesung; streng genommen freilich müsste man zaluHa 
lesen. Vgl. übrigens wegen des t& 0. Mü. ü^, 421. 

Nach mi findet sich lar^ia statt des zu erwartenden 
Genitivs noch F. 467 ter (t. XXIX); 2405-6 (t. XLffl, 
s. 2400 a u. b); T. S. 72 (s. Co. II, 631); 297 (t. V); 
306; vgl. zu der ganzen Erscheinung Bezzb. Ztschr. I, 
p. 97 flf.; s. noch n. 67 (F. 2609 bis) und lar, hinter n. 25. 

Mit Ausstossung des r findet sich hin und wieder 
laH im Nomin. Feminini, s. F. 61. 989 u. 2084; 
P. S. p. 126; T. S. p. 241; im Genit. einmal sicher 
la^al, einmal, wahrscheinlich verstümmelt, la^i; sehr 
selten ist lati F. Gl. 1022. Die betreffenden Stellen sind: 

76) laO'i : aclinei : casnr F. 1 177 

Sai^deckel aus dem perus. Grabe der casni F. 1173-80, 
nach Con. Mon. d. Pal. p. 73, n. 137 (s. p. 191). Ver- 
miglioli Mss. n. 141 hat aitcUnei und abweichende Inter- 
punction, s. aucUnei 1176; amUna\l] 1178; doch vgl. 
0. Mü. IP, 370. Das $ des Genitivs fehlt bei cami 
auch in: 

larM' setumi' cami F. 1180 
gemalt , auf einer thönernen Urne (?) , nach Con. ebdt n. 
140 (Verm. n. 144). Doch meint Fabretti, die Inschriften 
möchten identisch sein, was freilich eine sehr dreiste Re- 
touche verrathen würde. Vielleicht steckt in n. 76 im 
Schlusspunct ein Rest des s von casnilß] oder cami[s''], 
s. avles* 1174. 

77) laM' cai F. 1897 (eig. Cop.), t. XXXVH 
surtes* 

perus. Grabsäulchen, nach Con. Mon. d. Pal. p. 6, n. 29; 
t. XXin, n. 7. Das s hat die alterthümliche Form , wie 
sie 0. Mü. ^^ t. Spalte I, H, VI, n. 21 zeigt: da dies 
sehr auffällig ist, ist vielleicht c zu lesen, s. cur^utes' 
F. 597 bis p; lat. CuHius; doch s. andrerseits surtes, 
surti u. s. w. F. Gl. 1739-40. 
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78) laH' calia F. 625 

Ziegel von Chianciano (nach Pavolozzi Lett. p. 27). 

79) ladi':vetruni F. 1261 
mute 

Travertinume aus dem perus. Grabe der pumpu mute 
F. 1260-67, nach Con. Mon. d. Pal. p. 53, n. 108. Lies 
petruni und muteis'], s. 1265, und mit erhaltenem s' 
1262 = 1266; 1263; doch s. lat. Vetronius. 

80) la^i : vulsine ... F. 2095 bis 

Grabschrift von Bolsena (nach Adami Stör. d. Volseno 
p. 31). Es ist wohl vuisinelt] zu lesen, worauf dann viel- 
leicht noch ein Name im Genitiv folgte. 

81) UMpuclis* F. 1717 bis, t. XXXVÜ (Abkl.) 
perus. Graburne (nach Francesconi); vgl. pucsincd F. 638 
ter a, u. s. n. 56. 

82) UM' vetui F. P. S. 251 bis n, t. VII 
Ziegel von Getona, in Florenz. 

Weniger sicher sind: 

83*) l'aM : pupui : nunial F. 867 quat. c 
thönernes Grabgefass von Montepulciano (nach Ang. 
Monciotti). Da die Gruppe von Inschriften, zu der obige 
gehört, mangelhaft überliefert ist, bleibt die Conjectur 
la&i unsicher, s. a^e, n. 2P. 

83^) laH: titine ivmunia F. T. S. 176, t. II (Abkl.) 
chius. Sargdeckel (nach ßrogi). Ich ergänze tetinelt]:; 
vmunia als Beiname kann richtig sein. 

84) UHti F. S. S. 35 
afuna 
sa 
chius. Ziegel (nach Brogi). Zunächst denkt man an den 
Familiennamen tätige, weibl. latW(a), doch macht die 
doppelte Lautabweichung die Combination bedenklich, 
s. 0. Mü. IP, 415, nt. 156*. Aehnliches gilt von der 
Trennung la Mti, s. ebdt 414; vgl. tue, hinter n. 75. 
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Vergleicht man F. S. S. 55 ^a' täi\le ; so lässt sich 

eher vennuthen la^i tilti] afunasa. Vgl. noch: 

85) ... la^i : hdi : vescusa F. S. S. 47 
rothgemalt, auf einem chius. Thontopf,' jetzt in Gotha. 
Ich kann mir nicht denken, was vorne fehlen sollte. 
Auch Co. 1, 963 (nach Aldenhoven) hat keine Puncte 
vom. 

86) ecas'u&ilaH F. 2031 
alcilnia 

Orabschrift von Suana (nach Con. Arch. Stör. Ital. nv. 
sr. XI, 2, 37), mit vielerlei Varianten, s. al', n. 7, wo 
ich auch meine Vermuthung gebe: 
eca s'u^i la[r]d'i[ar\ 
audinicd 
Am unsichersten ist das [r], s. n. 87. 

87) vdia : tnaslnei :puia : laMcd vipis' upelsis* F. 1442 
eingehauen und rdthgemalt, auf einer Aschenume aus 
dem perus. Grabe der upelsi = Ohdsius F. 1440-47 (nach 
Con. Mon. d. Pal. p. 44, n. 96; t. XVII, n. 2, s. p. 188). 
Bei vipis ist die Inschrift nach unten umgebogen; statt 
l ist aus Versehn wieder p gehauen. Ueber die Deutung 
s. meine Etr. Fo. I, p. 47, n. 92 und jetzt 0. Mü. ^^ 
p. 496, nt. 284. 

Ueber Corssen's UM sdlisla F. 1901 (Co. I, 121) s. 
laris, n. 15; oeZie, n. 2. 
Die Aspiration fehlt in: 

88) lati' tüi' varies' F. 2572, t. XLIV 
Aschenume unbek. Herkunft, in Fermo (nach Le iscriz. 
4. Mus. de Minicis, n. 331). 

89) lati' ani F. 1533 

quadratischer Travertinstein aus Perugia (nach Verm. 
Sched.), in der Lesung unsicher. 

Hin und wieder begegnet als weibHches Siglum IH, 
s. F. Gl. 1052; Co. I, 36: 
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90) M' erinati' pupunial F. 2415 

Grabschrift von Bomarzo (nach Vitt. Mem. stör. p. 46). 
Die volleren Formen wären herinati und pumpunial, 
s. O. Mu. IP, 424 u. 435. 

91) mcalisner terpratez F. 1531, t. XXXVI (Abkl.) 

Aschenurne aus Perugia (s. Con. Spie. sec. p. 62). Selten 
ist der Genitiv auf 2?; s. terprao^e 1530. 

92) miptdfneiiraufit F. 684 (eig. Cop.), t. XXXI 

(Abkl.) 

chius. Sargdeckel' Baufia kann Beiname sein, wahr- 
scheinlicher aber ist es zu ergänzen durch -[Z] oder -[s']. 

lieber das IH auf dem Candelaber von Vulci F. T. 
S. 388 b (Co. I, t. XVII, 2 b, p. 573) s. luvet, n. 12. , 

Gemeinsame Abkürzungen für Nomin at. und Geni t. 
Masc, und Nominat. Femin. sind: 

la»' (unsicher M') F. Gl. 988; 1021; P. S. p. 126; 

die Stellen bedürfen alle der Prüfung, s. unten. 
la- F. Gl. 981-83; 2084; P. S. p. 126; S. S. p. 31; 

T. S. p. 241. 
Ir (weiblich nicht mit Sicherheit nachgewiesen) F. 

Gl. 1072; S. S. p. 31; P. S. p. 242. 
l^' F. Gl. 1050-52; 2088-89; P. S. p. 128; S. S. 

p. 31 ; T. S. p. 242. 
/• F. Gl. 979-81; 2084; P. S. p. 126; S. S. p. 31; 

T. S. p. 241. 

üeber lar s. dort, Einleitung und n. 1-8. Vgl. noch 
Co. I, p. 34-36. Im Genus hat Fabretti viel geirrt z. B. 
ist la- männlich F. 728; 1258-59; auch 199 Qa' ptisfa, 
s. 200 lar& pusta); l^' männlich 521; 531; 651; 820; 
P. S. 173 bis n u. s. w. ; l' männlich 286 (falscher Deckel); 
364 bis a u. d; 458 (trotz des Frauenkopfes) u. s. w. 

Bei lar vgl. noch zu F. 1775 serve, n. 2; zu 2320 
piei, n. 5. Ferner: 

Dcecke, Etruskische Foraohangen. III. 1^ 
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93) lar:axui: F. 547, t. XXX (eig. Cop.) 
carpna 



chius. Grabziegel. Hier ist lar zweifelsohne Abkürzung 
von larH; vgl. noch F. T. S. 224 (s. se^re, n. 35). 

94) laO" lupeas F. 2331 

cornet. Grabstele (nach Verm. Insc. Per. p. 74). Hier steht 
Zad- vielleicht für larHal; vgl. F. 2438 (t. XLIII) lar&ial' 
turicisal und andere Namen im Genitiv (Etr. Fo. I, 
p. 51-52). Zu lupeas s. O. Mü. IP, 375-76. 

95) ia&ari : se ntinate F. P. S. 269 

perus. Umendeckel (nach Gon. Mon. d. Per. IV, p. 192, 
n. 188^ = 516"). Fabretti vermuthet la^ ari; ich denke 
eher an: 

qficari : sentinate[s] 
s. die mannigfachen Verstünmielungen des ersteren Wortes 
unter se^re, n. 47-49. 

96) ^afaalki F. 344, t. XXV 
la^unikai 

volterran. Alabastercippus mit Abschiedsscene (nach In- 
ghirami Storia d. Tose. t. XXXVI, 1), von mir selbst re- 
vidirt. Die obigen beiden Zeilen stehen neben dem Krieger : 
statt des u hat Fabr. ein l; die Richtung der Schrift ist 
von links nach rechts. Die Striche am Schluss der 
Zeilen scheinen mir keine i zu sein , sondern diakritisch. 
Es wäre dann, mit Voransetzung von Z. 2, etwa zu 
lesen: »La(r)th Uni, Sohn des Kae und der Thafa(i)a». 
Das schliessende k kann = »und« oder = k(lan) »Sohn« 
sein. Eine andere Combination wäre: »Kai Lathuni, 
Sohn der Thafia(i)a.« Dann wäre ki in kl = Man zu 
bessern. 

Die Frau heisst ^ania niliValui oder ^an{ ani li 
^aluia\T\; s. laris hinter n. 17 u. 25. 

97) lat larci F. 1213 
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Traverlinurne aus dem Grabe der larci(e) . zu Perugia, 
F. 1208-14 (nach Verm. Insc. Per. p. 306, n. 355). Mir 
scheint lat sehr unsicher, und vermuthe ich eher lar, wie 
in F. 1214. 

Falsche Lesung ist lat^na (F. Gl. 1022) in F. 803; 
die Zeichnung t. XXXII hat pat^na; doch ist auch dies 
sehr verdächtig, wie die ganze Inschrift. 

Bei la' ist von Fabr. unrichtig n. 1292 aufgeführt, 
da laliH zusammengehört, s. 0. Mü. IP, 441. Unsicher 
bleibt die Herstellung von /[a*] oder i[^'] F. P. S. 270. 
Ueber Corssen's Lesung la' statt Ir F. 2376 (I, 413) s. 
laris, n. 23; über la für ua' s. va', n. 4. 

Bei Ir ist irrig citirt (F. Gl. 1380) Ir päru F. 189, 
da hier deutlich l^' steht (s. t. XXII). Dagegen ist Ir 
als Nomin. sicher F. 69 (t. VI bis); 680 (t. XXXI); 
779; 887 bis (t. XXXIII); 2063 = F. T. S. 340, wo es 
nachgesetzt ist; Gen it. ist es auch F. 69 (t. VI bis), 
femer in F. 501 bis c; 2620 (t. XLIV), leider mit heillos 
entstelltem Anfang; S. S. 121. Ueber F. 1946 s. arn^, 
n. 70. 

Was l^' betrifft, so halte ich es in F. 127 für weib- 
lich; in F. 275 ter ist nur l^ erhalten, so dass das Genus 
unsicher bleibt; dasselbe gilt von l^: ar: cal F. 581. 
Halblateinisch ist tth F. T. S. 210, wobei noch dazu das 
th nach rechts gewandt ist. In F. 1561 kann l»' Genitiv 
sein; in 2102 ist es zweimal Genitiv, s. caie, n. 41; da- 
gegen ist es in F. T. S. 246 Nominativ. Ganz unsicher 
ist es am Schlüsse von F. T. S. 255, s. ap', n. 10. Vgl. 
noch ^ania, n. 29 u. 30; luvci, n. 15 (aus Ic), Zu be- 
trachten ist: 

98) ve' tüuia' alfial F. 1524 
perus. Sargdeckel aus dem Grabe der cacnl und titui 
F. 1521-34 (nach Verm. Heften). Dagegen hat Con. Mon. 
d. Per. IV, p. 209, n. 225 = 553 (s. F. P. S. p. 104): 
ve : tettir l& alfial 
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Ganz unsicher ist U (F. Gl. 2089) in: 

99) f vi' U' r V F. 796 bis (eig. Cop.) 
e' l' a^r eit 

nunicl 
kleiner Stein von Chiusi. Der Abklatsch t. XXXII giebt 

eher: 

v'vl' Itie 

e la^r eit 

nunicl oder numd. 
Man könnte vermuthen: »Vel Utie, Sohn des Vel, 
und Larth Eit . . . ., Sohn des Numa« ; doch ist dies sehr 
unsicher. Zu dem e* = »und« s. ein', er in Bezz. Ztschr. III, 
p. 44, n. 75-76. 

Ganz zweifelhaft ist die Bedeutung des l auf Vasen 
(F. Gl. 981 u. 2084) z. B. F. 2200; 2244; 2399; 2453 
bis f. Für lautni steht l in F. 1626 (Bezzb. Ztschr. III, 
p. 33, n. 21); P. S. 170 b (ebdt p. 35, n. 30); F. 593 
(ebdt p. 36, n. 32);. für leine scheint es zu stehn F. 2564 
(verbessert ebdt p. 47, n. 85). Durch Conjectur ist es 
mehrfach herzustellen (verlesen zu r F. 2360 s. man\ 
n. 6): so halte ich es auch fest (nach Lanzi) in F. 2077, 
s. ravnO'Uj n. 24. Zu bemerken ist: 

100) senti- vilina F. 979 (eig. Cop.), t. XXXIV (Abkl.) 
V sentia' sex' f 

Travertinlade von Chianciano, Bilinguis. Das l, nach 
links gewandt , steht unter vilina und gehört , vAq auch 
seine Form zeigt, zum etr. Text, also vüinal; vgl. F. 978 
(halblat.), wo ich herstelle vilina' sentis, bisher total ver- 
lesen. 

Ueber ein nordetr. l' = lar&al (Co. I, 940) s. z', 
n. 1 (F. P. S. 2, t. I). 

An Deminutiven ist zunächst zu merken: larza 
F. Gl. 1004-5; 2084; T. S. p. 241. Es ist überall als 
Masculinum zu fassen. Die Stellen sind: F. 534 bis 
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k; quat. i; 867 ter k (s. n. 19); 905 bis a (t. XXXHI); 
919 bis (ebdt); 1597 (wo ich [j)]dru ergänze); T. S. 140; 
180; 348 (s. vel,'n. W). 

Eine Nebenform begegnet vielleicht in : 

101) larita- campane F. 1631 (eig. Cop.) 

le^ial 
perus. Sargdeckel. Der Abkl. t. XXXVII giebt lariza; 
ebenso Con. Mon. di Per. IV, p. 298, n. 352=680 (F. 
P. S. p. 105); doch s. lar, n. 34. 

Ein doppeltes Deminutiv liegt vor in: 

102) Urzile: F. P. S. 148, t. V (Abkl.) 
curspm 

a\ 
Ziegel aus der Umgegend von Chiusi (nach Bartoli Avve- 
duti); vgl. arnzle. 

Ein anderes Deminutiv begegnet in: 

103) lartiucudnies' lari^cU' clan 
larHalceinanal 

camH eterau F. F. S. 438 (eig. Cop.) 
grosser cornet. Sargdeckel, von mir besprochen Etr. Fo. I, 
p. 14, n. 6 (vgl. Co. I, 660). Es ist abzutrennen lartiu 
(vgl. arntiu) und lar^iak. Die dritte Z. bleibt unklar. 

104) cae : ranazu : lartius' F. 692 bis 

chius. Travertinkiste (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 269, 
aus Migliar. Tesoro, n. 56=841 a). 

Vielleicht gehört auch hierher, mit Verlust des r: 

105) laziw ucpie' tili F. P. S. 188 

chius. Aschentopf in Palermo (nach Corssen), in den 
oberen Rand eingravirt. Zu la[r\ziu vgl. arnziu, arziu. 

üeber die abgeleiteten Familiennamen s. 0. Mü. 
l\ 464. 

Lateinisch-etr. Formen sind: 
Masc. Nom. laH F. 935 (t. XXXHI, bilingu. =i= etr. l') 
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lar F. P. S. 161 

l' häufig, meist aber wohl, wie im Latei- 
nischen, = Lucius, 

Mfisc. Genit. lartis' f (Stein von Padua, Furlanetti p. 425, 
n. 582) 
lar f F. 2015 (t. XXXVIII) 
la' ß F. 984 bis b; fo- /• F. 2016; bloss 
to F. 1281, t. XXXVl (s. P. S. p. 102). 
/• häufig, aber auch wohl meist = Lu^i. 

Femin. Nom. larfMa F. 857; 984 bis d; T. S. 115 (t. I) 
larthiia (oder larthea?, s. lar^eal, n. 53-4) 

F. P. S. 160 
lartia F. 984 bis b; P. S. 364. 
^, larH (halbetr.) F. T. S. 233 
laHi F. T. S. 264 bis. 

Nicht zu verwechseln ist l' = Übertue und liberta, auch 
auf lat. etr. Inschriften nicht selten. 

In lateinischen Schriftstellern erscheint der männ- 
liche Vorname bei Etruskern, vereinzelt auch bei Römern, 
in der Form Lar (s. p. 183) oder Lars, Genitiv Lartis; 
griech. Aaqog, uidgrag; vgl. auch die Gentilnamen Lartius, 
Lartidius, Lartienus u. s. w. (Ind. z. C. I. L.). Umbrisch und 
faliskisch erscheinen die Siglen la' und l', ersteres wohl 
sicher = lar-o^; letzteres könnte, wie das oskische und lat. 
l' = Lucius sein. 



55. laris. 

Dieser männliche Nominativ ist nicht mit dem 
gleichlautenden Genitiv vom männlichen lari zu ver- 
wechseln, s. lar, n. 26-33. Vgl. F. Gl. 1014-15; 2086; 
P. S. p. 127; T. S. p. 241; ferner Co. II, 508. Hervor- 
zuheben sind: 
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1) laristites' F. 1806 
petrunis' 
perus. Graburne, s. tue, n. 64 b, mit doppeltem Familien- 
namen im Genitiv. 

2) laris fanurus F. 2309, t. XLII 
Wandinschrifl im comet. Grabe der matve (nach Mus. 
Vtc. I, t. CHI). Die andern Inschriften zeigen, dass es 
Nominativ ist. Ebenso in: 

3) lariscetusnas F. 2577 (Gl. 836) 

orviet. (?) Basaltstele im Vatican (Mus. Vtc. I, t. CV, 
n. 4). Corssen II, 617 liest cetisnas (vgl. Rev. arch. XII, 
183), s. F. 2037. 

Herzustellen ist laris in: 

4) mimursam^rlpeten F. 429 bis a, t. XXVIII 
fiufres'lvrispvivrmdune 

die zwei ersten Zeilen einer ümeninschrift aus dem sanes. 
Grabe der vete (F. 414-29), nach Sellari Notti Coritane 
VIII, 76. Co. I, 787 hat die Deutung gänzlich verfehlt. 
Ich stelle her: 

mi murs arn^ql vetes' 

nufres' laris vete mulune 
wovon sich mulune am Ende von Z. 3 wiederholt. Der 
Sinn ist : »Ich bin die Urne (?) des Amth Vete Nufre ; 
Laris Vete . . . .« Mulune mag mit mulvunuke u. s. w. 
verwandt sein, s. lauxusie, n. 4; lar, n. 26. 

5) ale&mis' lari ... F. T. S. 320=2061 
larisal 

eingehauen und roth gemalt, auf einem Sarg im Grabe 
der ale&na bei Viterbo (F. T. S. 318-41), nach Orioli 
Bull. 1850, p. 95. Ich ergänze larils] nach aie^nas : laris 
F. T. S. 321, t. IX = 2065, desgl. von ebdt. 

6) la...s\ cinxm F. 992 bis b 
usa fai 

i:rp 
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Drei Inschriftenfragmente von Pienza, vielleicht gar nicht 
zusammengehörig (nach Con.). Die Zeichnung t. XXXIV 
(nach Fabr.) giebt eigentlich in Z. 1 : 
la, . s : da. , . xmi 
Ich ergänze ia[n]s' cia[nte\ u. s. w. 

7) lari : s : tescusni : herinial F. 913 
Travertinsarg von Montepulciano, mit Mannsbild (nach 
Lanzi Sagg. II, p. 346 = 275, n. 15). Lies laris:; aber 
wohl identisch ist: 

8) laristiscusnt : herinicd F. T. S. 77 

cortonens. (?) Aschenkiste, bei Co. I, 996 nach Kellermann's 
Heften. Die Ortsangabe ist auch bei mehreren andern 
gleichzeitig citirten Inschriften falsch. Demnach ist laris: 
zu lesen; das Gentilicium heisst sonst immer tiscusni, 
s. 0. Mü. IP, 363, aber auch ebdt den Wechsel von 
vescu und viscu, 

9) lar'isvipicru F. 1867 
sei 

perus. Urne (nach Con. Heften). Auch hier ist laris durch 
Interpunction irrig getrennt. Verm. Insc. Per. p. 308, 
n. 363 las crusal; vgl. crus'ni F. 160. 

Ueber den Genitiv hrisal s. F. Gl. 1015; S. S. 
p. 31; T. S. p. 241. Herzustellen ist er als ll]qrisalim 
Anfang von F. 2335 b (der Beiname crespe ist unflectirt). 
Ueber Urisal — hatisal F. 428 s. as% n. 1. Lat. et r. be- 
gegnet er in: 

10) vel' Ute' larisal' f F. 2649 

cainai' natus 
Grabziegel unbek. Herk. (einst im Mus. Borgia zu Velle- 
tri), nach Lanzi Sagg. II, add. zu p. 467 = 397, n. 4; vgl. 
Etr. Fo. I, p. 44, n. 70. 

Erweiterte Formen sind: 

11) ram^a' tarxnas , . F. 2350 
larisalisa' 
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schwarze Wandinschrift im cäret. Grabe der tarxna; vgl. 
Co. I, 408. Von -nqs sind nur schwache Spuren übrig, 
so dass ich -nai vermuthe ; vgl. 

ran^a' tarxnai' vd^arusa F. 2366 

ran^vla' tarynai u. s. w. F. 2351 
Den schliessenden Punct sah ich Ost. 1877 mit Körte. 

12) velyetdarisalisa la F. 241 (eig. Cop.) 
. . veivilte 

Urne in Florenz, wohl aus dem sanes. Grabe der vete 
F. 414-29, wie 231; 240; 271 (auch 1008), s. n. 4. In 
der Zeichnung t. XXIII (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 95, 
t. XXVm, n. 110) fehlt das schliessende la von Z. 1; 
Iv ist trotz der entstellenden Nebenstriche sicher. Die 
zweite Hälfte lese ich: la\[r^'\vete Uns; vgl. 

lar^vete-arn F. 427, t. XXVffl 

Balisa* ^ui' lar 

^vete line 
Sarg in Florenz, aus demselben Grabe (Con. ebdt p. 7, 
t. n, 5 bis). Es ist dadurch noch eine Stelle mehr für 
line gewonnen, s. Co. I, 522 flf; meine »Kritik« p. 33. 
Nach obiger Inschrift würde am natürlichsten ^ui = lat. 
iacä sein, line, das von Uine ganz zu trennen ist, = lat. 
posuü; vgl. noch aure, n. 3; sowie im selben Grabe laris 
vete 240; 418-19; 421; larisal 425;Nviell. 428 u. s. w. 

13) ankle^i' süH* curixun^e F. 2600 aa 
matunas : larisalisa 

Cippus des cäret. Grabes der maiuna (Gr. Campana, nicht 
orig. ine, wie bei Fabr.), nach J. P. Campana. Die 
Zeichnung t. XLIV hat in Z. 1 : 

ankn suM purixun^e 
Co. I, 588 las purizun^e. Ich habe Ost. 1877 mit Körte 
den Stein wieder aufgefunden und deutlich gelesen: 

an : cn suH' cerixun^e 

\ vel' matunas' larisalisa 
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Die durch vd ausgefüllte Lücke deutet Fabr. im Text 
p. CCXXVI an; vgl. cerhu F. 2335 (0. Mü. IF, 438). 
Ueber an:cn s. am Schlüsse von aw^^p. 31. 

14) vd^ur : partunus : larisalis'a : clan : ram^as : cudnial : 
zilx : cexaneri : ten^as : avil \ sval^a^ : LXXXII 

F. T. S. 367, t. XI (Abkl.) 
roth gemalt, auf einem Sarkophage aus dem cornet. Grabe 
der part(i)unuy von mir und Körte Ost. 1877 revidirt; 
vgl, aus demselben Grabe larü 371 a-c (t. XI), larisal 370. 

15) ades'cneves'larisalisla F. 1901, t. XXXVII 
perus. Grabsäule, von mir selbst im Herbst 1875 revidirt ; 
s. adie, n. 2. 

üeber die Formen auf -alisa und -alisla s. sonst 
O. Mü. IP, 493-95. 

Zweifelhaft bleibt die Ergänzung in: 

16) aw cai' veti' Iqri F. 1150 

perus. Sargdeckel aus dem Grabe der cai veti (F. 1149-56), 
nach Verm. Insc. Per. 270, n. 235. Ich vermuthe lari- 
[saT] (vgl. Is' F. 1156, im selben Grabe) oder tarxis* (s. 
tx 1154), s. tarxi, n. 6. 

Ueber die Form lasd F. 833 (t. XXXII) s. las-, n. 4. 

Die regelmässige Verkürzung des Nominativs, 
wie Genitivs, ist Is', s. F. Gl. 1072-73; 2089; P. S. 
p. 128; Co. I, 36. Herzustellen ist es in: 

17) ....plante ... e .... a F. 1276 

Urne aus dem perus. Grabe der pumpu plante (F. 1268-81), 
nach Verm. Insc. Per. p. 200, n. 72; wiedergefunden von 
Conest., der Mon. d. Per. IV, p. 141, n. 139 = 467 (F. P. 
S. p. 102) liest: 

Is plante veacta 
vgl. im selben Grabe fe- 1270; 1273; 1279. Am Schlüsse 
ist veacia[f\ herzustellen; vgl. Co. II, 608 (2mal) und via- 
dal F. 655, s. 0. Mü. 11^ 377. 
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Eine andere Verkürzung li; die sicher nur im Grabe 
der tarxna zu Cervetri (F. 2347-2391 ; Co. 1, 406-15 ; t. XIH) 
vorkommt, scheint Siuch = laris, Genit. larisal zu sein; 
vgl. Iuris F. 2357; 2376; larisalisa 2350 (oben n. 11), 
während das Siglum Is' fehlt. Vgl. F. Gl. 1052; Co. I, 
36. Die betreffenden Inschriften sind: 

18) Ir tarxnas' l' c F. 2370 

rothgemalt; tgl. Co. I, 412. Ich selbst glaubte Ost. 1877 
mit Körte atn Schlüsse statt des c ein s zu sehn. 

19) U' tarx F. 2377 

schwarz* Co. I, 413 ergänzt Ir tarx{nas] .... Ich fand 
mit Körte darunter den hinteren Rest einer zweiten Zeile: 

nas' v sex 

vgl. F. 2375 i^an' tarinai' v^' sex' 

20) li' tarxms' .a' c F. 2378 

eingeritzt. Der Buchstabe vor a, stark verzogen, ist von 
Co. I, 413 als c angegeben; ich sah eher ein k; das c 
sah Corssen nicht mehr. Ein deutlicher Punct in tarxna's 
ist wohl nur zufallig. 

21) ti' tarj^nas' crucrials F. 2348 

eingeritzt (nach Dennis Bull. 1847, p. 56). Co. I, 408 
giebt tlt]; Mommsen (Bull. 1847, p. 63) und Canina (Etr. 
marit. t. LXII, n. 1) dagegen haben li', was auch mir 
und Körte wahrscheinlicher schien. Ein T. Tarquinius 
findet sich bei Livius I, 56 ff. 

22) .... tarxms' Ir d F. 2374 
schwarz. Co, I, 413 giebt irrig tarxnas'. 

23) laris' tarxnas' la'cln' F. 2376 

schwarz. Co. I, 413 sah das -nas nicht mehr, las aber 
clan (wohl nur Flüchtigkeit). Ich selbst sah mit Körte 
deutlich li'cln*; vgl. oben n. 5, wo auch Vater und Sohn 
laris heissen. 
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24) av' tarxnas' Uc F. 2384 

eingeritzt; nach Co. I, 414 ganzlich verschwunden, aber 
von Körte und mir wiedergefunden, und zwar in der Form : 

avl' tarxYKxs' U'C 
Wahrscheinlich gehört auch hierher: 

25) 'ric .... rxwavlis' F. 2380 

roth; s. ric, n. 1, wo, nach Autopsie, vermuthungsweise 
hergestellt ist: 

\la\ris' [ta\rxna^'' [at?]Zes 
Sollte in letzterer Inschrift wirklich mit Corssen tarxnai 
zu lesen sein, so würde ich doch nicht vorne mit ihm 
larisa ergänzen, s. die Bemerkung gegen dieses Femi- 
ninum unter lar, hinter n. 25; auch würde ein Femi- 
ninum für li' in n. 21-24 schlecht passen, in n. 18-20 
nur gezwungen angenommen werden können. 

Die andern Fälle des Vorkommens von li' sind ganz 
unsicher : F. 344 beruht es auf vager Vermuthung, s. lar^, 
n. 96; in limurce, limrcen F. P. S. 517, Schale von Nola, 
ist es von Corssen I, 774 ohne hinreichenden Grund ab- 
getrennt, s. numa, n. 8, und den Gentilnamen lemrecna. 

Ein isolirtes li auf dem Fuss einer Vase unbekannter 
Herkunft F. 2668 (nach Gennarelli la moneta primitiva 
t. VI) lässt keinen Schluss zu. Ueber li auf dem Ring 
F. T. S. 405 s. luvci, n. 10. 

Ein Deminutiv auf -iu steckt vielleicht in: 

26) latdni F. 1500 
larsiu'varnas' 

perus. Umendeckel; vgl. Bezzb. Ztschr. III, p. 36, »über 
lautni<ii, n. 36; Fabretti sah zwar larsiu, aber Con. Mon. 
d. Pal. p. 123, n. 219 läugnet die Existenz des Tren- 
nungspunctes (s. auch ebdt p. 193). 
Eine Ableitung steckt vielleicht in: 

27) ram^as' lars'i F. 2564, t. XLIV 

etr. Stein, unbek. Herk., im Vatican; s. ravn^u, n. 27, 
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WO ich, wie schon 0. Mü. V, 464, larsHlnal] vermuthet 
habe. Vgl. : 

28) v'^urice'laus^i F. 472 

nal 
eingehauen und roth gemalt, auf einem Travertinstein 
von Arezzo (nach Gamurrini). Fabroni (Bull. 1843, p. 37) 
giebt la&sinalj mit links offenem f, Carpellini (Lo Spet- 
tatore Ital. I, 370, Jahrg. 1859) lacisinal, wonach Fabr. 
im Gl. 1018 larsiml vermuthet. Es könnte aber auch 
Imsinal richtig sein, mit s=c (0. Mü. 11-, 429); vgl. 
laminal, lavcinal u. s. w. (0. Mü. 11^ 371). — Noch 
weniger ist die Lesung larsinal (F. Gl. 1018) zu billigen in: 

29) larsli]ial F. 1332 
arn^ tanüe 

Urne aus dem perus. Grabe der tanÜe F. 1329-32 (nach 
Porta). Con. Bull. 1866, p. 122, (s. t. XXXVI) giebt: 
arn& tantle 
larftial 
wobei das r einem a ähnlich, der Punct hinter Im's 
sicherlich zufallig ist. Die Lesung larstial wird bestätigt 
durch larstiicdisa F. 1329; vgl. laurstia, larste u. s. w. 
(0. Mü. IP, 371). Derselbe Muttername steckt wahr- 
scheinlich in: 

30) vel : aulni iarctal F. 867 bis b (eig.- Cop.) 
Travertinkistendeckel von Montepulciano. Fabretti ver- 
muthet larsialy aber Gamurrini larstial, wobei dem t die 
obere Hälfte fehlt; vgl. larste F. 867 ter s. Freilich 
könnte man auch, da et nicht selten aus ^ verlesen ist, 
lar^al vermuthen, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 32, »über 
lautni^^ n. 16. 

Lateinisch begegnet ein Gentilname Larisius (Mu- 
ratori 813, 2; 1182, 6). 

Auf der Lautähnlichkeit von laris und seinen Ab- 
leitungen mit JdQiG{ö)ct, 'a{6)aiog, 'a(a)€vg, 'a(a)iog u. s. w. 
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beruht vielleicht zum Theil die Combination der Etrusker 
mit den Pelasgern; vgl. noch Larissa in Campanien 
(0. Mü. P, 164), und Namen wie le^e = jdri&og (Bezzb. 
Ztsch. n, p. 175, n. 172 u. 174). 



56. las-. 

F. 61. 1020 las' =^ jpraen. masc. gen, sg. = laris; vgl. 
Co. I, 133, Z. 19. Es stützt sich dies auf: 

1) arlentas'a ...las F. 1672 (eig. Cop.) 
Grabschrift von Perugia (bei Verm. I. Per. p. 300, n. 333 
ohne las). Der Abklatsch t. XXXVII giebt : 

arlenva' s'a . . . vis 
mit vi statt a. Conestabile dagegen (Mon. di Per. IV, 
361, n. 504=832; s. F. P. S. p. 106) hat: 

ar lenta' s'alvis 
mit einem Bruch zwischen a und /. Hier ist das letzte 
Wort ohne Zweifel richtig gelesen, wodurch das anstössige 
las' entfernt worden ist; das zweite Wort aber bleibt 
noch immer unsicher, da man einen weiblichen Gentil- 
namen erwartet, so dass s'alvis Genitiv des Gatten- 
namens ist. Da bei F. T. S. 171 auf einem chius. Ziegel 
der weibl. Name lenei vorkommt, so vermuthe ich hier 
hnia; vgl. auch lenui (F. T. S. 120, doch nicht ganz 
sicher). Das zur Bestätigung von lenta angeführte lentis 
(Co. I, 108; n. 9, auch F. P. S. 184 b) ist, nach der 
Zeichnung, wahrscheinlich in lemln]is zu bessern, vgl. 
lemnis'a in einem cornetanischen Grabe (0. Mü. 11^, 487) 
und lemni' ^ana (Körte in Bezzb. Ztschr. I, p. 105, n. XV). 

2) cai' ttirsits' las' lar^al las'ne F. P. S. 450 
cäretanisches Gefäss (nach Kramer in Kellermann's Hef- 
ten). Es ist eher cae zu lesen, s. caie, n. 1. Femer kann 
las' nicht abgekürzter Vorname sein, wegen des folgenden 
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lar^al; es könnte also nur ein Beiname darin stecken; 
vgl. laziu F. P. S. 188, wenn hierin z aus 8 enstanden 
sein sollte; doch s. lard^, n. 105. Verwandtschaft mit dem 
räthselhaften las'ne ist wegen des s' kaum anzunehmen; 
doch vgl. Iqsna F. 2225 bis auf einer Schale von Vulci 
(zum Theil von r. n. 1. geschrieben), das freilich selbst 
unklar ist. 

3) ar varis' las : vetial F. 1475 

Urne aus dem perus. Grab der vipi vari (nach Con. Mon. 
d. Pal. p. 139, n. 249). Unter dem l ist ein Punct, so dass 
es etwas höher steht. Vermiglioli (Mss. n. 223) hat : 
ar varis* uaiveta 
Hiernach ist nur das a von las sicher. Sollte aber 
Letzteres richtig sein, so würde es am einfachsten als 
Abkürzung von Zan5 oder larisal gefasst; vgl. Co. I, 133. 

4) vel : ies^e : lasal F. 833, t. XXXII 

chius. Ziegel mit Frauenbild (nach Dempst. Etr. reg. 
t. LXXXin, 10). Das a steht unter dem s, das l unter 
dem q, aber umgelegt. Die Inschrift scheint noch mehr- 
fach entstellt; indem sowohl das anlautende i, als das 
auslautende e von ies&e Bedenken erregen; auch s^ ist 
eine seltene Verbindung. Ist lasal echt, so kann es für 
larisat stehn, oder es kommt von einem weiblichen Gen- 
tilnamen "^la^sia, vgl. den Göttemamen lasa, (Co. I, 245-47) 
und lat. Lassia (J. R. N. 2378, in Pompeji). 

Es ist demnach nirgends nöthig, einen Vornamen- 
stamm las- oder einen besondern Vornamen, dessen Ab- 
kürzung las' wäre, anzunehmen. 

57. lan^tme. 

Vgl. F. Gl. 1037-38. 
1) lauxine F. 649 a, t. XXXI 
chius. Aschentopf in Verona, s. lauxttsie, n. 3. 
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2) vd : lauxumes : velsa : pärual F. 650 (eig. Cop.), 

t. XXXI (Abkl.) 

chius. Travertinsargdeckel. Hier ist lauxumes eingescho- 
bener Vorname des Vaters im Genitiv; vgl. die orviet. 
Inschrift lar& : velza : pe (Bezzb. Ztsch. I, p. 102, n. Vü) 
und viell. velsa als Beinamen F. 415. 

3) inuxmes F. 1060 
h'apisnv 

muri 
nl 

cortonens. Grabschrift (nach Verm. Sched.). Die Zeich- 
nung t. XXXV lasst deutlich lauiines hatisnq erkennen, 
vgl. ha&is'nas F. 2561 (Co. I, 736 hat falschlich Hatisnas), 
Das s von lauxmes, wenn es echt ist, trenne ich ab und 
deute es als se^res, da Vornamen im Nominativ sonst nie 
ein 5 zeigen (0. Mü. 11^, 482). Ueber -l statt -al in murinl 
s. O. Mü. ^^ 391 ; vgl. iiurinei, -nal F. T. S. 201 ; 200. 

4) laux^e' sut mi F. 440 quat. c 

cmcnal 

sanesische Kalksteinlade. Der Abklatsch t. XXVIII. (nach 
Santi) hat am Schlüsse von Z. 1 w/ statt mu Der Punct 
hinter cenc ist wohl nur zufallig. Zu sut . . vgl. F. 1785 
siäu; 1784 sutiis' (Genit.). Am Ende von Z. 1 ist viel- 
leicht [u']nl = *unal zu ergänzen, wenn uni F. 440 quat. 
b, t. XXVm richtig ist. 

5) lar^ : nusmunal lauxa F. 435 ter b 

sanes. Travertinsargdeckel. Im Abklatsch t. XXVIII fehlt 
das l; Carpellini Lo Spettat. Ital. 1859, I, 371 hat statt 
dessen ein 2>> aber nach rechts gewandt. Das Wort 
lauxa steht umgebogen links herunter. Zu vgl. ist F. 435 
ter a: 

lar&nusumnaputurnalisa 
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desgl. — Wegen des schliessenden a kann lauxa nur 
Beiname oder verkürzter Gentilname der Mutter sein, 
etwa *lauxalnaT] = "^laucanal, s. O. Mü. II % 371 u. 414. 

6) aiatiluxumes F. P. S. 335 
rothgemalt, auf einem perus. Gefass (nach Con. Mon. di 
Per. IV, p. 417, n. 636=964), stark entstellt. Corssen I, 
597 ergänzt [c]aia ti luxumes und fasst Letzteres als 
Familiennamen; man könnte aber auch [c]ai ati oder 
\c\afati luxumes theilen und Letzteres als Vornamen 
deuten = lauxmes, s. 0. Mü. IP, 371. 

Im Uebrigen s. lau^usie n. 2 u. 3, und lucumu. 

58. lauxusie. 

Diesen männlichen etr. Vornamen habe ich bereits 
0. Mü. P, 465 nachgewiesen aus: 

1) milauxusieslatinies F. T. S. 303, t. V 
Frontinschrift eines orvietanischen Grabes der Mancini'- 
schen Nekropole (nach Brizio), von mir und v. Duhn 
Herbst 1875 copirt. 

Die andern Spuren dieses Vornamens sind' sehr un- 
sicher : 

2) lavuxs'es F. 2589, t. XLIV 

auf dem Boden eines Bronzegefässes unbek. Herk. , einst 
in der Sammlung Ricciardi (cod. Marucell. A LVIII, 2). 
Das 8 ist nach rechts gewandt. Andere nehmen ein lat. 
m an und lesen lavuxmes. Ueber die Einschiebung des 
V s. 0. Mü. 11^ 387. 

3) lauxme F. 649 a, t. XXXI 

Aschentopf im Mus. zu Verona, aus Chiusi (nach Bonar- 
rota zu Dempst. Etr. reg. t. LXXXIII, 1). Dagegen giebt 
Maflfei Oss. lett. V, 305; t. H, n. 7 (= Mus. Ver. p. 9, 
n. 8), s. F. 649 b t. XXXI: 
lauxvpie 

De ecke, Etruskische Forschangen. III. 15 
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was man allenfalls in lauivsie umdeuten könnte. Doch 
ziehe ich lauime als wahrscheinlicher vor. 

4) miaviles'tUes* . . . uxsiemulenike F. 355, t. XXVI 
InschritT: der berühmten Sandsteinplatte mit dem Lanzen- 
träger in Volterra, von mir zuerst in obiger Weise, nach 
Autopsie, hergestellt bei Bezzb. Ztschr. I, p. 104, n. 33. 
Die Ergänzung [la]uxsie oder auch llav]uysie liegt sehr 
nahe; doch müs^te dann mtdenike nicht, wie dort ver- 
muthet, ein Adjectiv, sondern ein Verbum sein, etwa 
»bildete, machte«; s. lar, n. 26. 

Im Uebrigen s. latipne. 

59. \a.xn. 

Vgl. F. Gl. 1038-39; 1088; 2088; P. S. p. 127-28; 
T. S. p. 242; auch 0. Mü. P, 465-66. Die betreffenden 
Inschriften sind: 

. 1) laxu ^efris' F. 1896, t. XXXVII (Abkl.) 
spurinas' lau 
perus. Grabsäule, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 35 »über lautnU, 
n. 27. Die Ergänzung lau[tm'] ist sicher. Trotz der 
Aehnlichkeit mit ^dxwv, Laco (ebdt II, p. 175, n. 73), 
möchte ich doch laxu lieber als echt etruskischen Vor- 
namen fassen, wie ja auch andere Vornamen als Sclaven- 
namen dienten. 

2) caia puialaxus' F. 1622 

perus. Kistendeckel (nach Gon. Mon. d. Pal. p. 73, n. 309), 
wahrscheinlich auch eine Freigelassene. 

3) lar&' zetnalaxu F. P. S. 279 

perus. Urne (nach Con. Mon. di Per. IV, p. 350, n. 476 b=^ 
804 b). Vgl. 

4) ar zetna : h F. P. S. 278 

desgl. (ebdt n. 476 a = 804 a) , wohl die Grabschriften 
zweier Brüder. Dann ist laxu = Ix zu laxu\s''] zu ergänzen. 
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wie in n. 2. Dies scheint mir wahrscheinlicher, als laxu- 
[mniäl'] zu ergänzen, s. n. 13. 

. Im Uebrigen kommen nur Abkürzungen vor, zum 
Theil unsicher: 

5) lax F. 2032 ter b 

eingeritzt m eine schwarze Schale von Suana (nach P. 
Capei Arch. stör. Ital. Nv. Sr. XVI, I, 82). Dem a fehlt 
der innere Strich. Für die Deutung als abgekürzter 
Famihenname könnte sprechen die ähnliche Schale F. 
2032 ter c mit v Iq, 

6) Ix' ceicna' s' heraual' riV XXXIIX F. 322 
volterr. Kiste mit Mannsbild, aus dem Grabe der ceicna 
= Caecinae (nach dem cod. Marucell. A CXCVIII). 

Das u ist offenbar aus zwei entstellten Buchstaben 
zusammengeflossen. So hat Maflfei Oss. lett. VI, 131 hera, 
pal Das richtige heracjal ergiebt sich theils aus herace 
F. 316 (Bleitafel), theils aus der demselben Grabe ange- 
hörigen Inschrift: 

Is' ceicna' s' heracial r., F. 324 (eig. Cop.) 
Kistendeckel mit Mannsbild. Zwar hat der cod. Maruc. 
hier heraclal und Con. Insc. Etr. Fl. p. 266, aus Migl. 
Tesoro, n. 40 ^ 494 (nach Inghirami's Heften) gar herac- 
^eal, aber heracial steht durch den Abklatsch F. Gl. 573 
fest. Es liegen demnach die Grabschriften zweier Brüder 
vor. — Ob Maflfei's Inschrift (1. 1,): 

l' X ceicna 
in lateinischer Umschrift, wohl sicher in /// ceicna zu bessern, 
wirklich eine andere Inschrift oder nur der Anfang von 
n. 6 ist, lasse ich dahingestellt. Ueber die Endung -ace 
s. 0. Mü. 11-', 438. 

7) \a\u' ceicna' 1%' selcia' cp' r , , , F. 310, t. XXV 

(Abkl.) 
Urne von ebendort, nach Fabretti wahrscheinhch iden- 
tisch mit Maffei Oss. lett. VI, 132 (lat, umschrieben): 
ceicna Ix selcia ril . . . 
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Lanzi Sagg. H, p. 356=285, n. 48: 

/• ceicna' Ix' selcia 
Es können aber auch hier Grabschriften von Brüdern 
vorliegen. Das cp ist Abkürzung des Beinamens caspu 
(F. 308; T. S. 78 = Co. I, 996) = lat. Oispo (F. 312); 
selcia kommt als Nominat. Femin. F. 338 vor (s; ap\ n. 9), 
lateinisch als Ablat. Femin. F. 313; oben ist es wohl 
überall zu selcia\l] zu erganzen; vgl. noch F. 1985, an- 
gebl. perus. Urne, in lat. Umschrift (nach Passer. Lett. 
Roncal. IV, p. 409): 

thana seicia trepu 
sicher in selcia zu ändern (auch F. 313 ist bei Inghir. 
Mon. Etr. Sr. VI, t. U 3, n. 1 seicia verlesen). Als Ma- 
sculinum ist *sd(i)ce anzusetzen, vgl. über '4ce O. Mü. 11^, 
438, und pränestinisch Selidus F. P. S. 482 u, und lat. 
Sdicius, Seligius, Silicius C. I. L. V, p. 1126-27. 

8) h' afles' uMaV clan F. 1221 (eig. Cop.) 
eingehauen und roth gemalt, auf einem perus. Sargdeckel 
mit Mannsbild, aus dem Grabe der aftijfle (F. 1220-28). 

9) 1%' varna- ar vetial F. 1824 

perus. Travertinume (nach Verm. Sched. bei Con. Mon. 
di Per. IV, n. 268 = 956). 

10) Ixvipivarna F. 1873 

perus. Thontopf (nach Verm. Insc. Per. p. 324, n. 12). 
Diese Lesung wird bestätigt durch: 

11) au vipna plni F. 1878 

desgl. (ebdt p. 325, n. 30). Hierfür giebt nämlich Con. 
Mon. di Per. IV, p. 342, n. 456 a = 784 a (F. P. S. 
p. 108): 

au vini apna Ix 
ohne Zweifel zu bessern in: 

au vipi varna Ix 
so dass hier die Grabschrift eines Sohnes von n. 10 vor- 
liegt; vgl. noch vipi varna F. 1868, wohl auch zu er- 
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ganzen F. 1872 (s. P. S. p. 108), sowie das Grab der 
vipi cari F. 1473-78. 

12) hasti' cai' sentis' 1% F. T. S. 287 
eingehauen in eine perus. Travertinurne (nach Ad. Rossi) ; 
Ix ist wohl nachgesetzter Vorname des Gatten. 

13) fasti' ly; camuris'' puia F. 1085 

Sargdeckel aus einem perus. Grabe der anani F. 1082-85 
(nach Con. Mon. d. Pal. p. 63, n. 121). Hier ist camuri 
wahrscheinlich Beiname eines anani, vgl. das lat. Gen- 
tilicium Camurius (F. Gl. 755; Wilm. Ex. II, p. 316). 
Das Ix aber scheint, wider Erwarten, abgekürzter weib- 
licher Familienname zu sein. Es gehört nämlich der 
Deckel vermuthlich zusammen mit dem Sarge F. 1083 
fasti : laxumni' | ananis' (Con. ebdt n. 119; Verm. Mss. 
n. 131 hat laxumnia). Vgl. in einem andern Grabe der 
anani F. 1092-1102: 

la' anani' ar laxumnial F. 1098 
Sargdeckel (Con. ebdt p. 66, n. 128; Verm. Mss. n. 185 
laxumneal); auch F. 1804 seti'e | laxu\mnial, perus. Stein 
(cod. Marucell. A 247-48), wo se Ute zu trennen ist. Es 
gab auch im perus. Gebiet ein Castrum Lacumniani (jetzt 
Lacugnana, s. F. Gl. 1038). 

14) lar ventnal F. 1850 

perus. Sargdeckel mit kopflosem Bilde, das viell. eine 
Frau vorstellte (nach Verm. Insc. Per. 297, n. 318). 
Con. Mon. di Per. IV, p. 331, n. 426=754 (F. P. S. p. 108) 
giebt : 

IX' velitnal' 
Wahrscheinlich fehlt der Anfang der Inschrift, so dass 
h = laxus"^ Genitiv des Vornamens des Vaters war. 

15) lard^' herine' uxw lar^al' caznal F. 2617 bis 
eingeritzt in eine kleine Lade mit Mannsbild, aus dem 
Mus. Gampana ins Mus. Napoleon übergegangen (nach 
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Con. Sp. sec. XV\ p. 53). Der Catal. des Mus. Camp, 
gab, arg entstellt: 

ilap^ : q:e : ine : tdu : lar&al : canal 
Ich wage nicht, Ixu oder ll]uxu (s. dort) zu vermuthen, 
sondern denke eher an uxumzna, s. 0. Mü. IP, 415. 

Unsicher ist Ix' F. 1506 (nach Vermigl.), s. vd, n. 14^. 

Auf dem Stein von Vadena mit nordetr. In- 
schrift F. 24, t. II ist nicht laxem sondern lafem zu lesen, 
s. 0. Mü. 11-, t. Spalte XVI, 24. Vgl. übrigens lauxusie 
und lauxme; auch lucumu. 

60. lensn. 

Diese Form begegnet in: 

1) ar : lenstda F. 1535 

perus. Urne (nach Verm. I. Per. p. 217, n. 109). Sie 
wird von Corssen I, 120-21 hergestellt in: 

2) fasti' cvintia' leasuc F. 1536 

dsgl., aus demselben Grabe, nach Co. lensul[a]. Viel 
leichter aber ist die Aenderung in lensus, Genitiv des 
Familiennamens des Gatten, wonach .dann auch, wie 
schon Fabretti (Gl. 1045 u. C. I. p. CXLH) zweifelnd 
vorschlägt , in n. 1 lensii : la zu theilen ist. Dies wird 
zur Gewissheit durch die lat. etr. Inschrift, aus dem- 
selben Grabe: 

3) ar lensola F. 1537 

ßi 
Urnendeckel (nach Verm. I. Per. p. 30, n. 26). Hier 
stände ßi in undenkbarer Weise isolirt, wenn man nicht 
lenso' la trennt, wodurch Alles einfach und klar wird. 
Gorssen's gezwungene Ansicht, lenmla, lensola = ^Lm- 
tiula sei Deminutivform des Familiennamens ^Lentia, 
dessen etr. Existenz nicht einmal sicher ist (vgl. las', 
n. 1), fallt dann weg; noch weniger ist es etwa Vor- 
name. 
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Zum Ueberflusse endlich habe ich den Namen Imsu 
noch aufgefunden in: 

4) lensu F. 358 bis a (eig. Cop.), t. XXVI 
volterranisches Thongefass, bisher falschlich supen gelesen. 
Ein Blick auf die Zeichnung wird an der Richtigkeit 
meiner Lesung keinen Zweifel lassen. 

Wie das Im des perus. Steines F. 1920 (nach Tran- 
quilli Mss. fol. 45) zu ergänzen sei, bleibe dahingestellt; 
vgl. las', n. 1. 

61. leucle s. luvcL 

62. leusa, lensla. 

Einen weiblichen Vornamen leusa = *Leucia = 
lat. Lucia, Deminut. leusla, findet Gorssen I, 119 (vgl. II, 
482) in folgenden Inschriften: 

1) vi : tuna : leusa F. 2573 bis 
larcesa 

Alabastersarg in Berlin, viell. aus Chiusi (nach Con. Sp. 
sec. p. 24, VIP). 

2) a^' tutnaa F. 743 bis (eig. Cop.), t. XXXII 
^' leiisa 

chius. Travertinkiste. Dafür giebt Con. Insc. Etr. Fl. 
p. 271 aus Migliar. Tesoro n. 69 = 1082*: 
a^ : ttänaa^leusä 
Die letztere Lesung ist zweifellos richtig (Co. I, 171 
hat irrig lensa), nur fehlt die Zeilenabtheilung. In der 
Berliner Inschrift dagegen ist wahrscheinlich tutna statt 
tuna zu lesen. Der Vorname des Vaters im Genitiv ist 
in n. 1 in larcesa enthalten, in n. 2 in a&' = arn^al; 
einen Ablativ des Mutternamens aber giebt es nicht, und 
so kann leusa nur Beiname sein, und zwar am wahr- 
scheinlichsten Beiname des Vaters im Genitiv (0. Mü. IP, 
487 ff.). Dann entspricht leu dem lat. Leo (Wilm. Ex. 
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n. 696 u. 2283), vgl. die etr. Carneolgemme F. 2538 
mit dem Bilde einer Löwin und der Inschrift leu (Co. I, 
245). 

3) hastia' carnei' leusla F. 628 ter 
chius. Travertinsarg (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 265, 
aus Migliar. Tes. n. 34=470 b). Hier verhält sich leusla 
= »Gattin des leu<^ , zu leusa, wie nus'tesla zu nustesa 
u. s. w. (0. Mü. IP, 491). 

Eine Ableitung des Beinamens leu steckt wahrschein- 
lich in dem weibl. Gentilicium letimi (F. 1666-68; 1965 
bis; herzustellen 867 bis d), Genit. leunia\l] (herzust. 
F. 1217) = lat. "^Leonia, Auch hier deutet Corssen II, 
141 ; 154 u. s. w.. leunei irrig aus *leusnei = *leucneL 
Das von ihm citirte leusnas' (auch I, 225) ist falsche Les- 
art für luesnas' (F. 1965 bis; vgl. 0. Mü. IP, 382); lev- 
sinasa (1 , 801 , t. XIX B 4) falsch abgetheilt , statt eis- 
levsinas oder clevsinas (F. S. S. 107); vgl. meine Etr. 
Fo. I, p. 21, n. 15; s; noch (^anxvily n. 21. 

63. lacuma; In^u. 

Vgl. F. Gl. 1078-79; 1088; 2090; P. S. p. 128; S. 
8. p. 31 ; auch 0. Mü. P, 465-66. Nach den Nachrichten 
der Alten bezeichnete das etr. Wort lucumo (Ittcmo, Aov- 
xovfji(x)v, Aoxoiioiv; auch Iticoitw, lycmo und sonst mannigfach 
entartet geschrieben) nicht nur »rex, praefectus, princeps«, 
sondern diente auch als Eigenname und als Vorname, 
dem lat. Luciics entsprechend, s. die Stellen bei Fabretti. 
Als Beiname erscheint es in einer lat. Inschrift: 

1) /• ventinaris \ lucumo 

auf einem patavinischen Stein (Furlan. n. LV; C. I. L 
V, 428) aus Piquentum. . 
Ebenso in: 

2) c veturi' /' f lucumonis 
Stein aus Novara (C. I. L. V, 6522). 
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Als Beiname wird es demnach wohl auch zu fassen 
sein in: 

3) /• aehutio' lucu^nonis f 

Stein in Mailand (C. I. L. V, 5817); doch s. n. 4. 
Hieran schliesst sich eine etr. Grabschrift: 

4) acilw lucumu F. 2421 

aus Bomarzo (nach Vittori Mem. stör, di Polimarzo, 
p. 46). Das m ist lateinisch, aber lucus'u sehr unwahr- 
scheinlich. Ist die Lesung überhaupt richtig und nicht 
etwa durch Voreingenommenheiiy getrübt, so würde lucumu 
hier in der That am wahrscheinlichsten Vorname sein. 

Mit Aspiration (0. Mü. 11^, 414) erhielte man ein 
etr. *luxumu, dessen Abkürzung man hat erkennen wol- 
len in: 

5) vel:pumpu : luiu F. 597 bis r (eig. Cop.), t. XXX 

(Abkl.) 
kleine chius. Thonurne. Vom e ist nur der oberste Quer- 
strich erhalten. Es kann aber luiu auch Beiname sein 
(s. zuiu F. 768, auch 602 bis b u. c) oder für luxumes 
= laupnes stehn (s. lauxme, n. 6), oder es ist abgekürztes 
Gentilicium der Mutter, etwa = luiv{mnial\; vgl.: 

aw luxumni' lalu^' F. 1674 

perus. Travertinsarg, s. lalus* n. 1. Das Gentilicium 
luiumni kann wieder auf lucumu oder lauime zurückge- 
führt werden, auch mit laxumni (s. laxUj n. 13) identisch 
sein (u und a = au, s. 0. Mü. IP, 371). 

6) vluxmalu F. S. S. 5 

zweite Zeile einer Grabstele der Certosa bei Bologna; 
s. luvci, n. 11, und Ute, n. 76. Man kann sowohl lux 
oder luxm abtrennen, als das schliessende lu mit lucumu 
u. s. w. combiniren: da aber die Abtheilung ganz un- 
sicher ist, bleibt jede Deutung hinfällig. 
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Der Stein von Nizza bei Fabr. Framm. d' Isc. Etr. 
scop. a Nizza, p. 6, t. n. 1 (s. Co. I, 598) mit luxum ist 
unecht, kommt also nicht in Betracht. 

Vgl. übrigens la^u, lauxme, lauimie, 

64. luvci, luk-, Ic-, lencle. 

F. Gl. 2089 lud = praen, masc. = Lnicim; S. S. 
p. 31 lu = nota di pren. etr, — Corssen zählt II, 508 unter 
den männlichen Vornamen auf: leucle, lud, Genit. luv- 
des; 524 unter den weiblichen lucia, luvet; vgl. 11,547 
u. 592. Die in Frage kommenden Inschriften sind: 

1) luvä' larH F. 2068 (T. S. 324, t. IX, eig. Cop.) 
ril' XXIII 

auf dem Schenkel eines Frauenbildes im Grabe der 
ale^na von Viterbo. Hier ist luvci Familienname, wie 
laro-i zeigt, und dazu stimmt, dass im Grabe der ale^na 
der Vorname regelmässig nachsteht. 

2) ^anei . . /• luvcüvs F. 2287 

schwarze Wandinschrift in einem cornetanischen Grabe 
(nach Kestner und Kellermann Bull. 1833, p. 58). Es 
ist wohl sicher zu ergänzen und bessern: 

&anex[y{]l' (oder -vel?) luvciies 
wobei das letztere Wort Genitiv des Familiennamens des 
Gatten ist, die männliche Form luvci(i)e zur weibl. luvci(a) 
in n. 1 enthaltend ; vgl. lat. als Gentilicium Lucius, Lucia 
(Wilm. Ex. II, p. 340, viermal), üeber das e in &anexvil 
(oder -vel?) s. 0. Mü. IP, 354, über das doppelte i in 
luvciies ebdt 331 ; vgl. ^ariyvil, n. 19. 

3) luvciescnaiviies'sum F. 2782 a, t. XLIX 
eingeritzt in eine schwarze Schale von Nola (nach Miner- 
vini Bull. arch. Nap. N. Sr. VII, 145, t. d'agg. n. 3; der 
Punct hinter cnai ist zufallig); vgl. Co. I, t. XIV, 1, 
p. 425. Hier ist luvcies Vorname, aber wie sum zeigt, 
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nicht etruskisch, sondern oskisch; vgl. meine »Kritik« 
p. 32, n. 93, und oskisch luvikis, luvkis u. s. w. = Lii- 
dm (Enderis p. 38 ; Zwetajeff Lex. p. 90). Ueber cnaiviies 
s. oben unter cneve, n. 4. 

4) lud' larce F. 643 bis b (eig. Cop.) 
laurstial 

chius. Travertinsarg. Dass hier larce Familienname ist, 
zeigt die zugleich gefundene Inschrift F. 643 bis c cae 
larce \ laurstial. Hier also entspricht lud in der That 
dem lat. Vornamen Ludus. 

5) iudtrepi' vi' caipial F. T. S. 197 

chius. Travertindeckel (nach Vitt. Poggi Bull. 1874, p. 213; 
vgl. auch Co. II, 592). Die Gonjectur lud ist wohl sicher, 
aber das Geschlecht zweifelhaft; statt caipial lese ich, 
trotz Corssen, cainal. 

6) ludr arica' vesial F. 961 

Thonurne von Chianciano (nach Desid. Maggi Bull. 1831, 
p. 39). Die Aenderung lucia hegt sehr nahe; dann aber 
ist wahrscheinlich auch ari'ca zu trennen, da arica schwer- 
lich weiblich sein könnte; vgl. aria (F. 872), auch lat. 
etr. (F. 949), aris' (F. 866) u. s. w., und caie, n. 41. 

In einer lat. etr. Inschrift begegnet der Genitiv 
MascuL: 

7) lartia' caia' luci'f F. P. S. 364 

perus. Umendeckel (nach Con. Mon. di Per. IV, 490, 
n. 725 = 1053). 

Unsicher sind die verschiedenen Abkürzungen, 
zunächst : 

8) luh är pe F. S. S. 119 
la' ta' la* \\\\ 

Gippus aus dem cornetanischen Grab der als'ina (nach 
Brizio). Aehnlich : 

9) lut cass' F. S. S. 120 
laiail XX 

Uli 
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desgl. Die Umschreibung hat laiaial. Immerhin ist es 
denkbar, dass luk hier abgekürzter Vorname sei, männ- 
lich ^ Itfki(e) oder weiblich = liiki(a), so dass in di' 
mid cass* Familiennamen steckten, etwa clanti und casni; 
aber sicher ist es keineswegs, schon wegen der Wieder- 
holung und des auffallenden k. Auch steht im Grabe 
der als'ina der Vorname meistens nach. Man könnte 
daher auch an das lat. loculus oder das oskische A<ox«>ce«T 
denken, und für cii an celaii (0. Mü. II -, 487), so dass 
die Vornamen im Anfang der zweiten Zeile zu suchen 
wären; der Familienname fehlte dann. 

10) lucmev-valisic F. T. S. 405, t. XII 

grosser Silberring von Verona (in der Sammlung Strozzi 
zu Florenz). Die beiden Theile der Inschrift stehn zu 
beiden Seiten des den Sonnengott auf dem Viergespann 
darstellenden Mittelbildes, und zwar so, dass valisic über 
Kopf geschrieben ist, offenbar um auch auf das Bild hin 
gerichtet zu sein. Obige Lesart ist die von Conestabile 
(Di un anello Etr. Reale Accad. d. Line. CCLXXIV 
1876-77, Roma, 1877, 4^ 8 S.), der „Lucumo Valisiaeus'' 
erklärt, während Fabretti (T. S. p. 138) likmev-valisk 
liest, ohne jedoch eine weitere Deutung zu versuchen. 
Die beiden Striche des u schliessen sich nämlich unten 
nicht, auch das zweite i steht schräg, und dem Nord- 
etruskischen fehlt sonst das c. Ich möchte auch in dem 
vierten Buchstaben lieber ein n sehn : dann könnte man 
likne v, mit nachgesetztem Vornamen, als Velus Licinim 
deuten; vgl. lat. Licnia Bull. arch. Nap. N. Sr. I, 184, 
n. 25; etr. lecne, lat. etr. licini (0. Mü. 11'^ 335); valis k 
als »Sohn (k = klan) des ValU; vgl. lat. etr. valisa' 
vedia (F. 959), chius. Ziegel, = Vedia, Gattin des ValL 
Letzteres Wort ist als Beiname zu fassen; vgl. vala, etr. 
und lat. (0. Mü. P, 499), aber auch den lat. Gentilnamen 
Vallius (Wilm. Ex. II, p. 364, dreimal). 
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11) &Ms' F. S. S. 5 

vlu%malu 

Stele der Certosa bei Bologna (nach Zannoni). Fabretti 
trennt, wie Co. II, 584, r luyma' lu, hält aber dann lu 
für den abgekürzten Genitiv eines Vornames luxu 
(S. S. p. 6), während Corssen /w = luxu als Beinamen 
im Nominativ fasst. Beide berufen sich auf die chius. 
Urne vel : pumpu : luxu (F. 597 bis r). Diese spricht nun 
zwar entschieden gegen Fabretti, aber, da luxu sonst 
nicht vorkommt, auch nicht entscheidend für Corssen : es 
kann nämlich luxu auch abgekürzt sein aus luxumes' 
oder eher *luxumnial. Endlich ist die ganze vorausge- 
setzte Abtheilung von F. S. S. 5 unsicher, da man auch 
vi uxmalu ansetzen könnte, vgl. einerseits uxumzna, ucum- 
zna (0. Mü. IP, 415; F. T. S. 151-52; laxu, n. 15), 
andrerseits velcialu, trepalual u. s. w. (ebdt IP, 446) 
nebst den nordetr. Namen auf -alui (oben unter lalu, 
n. 4). Vgl. noch luxu, n. 1 u. 2; über MHs* s. tite^ n. 76. 

12) IcM F. T. S. 388 b, t. XI 

auf dem Fuss eines bronzenen Candelabers von Vulci, 
nach Co. I, t. XVII, 2 b , p. 570 fif., der es zerlegt in Ic 
IH und deutet »Lucius Lartius (fecit)«. Dies ist nun so- 
wohl wegen der Seltenheit des Vornamens luci(e)j als 
wegen des Nichtvorkommens des Familiennamens laro^i 
(wegen F. 2068 s. oben n. 1) schon an sich höchst un- 
wahrscheinlich, wird aber sicher widerlegt durch F. P. 
S. 453, verbessert Co. I, t. XX, 5, thönernes Rhyton im 
Brit. Mus., unbekannter Herkunft: 

13) fuflunlpaxies 
relcM 

Hier erklärt Co. I, 428 ff. dieselben Buchstaben ganz an- 
ders , nämlich Z. 2 = Veli Gaii filii Lartia matre natL 
Nun vergleiche man aber auch noch die zweite Zeile von: 
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14!) ituna' lar^v marcer curieas] F. 2400 d, t. XLIII 
cll^i' iticie 

cäretanischer Krater (nach Garrucci); s. wegen der Le- 
sung oben unter ituriy n. 2. Es wird dann höchst wahr- 
scheinHch, dass in Icl^i, velclOi, cllM Variationen einer 
noch unaufgeklärten Formel stecken, die sich vermuthlich 
auf die Schenkung des Geräthes bezieht. Das Wort 
iucie dagegen könnte man sehr geneigt sein, zu lüde zu 
ändern: doch müsste man dazu die Schale selbst sehn. 
Gorssen I, 573 zieht auch noch heran: 

15) a' s'emna' Ic F. 456 

aw s'ien' au 
am Fusse einer Frauenstatue aus dem Grabe der s'emna 
in Siena (nach Gori Mus. Etr. III, cl. II, t. III, n. 79). 

Dagegen giebt Gonest. Spie. sec. p. 47, XIV A 5 u. 4 
(nach Pighius Reliqu. epigr. Roman., Mss. in Berlin) als 
zwei getrennte Inschriften: 

h' 8"emna' Ic 

aw s'ienna au 
worin das s'ien wohl wegen des Anklangs an Siena her- 
ausgelesen ist. Das c dagegen ist über halb gerundet 
und daher wohl zu ^ zu ergänzen, wie oft. Dann lautete 
Z. 1 k s'emn[i]a' If = »Hastia Semnia, Tochter des Larth« ; 
Z. 2 au- s'emna' au, als selbständige Inschrift zu fassen, 
die aus Versehn durch Gori mit der ersten gemengt ist; 
vgl. noch F. 457 (Gon. 3) a's'emna'a u. s. w. 

Demnach ist allerdings ein etr. männlicher Vorname 
luci(e)j wahrscheinlich auch weiblich luci(a) = lat. Lucius, 
Lucia nachzuweisen, aber ganz vereinzelt, so dass sicher- 
lich eine Entlehnung aus dem Italischen stattgefunden 
hat. Dazu stimmt, dass Abkürzungen des Namens un- 
sicher sind, wie denn das etr. V nie, wie das lat. und 
oskische, Lucius j sondern stets lar^ bedeutet. Auch in 
dem lat. Text der Bilinguen und mehreren lateinischen 
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Inschriften Etruriens bedeutet Z* nicht Lucius, sondern Lars. 
Der Vollständigkeit wegen erwähne ich endlich 
hier noch: 

16) Imcle' cpisis' lavtni F. 794 bis 
/• phisius' l l' bucq 
Bilinguis auf einer chius. Thonurne, von mir behandelt 
und in obiger Form hergestellt in Bezzb. Ztschr. III, 
p. 26-^7, »über lautnU, n. 1; vgl. Corssen's irrige Be- 
handlung I, 118-19. Mir scheint der Sclavenname Imcle 
ein Deminutiv von *letice = gr. y^svxog zu sein, gleichgesetzt 
mit dem lat. Vornamen Lucius, zu dem als Deminutiv, 
wenigstens als Beiname gebräuchlich, Lucillus (Ind. z. 
C. I. L.) gehört, ein *Luciolus voraussetzend; vgl. gr. 
yJsvxiog == Lucius, Ueber leusa, leusla, leunei, *lmsnas\ 
*levsinasa (Co. II, 141 u. sonst) s. unter leusa, p. 232. 

Unverwandt scheint mir luvisu, weibl. luvisui (nach 
Co. II, 141 = *Luvicius), eher mit luesnas' zu verbinden; 
vgl. 0. Mü. IP, 382. Ueber die Ableitungen mit n da- 
gegen, wie lüvcnal (Co. I, 1004 = F. T. S. 314), luäni 
(Co. I, 1003 u. 1007 = F. T. S. 313 a-c, u. sonst) u. s. w. 
vgl. 0. Mü. ^^ 371. 



65. Iu;cu s. lucumu, 

66. man-, ma*. 

Co. I, 36, ebenso II, 508, man' = lat. Manius; aber ma' 
überall = *manal == Manihus sacrum (I, 788; II, 631 und 
sonst). Dagegen deutet Fabretti, während er im Gl. 
1089-90, P. S. p. 128 noch zweifelhaft lässt, ob ma' und 
m' — Manius oder Marcus seien, in S. S. p. 24 u. 31 
(zu n. 117) ma' entschieden als Manius, in andern In- 
schriften als Pronomen = ego (T. S. p. 81 u. 243, zu 
n. 72). Die in Betracht kommenden Inschriften sind: 



Digitized by 



Google 



240 roan* 

1) hermialcapznasl F. 1899 (P. S. p. 109) 
man' s'eiis' capzna 

perus. Grabstele in Neapel (vgl. Co. I, t. IV, 2, p. 97). 
Die Inschrift ist von mir wiederholt behandelt (Etr. 
Fo. I, p. 61, n. 154; 0. Mü. IP, 493), zuletzt am ein- 
gehendsten in Bezzb. Ztschr. III, p. 51, »über lautni«, 
n. 102. Danach ist kein Zweifel, dass man' Abkürzung des 
Familiennamens man(ijal ist; vgl. manesa F. 658 ter c; 
munia ebdt b; manial F. 1141; 2127; auch 1377 (nicht 
manisl, vgl. 61. 2090) u. s. w., lat. Manius (Wilm. Ex. 
n. 1807, falisk. mania (F. 2449). 

2) o^ana man . . . ilpz' puia F. 1681 a 
cientes' 

gemalt, auf einer perus. Thonurne (nach Verm. I. Per. 
p. 319, n. 8). Das Wort cientes' (eingeritzt) hält Verm. 
p. 323 für moderne Fälschung. Identisch scheint: 

^ana' mani' ipe puia F. 1681 b 
dsgl., auf einem Thontopfe (Verm. p. 325, n. 32). Ebenso, 
doch umgestellt und mit Verdopplung des ^a: 

^a , . . 'il . . . z puia' &ana' m^n F. 1975 
zerbrochener perus. Thontopf (Verm. p. 324, n. 22). 
lieber die unglückliche Behandlung dieser Inschrift durch 
Gorssen (I, 519), der mani = Maniiim est erklärt, s. meine 
»Kritik« p. 27, n. 83. Mir scheint auch hier mani oder 
mani{a] zweifellos Gentilname. Wenn cientes' (etwa 
clantes'j ciantes'?, s. O. Mü. 11^ 389) wirklich unecht ist, 
so steckt in ilpz, il , , , z, ipe der Name des Gatten im 
Genitiv; vgl. cneve, n. 5. 

3) manal nl\Hai . . . F. 1340 

Todtenkiste aus dem Grabe der Ourmna in Perugia (nach 
nl rechtwinklig links umgebogen), nach Gori Mus. Etr. I, 
t. GXXXVII , 2. Gorssen erwähnt manal aus dieser In- 
schrift I, 584 und ist geneigt, es als Manibus sacrum zu 
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fassen : nun aber zeigt die Abbildung in Gori , dass der 
Anfang der Inschrift fehlt, und so hat schon Passeri 
Paral. p. 224 sie wiedergegeben als: 

.... manal midiai 

Demnach ist kein Zweifel, dass in manal die Endung 
von [^ur]mana steckt und das l davon abzutrennen ist; 
vgl. ^nrmana F. 554 und den mit der Kiste zugleich ge- 
fundenen Deckel mit der lat., nach Con. M. Per. IV, 
p. 233 (F. P. S., p. 103) herzustellenden, Inschrift: 

a' thormena' a' f pisto' gn . , , 

der Rest der obigen Inschrift ist leider heillos verdorben; 
am nächsten liegt IqrHaL 

4) larH : cvmles' : ta suH F. 367, t. XXVII 
manal q/ . . . . . 
'Ice 

neben und über dem Grabeingang der cvenle (cvelne) zu 
Siena F. 367-401 (nach Gori III, cl. 2, t. XII A, p. 97). 
Der Text bei Fabretti (p. XLIII) giebt irrthümlich lar&i; 
Lanzi Sagg. II, 463=392, n. 467 liest in der zweiten Zeile 

s'landc Corssen I, 583-84 übersetzt bis manal: 

„Lartis ßia Quenlii uxor istam (ceUam) dv^&rixs Manibtts 
sacrum.^ Die erste Zeile aber lautet vielmehr: »Dies 
(oder Hier) ist das Grab (oder Eigenthum) des Larth 
Cvenle«; vgl. meine Etr. Fo. I, p. '54, n. 122 u. Bezzb. 
Ztschr. I, p. 95. Statt manal ist wahrscheinlich meMnal 
zu lesen; vgl. F. 368; 373; 377-78; 398; 400; auch 370 
u. s. w. Aber auch manal würde Genitiv des Gentil- 
namens der Mutter sein; cu ist vielleicht zu cV^ens''] = 
»des Sohnes« zu ergänzen; vgl. Bezzb. Ztsch. I, p. 99. 

Demnach ist ein Wort m>anal = manalis, -le oder 
Manibus sacrum ohne jede Begründung. Ebenso ist mani 
F. 1681 b = Manium schon unter n. 2 widerlegt; in 
F. 259 bis aber, wenn die Inschrift echt ist, die mir 

De ecke, Etruskische Forschungen. HI. 16 
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sehr bedenklich scheint, wäre mani wohl mit nuinim 
(F. 2055 = T. S. 327, t. IX) und tnanhneri (F. 2056 
= T. S. 318, t. EX) zu vergleichen, in denen Gorssen 
(I, 436; 682) zwar auch „Manium^ erkennen will, aber 
ohne jeden Grund und Anhalt, ja gegen alle Form und 
den wahrscheinlichen Zusammenhang. 

Die Abkürzung ma' ist gefunden worden in: 

5) ma'str F. 658 (eig. Cop.), t. XXXI 
s'u'plii 
lau .... 
ar 



chius. Ziegel. Die Puncte, von denen der Text (p. LXXIU) 
nur den ersten hat, scheinen zußLllige Verletzungen, und 
so lese ich die beiden ersten Zeilen mastr s'ujylu, wobei 
Ersteres zu mastr[e] oder mastr[na] ergänzt werden mag ; 
vgl. einerseits macstrevc (F. 2100, t. XXXIX) und macstrna 
(F. 2163), lat. Mastarna, andrerseits mestri (F. 1688, 
weibl.), mestles' (F. 346, Genit.), lat. Mestrius, Mestria, 
auch Maestria (J. R. N. n. 2988), Mastria (Ind. z. C. I. 
L. V). Die Verbindung ist um so wahrscheinlicher, da 
str etr. im Wortanfange sonst nicht vorkommt (0. Mü. 
IP, 391). Das zweite Wort s'uplu, von der Form eines 
Beinamens, vgl. crapilu F. 507, kommt noch einmal in 
einer ähnlichen Inschrift vor F. 351 (s. unten n. 10), 
ausserdem als suplu in einer bisher übersehenen Inschrift 
des Grabes der leinie (erstes Golini'sches Grab) bei Or- 
vieto, Herbst 1875 von mir copirt. Sollte es etwa = 
,lat. subulo »Flötenbläser« sein, nach Fest, e cod. Farn, 
(p. 309, A 2; P. Diac. Exe. p. 308, 1 Mü.) ein etrus- 
kisches Wort; vgl. Co. I, 237? Die dritte und vierte 
Zeile sind, was im Text nicht ersichtlich ist, durch Bruch 
verstümmelt und vielleicht zu lau\tni] ar\n'd^aT\ zu er- 
gänzen, so dass das Ganze hiesse : »Mastre (oder Mastrna), 
der Flötenspieler, Freigelassener des Arnth«; s. n. 10. 



Digitized by 



Google 



man* 243 

6) matarxnas' r clan F. 2360 

schwarz gemalte Wandinschrift im Grabe der tarina = 
Tarquinii zu Gäre (Gr. d. Iscriz.), nach Dennis Bull. 1847, 
p. 57. Im Anfange sah Mommsen ebdt p. 63 ima; ich 
selbst las Ost. 1877 mit Körte deutlich : 

ma' tarxnas' V clan 
Gorssen I, 410 übersetzt Manius Tarcna Ramti filius 
maior. Dass es keinen männlichen Vornamen Bamtus 
gegeben hat, ist bereits mehrfach erwähnt,, und die 
Schwierigkeit ist durch das l = lar^al erledigt, vgl. 
2357; 2361-62 u. s. w.; aber auch J/ame^ ist falsch : das 
wird bewiesen durch die daneben stehende, auf dieselbe 
Person bezügliche ausführlichere Inschrift, die ich unter 
af n. 1 hergestellt habe, F. 2361 : 

marce' tarinas' lar&' cV 
Daneben kommt m* = marce in derselben Gruft mehr- 
fach vor z. B. 2358 ram^a' aninr m* sex (Co. I, 410 
irrig aninim als Genit. Plur. , s. oben manim); 2368 
. . tarxnas' m' cl' (so las ich zweifellos statt tarxnas . . . . ^ 
bei Dennis; Go. I, 412 pajr^was ar^); 2387 m' tarxnas' 
n...; auch in den lateinischen Inschriften 2349; 2363; 
2388; 2391, sowohl als Nominativ, wie als Genitiv. Nir- 
gends findet sich eine Spur von Manius, und es ist damit 
entschieden, dass ma' neben m' = marce ist, wie la' 
neben l' = lar&; ca' neben c = cae u. s. w. In F. 

2353 hat Go. 1 , 409 , statt ran^am f bei Dennis, 

ran^a ma . . . . gelesen , ich mit Körte ran^v ma ; 

vgl. ran^vla 2351. Dagegen hat Gorssen das ma wohl 
richtig zu malrcni'] ergänzt, nach 2369 . . . tarxnas : marcn . . . 
wo marcn[iar\ oder mit Go. I, 412 marcn[ials'] zu er- 
gänzen ist. 

7) ma' miirae F. 899, eig. Gop. 
lar^ias 

Grabziegel in Florenz (vgl. Gl. 1012, nach Gon. Insc. Etr. 
Fl. p. 44 , t. XII , n. 50). Die zweifelhaften Buchstaben 
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sah Lanzi (Sagg. II, 423=352, n. 318) noch deutlich, 
der aber einen zufalligen Punct hinter lar&i giebt. Schon 
in Bezzb. Ztsch. II, p. 175 habe ich mitrae = Mi&QaVog, 
MirgaTog (Xen. Hell. II, 1, 8) gedeutet; vgl. die lat. Bei- 
namen Mithres, Mitreus (Wilm. Ex. n. 527; 87). Dann 
liegt wahrscheinlich die Grabschrift eines Freigelassenen 
vor, der bei der Freilassung den Namen ma' = marce 
erhielt. 

8) als'inas' ma' svalce aviV LXVl F. S. S. 117 
theils eingehauene, theils gemalte Inschrift einer Marmor- 
urne im Grabe der als'ina zu Corneto, nach Brizio (weniger 
genau bei Co. I, 744 masealce avis, der die Inschrift eine 
schwarz gemalte Wandinschrift nennt). Auch hier er- 
gänzt Corssen Manius statt marce. Der Vorname steht 
im Grabe der als'ina mehrfach nach z. B. S. S. 108, 
HO, 111. 

9) mim^lenalar^iapuruhmas F. T. S. 72 
ßronzespiegel von Sestino in ümbrien (nach Gamurr. 
Bull. 1875, p. 88; ebendaher Co. I, 631-32); vgl. Bezzb. 
Ztschr. I, p. 98, n. 21. 

Hierzu vergleiche man: 

10) 7m 7m F. 351 (eig. Gop.), t. XXVI 



s'uj^lu 
Tufcippus in Volterra. Gonestabile (Insc. Etr. Fl. p. 259 
aus Migl. Tes. n. 2 = 103) giebt einen Punct hinter mi. 
Der Abstand ist jedenfalls vorhanden. Ueber s'uplu s. 
n. 5; über laris s. lar, n. 29. 

11) mi:ma:velus' F. 352 (eig. Gop.) 

rutlTtis' 

avlesla 
desgl. Der Abklatsch Gl. 213 hat einen zufälligen Punct 
hinter rutl ; Con. ebdt n. 1 = 102 hat am Schlüsse von 
Z. 2 u. 3 einen Doppelpunct. 
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12) ma : ml : marxarssentiesxestes F. 2328, t. XLII 
cornetanische Marmorstele (nach Kellermann Bull. 1833, 
t. ad p. 60, n. 45). Da Lanzi Sagg. II, 287=227 mar- 
caas und 508=432, n. XVI marxas giebt, so zweifle ich 
nicht, dass marpias zu lesen ist ; vgl. marxna, -nas', -nei 
F. Gl. 1128-29 (0. Mü. IP, 418). Die gleiche Aspiration 
liegt vor in x^stes (vgl. x«5^w ... F. 1996) neben lat. etr. 
u. lat. Cestius, etr. cestna (0. Mü. IP, 413). Es sind drei 
Familiennamen im Genitiv, die keine andere Annahme 
zulassen, als dass das durch die Säule bezeichnete Object 
allen drei Familien gemeinsam gehört habe; vgl. auf dem 
grossen perus. Cippus F. 1914 die Familien der vel^ina 
und afuna, in der Inschrift F. 2340 die Nennung der 
ceisinie, afuna und mattdna u. s. w. Dass in einem 
Grabe mehrere Familien vereinigt vorkommen, ist nicht 
selten: meist zeigen sie sich dann eng verschwägert. 

In den Inschriften n. 9-12 nun hat Corssen I, 788-89 
u. II, 630-31, indem er mi = lat. me deutete, ma* als Ab- 
kürzung von '^manal = Manibus sacrum erklärt. Nun exi- 
stirt aber, wie oben nachgewiesen, gar kein Wort "^manal 
von solcher Bedeutung, und mi heisst »ich bin« oder »ich«, 
vgl. meine Etr. Fo. I, 54 flf. u. Bezzb. Ztschr. I, 93 flf. 
Letzteres hat auch Fabretti festgehalten (Appunti epigraf. 
T. S. p. 66 ff.), aber ma* als »e^o« (T. S. p. 81) erklärt, 
was schon wegen der Stellung hinter mi in n. 9-11 un- 
denkbar ist. An den Vornamen marce ist allerdings auch 
nicht zu denken, und ich gebe Corssen insoweit Recht, 
als ich ma' für Abkürzung eines appellativen Substantivs 
halte, aber im Nominativ und mit allgemeinerer Bedeu- 
tung, wie etwa »Eigenthum«. Ob in malena (n. 9) dies 
Substantiv vollständig erhalten ist, lasse ich dahingestellt. 

Kein Schluss lässt sich ziehn aus ma'ani in Z. 3 der 
grossen Wandinschrift des Grabes der pumpu zu Corneto 
(Gr. d. Tifone, F. 2279, t. XLII; Co. I, 581), da erstens 
der Zusammenhang unklar ist, andrerseits der Punct so 
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tief steht, dass seine Bedeutung zweifelhaft ist. Auch ma 
alleinstehend auf Vasen (F. 2210; 22141) gestattet keine 
sichere Deutung. 

Ein etr. Vorname des Stammes man- ist demnach 
entschieden zu läugnen. Lat. etr. begegnet manrf' = Manii 
filius F. 325 bis b, t. XXV im volterr. Grabe der ceicna 
= Caecinae; aber eben das volle Ausschreiben des Namens 
beweist seine Ungebräuchlichkeit in Etrurien. 

67. marce, mamarce. 

Dieser Vorname, über den F. Gl. 1090-1121; P. S. 
p. 128; S. S. p. 31; T. S. p. 243; 0. Mü. P, 467-68 nach- 
zusehn ist, begegnet in: 

1) marcecamitlnas F. 2166, t. XL 

Name eines der Gefährten der Brüder vipina und des 
macstrna (Servius TuUius), der den cneve tarxunies rurnax 
tödtet, auf dem grossen Wandgemälde im Grabe der 
satte (FranQoisgrab) zu Vulci, von mir selbst Ost. 1877 
im Mus. Ital. zu Rom revidirt. Zur Endung -itlnas s. 
0. Mü. IP, 443; der Stamm cam- kommt vielfach in etr. 
Namen vor. 

2) marce' tarxnas' lar^'cl F. 2361 
Wandinschrift im Grabe der tar%na = Tarquinn bei 
Gervetri, nach eigener Revision Ost. 1877 hergestellt s. 
mun', n* 6. Ebendort sind betrachtet, alle aus demselben 
Grabe : 

3) rna' tarxnas' l' clan F. 2360 

4) m' tarxnas' n F. 2387 

5) ram&a' anini' m* sex F. 2358 

6) . . . tarxnas' m' cl' 2368 
und lat. etr.: 

7) m* tarcna l' f flmninus F. 2391 

8) m' tarcna' .... F. 2363 
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9) a' tarcna' m' f F. 2388 

• 10^) c- tarquiti' m' f F. 2349 
ustra 
Nicht hierher gehört wahrscheinlich, wie dort gleichfalls 

schon bemerkt ist, rano^v ma F. 2353, wegen tari- 

nacs : mrcn .... (wenn die Lesung richtig ist und vorne 
ein Vorname fehlt), vielleicht zu ma[rcni~\ zu ergänzen; 
letzteres zu marcn[ials'\, 

Ostern 1877 habe ich im selben Grabe noch einen 
Cippus gefunden mit: 

10^) tarxnas' m 

Der Genitiv marces erscheint in: 

11) ram^a' matulnei' sex fnurces' mattUnq[s~\ F. 2340 
Anfang der grossen Wandinschrift im Grabe der ceisinie 
zu Corneto, s. se&re, n. 6. Das e statt v (0. Mü. IF, 
387, nt. 89) und die Ergänzung -a[s] sind ganz sicher; 
s. Etr. Fo. I, p. 31, n. 56. 

12) an:far0^naxe ] marces • tarnes : ram^esc: xaireals 

F. 2327 ter b 
eingehauen in einen Sarkophag von Vulci (nach Brunn 
Mon. d. Inst. Vni, t. XVIII), vgl. Etr. Fo. I, p. 26, n. 47 
und ram^u, hinter n. 29 b. 

13) hell marces' F. 1605 
nari 

perus. Grabschrift, nach Verm. Insc. Per. p. 249, n. 184, 
ausTranquilli's Heften, wo aber hecvia steht, wohl zweifellos 
m hehia zu ändern, wie auch Passeri nach einem Mss. 
von Gabrielli hat (Lett. Rone. V, p. 422). Sollte marces' 
Vorname sein, so ist nari zu narils] oder -[§'] zu ergän- 
zen, s. veneti' naris F. 1401; vgl. lar^^ n. 29. 

14) m arces aineas ^uiuis F. 2046 

drei Tufsteinfragmente von Orvieto (nach Verm. Insc. Per. 
p. 154, nt. 2). 
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Dafür giebt Orioli (bei Verm. Sep. d. Vol. ed. alt. 
p. 134): 

marces sutus apenas 
Kellermann's Hefte: 

marces qienas 

aisena lesp 

Jedenfalls steht also marces fest, und wohl sicher als Vor- 
name, da in aienas (apenas, ameas) ein Gentilicium zu 
stecken scheint; vgl. aiacenas (F. T. S. 298, auch in 
Orvieto); ein Muttername aisenal erinnert an aisinal 
(oder 'inial F. 2283). Der Rest ist unklar, das p ganz 
unsicher. 

15) pulnmarcesapas F. T. S. p. 233, t. XVII, 17 
schwarze Thonschale im Vatican ; s. ap', n. 3 b. 

16*^) marces F. 2170 
schwarz geschrieben, auf einem Vasenfuss von Vulci 
(nach de Witte Coli. Durand, n. 1005, p. 295), wohl 
sicher Vorname. 

Der Dativ erscheint in: 

16**) lar& : ale : hulxniesi : murcesic : calia^esi : F. P. 

S. 398 
Anfang einer Wandinschrift der T. deir Orco zu Corneto, 
in obiger Form durch eigene Revision Ost. 1877 herge- 
stellt; vgl. Bezzb. I, p. 98, berichtigt 0. Mü. IP, 378 u. 
423. Ueber den Dativ s. Etr. Fo. 1, p. 33, n. 58; 
0. Mü. IP, 498. Ob ale Abkürzung von aleo-na sein 
könnte, lasse ich dahingestellt. 

Von Abkürzungen begegnen noch, ausser n. 3-6: 

17) ma' mitrae F. 899 (Gl. 1012) 
larMas 

Grabziegel von Montepulciano, in Florenz; s. marVy n. 7. 

18) als'inas' ma' svalce aviV LXVI F. S. S. 117 
theils eingehauen, theils geschrieben, auf einer Marmor- 
urne im cornet. Grabe der als'ina, s. man'y n. 8. 
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19) laris F. 543 (eig. Cop.), t. XXX 

CUCll 

tna 
chius. Grabziegel; s. tarii, n. 1. 

20*) scurnas' nt' a' maru u. s. w. F. P. S. 434 
rothgemalt, auf einem cornet. Alabastersarkophag; s. 
piijplij n. 26; Ute, n. 75. Hier ist m' Nominativ des 
nachgesetzten Vornamens. 

Herzustellen ist m* = marce in: 

20'') ni&urinupetrmu F. T. S. 125 
chius. Ziegel (nach Brogi). Co. I, 737 hat, nach P. 
Nardi-Dei : 

ni^vrinvpärucd 
das er erklärt: Niturinus Petrtia matre natus. Es ist 
zu lesen: 

m herine petrual 
nicht s' statt m, wie ich 0. Mü. IP, p. 385, nt. 87 ver- 
muthet hatte. * Vgl. Co. I, t XIX B, p. 737: 

pel^vrinupetrual 
kleiner chius. Stier von Bucchero, von ihm Felturimis ge- 
deutet, statt vel herine; vgl. F. T. S. 202 qule: herine: 
petrual ; 172 : &a : petrui \ ferinisa (lies herinisd) ; s. 
vely n. 8. 

20"^) nv matunas' m' c F. 2600 d 

20*^) m- matunas' clate F. 2600 f 
Wandinschriften im Grabe der matuna zu Gervetri, von 
mir und Körte Ost. 1877 revidirt. 

Zweifelhafter ist: 
21) maiflnastami F. T. S. 417 
schwarz gefirnisste capuanische Thonschale (in Neapel); 
s. sta' , n. 2. Wegen des osk. Gepräges der Inschrift 
könnte m auch = osk. mals, lat. Mains sein. 

Ebenso lassen keinen sichern Schluss zu die isolirt 
auf Thongefassen vorkommenden Inschriften : ma (m mit 
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Nebenstrich F. 2214 i); m (F. 2203; 2214 a n. s. w.). 
In cpa ma (F. 2210) könnte *wa Gentilicium sein, s. fastia, 
n. 27; unsicher ist mar (F. 2218) mit umbrischem m, 
eher wohl griechisch lar zu lesen (von 1. n. r.) s. laVy vor 
n. 1. In F. T. S. 431 steht unter dem m noch ein 
Strich = i oder = J. Ueber sonstiges ma s. manr, n. 5 
u. 9-12. 

Varianten des Vornamens sind: 
^2,) mimamarceskaviates F. T. S. 295, t. V 
eingehauene Frontinschrift der Mancini' sehen Nekropole 
zu Orvieto (nach Brizio), von mir im Herbst 1875 copirt. 
Zu kaviate s. 0. Mü. IP, 440. 

23) mmamarcestve^dies F. T. S. 302^ t. V 

dsgl. Ueber tved^die s. 0. Mü. P, 490, berichtigt IP, 345; 
auch Etr. Fo. I, p. 53, n. 117. 

24) mimam^rcestriasnas F. T. S. 304; t. V 
desgl. Ueber triasna s. 0. Mü. P, 490 u. IP, 377. 

Dass in diesen Inschriften das 7na nicht von marces 
abzutrennen ist, zeigen die übrigen derselben Nekropole, 
in denen stets auf mi unmittelbar der Vorname folgt 
(F. T. S. 293-305); auch ist nach 301 überall s'uH = 
»Grabhaus« oder »Besitz« zu ergänzen, als Regens des 
Genitivs; s. Etr. Fo. I, p. 53; Bezzb. Ztschr. I, p. 95. 
Bestätigt wird mamarce durch: 

25) mimamerceasklaie F. 2753 bis (Gl. 1104) 
unterm Fuss eines schwarzen capuanischen Bechers, die 
Schrift halb oskisch (nach Garrucci Bull. arch. Nap. Nv. 
Sr. n, 164, t. V, n. 3); vgl. Co. I, 759, der bereits as- 
Maie als Ethnikon von Asctdum gedeutet hat; vgl. gr. 
'AayilaXoq (Appian bell. civ. I, 48), s. Bezzb. Ztschr. II, 
p. 175; lat. Asclaeus (Wilm. Ex. n. 2162). Ueber den 
Nominativ nach mi s. Bezzb. Ztschr. I, p. 97 flf. 

26) m^imerces' hus'inies' F. 2773, t. XLIX 
nolanische Thonschale in Berlin (nach Gerhard Neuerworb. 
antike Denkm. n. 1614). Die Zeichnung von Co. I, 
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t. XIV, 3, p. 431 giebt das c deutlich in der Form des 
ersten nolanischen Alphabets (0. Mü. IP, t. Sp. VIII; 
vgl. Sp. III u. IV) ; der Punct vor dem c ist zuföllig, der 
hinter hus'inies unsicher (vgl. noch F. T. S. p. 233, t. 
XVII, 18). Das s' ist eigenthümlich campanisch (s. O. 
Mü. 1. 1.). Zu hics'inies vgl. das osk. Gentilicium hüsidiis 
(Zwetaj. 4 = F. 2843) = lat. Hosidius; aber auch etr. 

hus'unus' (F. 435 ter c, Siena), hus'u (F. 2095 c, 

Bolsena); s. O. Mü. IP, 361. 

27) mimamersetartesi F. 2184, t. XLI 

goldene Spange von Vulci (im Vatican), nach dem Mus. 
Vtc. I, t.LXIX (vgl. Co. I, 759). Das erste t ist ein 
schräges Kreuz und könnte Trennungszeichen sein, wie 
F. 2228 und sonst (s. numa, n. 6). Tartesi würde an 
TaQTrio((7)tog »Einwohner von TaQrri6{a)6g€ erinnern; *öfr- 
tesi an artni u. s. w. (F. Gl. 180-81). Ebenso könnte 
man F. 2333 ter zwischen tartinaia und "^aHinaia schwan- 
ken; s. artinal F. 1615, artinial F. 1590-91 (0. Mü. IP, 
337). Ueber den Uebergang von c in s s. O. Mü. 
IP, 429. 

Die Schwächung des stammhaften a zu e zeigt auch 
der oskisch-sabin.-lat. Vorname Mamercus, osk. gr. Md- 
fieQHog, wovon das Gentilicium Mamercius und der Bei- 
name Mamerdnus; ebenso der Gottesname Mamers, -tis 
nebst dem abgeleiteten Mamertinus, osk. gr. Ma/iegrog, 
MafiegrivovfA, u. s. w.; auch eine bruttische Stadt Mafi^g- 
Tiov wird erwähnt (F. Gl. 1104-5; W^ilm. Ex. II, 341 
u. 386; 0. Mü. V, 467-68; Zwetaj. Lex. p. 92). 

Eine andere Abweichung bietet: 

28) mimaerceprzia&es F. 2754, t. XLVIII (Gl. 1094) 
capuanischer Thonbecher (in Neapel), halb oskisch, nach 
Bull. arch. Nap. Nv. Sr. I, t. I, n. 2. Genauer jedoch 
ist statt a zu lesen ae oder ea, Garrucci Bull, ebdt 
p. 86 las auch: 
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maerce prziae&es mi 
doch ist die Stellung des mi gegen alle Regel. 

Corssen I, 759-60 giebt, mit auffälliger Weglassung 
des 5; 

mi maerce pazia^e 

Ich lese demnach: 
mi maerce pqziäe^es 
so dass zweimal das lange a (vgl. Maarciis, Maagxog, und 
die Endung -ate, -ao^e 0. Mü. II '^ 440-41) in ae di- 
phthongirt ist, offenbar local. Zum letzteren Namen vgl. 
jedoch auch gr. Tlaatddrig, -iddag und den Sclavennamen 
pazu = gr. ndaoiv? (Bezzb. Ztschr. II, p. 172, n. 131). 

Von zweifelhafter Zugehörigkeit ist: 

29) fnqracus F. 2750, Gl. 1116 

schwarzes capuanisches Thongefass (nach Minervini Bull, 
arch. Nap. Nv. Sr. II, 139; t. VII, 8). Das m ist eigent- 
lich ein s' oder lat. m, dem q fehlt der Querstrich. Wegen 
der oskisirenden Schrift liest Fabretti im Gl. maragus' 
Mir scheint ein lat. osk. Maracus = Marcus, mit bekannter 
oskischer Zerdehnung, vorzuliegen; vgl. den Syrakusaner 
MaQaxog (Arist. Probl. XXX, 1) und osk. markas (Zwetaj. 
n. 123) aus "^marks = lat. Marcus, 

Kein Zusammenhang ist anzunehmen mit oskich etr. 
tnarahieis (F. 2782), tnarhies (F. 2772), wie Corssen II, 29 
glaubt; vielmehr gehören diese zu osk. maraiids, maraies, 
marai, fittQag, abgekürzt mr (Zwetaj. Lex. p. 92-95; En- 
deris p. 39-41); s. pupli, n. 25. Ueber marxars s. marv, 
n. 12. 

Zu den von marce abgeleiteten Gentilnamen niarci(e), 
weibl. marci(a), marcei = lat. Marcius (F. Gl. 1119; 2091), 
und mar€(a)na, marxna, auch marcfii, weibl. marcni(aj 
u. s. w. gehören, ausser den nach n. 10 erwähnten In- 
schriften, wahrscheinlich: 

30) vi' vdi' marc F. 1835 
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perus. Grabschrift aus Verm. Heften. Die Ergänzung 
kann auf verschiedene Weise geschehn z. B. marclnas''] 
oder marc[niaT], 

31) ar &urmna : mar da F. 1609 

perus. Aschenume (nach Verm. Insc. Per. p. 245, n. 169). 
Con. Mon. di Per. IV, p. 232, n. 249=577 (F. P. S. 
p. 105) giebt am Schlüsse marsiqi . ., wohl = marsial; vgl. 
n. 32 u. 33. 

32) au : &urmna : ar : mavsi F. 1337 

Todtenlade aus dem Grabe der ^urmna zu Perugia, mit 
Frauenbild(?) auf dem Deckel (nach Verm. Insc. Per. 
p. 182, n. 44). Schon Fabretti bezweifelt das weibliche 
Geschlecht, und auch ich glaube, wenn das Bild eine 
Frau vorstellt, dass der Deckel vertauscht ist. Statt 
mavsi ist wohl, nach n. 31, marsi\aT\ zu lesen, so dass 
die Grabschriften zweier Brüder vorliegen. 

33) lar& : marsiaerinial F. 1743, t. XXXVIl (Abkl.) 
perus. Grabschrift (ebenso Gl. 389). Der Text p. CLIV 
hat, wohl nur durch Schreibfehler, erinal; irrig ist auch 
Vermiglioli's marsa (Insc. Per. p. 176, n. 34). Ich ver- 
muthe mursi herinial Da die Inschrift zwischen h und e 
umgebogen ist, konnte ersteres leicht entstellt werden. 

Wir erhalten also in n. 31-33 einen Gentilnamen 
mursi, weibl. marsia, den wir keineswegs aus murci ent- 
standen glauben müssen, da auch lat. Marshis vorkommt, 
als Beiname Marsiamcs, verwandt mit dem sabelli sehen 
Volksnamen Marsi; vgl. tnartses auf der alten lat. In- 
schrift im Rhein. Mus. XXXIII, 1878, p. 489. 

34) au : vdu : marcias' F. P. S. 179 bis a 
schwarz gemalt, auf einer chius. Urne (nach Brogi). Ich 
halte marcias' für den Gentilnamen der Mutter. 

Nach dieser Ueberßicht glaube ich, dass auch die 
Vornamen mamarce und marce trotz ihres etwas häufigeren. 
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aber durchaus localen, Vorkommens aus dem Italischen 
entlehnt sind. Dort haben sie ihre Verwandtschaft und 
Etymologie, und auch die Familiennamen marci(e), marcna 
u. s. w. werden italisch sein ; vgl. lat. Marcim, Marcinius 
u. s. w. Interessant ist, dass nur das Etruskische in 
niamarce den Stammvocal in ursprünglicher Reinheit er- 
halten hat. 

68. masve. 

Zur Annahme eines so lautenden Vornamens könnte 
bewegen die Stelle: 

1) mäste : ceicnei F. 314 B 11 (eig. Cop.), t. XXV 
auf der bekannten volterranischen Bleitafel. Die Lesung 
ist auch nach meiner Inspection Herbst 1875 correct. 
Bedenken erregt, dass, da ceicnei weiblich ist, auch masve 
weiblicher Vorname sein müsste; femer, dass sonst 
keine Spur eines ähnlich klingenden Vornamens nach- 
zuweisen ist. Dagegen erscheint, grade auch in Volterra, 
ein Beiname masu, in: 

2) av cnevna' av m^su' riV LXXIII F. 327 bis 

(eig. Cop.), t. XXV 
Alabaster-Kistendeckel (der Abklatsch scheint LXXIIII 
zu haben). 

Ebendort findet sich ein verwandter weiblicher Fa- 
lienname, in: 

3) . . . s'aticnia' musvanial' ri{r\ F. 336 bis c, 

t. XXV 
Sargdeckel mit Frauenbild. Nach dem Abklatsch ist viel- 
leicht s'aucni'a' zu lesen, vgl. F. 336 bis a u. b. 
Ausserdem findet sich masu in: 

4) vmasu' au F. 441 (eig. Cop.) 

sanesisches Thongefass, abgebildet t. XXVIII nach Gar- 
pellini (Lo Spett. Ital. 1859, I, 370), bei dem der Punct 
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fehlt. Das m hat die umhrische Form = gr. vi, daher 
ist die Inschrift bisher nicht richtig gelesen; v ist als 
Vorname abzutrennen == vd. Hier könnte tnasu Familien- 
name sein, doch könnte Letzterer auch fehlen. 

Kein Name, obwohl Co. I, 457 u. 893 es so fasst, 
scheint masu zu sein in: 

5) hin^acapemunidetmasu F. 1914A14u. 17 

6) masuacnina' cleV afunavel 

auf dem grossen perus. Cippus, beidemal in unklarem 
Zusammenhange. 

Bekannt ist der lat. Beiname Maso z. B. in der gens 
Papiria (Ellendt de cogn. p. 40). Vgl. noch Masuinnius 
(C. I. L. V, 5703) und 0. Mü. IP, 387. 

Was nun n. 1 betrifft, so glaube ich, dass die Zeile 
die blossen Familiennamen eines Ehepaares enthält; vgl. 
auf denselben Bleitafeln an ähnlichen Paaren, zum Theil 
auch ohne Vornamen: 

v supnr I astnei A 1 

D' supni' I lar^i' puinei A 2 

v vehisna' \ v calati A 6 

V lar^ru \ fulnei A 8 

p' tdtace' ceicna* \ ca puinei A 9 

q[r\ave \ setra q!vi[nei?] B 12 
u. s. w. Diese Annahme räumt eine ganze Reihe von 
Schwierigkeiten in Deutung der Bleitafeln weg. Umge- 
kehrt steht das Femininum voran in: 

l' lar^uia* | armne B 2-3 

l' lar^ui I fuluna B 4-5 

fast\i']a I larß-u B 8 

la^i' cplavi \ urmte B 9 
u. s. w. 

In andern Zeilen sind mehrere Familiennamen ge- 
häuft : 

eure' I malave \ pu\l']tace All 

^•us'ce I fdmv \ lar^u \ pac ... B 13. 
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Die senkrechten Striche trennen hier nicht die Zeilen, 
sondern die verschiedenen Namen. Ebensolche Tren- 
nungsstriche finden sich auf den Tafeln in A 9 hinter 
ceicna; in B 8 vor lar&^. Vgl. ctire, n. 1; ^us'ce, n. 1. 



69. ma^. 

Diesen männl. etr. Vornamen führt Corssen II, 508 
und sonst häufig auf (vgl. I, 657-71 ; 704-8; 806-7 u. s. w.) 
und verbindet ihn = ^mago- mit etr. macstrna, lat. Magim^ 
Magtdnius, Maximtis u. s. w. , osk. mahiis u. s. w. Ich 
habe schon in meiner »Kritik« p. 4-10 nachgewiesen, 
dass das Wort nirgends ein Name, vielmehr überall ein 
Zahlwort ist, und habe dies weiter ausgeführt in Bezzb. 
Ztschr. I, 257-273, wo sich als wahrscheinliche Bedeutung 
»drei« ergeben hat. Es gehört dazu der Zehner muvalxl- 
= mealjl' = »dreissig«; vgl. über die Bildung O. Mü. 
11-, 388, nt. 90 b. Die sämmtlichen Stellen s. bei Bezzen- 
berger 1. 1. 

70. me-. 

Dies Vornamensiglum könnte erschlossen werden aus: 
1) avlmnetifr eüeializa F. 73 

Sargdeckel von Pesaro (Gopie nach Abklatsch). Der 
Familienname metiti erregt Bedenken, und in der That 
las Conestabile (Mon. d. Pal. p. 58, n. 2) avleme titi, 
wonach me' Vornamensiglum des Vaters im Genitiv sein 
sollte. Corssen dagegen (I, 203) theilt Avle Meti Ti ; 
vgl. weibl. meti als Familienname F. P. S. 221, männl. 
Genit. mäies (Co. I, 1008) u. s. w. Nun ist aber obige 
Inschrift zweifellos identisch mit: 
vdes'enti : eMeialisa F. 72 
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nach Lanzi (Sagg. II, 320=253), der dafür II, 444 = 373, 
n. 412, mit starken Varianten, giebt: 

vd'ys'entwüialisa 
Hiernach ist ine' überhaupt unsicher, unct ich vermuthe, 
dass s'enti zu lesen, ohne über das Uebrige entscheiden 
zu wollen (vgl. O. Mü. U\ 442, n. 207). 

2) mivdaves'nds'mevepetursikipa Co, I, 784 
^aniavelaimatinaiunata 
schwarz gemalt, mit alterthümlichen Buchstaben, auf einer 
cäretanischen Todtenlade im Brit. Mus., aus der Samm- 
lung Aless. Castellani's (nach A. S. Murray; vgl. Academy 

1873, p. 166). Gegen Fabretti's Zweifei (Perseveranza 

1874, 19 Marzo), der auch in's Terzo Suppl. die Inschrift 
nicht aufgenommen hat, sucht Corssen II, 63Ö die Echt- 
heit zu vertheidigen , aber nicht mit Glück. Verdächtig 
ist die Aehnlichkeit , nicht nur des Inhalts, sondern vor 
Allem auch der Schriftform, mit der berühmten Gold- 
spange von Chlusi F. 806, t. XXXII miaraHavdaves'nas'' 
zawaHmanc\rlcmnsevenpetursikipia, Ebenso ist die Zu- 
sammenstellung der Namen in der zweiten Zeile von 
unmöglicher Deutung. So halte auch ich die Inschrift 
(Taylor auch den ganzen Sarkophag, der jedenfalls stark 
überarbeitet ist) für gefälscht, und die Untersuchung über 
me' ist eine müssige. Vgl. jetzt noch Fabretti T. S. Ap- 
punti Epigrafici p. 36-42, der seine Ansicht der Unecht- 
heit siegreich aufrecht hält, und die billigende Anzeige 
von Js. Taylor im Athenaeum 1878, 13. July. 

71. nae, s. cneve. 
72. natis, na*. 

1) natis F. 307 
Carneolscarabäus von Volterra, einen Mann mit Stock 
darstellend, der aus einem Sacke etwas hervorholt (jetzt 

De ecke, Etruskische Forschungen. III. 17 
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in Berlin). Darstellung und Bedeutung des Namens sind 
durchaus unklar. 

2) s'alie : ^arcu : natis F. 700 (eig. Gop.) 

chius. Thonurne; s'alie ist Familien-, carai ist Beiname 
(0. Mü. r-, 501; ir^, 478); natis scheint ein männlicher 
Genitiv zu sein, entweder des Vor- oder des Beinamens 
des Vaters. Für Ersteres würde sprechen, wenn sich 
eine Abkürzung na' bestätigte in: 

3) pemistesnatrptece F. 2596 

zweite Zeile der Inschrift eines grossen doppelhenkligen 
thönemen Aschentopfes unbekannten Ursprungs im Vati- 
can. Die Zeichnung t. XLIV hat hinter mistes neben einer 
etwas grösseren Lücke noch einen Punct, einen zweiten, 
zufalligen, hinter nat (vgl. Mus. Etr. Vatic. 11 , t. XCIX, 
n. 3). Corssen I, 719, n. 30 hat den Punct hinter mistes 
gleichfalls, einen zweiten aber vor tece, wodurch das vor- 
hergehende p seine regelmässige Gestalt erhält; das na 
steht tiefer, als die übrige Zeile; im Folgenden liest er 
fap. Vergleicht man aber dies a mit den übrigen in 
Z. 1, 3 u. 4, so sieht man, dass es in der Bildung voll- 
kommen abweicht, dagegen zu dem r in Z. 1 so stimmt, 
dass Fabretti's Lesung trp zweifellos richtig scheint. Das 
n ferner ist gleichfalls von demjenigen in Z. 3 sehr ver- 
schieden und sieht eher wie eine Verschmelzung von ^)w 
oder pl aus. Endlich ist auch die Berechtigung zur Tren- 
nimg von na von dem folgenden trp sehr zweifelhaft. 
Corssen's Deutung Numae ßius aber wäre unter allen 
Umständen irrig, da man dann nw oder ns' erwarten 
müsste. 

Ein irgendwie hinreichender Anlass zur Annahme 
eines Vornamensiglums na' liegt demnach nicht vor, und 
man wird daher auch in n. 2 und n. 1 lieber einen Bei- 
namen annehmen, vgl. lat. NcUta (Mohr Quaest. grammat. 
ad cognom. Rom. pertinentes, p. 10-11, n. 12), in In- 
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der Genitiv den Besitzer. 



73. ne-. 

Die Annahme dieses Vornamensiglums beruht auf 
irrigen Lesungen: 

1) m' IveUatinal F. 392, t. XXVII 

Grabtopf aus dem Grabe der cvdne (cvmle) zu Siena 
(nach Gori M. Etr. III, cl. 2, t. XVII, n. 3). Vergleicht 
man dazu die Lesung von Passeri Lett. Roncal. VI, 438 : 

a* cvelne* l' vd latinal. 
und die von Mafifei Oss. lett. VI, 146: 

a* cudne* l' vdxatinal 
so ergiebt sich, dass zu lesen ist: 

[a* cvdjne' l' vdxatinal 
dass also Gori's Abbildung die Inschrift unvollständig 
giebt. Zu vdxatinal vgl. F. 379; 385; 388. 

2) nevile : papa : aivil XXII F. 90 

rohe Urne von Tuder (Todi), nach Lanzi Sagg. 11, 457 
= 386, n. 452 (danach Verm. ap. Inghirami Lett. di 
Etr. erud. p. 161). lieber die richtige Lesung des An- 
fangs cnei:ilv vgl. cneve, n. 5. 

Auf einem Thongefäss (vaso di bucchero) von Or- 
vieto erscheint ne als vermuthliche Abkürzung eines 
»Gefäss, Krug, Schale« bedeutenden Wortes in: 

3) minemulvunekelarisnummas 

eigne Copie, s. ßezzb. Ztschr. I, 102, n. VIII a. Vgl. un- 
ter ni', n. 4; lar, n. 26. 

Schon in der eben citirten Zeitschrift I, 104 habe 
ich zweifelnd die Vermuthung ausgesprochen, ob etwa 
das vollständige Wort, nevi oder neviku, erhalten ist in: 
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4) minevikumtduevnekearpas'kamaiq F. P. S. 234 

(S. S. p. 28) 

Aschentopf von Ghiusi (nach Brogi) ; vgl. Co. I, 970 und 
die Berichtigung II , 640 (nach P. Nardi). Das k statt 
des früher gelesenen t steht jetzt fest, ebenso a statt v; 
unsicher bleibt das p, wofür vielleicht i zu lesen ist. 
lieber Corssen's irrige Deutung und die wahrscheinlichste 
Auffassung der Inschrift vgl. Bezzb. Ztschr. I, p. 102-4 
und n. 25. 

Das ne auf einer rothen Thonschale von Berlin (Co. 
(I, 1001) kann Töpfersiglum sein, aber auch Abkürzung 
des eben betrachteten Worts; ebenso das n auf der 
unter ni', n. 9 zu betrachtenden Schale (Co. I, t. XXIII, 
B, 8, p. 1000), wie .das isolirte n auf einzelnen Vasen, 
wie F. 2657; P. S. 47. 



74. ni-. 

Ein solches Vornamensiglum scheint Corssen ange- 
nommen zu haben, vielleicht verlockt durch das oskische 
ni' = niumsis (Enderis Osk. Formenl. p. 41 ; Zwetajeflf 
Lex. p. 97), wenn er I, 321 umschreibt Certu Lantn, 
Tlesas Ni, statt: 

1) certu : laut F. 546 (eig. Gop.) 
tlesnas' : in 

chius. Ziegel in Florenz (Gl. 1826 nach Con. Insc. Etr. 
Fl.,p. 79 (t. XXIII, n. 90). Hier ist zu lesen certu: 
lautni : tlesnas', vgl. Bezzb. Ztschr. III, p. 37, »über lautni<si, 
n. 39, und unter lalu, n. 6. — Corssen selbst hatte die 
Inschrift I, 81 richtig gelesen, und bestreitet einen Vor- 
namen m* I; 547. 

Ebenso ist von einer Zeile in die andere hinüberzu- 
lesen in: 
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2) nivf F. P. S. 438 bis b (eig. Cop.) 
ni'ram&cis 

r'sva : aviV LX 

cornetanisches Grabsäulchen (in Florenz). Hier las auch 
Corssen I, 744 richtig ruvfni, doch deutet er es als 
männlich = Eufinius. Ueber die Deutung s. ravno^, 
(n. 25-26. 

3) vel : SU. ni Lanzi II, 404 -- 333, n. 227 
larH : titei 

Sargdeckel in Florenz, von Fabretti 226 nur citirt, aber 
nicht gegeben (vgl. Gl. unter ni 1237). Die zweite Zeile, 
von späterer Hand, steht über Kopf (vgl. mire, n. 3). 
Fabretti citirt, als wahrscheinlich identisch, einerseits: 

vdisupzni F. 177 (Gl. 1733) 

dgl., nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 151, t. L, n. 177, der 
supvni liest, nach der Zeichnung unmöglich. Eher wäre 
stipluni zu lesen, vgl. s'uplu, suplu (unter ^tnaWj n. 5 und 
10) und svplnai (F. 2359, nach eigener Lesung mit Körte, 
Ost. 1877, statt F.'s serlnai, Go.'s svelnai) u. s. w.; doch 
ist kein genügender Grund, an einer Bildung supzni An- 
stoss zu nehmen; vgl. capznas, craupznal (0. Mü. IP, 397) 
imd wegen des Stammes svpu, supni, weibl. supnai, su- 
punal u. s. w. (F. 61. 1731-33). 
Andrerseits vergleicht Fabretti : 

lar^i:rtei F. 122 (Gl. 1556) 

desgl., nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 143, t. XLVII, n. 166. 
Die Form des ersten Buchstabens des zweiten Wortes, 
einem r ähnlich, lässt nur die Deutung atei zu, nicht, 
nach Lanzi, titei; vgl. aHe, hinter n. 18. 

Wohl zu unterscheiden von dem angeblichen Vor- 
namensiglum ni' ist die gleichlautende Abkürzung eines 
»Gefass« oder »Geschirr«, »Schale« bedeutenden Wortes 
Co. I, 426; 546 u. s. w.), in: - ' 
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4) minimulvunlu]kel[a]risnumenas 

am Halse eines orvietanischen vaso di bucchero, beim 
Ingeniem- Mancini im Mai 1876 von Körte copirt : das / 
ist zu i verstümmelt, das k entstellt ; das eingeklammerte 
u und a hat er nicht gesehn, doch ist in der Nähe des 
ersteren eine Lücke; Iris mag abgekürzt geschrieben sein 
(s. lar, n. 26). Ich muss nämlich meine in Bezzb. 
Ztschr. I, p. 102 (n. VIII a und b) ausgesprochene An- 
sicht, dass dieser Krug mit einem von mir in der Samm- 
lung Faina gesehenen mit der vollkommen leserlichen 
Inschrift minemtdvunukelarisnumenas identisch sei, nach 
genaueren Mittheilungen Körte's dahin modificiren, dass 
vielmehr ein Duplicat vorliegt; vgl. die ähnlichen Fälle 
mit larisal havrenies s'uO^ina; lar& meties s'u^ina; ^ania 
ludni s'u&ina, Co. I, 360-61 ; 1003-1008, und andre. Vgl. 
ne% n, 3. 

5) minimtdvenekevel^uirpupliana F. 2614 

campanisches Thongefäss, nur in lat. Umschrift erhalten 
(nach Lepsius lieber d. tyrrh. Pelasg. p. 42 ; vgl. Mommsen 
Unt. Dial. p. 17 und Note 23)). Zur Deutung vgl. Bezzb. 
Ztschr. I, p. 103; n. 32, gegen Co. I, 546. 

6) minikaisie&annursiannatmulvannice F. T. S. 391, 

t. xn 

grafßrt in ein schwarzes Buccherogeföss von Cervetri 
(nach Gamurrini, vgl. Co. H, t. XXV, 2, p. 628); s. Bezzb. 
Ztschr. I, p. 104, n. 34 und &annu, n. 1. 

7) minice^umamima^um u. s. w. F. 2404, t. XLIII 

graffirt und roth ausgemalt, auf einem cäretanischen 
Becher, im Vatican (nach Mus. Etr. Vatic. 11 , t. XCIX, 
n. 7); vgl. Co. I, t. XV, 2, p. 444r-47 u. 780-81, der hier 
nice^um verbindet = vacriTtjQiov , „vidori destinatum" (s. 
meine »Kritik« p. 37, n. 98), verlockt durch die irrige 
Analogie von a&lic (statt a^mic, s. unter ^apna, n. 1), 
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F. 1050, während er in n. 5 und 6 (n. 4 war ihm noch 
unbekannt) nr als Abkürzung eines etr. Wortes nipe 
(eigentlich des Accus. *nipen) »Guss, Gefass, Schale« er- 
klärt (lat. futile, nassiternaj patera, guUm), verwandt mit 
griech. vinrco, vmrijQ, y/ornif u. s. w. (I, 547 ; II, 628-29). 
Jenes Wort aber scheint erhalten in: 

8) velüesnipe F. 2775, t. XLIX 

auf einem Thongeßiss von Nola (in Berlin), nach Momm- 
sen Unterital. Dial. p. 316, n. 16; vgl. Co. I, 426-27. 
Die Inschrift gehört zu den gemischten, ja man könnte 
sie als rein oskisch ansprechen : ich glaube aber dasselbe 
Wort noch auf zwei andern Gefössen, wo Corssen es 
verkannt hat, nachweisen zu können, und auf diesen 
sind Namen und Schrift keineswegs oskisch: 

9) xariU^mip F. T. S. 410, t. XII 

n 

von links nach rechts auf einer rothen schwarzgeflrnissten 
Schale (in Berlin), sicher aus Campanien (nach Co. I, 
t. XXIII, B, 5). Corssen, der (I, 1000) trennt und deutet: 
Xagilloq Tenius pateram {p = ptdn' s. pupli^ hinter n. 23) 
dvt&rixe. N. (Töpfersiglum) i^noitiöB^ ist irregeleitet worden 
durch ^enus\ auf einer andern Berliner Schale (Co. I, 
t. XXin, n. 8, p. 1002 = F. T. S. 413, t. XII, der, wie 
ich mich Ostern 1876 durch Autopsie überzeugt habe, 
im Texte irrig ^m%m\ giebt; s. die eigene Correctur 
Fabretti's T. S. p. 234). Die Aehnlichkeit aber ist nur 
scheinbar: ^enus ist Genitiv des etr. Beinamens *^enu, 
erhalten auch in der volleren Form ^enusa F. 440 bis c; 
^eni aber kann kein etr. Genitiv sein, wie ihn doch der 
Zusammenhang verlangt. Daher trenne ich nip ab. Der 
Rest der Inschrift aber wird erst klar durch die folgende: 

10) icar^esiuxmp F. 2754 b, t. XLVIII 
schwarzer Thonbecher von Capua (nach Minervini Bull, 
arch. Nap. N. Sr. VII, 148, t. d'agg. n. 6); vgl. Co. I, 
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n. 453, 6. Das r ist nach rechts gewendet; das § ist 
das urgriechische und uritalische, auch im zweiten nola- 
nischen Alphabet bewahrt (0. Mü. IP, t. Sp. I, II u. IX); 
das y ist das oskische, bei Fabretti auf der Tafel zu r 
entstellt. Endlich das angebliche doppelte u ist ver- 
schmolzen. Corssen trennt und erklärt: Icarus (aus dem 
Griech. entlehnter Vorname; vgl. Ikarus als Beinamen 
I. R. N. 4000) Thesüis xooy ^rtüw (p ■— puln) dv^&rixev, 
in jeder Hinsicht unwahrscheinlich. Nach Vergleichung 
mit der vorigen Inschrift lese ich: 

kard^esiuxnip 

Das k (statt ic) entspricht demjenigen auf dem ersten 
nolanischen Alphabet (0. Mü. II*, t. Sp. VIII); beim ni 
ist das n, wie das r von kar, nach rechts gewendet, 
daher die falsche Lesung. Sehr auffallend ist das Ent- 
sprechen von lar(ile) und kar, ^e und ^e(siux), so dass 
die Insclu*iften sich gegenseitig zu ergänzen scheinen; 
doch ist auch ^esiux wohl noch abgekürzt. Jedenfalls 
liegen weder etruskische , noch oskische, eher griechische 
Namen vor. 

Ueber Corssen's angebliches x^(^ — X^V^ s. va', hinter 
n. 5 ; über pruxum = 'hqoxow s. sta% n. 3. 

Auf falscher Lesung endlich beruht: 

11) nnfdlus F. T. S. 412, t. XII 

kleine schwarzgefirnisste Schale in Berlin; vgl. Co. I, 
t. XIII, B, 7, p. 1001, der Nifalus (pateram deditj erklärt. 
Der geringe Abstand zwischen n und i, und die Lücke 
zwischen l und u zeigen, dass dies falsch ist, wie ich 
mich durch Autopsie Ostern 1876 überzeugt habe. Es 
ist mi fallt]u8 zu lesen; vgl. faltu, lat. Falto u. s. w. 
(0. Mü. ir-, 422; F. Gl. 438 u. 2062-63 u. s. w.) Ueber 
vereinzelte n* s. ne' und numa. 
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75. numa, num-, nu-, n\ 

Gorssen I, 35 nu7n' — numas', Genit. Masc. = lat. 
Numae; vgl. I, 227; II, 416, 508 u. s. w. Ebenso erklärt 
er n' = Numa und Numae (filius) z. B. I, 774; 779 
u. s. w. ; auch na' F. 2596, s. natis, n. 3. Die betreffen- 
den Inschriften sind: 

1) aule : verus'nnmas' : F. 1142 bis c 
clan* 

eingehauen und roth ausgemalt, auf einer perusin. Grab- 
urne (nach Con. Bull. 1858, p. 68). Die Zusammen- 
rückung mit verus' spricht eher dafür, in numas' einen 
Beinamen des Vaters zu sehn, während allerdings in 
F. 249 verus' selbst Beiname ist; ebenso veru, verusa 
F. T. S. 248-49. Vgl. meine Conjectur numcl (F. 796 bis) 
unter lar^, n. 99. 

2) mi venelus' num' cianies F. P. S. 518 

graffirt, auf einer Schale von Capua (Zangem. und Heibig 
im Bull. 1865, p. 162). Hier erklärt Gorssen I, 773 
num' = numas' als zwischengesetzten Vornamen des Vaters 
im Genitiv. Da die Schale aber oskischem Gebiete an- 
gehört, so liegt es näher, num' = numusies' zu deuten, 
s. dort, n. 2. 

3) num'sinal F. 981 

Thonurne von Ghianciano (nach Desid. Maggi im Bull. 
1831 p. 35). Es ist wohl zweifellos numsinal zu lesen; 
vgl. vd num\sini F. 1033; lat. etr. ha' numsinei F. P. 
S. 251 ter n; auch etr. lar^' numsi \ raufias' F. 901 ü. s. w., 
lat. Numisius (Ind. z. G. I. L.); s. unter numusies', n. 1, 
und Numisenus (I. R. N. 6034). 

4) aO' : puhfna : au : seiantial F. 532 

chius. Sargdeckel aus dem Grabe der pulfna, aus Pas- 
quini's Heften. Dieser hat deutlich nu, von Fabretti 
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willkürlich in qu geändert: es ist aber nw abgekürzter 
Beiname = nustCf oder Genitiv des Beinamens des Vaters 
= nmtesa; vgl. F. 531 (aus demselben Grabe), ebenso 
533, und 0. Mü. IP, 488 u. 491. Statt pulifna ist viel- 
leicht pulufna zu lesen; vgl. pulufnal F. 498. 

5) piuca' luiänio^a' nu F. T. S. 84 

chius. Travertinurne (nach Gamurrini Bull. 1874, p. 12). 
Schon Corssen I, 959, während er die Inschrift sonst 
falsch erklärt, verrauthet, dass nw aus dem Genitiv eines 
Familiennamens nuvi ^ lat. Novim abgekürzt sei. Dies 
wird fast zur Gewissheit durch die gleichfalls chius. In- 
schriften F. T. S. 87 l^ : cae : nui und 86 vdia : nuts' : 
(Co. I, 969); vgl. noch nuvi (F. 792), nuv.Js' (F. 140) 
u. s. w. Sonst s. über die obige Inschrift Bezzb. Ztschr. 
III, p. 41-42, »über lantni«, n. 63. 

6) minutavuetka F. 2228, t. XLI 

Steinbasis von Vulci, von links nach rechts geschrieben 
(nach Mus. Etr. de Luc. Bonap. t. zu p. 4, n. 1825). 
Ich vermuthe, dass das als t gelesene Kreuz ein Tren- 
nungszeichen ist, wie F. 138 und P. S. 123-24 (vgl. F. 
Osserv. Paleogr. P. S. p. 224, §. 154); vgl. auch murce, 
n. 27. Dann lese ich: 
mi nu avle ka 
worin nu abgekürzter Familienname ist, avle nachgesetzter 
Vorname, ka = kais' Genitiv des Vornamens des Vaters. 
Ueber den Nominativ bei mi s. Bezzb. Ztschr. I, p. 97. 
Das nu möchte ich entweder zu num(e)na (ebdt p. 102 
u. 104) oder zu num(e)si ergänzen, s. n. 3 und numesia 
cdes F. 2094 bis c. Doch verkenne ich die Schwierig- 
keiten der ganzen Deutung nicht. 

7) nuvelne F. 381, t. XXVII 
aulnal 

Aschenkiste aus dem Grabe der cvdne (cvenle) zu Siena 
(nach Gori Mus. Etr. III, cl. 2, t. XV, n. 2). Schon 
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Passeri Lett. Roncal. V, 422 besserte av cuefüe aulnalf 
richtiger qu [c\velne aulndl. 

8) mivmeruslimrcenladiin F. P. S. 517 

dritte, nach Corssen I, 774 erste, Zeile auf dem Henkel 
einer schwarzgefirnissten Schale von Capua (nach Heibig 
Bull. 1865, p. 163). Corssen trennt Li, Mrce K L. 
Aclun(?) = Larisis films Murcius, Numa Lartis ßius 
Aclofiim (?) : es ist aber jedenfalls in der Zeile nur von 
einer Person die Rede, und da venerus Vorname im Geni- 
tiv ist, muss ein Familienname im Genitiv folgen, so dass 
statt / wahrscheinlich s zu lesen ist; vgl. leinrecnas' 
F. 1205; lemrcna 1206 u. s. w. Das Ende der Zeile ist 
ganz unsicher, vielleicht a clenls] = »des Sohnes des 
Aule«. Jedenfalls liegt zu Corssen's Deutung des n kein 
plausibler Grund vor. Ebenso ist es in: 

9) mtklanin[s'l] F. 2608 bis 

eingehauen in den rechten Schenkel eines nackten bär- 
tigen Athleten aus Arezzo: die eingeklammerten Buch- 
staben sah Ant. Fabroni noch (nach Gamurrini; s. Con. 
Bull. 1862, p. 24). Corssen I, 779 theilt Mi Clani N. 
s'l = Me Clanim Numae ßius opus splendidum (= s'dvansJ) 
dedit. Da die letzte Deutung sehr unsicher ist, bleibt die 
ganze Abtheilung zweifelhaft: man könnte z. B. Manins' 
als Genitiv eines Familiennamens *klanina oder -ini fassen 
(vgl. einerseits clevsins, latins' u. s. w. 0. Mü. IP, 350 u. 
nt. 47, andrerseits acnina, anini, afninial u. s. w. , ebdt 
457-61), V als nachgesetzten Vornamen = lar^al. 
10) rni : &p' ali F. P. S. 247 
chpei' n' 
Kieselstein von Chiusi (nach Brogi). Das n hat mit dem 
n der ersten Zeile keine Aehnlichkeit , und könnte eher 
ein a sein. Soll eine Deutung dieser nach Fabretti's Ur- 
theil sehr bedenklichen Inschrift gewagt werden, so ver- 
muthe ich die Namen eines Ehepaares: 
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renxie &epri oder &efri 
ale&neiaida oder arnß^ia 
vgl. rmiie F. 205, renxies' F. 698 ter. 

11) en F. 967 
auf einem dachförmigen Sargdeckel von Chianciano, ge- 
trennt von der übrigen Inschrift. Ich wage keine Deu- 
tung ; jedenfalls aber stecken keine Namen darin. Denken 
könnte man an eca und nes'l, vgl. die häufigere Verbin- 
dung eca su&i nes'l (F. 2083-89 ; Co. I, 592). 

Eine Verstümmlung liegt vor in der jetzt verschwun- 
denen Wandinschrift der oft erwähnten Grotta d. Iscri- 
zioni (Grab der tarxna = Tarquinii) in Cervetri : 

13) m'tarxnas'n... F. 2387 
nach Denn. Bull. 1847, p. 58; doch lässt sich nichts 
Bestimmtes vermuthen. 

Ueber Corssen's Deutung von na' = Numae vgl. natiSy 
n. 3; über das isoUrte n auf Vasen s. ne\ hinter n. 4. 

Demnach findet sich im Etruskischen nmna nur ein 
einziges Mal mit Sicherheit, und zwar voll ausgeschrieben, 
so dass seine Entlehnung aus dem Italischen durchaus 
wahrscheinlich ist. Und auch an dieser Stelle kann es 
ebensogut Beiname, wie Vorname sein. Als sab ini- 
scher Vorname ist Numa durch die sagenhaften Ge- 
stalten des Numa PompiUus und Numa Marcius (Vater 
des Ancus Marcius) bekannt; einen Rutuler Numn hat 
Vergil Aen. IX, 452; X, 562. 

76. nnnmsie. 

Nur in einer Inschrift sicher erhalten: 
1) minumusivs' F. 467 bis 
s'emus'q&nis* 
grosse Kalktufurne von Arezzo, die Inschrift auf dem 
Deckel eingeritzt (nach Gamurr. Bull. 1863, p. 56). Das 
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s steht nach rechts ; das v hat die Querstriche oben und 
unten, ist also wohl zweifellos durch einen verwischten 
mittleren Querstrich zu e zu ergänzen (0. Mü. IP, 387, 
nt. 89); dem q fehlt der Querstrich; beim s' ist der rechte 
Fuss verkürzt. — Co. I, 786-87 theilt Mi Numtisivs' s'emu 
S'a^nis' =• Me Numisius arjfjia Satinii dedit Zunächst 
aber ist, da mi = »ich bin« ist , numtisies' Genitiv, und 
zwar eines männlichen Vornamens, entsprechend dem os- 
kischen [nljumsis; Genit. nimnsids (F. 2769, t. XLIX, 
Travertinstein von Nola; vgl. Gl. 291; Zwetajeff n. 53), 
in griech. Schrift Genit. Nivfiadiritg (F. 3063, Stein von 
Messina; Zwetajeff n. 153), abgekürzt m* und n' (Enderis 
Osk. Form. p. 41 ; Zwetajeff Lexic. p. 96-97). In römi- 
schen Schriftstellern erscheint der oskische Vorname in 
der rhotacisirten Form Numerius, gr. Novfji^Qiog, und ging 
durch Verschwägerung in die römische Familie der Fabii 
über, abgekürzt K, vgl. den ÄiccL Epit de nom rat. (Val. 
Max. X, p. 219), der auch einen weiblichen Vornamen 
Numeria anführt, viell. erhalten in N, AtiUa P. /*. (C. I. 
L. I, 84), obwohl seine Existenz von Varro (de 1. 1. IX, 
55, p. 214 Mü.) bestritten wird. Als Familienname er- 
scheint lateinisch sowohl Numisius, wie Numerius, gr. 
Novfi^Qiog (Ind. z. C. I. L.; F. Gl. 1258 u. 1240), einmal 
auch osk. niumeriis (F. 2879, t. LV, Stein von Bojano; 
Zwetajeff, n. 24). Stärker verstümmelt ist Numsius, 
, Numpsius, gr. Nvfiyjiog (F. Gl. 1259), etr. numesia (F. 2094 
ter), numsi (F. 901), abgeleitet numsini u. s. w. (s. numa, 
n. 3). 

Was die zweite Zeile der obigen Inschrift betrifft, 
so scheint mir die wahrscheinlichste Trennung die in 
s'e= s'e&'res' , Genitiv des Vornamens des Vaters, und 
mus'a^nis' y Genitiv des Familiennamens desTodten, ge- 
bildet wiepruma^ni (0. Mü. IP, 443), vgl. mus'n^ mus'ni 
u. s. w. (s. ^apna, n. 1). 

Der Vor- oder Familienname numusie steckt ferner. 



Digitized by 



Google 



270 pala 

wie bereits unter nutna, n. 2, erwähnt ist, in der In- 
schrift: 

2) mivendus' numr cianies F. P. S. 518 
Da diese Inschrift dem oskischen Gebiete angehört, so 
ist die Entlehnung des Namens aus dem Oskischen um 
so wahrscheinlicher. 

77. pala, pa*. 

Schon oben, unter Mu, n. 4, ist erwähnt, dass 
Corssen I, 944 fif. einen nordetr. weiblichen Vornamen 
pala gefunden hat, in: 

1) slaniai \ uerkalai : pala F. 2, t. LVIII 
tisiui i piuotialui : pala 

Stein von Davesco bei Lugano (F. Gl. Add. 2033; vgl. 
Mommsen Nordetr. Alph. p. 203, t. I, 6 A und B). 
Derselbe Name steckt vielleicht auch in: 

2) qniui:p F. 1 D, t. LVIII 
tioneiip 

Fragment der Inschrift von Arano (Mommsen Nordetr. 
Alph. p. 202, 1. 1, 5 b; F. Gl. Add. p. 2033), von Corssen 
I, 947 mit grosser Wahrscheinlichkeit ergänzt zu: 

[sTjanini : plaki] 

[mayionei :p[ala'\ 
vgl. slaniai n. 1 , und rnationa auf einem Fragment der- 
selben Inschrift (F. 1 G; Gl. Add. ebdt; Mommsen t. I, 5 c). 
Eine dritte Zeile ist unleserlich. Der Versuch Corssen's 
dagegen, diesen nordetruskischen Vornamen (?) auch im 
eigentlich Etruskischen nachzuweisen, scheint mir ver- 
fehlt. Es gehören nach ihm hierher: 

3) äria' palias F. 1596 

perus. Sargdeckel (nach Verm. Insc. Per. p. 291, n. 299); 
palais Gl. 1313 ist Druckfehler. Dagegen scheint die 
Inschrift, was bisher unbemerkt geblieben, identisch mit : 
vipia' palins F. 1866 



Digitized by 



Google 



pala 271 

desgl. (nach J. B. Rossi-Scotti). Bei Verm. Insc. Per. 
p. 299, n. 326 steht irrig ialins. Ich vermuthe pa[t]lins 
oder palf\lnis als Genitiv des Gatten; vgl. einerseits 
patlni, -nis' F. 1695-97, andrerseits Mins', larns u. s. w. 
(0. Mü. IP, 350 und nt. 47). 

4) pa' censa' a^patupn : : : F. 799 

chius. Travertincippus in Kugelform (nach Mazzetti Bull. 
1853, p. 140). Die Inschrift ist entweder unecht, oder 
mehrfach stark verlesen, so dass auch pa, das übrigens 
vor censa männlich sein müsste, als ganz unsicher 
gelten darf. Eine Vermuthung wage ich nicht. Zu censa 
vgl. pränest. cinsi F. P. S. 483. 

5) a^:pa F. 944 bis a (eig. Cop.) 
Travertinstein von Montepulciano. Hier ist pa abge- 
kürzter Familienname. 

6) au ,., larcnq pa... F. 1659 
perus. Sargdeckel, mit stark abgeriebener Schrift (nach 
Con. Mon. d. Pal. p. 169, n. 302). Vorn ist wohl sicher 
aulle'] zu ergänzen; pa ist abgekürzter Familienname der 
Mutter im Genitiv; vgl pacials, patilnal u. s. w. Dasselbe 
gilt von: 

7) laro ... F. 837 bis 
vel... 
ar pa... 
zwei chius. Ziegelfragmente (nach Con. Insc. Etr. Flor, 
p. 272, aus Migl. Tesoro n. 77=1156 a). Hier ist der 
Genitiv des Vatervornamens in ar --= arn^al erhalten. 

Kein bestimmter Schluss lässt sich ziehn aus den 
isolirten Gefassinschriften pas F. 2672; pal F. 2671; pa 
F. 2670 (von links nach rechts), T. S. 376 (ebenso), un- 
sicher F. 2199; vgl. lat. pa F. 2206. 

Zu vergleichen ist endlich in Bezug auf den Stamm 
palazus (F. T. S. 360, auf einem comet. Nenfrofrgm., 
nach Brizio), Genitiv eines männlichen Familien- oder 
Beinamens; vgl. wegen der Endung -azu 0. Mü. 11^, 466. 
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78. peie, pei s. 7;^>. 

79. pesna, pe*. 

Die Möglichkeit der Ansetzung eines solchen Vor- 
namens beruht auf folgenden Inschriften: 

1) pesna' arcmsnas : svepmax F. 2163 
Wandinschrift im volcentischen Grabe der satie (Fran^ois- 
grab), einen der Wächter des caile vipina (Codes Viben7ia) 
bezeichnend (nach Garrucci Tav. fotogr. t. VII, mit griech. 
p). Corssen (I, 303) liest svetimax; ich selbst habe mich, 
nach Prüfung des Originals im Mus. Ital. in Rom, Ost. 
1877, für sveUmai entschieden; vgl. sveitu, -tcU, -ntUj suei- 
tust u. s. w. (F. Gl. 1718-19; 0. Mü. IP, 383). Es 
scheint Ethnikon eines verlorenen Städtenamens zu sein 
(0. Mü. I-, 501; 11^, 437). In arcinsnas scheint ein u 
eUdirt; vgl. die etr. Endung -umsna, -umzna 0. Mü. 11^, 
455-56, und zum Stamme armti F. 679; arcenzios' 
F. 1045 (lat. etr.); armalisa F. 2623, u. s. w. Wegen 
des schliessenden s fasst man dies Wort am wahrschein- 
lichsten als Beinamen des Vaters im Genitiv. Dann ist 
pesna Familienname, wie F. T. S. 204, weibl. pesnei 
F. 553; 677 bis; P. S. 142. Als Beiname komnit es 
wahrscheinlich F. 451 bis a vor (wenn nicht pesnal zu 
lesen ist), und ebenso ist pesnasa F. 440 bis c und e 
Genitiv des Beinamens des Vaters, wie im ersteren Falle 
aus dem vorhergehenden ^enusa^ im zweiten durch Ver- 
gleichung mit F. 440 bis d sich ergiebt, der Grabschrift 
eines Bruders, in welcher der Genitiv des Vornamens 
des Vaters in larisal erhalten ist. Ueber die Verwandt- 
schaft von pesna vgl. 0. Mü. IP, 428. Ich übersetze 
demnach »Pesna, Sohn des Arc(u)msna, aus Sveitraa(?).« 

2) miri&ceasut F. 2595, t. XLIV 
pemistes' natrptece 

die beiden ersten Zeilen der Inschrift eines Aschen- 
topfes im Vatican , zum Theil schon besprochen unter 
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natis, n. 3. Corssen I, 719-21, n. 30 trennt und über- 
setzt : 

Me rite consecravit Aulus StUus, 

Petrtis MistiuS; Numae ßitis, sepülcralem(oUam) 

Mir scheint ri&ceas Genitiv eines weiblichen Familien- 
namens, vgl. avüeas F. 1948 und -ea, -eal 0. Mü. IP, 
378-79 ; statt uf ist vielleicht U == lartial zu lesen. Der 
von Corssen angenommene etr. Vorname petru kommt 
nirgends vor (auch lat. Petr G. I. L. I, 1491 ist schwer- 
lich Vorname); eher wäre an pesna zu denken, wenn 
dies als Vorname gelten könnte. Da aber der Grund- 
strich des p nach Corssen's eigener Zeichnung stark ge- 
krümmt ist , abweichend von dem p in Zeile 3 , so ver- 
muthe ich ve = velus, und fasse auch mistes als Genitiv. 
Ich übersetze demnach: »Ich bin (der Aschentopf) der 
L'artia Rithcea, Gattin des Vel Miste.« Freilich kommen 
die beiden Familiennamen sonst nicht vor, doch ist ihre 
Bildung nicht unetruskisch ; vgl. peteci (F. 1698) und 
mesües' (F. 346). 

Corssen citirt für das Vornamensiglum pe' noch : 

3) pdnas F. 2078 a 

ve : iep 
apa 

kleiner Tufcippus von Viterbo (na<ih Verm. Insc. Per. 
p. 143, nt. 2); verbessert, nach eigener Abschrift und 
Abklatsch, von F. P. S. p. 122, t. X, C: 

pepnas 
vel' pep' 
apa 

Hier theilt Corssen I, 720 in Z. 2 und 3 falsch pe' papa ; 
vielmehr ist pep' Abkürzung von pepiias, so dass der 
Familienname im Genitiv wiederholt ist, vgl. Etr. Fo. I, 

Deecke, Etruskische Forsohung^en. HI. lo 
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n. 1, 16, 17 u. s. w.; apa ist schon unter ap', n. 3, als 
Beiname nachgewiesen. 

4) aw raile' peapraHal F. 1721 
penis. Urne (nach Scutillo Stör, di Per. I, 136 Mss.), 
arg entstellt. Vennigl. Insc. Per. p. 227, n. 146 giebt: 

au : raüe : peap : ratial 
Ck)nest. Mon. di Per. IV, 390, n. 556=884 las: 
aw raipe^n ai ... ^ial 
Ich vermuthe: 

aw cai' pe^nar [arnj&ial oder llar]Hal 
worin cai pe^nai doppelter Familienname ist. 

5*) luk' di' pe F. S. S. 119 
W tcy id' IUI 
Cippus aus dem cometanischen Grabe der als'ina (nach 
Brizio), schon besprochen unter luvci, n. 8. Danach scheint 
in pe ein abgekürzter Familienname enthalten. 

5**) Zar* wdza :pe 
Cippus von Orvieto, nach Körte, von mir besprochen in 
Bezzb. Ztschr. I, p. 102, n. VII. Das pe ist wohl sicher 
Abkürzung des Familiennamens der Mutter im Genitiv; 
vgl. vd : lauxumes : vdsa : petrual F. 650. 

Zweifelhaft ist die Lostrennung von pe auf der chius. 
Goldspange F. 806 , s. me% n. 2 , wo auch die unechte 
Todtenlade des Brit. Mus. besprochen ist. 

Die Spuren eines Vornamens pesna, abgekürzt pe', 
sind also durchweg unsicher und reichen zur Ansetzung 
desselben nicht aus. Auffallig freilich ist die lateinische 
Grabschrift von Präneste: 

6) c comio' pes' f F. P. S. 481 b 
Grabstele in Pinienform (nach Henzen und Trendelenburg 
Bull. 1866, p. 135 u. 1869, p. 165). Fabretti erklärt 
hier pes' als abgekürzten Genitiv eines Vornamens Pe- 
scennius (P. S. Index p. 130). Es ist aber sonst nur ein 
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Gentilicium Pescmnius nachzuweisen (Ind. z. C. L L., F. Gl. 
1371-73). Auch ein *Pescennus darf schwerlich angesetzt 
werden =?= osk. itegycevog, pe^'kens, Genit. perkedne[ls]y wo- 
her der Familienname perkhen.. ~ lat. Percennitis (En- 
deris p. 44; Zwetaj. Lex. p. 101), da oskisch der Ueber- 
gang von s in r sehr selten ist und nur in entlehnten 
Wörtern oder Formen vorkommt, und auch da nur zwi- 
schen Vocalen, nie vor einem Consonanten. Die Stämme 
Peso- und Perc- könnten höchstens durch eine Grundform 
Persc' vermittelt werden, was allerdings näherer Unter- 
suchung bedarf. Vgl. noch lat. etr. im Grabe, der pumpu 
(Gr. d. Tifone) zu Gometo, schwarz auf die Wand ge- 
malt (Kellerm. Bull. 1833, p. 57; t. zu p. 60, n. 10): 

l percenna' p' f ... 

flamm' anosin' .rep.ritics 

80. pz' s. pupli. 

81. pie, peie, peio, pi% piei, pia, pei. 

Co. II, 524 Pia, Piei, Genit. Peies' weiblicher Vor- 
name. Die hierher gehörenden Inschriften sind: 

1) ^ana : vipis' : alfas* : peies' : F. 1473 
perus. Aschenurne aus dem Grabe der vipi vari (Con. 
Mon. d. Pal. p.. 138, n. 247, nach Verm. Mss. 221). 
Corssen erklärt peies' als Genitiv des Vornamens der 
Mutter, aus *peias' (I, 401). Ein solcher Vocalwechsel 
aber ist höchst unwahrscheinlich, und es hegt jedenfalls 
eine männliche Form vor, die, wenn die Lesung richtig 
ist, zu vergleichen ist mit seiesa (F. 641), freie (F. 876 bis), 
mieie u. s. w., s. 0. Mü. 11 ^ 372. Diese ist dann aber 
viel eher Beiname des Vaters, als Vorname, vgl. Pius 
in den Ind. zum C. I. L.; und wegen der Form Piio, 
Piia (F. Gl. 1392), umbr. peihaner (t. Eug. Via 8, neben 
e und i), osk. pilhiiii (t. Agn. B 15). — Da die Urne 
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verloren ist und mehrere andere Inschriften desselben 
Grabes verlesen scheinen (s. z. B. las', n. 3), erregt an 
der Richtigkeit obiger Lesung einiges Bedenken die In- 
schrift F. 1436 (aus dem Grabe der vipi aifa): 

vd' vipi' (Ufa : \ papa 
Sollte statt peies' etwa pqpqs' zu lesen sein? 

2) ho'8'&ihazo8' ^o' l pieo F. 28 
Macignostein von Padua in nordetr. Schrift (in Verona). 
Die Tafel III giebt noch drei Lesungen: 

a) hosHhazos ^o' p' seio Furlan. Lap. Pat. t. 

LXXVIII, n. 9 

b) hosMhakos &o l peio Schio Ipotesi n. 3 

c) hos&ihazos^o' l peio Mus. Ver. t. IX, n. 9 
Die Puncte in hos^i im ersten Text gehören zum s, ebenso 
der hinter hazos; das l ist das griechische, wie auf dem 
Stein von Treviso {z', n. 1); das |> scheint sicher, das 
ie ein Irrthum. Ist die Inschrift wirklich etruskisch, so 
wäre etwa abzutrennen und zu theilen : »Hosthi Hazostho, 
Sohn des Larth, Peio.« Auch hier würde peio = lat. 
Pim, Beiname sein. Ueber hosH vgl. fastia, 

3) arn&' acsis'' pi' F. 1128, t. XXXVI 
arn-d^ial' palpe 

larH caprti 
Bleiplatte aus dem Grabe der acsi zu Perugia (nach Con. 
Mon. d. Pal. p. 91, n. 193, t. XXV, n. 2). Das c ist 
eigenthümlich verzogen, aber sicher. Die Platte gehört 
(was bisher übersehn worden ist), zur Urne F. 1125=1546: 

arno^' acsi' arnMal palpe 
Die dritte Zeile enthält den Namen der Gattin, und ist 
zu trennen in lar^^ic aprti, so dass das c = »und« ist 
(vgl. meine Etr. Fo. I, 7 ff.); aprti aber ist wohl aus 
*aj)runti verkürzt; vgl. F. 1114: 

arnO" acsi v* apruntial 
vgl. sonst apurte, aprfe, apur&e, apr^e, apiri>e, apr^nai, 
u. s. w. (0. Mü. II ^ 418). Doch will ich wenigstens 
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erwähnen lat. Capertia (C. I. L. V, n. 2050). Das pi 
enthält am wahrscheinlichsten einen Vatervornamen im 
Genitiv. Da aber kein ähnlich lautender Vorname in all 
den Inschriften des Grabes vorkommt, vermuthe ich, dass 
s' = s'eo^res' zu lesen ist; vgl. F. 1111: 

se' acsi' ar trilial 
Die Verlesung ist leicht zu erklären und kommt auch 
sonst nicht selten vor z. B. in Corssen's adpians'i (I, 624) 
statt culs'ans'i (F. 1051, nach Autopsie im Herbst 1875). 
Fabretti's Conjectur U (Gl. 1387) ist unmöglich. Ebenso 
ist 2)i aus s* verlesen auch wohl in : 
4') pi i F. 2283 

ve* aisinal 

ril... 

roth gemalt, auf einem Nenfrosarkophag aus dem corne- 
tanischen Grabe der pumpu (Gr. d. Tifone), nach Keller- 
mann Bull. 1833, f. ad p. 60, n. 8; statt n hat OrioU 
Ann. 1834, p. 176 ni. Die erste Zeile ist vielleicht zu 
ergänzen zu s'le^ra pumpujL 

4^) ausiantepi F. 811, t. XXXII 
chius. Ziegel ; auf der Tafel fehlt das i. Auch hier könnte 
Verlesung stattgefunden haben; ich glaube aber eher an 
Verstümmlung eines Familienmuttemamens im Genitiv. 

5) piviTacriunalar F. 2320, t. XLII 
Wandinschrift der Gr. Marzi (del Triclinio) zu Corneto 
(nach Gar. Avvolta in Verm. Mss.). Corssen I, 989 hat 
aus Kellermann's Heften hergestellt: 
Piei S'acr* Tunal Ar. 
Pia Sacria Tuna matre nata Äruntis fiUa, 
Nach seinen Mittheilungen ist es unmöglich, etwa vipi 
zu lesen, und piei ist als weiblicher Vorname anzuer- 
kennen, doch steht er wahrscheinlich, nach römischer 
Art, wonach bei den Frauen der vorgesetzte Beiname 
die Stelle eines wirklichen weiblichen Vornamens vertrat 
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(Schneider Beitr. p. 41 flf.); \g\- über Pia die Ind. z. C. 
I. L. u. Wilra. Ex. II, p. 392. Im folgenden übersetze 
ich »Tochter der Sacria (s'iicr = s'acrial) Tunia« , wobei 
»Tunia« Bemame ist; vgl. veUa, n. 3. Den Schluss möchte 
ich lieber fassen »Gattin des Amth«. 

6) unciapir F. P. S. 514, t. IX 

rothe, schwarz gefimisste Schale von Nola (in Neapel), 
nach Corssen; vgl. Co. I, 56, n. 2, der yiq liest. Dies 
ist aber, bei Vergleichung mit dem ersten a, unmöglich; 
doch auch r ist zweifelhaft wegen des Querstrichs; am 
wahrscheinlichsten ist pitr, abgekürzter Familienname des 
Gatten; vgl. etr. pürunia F. 1704. Das n hat den Quer- 
strich etwas weit unten, ist aber wohl sicher. Andere 
Vermuthungen wären und apir[^es\ oder und apicU. 
Jedenfalls kann hier nicht pia gelesen werden. 

7) pia' dni' fuiunis' F. 1646 

perus. Aschenume, mit stark beschädigter Inschrift (nach 
Verm. Insc. Per. p. 226, n. 130). Gori Mus. Etr. I, 
t. CXLVIII, n. 2, auf den Verm. sich bezieht, hat genauer: 

. . . pia' dni' fuiunis' ... F. t. XXXVII 
Dafür gab Passeri Lett. Rone. X, p. 316, in lat. Schrift: 

. . . pia dni fuiunim mi 
worin m = etr. s'. Endlich Gon., der die Urne wieder 
aufgefunden hat, liest Mon. di Per. IV, 316, n. 380=708: 

. . . Ha' cai' fuiunis' F. P. S. p. 106 
Danach ist vorne \arn'\Ma oder, da dies recht selten ist, 
eher [lar'\0'ia zu lesen. Das bei Passeri am Schlüsse er- 
haltene s'i ist mehrdeutig. Vgl. noch F. 1469 larH' caia' 
fuluni' Verenas'. 

8) pia F. 2673 , 

in rothen Lettern, auf dem Fuss einer Amphora unbe- 
kannten Ursprungs (nach Micali Storia t. LXXXV, n. 2). 
Sowohl die lautliche Form , als die Richtung der Schrift 
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von links nach rechts zeigt Entlehnung aus dem Lateini- 
schen an; s. Hör. Od. III, 21, 4. 

Keinen Schluss gestattet die Inschrift: 

9) pe i F. 2401 

auf dem Fuss einer cäretanischen Amphora im Vatican 
(Mus. Etr. Vatic. II, t. XLVIII, n.'2), schon wegen der 
anscheinenden Lücke zwischen e und L 

Das im Gl. 1388 angegebene :piam (F. 2340, Z. 2) 
ist verlesen aus puiam; piu Gl. 1405 (F. 658) aus plu, 

Ueber pe' s. pesna, n. 2-5 b. - 

Es ergiebt sich demnach, dass es keinen echt etr. 
Namensstamm gegeben hat, der dem lat. Pio-, weibl. 
Pia-, entsprochen hätte oder ihm verwandt gewesen wäre. 
Wohl aber scheint der lat. weibliche Beiname Pia, viel- 
leicht auch der männliche IHus, vereinzelt in die etr. 
Namengebung Eingang gefunden zu haben. 

82. prns'a^ne. 

Als weiblicher Vorname von Corsäen anerkannt 
(II, 524; vgl. I, 391 u. 184) aus der Inschrift: 



1) aules* I aulnis' 
atinal\pru8'a^n 



arnHlayisa F. 990, t. XXXIV 



Sargdeckel von Pienza (im Leydner Mus.), nach Janssen 
Mus. Lugd. Bat. p. 18, t. III, n. 25 b. Gorssen übersetzt 
Auli Atdinn filia Aruntiae filii v>xor Ätina matre nata 
Prusatinia. Es ist aber atdes' (s. aide, n. 19) atdnis' als 
Genitiv des Gattennamens zu fassen, und demgemäss 
wohl prm'a^ne als Familienname der Todten. Der Name 
erinnert an q^urseo^nei, doch ist vielleicht prurnao^ne zu 
lesen; vgl. 0. Mü. 11-, 414; 364; 361; 443 u. s. w. u. 
Bezzb. Ztschr. II, p. 164, n. 18 u. p. 173, n. 152. 
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83. ps* s. puplL 

84. papli, pup-, pu% p% ps-, pz-. 

F. 61. 1487 p upli= praen. tel nom. fem.; Wß&pup- = 
praen. niasc. — Co. I, 34-37 P., Pu., Pup. = Pupli = lat. 
PtMim, das erste auch = PuMia; 11 , 508 Pupli = lat 
Puhlim u. s. w. Diese Ansätze beruhn auf folgenden 
Inschriften : 

1) ipr pupli F. 470 
pupli' tarxntias' 

arretinischer Grabtopf (nach Micali Mon. ined. p. 386, 
t. LV). Die erste Zeile steht auf dem Topf selbst, die 
zweite auf dem Deckel; das §' ist nach Gamurrini am 
linken Fuss etwas verkürzt. Hier ist pupli an beiden 
Stellen Familienname: in der ersten Zeile ist der Vor- 
name vorgesetzt, schwerlich tpr'(f) ^^ Tiberius oder -ia 
(C. I. L. III, 6200; 0. Mü. P, 460), eher ar = arn& oder 
arnHa, oder lar; in der zweiten ist der Familienname 
der Mutter im Genitiv beigefügt, = Tarcontia; vgl. 0. 
Mü. V, 496. 

2) ramia' pupüis' F. 203 (eig. Cop.), Gl. 1487 
Ziegel in Florenz (vgl. Con. Insc. Etr. Fl. p. 142, t. XLVU, 
n. 163, von mir selbst im Herbst 1875 revidirt). Hier- 
nach wird es wahrscheinlich, dass der Familienname 
pupli, aus pupili syncopirt, gar nicht mit lat. Pvblius zu- 
sammenhängt, sondern = lat. Popü(l)iu8 ist, auch lat. 
etr. Popüius (0. Mü. IP, 344; 446). 

3) pupli F. T. S. 208, t. IH 
petinate 

lautnii 
chius. Ziegel, nach Brogi : die Zeichnung hat petinati und 
latitni; ich selbst habe im Herbst 1875 denÜich petinate Und 
laidni gelesen, ausserdem aber auch die zu dem Ziegel 
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gehörige Urne gefunden, mit der besser erhaltenen In- 
schrift: 

pupli : petinates' : lautni 

Danach ist auch oben päinatels'] herzustellen. Hier ist 
pupli, als Name eines Freigelassenen, wohl sicher der 
lat. Vorname Puhlius; vgl. über die Deutung der ganzen 
Inschrift Bezzb. Ztschr. III, p. 28, »über laufni^, n. 5. 

4) pup velimna au cahaticU F. 1496, t. XXXVI 
p. volumnius' a' f violens 

cafatia' natus 

bilingue Inschrift eines Tempelsarges von lunensischem 
Marmor, aus dem perus. Grabe der velimna = Volumnii 
(nach Con. bei Verm. Sep. dei Volunni p. 99^ flf., t. XVI, 
n. 10 a, b). Die etr. Inschrift steht auf. dem Deckel , die 
lat. auf dem Sarge. Hier ist zweifellos pup (die Zeich- 
nung hat keinen Punct dahinter) = lat. p. = Publins. 

5) pui . . trepuni F. 509 

Aschentopf aus dem chius. Grabe der marcni (nach Lanzi 
Sagg. II, 376=305, n. 137). Ist die Inschrift vollständig, 
so kann pui nicht zu puia »Gattin« ergänzt werden, son- 
dern eher zu pup[li^ = Publia; vgl. den Audor de praen. 
(Val. Max. X, p". 219) und die Ind. z. G. I. L. (Schnei- 
der Beiträge z. Kenntniss d. röm. Personennamen p. 44). 

6) purspuites'- F. 1421 

Aschenume des perus. Grabes der veti (nach Con. Mon. 
d. Pal. p. 85, n. 170). Hier ist mit grösserer Wahr- 
scheinlichkeit pui zu puila'] zu ergänzen , da ein männ- 
licher Name im Genitiv folgt; vgl. F. 637 u. 1541, die 
mit j>Mia beginnen, und zu der Brachylogie renxies' : puia 
F. 698 ter. Uebrigens ist spuites', wofür Vermiglioli Mss. 
174 spuitis' hat, gleichfalls unsicher, und ich habe be- 
reits bei Ö. Mü. P, 469, wegen F. 1415 u. 1420 (aus 
• demselben Grabe), spuries* oder spuris' vermuthet. 
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7) la : pu : atranes' F. 1679 

perus. Travertinkiste (nach Verm. Bull. 1841, p. 70, n. 19). 
Vergleicht man caia puia laxus' F. 1622, so ist wahr- 
scheinlich, dass auch hier pw für puia steht; doch kann 
auch ein abgekürzter FamiUenname darin stecken (F. Gl. 
1473 vermuthet pumpuni), 

8) ^ana : arntnei : tutnal : vi : papasla : pu F. 594 
chius. Sargdeckel, nach dem Mus. Chius. p. 43, n. 21 u. 
p. 216, n. 13, wo, sicher richtig, puliaj. 

9) mr apir&espu F. 2336, b, t. XLII 

kleine Nenfroquader von Cometo (nach Orioli Bull. 1830, 
p. 167). Micali Stör. t. CXX, n. 6 ( - F. t. XLII, 2336 a) 
hat keinen Punct und keine Lücke hinter dem mi. Der 
Name apir^e scheint Nebenform von apur^e, apr&e 
(0. Mü. IP, 354) zu sein; dann ist pu abgekürzter Vor- 
name im Genitiv, oder Genitiv von puia. Man könnte 
auch spu = spurie ablösen, aber der Nominativ ist nach 
mi seltner. 

10) avulni' sutw pu F. 1785 

Grabtopf von Perugia, nach Vermigl. Insc. Per. p. 325, 
n. 33, kaum ganz richtig. Ist avulni = aulni mit einge- 
schobenem V (0. Mü. 11% 387), so ist wahrscheinlich 
sutu[ß]'pu[ia^ zu ergänzen, vgl. ^ana sidus' (F. 1784). 
Trennt man dagegen a* vtdni (vgl. den etr. Tragödien- 
dichter Volniu^ bei 0. Mü. IP, 293), so könnte mtu Bei- 
name und pu Genitiv des Vaternamens oder abgekürzter 
Muttername sein. 

1 1) aule :.,..ti : crapüu :py,... F. 507 (eig. Cop.) 
chius. Sargdeckel mit Mannsbild aus dem Grabe der 
marcniy wie n. 509. Demnach ist an zweiter Stelle 
[marc]ni zu ergänzen, und, da crapüu Beiname ist, pu 
als abgekürzter Muttername anzunehmen, wohl sicher = 
pulrnal], da die Inschrift F. 503 eine purnd : marcnisa 
nennt. 
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12) larHa : ateinei : F. 1055 bis (eig. Cop.) 
fleres' ipuantrns'l: 

turce : 
auf einer kleinen Erzstatue von Cortona, einen Knaben 
darstellend: das s'l: steht seitwärts und ist von Manchen 
z. B. von Corssen I, 629 zu Z. 1 gezogen worden; nach 
Autopsie im Herbst 1875 habe ich mich für die zweite 
Zeile entschieden. Die Zeichnungen bei Fabretti t. XXXV, a 
nach einem Staniolabdruck , b nach Braun Ann. 1864, 
t. agg. F , zeigen , dass das p vielmehr das umbrische m 
ist, wie in F. 1050 und 1Ö55 (s. oben ^apna, n. 1); 
hinter tmcatU ist eine Lücke, in der a einen kurzen Strich 
zeigt. Corssen' s Deutung Pttblitcs Äntrinius (I, 629) ist 
daher grundlos. Eine eigene Deutung dieser Zeile wage 
ich nicht. 

13) pirnüicaiai F. 1887 ter 

Bruchstück einer perus. Inschrift (nach Francesconi): das 
V hat die Querstriche schräg nach oben und ist jeden- 
falls verzeichnet, so dass ich den Anfang nicht herzu- 
stellen weiss. Keineswegs aber ist pv ^ pti =■ pupli an- 
zusetzen. Am Schlüsse vermuthe ich caiah 

14) mipvieresias'kais'ies' F. 2261 

auf einer Hydria von Vulci , nach den Heften von Gon- 
zales und Conestabile. Das m und die drei s' sind von 
seltenerer Bildung, aber zweifellos. Corssen I, 781 deutet: 
rne noTrjQa Seiantis Caesius dedit; aber die Abtrennung 
von Sias' ist sehr unwahrscheinUch: viel eher ist zu 
trennen pw teresids, vgl. ^eerais'ie auf dem cäretanischen 
Thonbecher F. 2404 und die den Seher Teiresias be- 
zeichnenden Inschriften teriasals (F. P. S. 407) und te- 
rasias' (F. 2144), letztere auf einem Spiegel von Vulci 
(vgl. Bezzb. Ztschr. II, p. 170, n. 96). Die Abkürzung 
pu' könnte dann = puln' (F. 2642, t. XLIV) zu deuten 
sein; (vgl. Co. I, 428), wahrscheinlich »Gefass, Krug«. 
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Der Besitzer wäre dann wohl ein Grieche gewesen , und 
kais'ie = Caesim sein italischer Name, vielleicht in Folge 
von Manumission. Das Wort purmaie F. 2404 trenne 
ich nicht, s. p. 167; vgl. auch Co. 1, 780 und 444. 

15) upinupüiapv F. P. S. 1, t. I 
dritte Zeile auf dem Bronzeschlüssel von Dambel (nach 
Aug. Panizza); vgl. Co. I, t. XXIII, 2. Das p ist bei 
Corssen deutlich, wenn auch von den andern p etwas 
abweichend; die beiden i aber sind durch einen kleinen 
Haken links oben dem p ähnlich , besonders dem ersten. 
Der Inhalt der Zeile ist vollkommen dunkel: nur ein Act 
der Verzweiflung ist es, wenn Corssen (I, 930) trennt 
und übersetzt: Opinus Pitia matre natm Publii ßius. 
Hier fehlte der Vorname, die beiden Familiennamen sind 
unerhört , pv statt pu ist auffallig : unmöglich aber wird 
die Uebersetzung durch die Auffassung von pitia als Ab- 
lativ des Mutternamens, da es solche Ablative im Etrus- 
kischen nicht giebt. 

Ebensowenig , wie diese Inschrift , lässt irgend eine 
sichere Deutung zu das Siglum pu auf einer Amphora 
von Vulci (F. 2204, t. XLI, nach MicaU Stör. t. XCIX, 
n. 9), noch dazu mit griechischem p und von links nach 
rechts. 

Ein blosses p findet sich in : 

16*) p' ultace ceicna' icapuinei F. 314 A 9, t. XXV 
auf der grossen Bleitafel von Volterra, Herbst 1875 selbst 
revidirt. Das i ist Trennungsstrich, s. masve, am Schluss ; 
ceicna ist wohl = ceicna[l], s. A 4, oder Beiname. Vgl. 
apu[l]tace A 11, [u]Üace, A 12. Der Name ist gebildet 
wie herace, auch in Volterra (0. Mü. 11'^, 438); vgl. zum 
Stamme ul^e, ultnas, ultimne (0. Mü. II 2, 417). Das p' 
wäre dann = pupli; in A 11 ist das a zur untern Zeile 
zu ziehn (s. eure n. 1); in A 12 scheint der Vorname 
l vorherzugehn. 
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16") a- la7i(fe F. P. S. 126 (eig. Cop.) 
vds'* p 
Kalkurne von Pienza, aus dem Grab der lamqie (lancfe, 
lacpej. Der Vorname des Vaters steckt in vels' = velns', 
also muss p Familienname der Mutter sein, = petral; 
vgl. im selben Grabe F. 130 und 135 petri und petral 

17) mivendusp F. 2050 

orvietanisches Grabsäulehen (nach Lanzi Sagg. 11^ 391 — 
320, n. 190). Da vendus männl. Vorname im Genitiv 
ist, steckt in p der Familiename; vgl. von gleichem Bau, 
aber vollständiger F. 2049 mivenelus \ vinucenas. 

18) titpanis' F. 1693 

perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 174, n. 30). 
Eine Zerlegung in tit' p' anis* oder tii; panis' (vgl. jyanis 
F. 2035; pania ... s F. 2033 ter e, nach Autopsie Herbst 
1875) ist nicht wahrscheinlich wegen tit (doch s. lalus', 
n. 2) und weil das p den Querstrich nach oben gerichtet 
hat, so dass derselbe zufallige Entstellung eines i scheint. 
Ich lese demnach titi' anis' = »Titia, Gattin des Ani«. 
Fabretti's tite liegt weiter ab und erklärt sich weniger 
glatt. 

19) p' pq\n. q. irap\pelmapu-d'\nturkes'el F. 1014 ter 
an den vier Seiten der Basis einer nackten männlichen 
Figur von Sarteano (nach Con. Bull. 1859, p. 79). Die 
Inschrift ist mehrfach verletzt, und räthselhaft wegen der 
vielen p, Corssen hat sie I, 630 (vgl. 459), ohne Rück- 
sicht auf die Lücken und indem er das erste q als i ge- 
nommen, abgetheilt und gedeutet: Piihlia Pinaria(?)y 
Puhlii filia, Pelma(?J niatre nata, dedit. Pvtinim izogevoe 
opus splendidum (s'd = s'elvansl). Auch hier stört der 
angebliche Ablativ der Mutter pd^ma die Deutung, und 
die bedenklichen Namen hat Corssen theilweise schon 
selbst mit einem Fragezeichen versehn; turke aber heisst 
»gab« (0. Mü. IP, 504), und das Ganze ist jedenfalls 
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nur ein Satz. Ist Gorssen's i richtig, was mir allerdings 
sehr zweifelhaft scheint, so läge für den Anfang der Vor- 
name p[u]pli am nächsten, aber als Masculinum, denn 
der folgende Name auf -ra, wenn die Abtheilung richtig, 
ist sicher männlich (vgl. O. Mü. IF, 450). Das folgende 
p dann als Genitiv von pupli zu fassen, wage ich nicht, 
da dies Siglum sonst nie vorkommt; auch ist die dritte 
Zeile ganz dunkel. 

Noch weniger lassen sich einige verstümmelte oder 
mehrfach abgekürzte Inschriften mit einiger Sicherheit 
deuten: 

20) ^- p' vap F. 277 ter, t. XXIII 
Ziegelfragment in Florenz (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 202, 
t. LX, n. 211). In seinen Scheden hatte Fabretti vnp, 
weniger wahrscheinUch. Da die Ziegel die Inschriften 
der Urnen nicht selten abgekürzt wiederholen, so enthält, 
nach gewölmlichem Schema, ^ den Vornamen, p den 
Familiennamen (vgl. n. 17), vap (ob vat?) den Familien- 
namen der Mutter im Genitiv. 

21) :l:l:p F. 2619 bis 

Thontopf im Vatic. Museum (nach Garrucci). Abgesßhn 
von der auflaUigen Interpunction vorne, würde man im 
ersten l den Vornamen, im zweiten den Familiennamen, 
in p den Familiennamen der Mutter im Genitiv suchen ; 
vgl. n. 16 u. 22-23. 

22) spv a- p F. P. S. 458 u. 457 

23) s' v p ' 

Marken auf Vasen unbekannten Ursprungs im Brit. Mus. 
(nach Newton A Gatal. II, 241, pL C, n. 1840). Die 
Anlage ist wie in n. 21: spv habe ich, freilich unsicher, 
als spurie zu deuten gewagt (0. Mü. P, 469); s. spurie, n. 4. 
Auf einigen campanischen Thongefassen scheint 
ein schliessendes p »Gefass , Schale« zu bedeuten , nach 
Corssen = puln% s. n. 14. Es sind dies: 
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24) cnaivesfavnes p F. P. S. 512, t. IX 

Schale von Nola (in Neapel), nach Co. I, t. XIV, 2, p. 427. 
Die Form des p ist oskisch, ebenso der Vorname cnaive 
(s. cneve, n. 4) ; favüe ist wohl =^ lat. Fabius, vgl. Favim 
(Grut. 406, 8). 

25) marahieispuntqisp F. 2782, t. XLIX 

desgl. (von S. Maria de' Goti), nach Leps. Insc. Umbr. 
et Ose. t. XXVI, n. 25. Die Schrift ist ganz oskisch, 
ebenso die Namen. Der Vorname marahieis (Genitiv) ist 
= marhies (F. 2772, s. aelie, n. 3), abgekürzt in rein 
oskischen Inschriften Jn marai, naQaiy wohl = ^maraieis. 
Der vorauszusetzende Nominativ *mar(a)ie wird lat. durch 
Marius vriedergegeben (F. Gl. 1118-19), gr. Mdgiog, wie 
ebenso der davon abgeleitete Familienname maraiie^s, 
maraies. Eine einfachere Form des Vornamens ist viel- 
leicht erhalten in f^ctgag, lat. etwa *Mara(s); vgl. Enderis 
Osk. Form. p. 39;*Zwetajeff Lex. p. 92-93. Als häufige 
Abkürzung, für den Nomin., wie Genit., begegnet mr- 
(Ender. 41 ; Zwet. 95). Hiernach ist Corssen's Deutung 
des h (I, 432; 782) als etr. Verschiebung eines c irrig 
(s. marce, hinter n. 29); ebenso deutet er marahieis und 
marhies unnöthig als Familiennamen, letzteres fölschlich 
als Nominativ. Der Familienname puntais (Genit.) ist 
verwandt mit osk. püntiis (Nomin., F. 2785, t. LI) = 
lat. Pontius (F. Gl. 1426), gr. samnit. 'rtofjimrieg (F. 3063, 
Stein von Messina), mit dem Vornamen fictQag. 

Ueber F. T. S. 410 u. 2754 b vgl. m% n. 9 u. 10. 

Eine andere Bedeutung wieder, aber jedenfalls nicht 
die eines Namens, hat das p' in der mit einer Reihe 
von Abkürzungen geschriebenen Inschrift: 

26) scurnas' m* a' marw t' z' p* t riV XXXXV F. 

P. S. 434 

cornetanischer Alabastersarkophag (nach Heibig Bull. 1870, 
p. 59); vgl. Co. I, 236-37 und in Kuhn's Ztschr. XX, 
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92 ff. Der Anfang ist ohne Zweifel zu übersetzen ; »Marce 
Scuma, Sohn des Aule«, aber schon maru halte ich, im 
Gegensatz zu Corssen, für verkürzt. Das z' p' erinnert 
am meisten an: 

zila^' parxis F. 2055 

zilcpariis F. 2070 

zi]J\qd' maruxva' j^arxjs F. 2101 
Doch ist auch zu vergleichen: 

zilaxnce jmlum F. 2033 bis E (par. 7), a 
und 

zildi' purts'vavcti F. P. S. 388 

zilxnn : cezpz : purts'vana F. P. S. 387 
umgekehrt 

pur^izilace F. P. S. 399 ^ 
Ueber den Stamm zil- s. 0. Mü. ll\ 505 u. 507. 

Es bleiben noch zu betrachten die Verbindungen ps 
und pz in: 

27) fasti' tetnei' j^s' s'ec F. 720 
cicma 

chius. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 288, nt. 1). 
Fabretti vermuthet Is', aber mit Unrecht, denn ver- 
gleicht man: 

larH : tetinei : pvlfnal : s'ec : papaslis'a F. 72 1 

tlesnasa 
so ergiebt sich, dass ps Abkürzung von papaslis'a oder 
dem einfacheren papas ist, Genitiv des Beinamens des 
Vaters; vgl. 0. Mü. 11'^ 488. 

28) ha<ylials : ravn^u : zilinu : cezpz purts'vana : ^unz 

F. P. S. 387 
zweite Zeile einer längeren Sarkophaginschrift aus dem 
volcentischen Grabe der tute (nach Heibig Bull. 1869, 
p. 173 flf.); vgl. Co. I, t. XIX, 2, p. 746 if. Ich habe 
diese Inschrift in meinen Etr. Fo. I, p. 28, n. 48 be- 
sprochen, und speciell cezpz in Bezz. Zlschr. I, 271-73, 
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wo ich wahrscheinlich gemacht habe, dass es »achtmal« 
bedeutet. Corssen's Deutung Cetius ...J fiUus(?) I, 746 
entbehrt jeder Begründung. 

Ziehn wir das Resultat, so ergiebt sich, dass nur 
ein männliches pupli == Pvblius, und zwar ganz vereinzelt, 
vorkommt, einmal voll ausgeschrieben als Sclavenname 
n. 3, einmal als pup* in einer bilinguis n. 4; der dritte 
Fall, n. 19, ist sehr unsicher, etwas wahrscheinlich n. 16*. 
Ein Siglum pu, oder ein solches des Genitivs ps oder pz 
existirt nicht; pi s. unter peie. Demnach ergiebt sich 
auch pupli als aus dem Lateinischen entlehnt. 



85. s'a* s. sa, 

86. s'e^re, s'e*, s'* s. see^re. 

87. s'er- s. serve. 

88. s1-, sr. 

Dies Wörtchen scheint überall auf falscher Lesart 
zu beruhen, vgl.: 

1) s'i' taurana* talape F. 446 

Henkel eines ehernen Kessels aus Siena (nach Carpellini 
aus Sig. Titius Hist. Sen. im Spett. Ital. I, 368). Die 
richtige Lesart ist nach Corssen I, 769, nt.*: 

mit' purana' talape 
worin wohl mit noch wieder in mi »ich bin« und t = tite 
zu trennen ist. Zum Gentilnamen purana vgl. purni, 
purunisa u. s. w. (0. Mü. 11-, 355), zum Beinamen talape 
vgl. talpiu, tlapu (ebdt). 

2) s'icana F. 2435 

auf einem gemalten Geföss von Bomarzo (Vittori Mem. 
stör, di Polimarzo p. 66). Die Inschrift erinnert sehr an 
mi cana (F. 264) und mi:cana (F. 349, t. XXVI), wo 

Deecke, Etruskische Forschungen. TU. 19 
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aber Genitive folgen, so dass sie ein Fragment scheint; 
vgl. meine Etr. Eo. I, p. 55. 

3) s'i uüinua F. 2614 bis 

auf dem Deckel eines Bleigefasses unbekannter Herkunft 
(Con. Insc. Etr. Fl. aus Migl. Tesoro n. 4=143 c, p. 260). 
Die Schrift, von links nach rechts, ist halb lateiniscH, 
und demnach wohl zu lesen: 

mi vilinuq 
vgl. vilinal und viliniq (F. 979 u. 978) unter ses'&s', n. 3. 

4) ^an' latini' vi' siaivniasa F. 1011 bis h, t. XXXIV 

(Abkl.) 
Travertinsargdeckel von Sarteano; im Text p. CVII nach 
eigener Copie vemiuthungsweise siaiviliasa; vgl. viliasa 
F. 1011 bis a, f und viliania 1011 bis d, g. Vergleicht 
man 1011 bis a: 

laro^i : marcnei : tut : viliasa 
wo M aus tutnal verkürzt ist, so ist wahrscheinlich sial 
zu lesen, entweder als Abkürzung von sß)iantial, vgl. 
seianti 1011 bis d und g, neben siante (F. 811), siati 
F. 2090 (0. Mü. IP, 374), oder mit vi' zu velsial zu ver- 
binden, vgl. velsis' (F. 1014) und sta', n. 5. 

89. ravn^u, ram^a. 

F. Gl. 1519-30; 2099; P. S. p. 132; S. S. p. 32; 
T. S. p. 245, und Appunti Epigrafici p. 68-70; 0. Mü. P, 
468-69; Co. II, 524. 

Der eigenthümlich etr. Doppelname ist,. wie ich be- 
reits in meinen Etr. Fo. I, p. 11 behauptet habe, stets 
weiblich, und Gorssen irrt, wenn er II, 508 ramu^as, 
ram^as, ratna^as, ravn^iis, ram^ ravn^n als männliche 
Nominative, rävn^us' , ravnßns als männliche Genitive 
anführt. Alle Inschriften, auf die er sich stützt, sind 
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falsch gedeutet; vgl. noch I, p. 34-37 über die Ab- 
kürzungen. 

Unter den Inschriften mit der Nominativform 
ravnß'U sind zu besprechen: 

1) ruvfn' rami^' ril' LZ F. 2132 ^ 
Sarkophag von Toscanella, mit Mannsbild auf dem Deckel 
(nach Jahn Bull. 1839, p. 26). Der Deckel muss ver- 
tauscht sein. Zu lesen ist ruvfnlt] ; vgl. P. S. 438 bis b 
und rufnd F. 1342 (0. Mü. IIS 371-72). 

2) ravn^u F. P. S. 416 (eig. Gop.) 

Wandinschrift bei einer Frau, im Grabe der velya (T. d. 
Scudi) zu Corneto (A, c). Nach Co. I, 566, ist in der 
Lücke der' zweiten Zeile der Rest eines p noch deutHch 
kenntlich, am Schlüsse ein i, so dass apr^nai zu lesen 
ist. Dies wird bestätigt durch: 

3) ... nß-u F. P. S. 425 (eig. Cop.) 
. . ro^nai 

desgl. (A, f), auf der andern Seite derselben Frau. Nach 
Co. 1. 1. ist in Z. 2 das anlautende a noch kenntlich, 
dass darauf folgende p vollkommen deutlich, so dass auch 
hier qpr^nai zu lesen ist. In der ersten Zeile ergänzte 
schon Fabretti [ravln^u; Corssen hat nur [rav~\^u, wohl 
irrthümlich. Im selben Grabe kommt nach Co. I, 565 
noch aprH vor, in der dritten Zeile der Inschrift des 
Diptychons F. P. S. 420 (A, d), wo dieser aber nur das r 
hat. Ichvermuthe dort apr^lal] s. vel&ur, n. 11. Vgl. 
noch 0. Mü. IP, 440 und 443; 418 und sonst. 

4) ram&u F. P. S. 427 (eig. Cop.) 
vel. . . 

vel^urus'a 
sex 

lar^ialis'la 
desgl. (B, a). Hier ist in Z. 2 wohl sicher vel[x(^t] zu 
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ergänzen, s. 415 und das ai in apr^nai (n. 2-3) und in 
aninaic (F. P. S. 431); doch begegnet auch velxi 432. 

5*) heirr ravn^w riV L F. S. S. 105 
Deckel eines Peperinosargs, mit Mannsbild (?), aus Viter- 
bo (nach Gios. Bazzichelli). Schon Fabretti bezweifelt, 
dass die Gestalt männlich sei. Ueber heiri vgl. 0. Mü. 
n^, 366. 

5*^) siatilarn&uavils XXIX F. 2090 
Sarg von Viterbo, mit Frauen bild (nach Lanzi Sagg. II, 
p. 350=279, n. 32). Bonarrota Expl. § 44, p. 99 hat 
lavnd'U, so dass zweifellos ravn^^ herzustellen ist. 

6^ avnm F. P. S. 399 

dritte Zeile einer Wandinschrift der T. d. Oroo zu Gor- 
neto, von mir selbst Ost. 1877 revidirt; vgl. auch Co. I, 
t. XVIII, 3, p. 697. Schon Fabretti ergänzt \r]avn^n. 
Zweifelhaft bleibt es, ob der Familienname davor ausge- 
fallen ist oder in \^']efrinai in der nächsten Zeile steckt. 

&") . . . n^w supnai' Is' rilrLIII F. 339 
volterr. Sarg mit Frauen bild (cod. Marucell. A CXGVIII, 
s. Lanzi Sagg. II, p. 350=279, n. 30). Ergänze [rav]n^u. 

7) nuixlnei || puincer ril, ..\\ ravn^w ril' IV F. 2124 
cippus trisomus (?) von Toscanella (nach Gampan. Tusc. 
II, 8, t. I, n. 17). Der Familienname des vierjährigen 
Mädchens bleibt unklar. Ich halte das erste Wort für 
falsch gelesen oder unetruskisch , und puincei für einen 
Beinamen, viell. = Punicea, ^oivucsla; vgl. Go. 11, 533-34. 

Zum Genitiv ravn^m sind zu bemerken: 

8) haO'lials : ravn&u : zilxnu : cezpz :purts'vana : ^unz 

F. P. S. 387 
zweite Zeile einer Inschrift, eingehauen auf einem Nenfro- 
sarkophage aus dem Grabe der tute bei Vulci (Gast. Musig- 
nano), nach Heibig Bull. 1869, p. 173. Gorssen I, t. XIX, 2, 
giebt keine Puncte hinter cezpz und einen etwas grösseren 
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Zwischenraum zwischen cezp und z^ purt und s'vana; doch 
theilt er in der Umschreibung p. 746 cez und pz, purts' 
und vana. Ebendort, wie auch II, 530 giebt er ravn^us, 
wodurch eine grosse Schwierigkeit gehoben wäre, s. Etr. 
Fo. I, p. 28, n. 48. Statt ha^Uals ist viell. haMialc zu 
lesen, da der untere Haken des s sehr klein ist, doch 
s. arn^als in Z. 1. Zum Namen vgl. lat. HatiUus (Wilm. 
Ex. n. 2765 b). 

9) ram^us F. 2114 

kleiner Grabcippus von Toscanella (Kellerm. Bull. 1833, 
p. 63, t. agg. n. 55; auch Gampan. Tusc. II, 7; t. I, 
n. 15). In Kellermann's Heften (F. P. S. p. 113), steht 
in Z. 2 vel&al; vgl. vd^esa, vele&ia u. s. w. (0. Mü. IP, 416). 
Die Grabschrift steht, wie andere von Toscanella, im 
Genitiv, z. B. F. 2112; 2127; 2122-23 u. s. w. 

10) lar&r ceisi' ceises' velus' vdisnas* ravn^us* sex «?^«*fe* 
s'as' amce' uples F. 2104 

Graburne von Toscanella (nach Gampan. Tusc. II, 7; 
t. I, n. 14). In meinen Etr. Fo. I, p. 22, n. 16 habe 
ich noch velisnas als Genit. Feminini zu fassen gesucht, 
was ich jetzt verwerfen muss, oder an Verlesung aus 
vdisncd gedacht: es kann aber auch Beiname des Vaters 
sein, so dass der Gentilname der Mutter fehlt. 

11) ravno^s:f ductal :fdces:arn^al:lar^ial:vipmal \ s'e- 
^res' : cu&nas : puia F. 2322, t. XLII 

Peperinsarkophag von Gometo (nach Kellerm. Bull. 1833, 
t. zu p. 60, n. 44), s. se&re, n. 10. Hier ist die wahr- 
scheinliche Interpunction hergestellt (Text und Zeichnung 
weichen mehrfach ab). Ueber die Deutung s. Etr. Fo. 
I, p. 23, n. 17. 

12) s'uH' täia F. P. S. 390 
n-d^us 

. ^vriaivr 
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Steinbasis aus Vulci (nach Kellermann's Heften), arg ent- 
stellt, doch ist wohl herzustellen tetia[l ravjn^us, also 
>Grabhaus (oder Besitz) der Ravnthu Tetia« ; dann folgte 
vielleicht der Muttemame [ve[]^vrial, s. vd^vrna F. 1484 
(0. Mü. n^, 385). Der Rest ist unklar. 
Nebenformen des Nominativ sind: 

13) rqun^w titia' macuni F. 340 bis (eig. Cop.), t. 

XXV (Abkl.) 
volterr. Sargdeckel mit Frauenbild. Das q und erste 
i sind unten verstümmelt, aber sicher; das zweite i ist 
unsicher; zwischen titi und a hat Fabretti im Text 
(p. XXXIX) einen Trennungspunct (danach auch Co. I, 
567 *Titi A.). Macuni^ kann Beiname sein, Femininum 
zu *macu = lat. Mago ; man könnte aber auch fnacuni[s''\ 
oder 7nacuni[aT] ergänzen ; vgl. noch den Beinamen Mago- 
nianus (Wilm. Ex. 1279, aus Spanien). 

14) ramd^u : alsHnei F. 2554 bis, t. XLIV 
Graburne unbekannter Herkunft, im Mus. Ital. zu Rom, 
viell. aus dem Grabe der als*ina zu Cometo (F. 2335-2335 b; 
S. S. 107-112; 115-120 u. s. w.), nach Conest. Spie. pr. 
p. 20 (Rev. archeol. nv. sr. IV, 449). 

15) ran^w parmni' rXXXX F. 2107 
Sarkophagdeckel mit Frauenbild, aus dem Grabe der 
vipinana zu Toscanella (nach Campan. Tusc. 11, 8; t. I, 
n. 21; vgl. 0. Jahn Bull. 1839, p. 26). Das r = rü 
ist etwas entstellt, so dass man auch an L denken könnte. 

16) ran&w plazv v s F. 2600 g 
Wandinschrift aus dem Grabe der matuna (Gr. Campana) 
zu Cervetri (nicht orig. ine), nach J. P. Campana. Ich 
selbst las Ostern 1877 mit Körte deutlich plavti; vgl.. 
0. Mü. IP, 371. Der Schluss ist v[elus'] «M- 

17) ran&ui' rinuaiv F. 2600 h 
V* inatunas* ac 

desgl. Ich las mit Körte deutlich: 
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ran^ir ranazuiq 
v matunas' a c 
vgl. ac, n. 2. 

Deminutiv ist (O. Mu. ü^, 479): 

18) ran&ula' nulH F. 2568 ter b 

graffirt, auf einer Amphora der Samtailung Campana 
(im Catalogo d. Mus. Camp.). Zu nul^i vgl. nula^es 
F. 2568 ter a, viell. Ethnikon von Nola (O. Mü. IP, 353 
u. 440). 

19) ran^vla' tarxnai' av sec tarpias F. 2351 
schwarze Wandinschrift im Grabe der tarxna = Tarquinii 
zu Cervetri, Ost. 1877 von mir und Körte revidirt; vgl. 
auch Co. I, t. XIII, 3, p. 409. Ueber v statt u s. 0. Mü. 
IP,* 385-86. 

20) ram&am f F. 2353 

desgl. Ich las mit Körte: 

ran^v ma»,,., 
und betrachte ranO'V wegen des v als Abkürzung von 
ran&vla, s. n. 19. Corssen I, 409 laS; weniger genau, 
ran^a. Dass das ma wohl zu ma[rcnt] zu ergänzen ist, 
darüber s. marce, hinter n. 10. 

Die zweite Form kommt am häufigsten als ram&a 
vor z. B. F. 880; 1404; 2044; 2078 (s. meine »Kritik«, 
p. 25-26, n. 79-80); 2079; 2121; 2267 = 2555; 2335c; 
2350; 2358; 2359; 2429; 2437; P. S. 435; 436; 438 
bis a; 442; S. S. 38; 39; 109. Falsche Lesart ist ram^n 
statt ram&a in F. 2340 (s. se^re, n. 6; marce, n. 11); 
F. 453 ist ram^a zu ramm entstellt (s. seo^re, n. 53); 
F. 2416 ist ram^a halb lateinisch geschrieben, wohl nur 
Fehler der Ueberlieferung. Sonst sind zu bemerken: 

21) ram^acear^is' F. 1641, t. XXXVII (Abkl.) 
perus. Urne. Verm. Insc. Per. p. 197, n. 61 las ranu&a, 
und m und mi sind allerdings oft sehr ähnlich ; hier aber 
ist nach der Zeichnung sicher m richtig. 
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22) akma ra^ma nq F. 2091 
Grabschrift von Viterbo (Verm. Insc. Per. p. 139, aus 
Bussi Stör. Viterb. Mss.). Im P. S. p. 112-13 berichtigt 
Fabretti den Text nach Bussi zu: 

pepnei ram^a r LV 
ein hervorragendes Beispiel starker Entstellung. 

23) tni : ram^a : cranes F. T. S. 357 

cornet. Sarkophag aus der Gr. Marzi oder d. Triclinio 
(nach Co. I, 991 aus Kellerm. Heften). Corssen stellt 
[arnlfni her, möglich, aber nicht sicher. Zu crane vgl. 
lat. Granius, auch etr. lat. grania (F. P. S. 363) s. 0. Mü. 
P, 478. 

24) tv izeni F. 2077 

ram^ai 

lupw avi 

c- XXIII 
Steinbasis mit behelmtem Jünglingskopf aus Corneto (nach 
Bonarrota zu Dempst. §. 45, p. 94). Lanzi Sagg. II, 
p. 461=390, zu n. 463, giebt als Fundort Viterbo an 
und liest im Anfang l* statt u\ Vergleicht man nun: 

eizenes: F. S. S. 113 

s'ed-re : 



XV 



und 



eizenes : vd : arn^al : LXV F. S. S. 114 
schwarz gemalte Wandinschriften eines cornet. Grabes 
(Brizio im Bull. 1874, p. 102-3; vgl. Co. I, 982), so ist die 
Aehnlichkeit so gross, dass ich oben herstelle: 

eizeni 

ram&a 

lupw avi 

l' XXIII 
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d. h. »Ramtha Eizenia, starb 23 Jahre alt.« Das i hinter 
ram^a ist wohl nur Trennungsstrich; sonst könnte man 
l =■ lar&al vermuthen. 

Der Genitiv ram&as findet sich ohne Anstoss F. 580 
(Genitiv der Herrin, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 33, »über 
lautnU, unter n. 20); 2070 (Etr. Fo. I, p. 11 , n. 2); 
2333 bis; P. S. 437 (Etr. Fo. I, p. 15, n. 7); 439; T. S. 
367-68 (von mir Ost. 1877 revidirt). 

Zu bemerken sind: 

25) ruvf F. P. S. 438 bis b (eig. Cop.) 
ni' ram&as 

r svaiavü' LX 
kleine cornet. Grabstele (in Florenz). Vergleicht man dazu: 

26) ram^as F. P. S. 438 bis c (eig. Cop.) 
reic . . l 

desgl., offenbar zu reic[ia^ zu ergänzen (0. Mü. II*, 366), 
so wird es walrrscheinlich, dass in n. 25 das r in Z. 3 
auch zu reidal zu ergänzen ist, und dass ruvfni Name 
eines oder einer Freigelassenen der »Ramtha Reicia« war. 
Das sva* ist = svake »starb«, s. 0. Mü. IP, 505. 

27) ram&qs' lars'i F. 2564, t. XLIV 

etr. Stein, unbekannter Herkunft, im Vatican (Mus. Vtc. 
I, t. CV). Das q ist in der Zeichnung noch vollkommen 
deutlich. Am Ende scheint die Inschrift verstümmelt, 
und schon 0. Mü. P, 464 habe ich lars'i[mr\ vermuthet; 
vgl. F. 472 (Gl. 1018), wo viell., doch keineswegs sicher, 
larsinal herzustellen ist, und F. 1332, t. XXXVI, wo aber 
weit besser larstial gelesen werden kann; vgl. laris, 
n. 27-29. Zu der Anlage vgl. z. B. n. 26 u. F. P. S. 
439 ram&as patilnal. 

28) lar^ : arn^al : plecus : clan : ram^qsc : apatmal : eslz : 
zilaxn^as u. s. w. F. 2335 a 

cornet. Sargdeckel (nach Hübn. Bull. 1860, p. 148). Nach 
Corssen's Revision (I, 552) ist q und 5 vollkommen deut- 
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lieh, statt c hat er irrthümlich v, s. Etr. Fo. I, p. 17, 
n. 9. Der Anfang bedeutet demnach: »Larth, Sohn des 
Arnth Plecu und der Ramtha Apatrui«. 

29*) a) miram^as F. P. S. 384 (eig. Cop.) 

b) mivefarlii. naia 
unterm Fuss und im Innern einer schwarzen Schale von 
Bieda (Blera). Das naia hält Fabretti für von späterer 
Hand zugefügt. Co. 1, t. XX, 2 giebt nach seiner Lesung 
rama&as und fartiianaia, das er p. 760 in fartii und 
anaia zerlegt, jedenfalls irrig; vgl. tartinaia F. 2333 ter 
und die andern bei Bezzb. Ztschr. I, p. 103 citirten In- 
schriften. 

Eine Form ramao^a ist wohl auch herzustellen in: 

29^) r . .. a^a' velus' vesfrcnial' puia 

larß^al arß^a a' [s^caUe' XIX F. 2337 

cornet. Wandinschrift, s. Co. I, 743 und-0. Mü. IP, 496. 
Auffallend ist die Schwächung ram^es-c F. 2327 ter 
b, s. marce, n. 12, wo aber auch tarnes = tarnas. 
Andere Nebenformen begegnen in: 

30) rame^asvupena F. 2592 

Spiegel im Brit. Mus., unbek. Herk. (nach Gerhard Etr. 
Sp. I, p. 85). Das r ist nach rechts gewandt, das m 
lateinisch. Ueber vupena = vipena s. 0. Mü. IP, 362; 
jedenfalls ist vupenair] zu ergänzen, s. n. 26 und 27, 

31) ramu&as' F. 2340 bis = 2179 (F. S. p. 113) 

Bruchstück einer Spange von Vulci (nach Verm. Insc. 
Per. p. 75, nt. 3). Das s' ist auseinandergezerrt , so 
dass es wie iui aussieht. 

32) r amrs F. 2296 

Frgm. einer cornet. Wandinschrift, nach Kellerm. Bull. 
1833, p. 59; t. zu p. 60, n. 22, dessen Zeichnung aber 
(t. XLII) den Punct nicht giebt. Das r ist nach rechts 
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gewandt. Ob ramfs oder ram&la]s herzustellen sei, ist 
sehr zweifelhaft. 

33) ranu&as : aties F. 2227, t. XLI 

Steinbasis von Vulci (nach Mus. Etr. de Luc. Bonap.t. 
zu p. 4, n. 1827). Vielleicht ist nu zu m zusammenzu- 
lesen; s. aHe, n. 7*. 

34) miratmuiskaiicsinaia F. 2184 bis, t. XLI 
schwarzes Thongefass von Montalto bei Vulci, nach 
Micali Mon. ined. p. 195, t. XXXIV. Die Zeichnung 
zeigt eher: 

mi ramu^as taiitsinaia 
Mommsen aber giebt* nach Kellerm. Heften (F. P. S. 
p. 113): 

mi ramud^as kansinaia 
vgl. Bezzb. Ztschr. I, p. 103, n. 27. Ich entscheide mich 
jetzt für diese Abtheilung, und verbinde das letzte Wort 
mit canzna, s. 0. Mü. IP, 342. 

35) uaran^a oder s'a' ran^a F. 2029 
an einem Grab von Suana, s. sa*, n. 2. 

36) ran&a' tarxnar vd^arma F. 2366 

schwarze Wandinschrift im Grabe der tarina = Tarquinii 
(Gr. d. Iscrizioni) bei Cervetri, von mir selbst Ost. 1877 
mit Körte revidirt (s. auch Co. I, 412). 

37") ran&a . . . rucrai F. 2385 
roth gemalt und eingeritzt, ebendort (nach Dennis Bull. 
1847, p. 58). Corssen I, 414 erklärt die Inschrift fälsch- 
lich für verschwunden: ich las mit Körte Ost. 1877: 

ram&a' [c]rucrai 
vgl. crucrials 2347-48 im selben Grabe. 

37^) fatntmi F. 2371 
eingeritzt, ebdt. Ich selbst las mit Körte Ost. 1877 ganz 
deutlich: 

ran^anai 
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wohl ZU trennen in ran^' und anai, viell. zu anai\ni\ zu 
ergänzen; s. anini 2358. 

In F. 2353 habe ich ran&v statt ran&a hergestellt, 
s. n. 20. 

38) lart: ^uluni : rav^as F. P. S. 231 
chius. Topfdeckel (nach Brogi) wenig zuverlässig gelesen. 
Unklar, grade in der Endung ist: 

39) ramt. 'armni' rü' LXXXV F. 1026 (eig. Cop.) 
Sargdeckel mit Frauenbild, aus Gortona (jetzt in 
Volterra). 

Ein Abklatsch von Guarnacci (t. XXXV) hat: 

ravnp armni rit LXXXX 
Ich würde geneigt sein, ravnt[u], wie Pass. Paral. p. 218 
hat, oder ravnz[a\ zu ergänzen. Vgl.: 

40) ramia* inatunai' c' s F. 2600 d 

erste Zeile einer Wandinschrift im Grabe der matuna zu 
Cervetri (Gr. Campana), nach J. P. Gampana. Ich selbst 
las Ost. 1877 mit Körte: 

ramza' matunai' a* s 
d. h. a\ule8]' s[ex\, 

41) ravntza'urinati' ar rü' IL F. 343 

volterran. Sargdeckel mit Frauenbild; vgl. Gl. 1530, 
nach Zeichnung von Guarnacci. Ueber die Deminutiva auf 
za s. 0. Mü. ^^ 466 und 479. 

An Abkürzungen begegnen, ausser ran^' n. 37 b: 

42) rav velani' ar riV XLII* läne F. 342 (eig. Cop.) 
volterr. Alabasterume (in Flor.); vgl. t. XXV, nach Con, 
Insc. Etr. Fl. p. 52, t. Xin, n. 56, wo auch das an- 
lautende r etwas verstümmelt ist. 

43) rß' F. P. S. 250 b (eig. Cop.) 

von links nach rechts, unter dem Fuss eines chius. Thon- 
bechers; von zweifelhafter Deutung. 
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44*) calisnial' ra F. 2122 
Cippus von Toscanella (nach Gampan. Tusc. II, 8; t. I, 
n. 19). Ergänze ra\yn^us] oder ra[m^as\j s. 2114 
(2107), 2132 und 2121. 

44^^) carra F. 2266 
LXII 
Urne von Hortanum, nach Catena, wahrscheinlich zu er- 
gänzen zu [aw]car[e] ra^ s. cae, n. 42. 

45) za:ra F. 2125 
desgl. (ebdt n. 20). Hier ist auch der Gentilname ver- 
kürzt: wahrscheinlich auch im Genitiv zu denken; s. 
z'y n. 3. 

46'*) V se^' ra.., F. 847 bis 
at ice : : : : 
chius. Grabziegel, s. se^re, n. 36, wo auch entwickelt ist, 
dass hier bei ra... schwerlich an einen Vornamen zu 
denken ist. 

46') vliracai F. P. S. 220, t. VI 
arntius' 
desgl. s. arn^, n. 82. 

In F. 2206 ist statt ra vielmehr lat. pa zu lesen, 
s. pala, gegen Ende; nicht hierher gehört auch wohl 
rat mit verschiedenen Nebenstrichen und -rissen auf einer 
Vase von Reggio (F. P. S. 23, t. III, nach Chierici). 

47) r matunai F. 2600 e 
sauuatnei 

Wandinschrift im Grabe der matuna zu Cervetri, s. sa', 
n. 4, wo ranatnei vorgeschlagen ist ; s. oben ramza, n. 40 ; 
ran^u, n. 16 und 17, aus demselben Grabe. 

48) rtari.... F. 2381 

aus dem oft erwähnten cäretanischen Grab der farxna, 
schwarz. Corssen I, 414 sah nur noch r ta — ; ich 
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habe Ost. 1877 die Inschrift nicht gefunden. Zu ergänzen 
ist zweifellos tarx[nai], s. aus demselben Grabe n. 19; 
20; 36; 37' \md37\ 

49) inatarinasr r clan F. 2360 

desgl., s. Co. I, 410. Ich selbst sah Ost. 1877 mit 
Körte: 

ma' tarinas* l' dan 
s. marce, n. 3. 

50) vilasinei' r a... F. T. S. 354 

erste Zeile einer Inschrift auf einem zerbrochenen cornet. 
Nenfrocippus (nach Brizio); vgl. vilas'unial F. P. S. 314, 
und über den Wechsel von u und i 0. Mü. 11^, 359-361. 

510 <^rn^s" r F. T. S. 290, t. IV 
puplna 
perus. Grabstele (in Neapel), nach Co. I, t. IV, n. 3, 
p. 34. Fabretti hat den Punct nicht gesehn: dann ist 
s'r = s'e^es, zwischengesetzter Vorname des Vaters, und 
alle Schwierigkeit erledigt. 

5P) ralneimehnates' F. 1549 (eig. Cop.) t. XXXVI 

(Abkl.) 
perus. Thonume. Fabretti vermuthet, ohne Grund, [a]r ; 
aber das r ist sehr unsicher, viell. /. 

In F. 168 ist statt lautni' r vielmehr lautnUa zu 
lesen, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 42, »über latUnh, n. 66; 
in 171 ist rvs, wie 167 zeigt, Abkürzung von rvsina..., 
s. ebdt, n. 65. Bei F. 2031 bis ist statt rus'pu (Co. I, 
590) rus'puls] zu lesen, s. lat. Buspim (C. I. L. VE, 
n. 570) und Bmptdeia (Wilm. Ex. 2101); bei F. 1734 ist 
ripia oder rivia (t. XXXVII) in tipia zu verbessern. 

Kein Schluss lässt sich ziehn aus dem isolirten r 
unter dem Fuss einer Schale F. 2205. 

Unregelmässige Bildungen sind: 

52) arn& veti : ran^ecU F. 1408 
Sargdeckel aus dem perus. Grabe der veti(ej, nach Con. 
Mon. d. Pal. p. 81 , n. 157. — Verm. Mss. n. 161 hat 
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lantealy worin das t jedenfalls irrig ist. Am nächsten liegt 
arn&eal, s. F. 2327 ter a, 0. Mü. IP, 378 u. arn^, n. 9. 

53) ^larcna' raH F. 501 bis e 

Inschrift aus dem chius. Grab der larc(a)na (nach Lanzi 
Sagg. II, p. 370=299, n. HO). Vorne ist [a]* oder [/J^ 
zu ergänzen, s. a^ 501 bis b und c, 10 501 bis d. Am 
Schlüsse liegt am nächsten qrH, s. n. 52, und arno^al 
501 bis a. Meine Vermuthung, es könne = ra^urnsnai 
sein (Etr. Fo. I, p. 66) ziehe ich zurück. 

Zu erwähnen ist endlich die lat. etr. Inschrift: 

54) aprasnar F. 854 
rawnatre 

chius. Grabziegel (Braun Bull. 1840, p. 154, nach Bor- 
selli). Man könnte Z. 2 als rau[ntu] matre [natus] er- 
klären, wenn Z. 1 irgendwie deutlich wäre; doch sind 
auch andre Möglichkeiten zu erwägen. 

90. ric . . . 

Einen so beginnenden Vornamen hatte man bisher 
gelesen in: 

1) 'ric .... rxn' avlis' F. 2380 
Wandinschrift, roth gemalt, im oft erwähnten Grabe der 
farxna = Tarquinü zu Cervetri (nach Dennis Bull. 1847, 
p. 58). Corssen I, 414 gesteht als Möglichkeit zu, dass 
[Za]r/s[a] zu lesen sei, und las dann \ta\rxnai' Is* Ich 
selbst dagegen glaubte Ost. 1877 mit Körte zu erkennen: 

... vis .... rpias'*,, les 
wonach ich ergänze: 

Auffallig bleibt freilich das s', das auch keineswegs deut- 
lich war. 
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91. sa-, s'a*. 



Coi'ssen rechnet I, 35, nt.**, sa unter die zweifel- 
haften Vornamensiglen. Es stützt sich dies auf: 

1) saplatia F. 1265 
pumpus' 

mute 
Thonume aus dem perus. Grabe der pumpu mute (nach 
Con. Mon. d. Pal. p. 53, n. 12 und p. 190). Zunächst 
ist wohl zweifellos mntelß'l zu ergänzen, wie ebenso in 
F. 1261; vgl. F. 1262 = 1266 (unter ane, n. 7); 1263. 
Dann enthält die erste Zeile den Namen der Gattin, 
wobei eine verschiedene Abtheilung möglich ist, aber 
auch ganz entbehrt werden könnte; vgl. die zahlreichen 
Bildungen auf -aie^ (0. Mü. 11-, 440-41). Mir scheint am 
wahrscheinlichsten, dass sa = se^ra ist, platt für platdi 
steht, a = arn^al ist ; vgl. den Vornamen arn^ im selben 
Grabe 1262 = 1266 und 1263. Das Femininum plauH 
kommt zweimal (F. 1272 und 1278) im Grabe der ver- 
wandten pumpu plaute und noch sonst häufiger vor, als 
plati vielleicht noch F. 1560 bis; vgl. 0. Mü. IP, 371 
und lat. Platius neben Plautius (F. Gl. 1408). 

2) uaran&a F. 2029 

an einem Grab in Suana (Con. Arch. stoT. Ital. N. Sr. 
XI, n, 44). Dafür las Dennis (Ann. 1843, p. 235): 

s'a' rqn&a 
Ist letztere Lesart richtig, so könnte rqno^a nachgesetzter 
Vorname sein = ram^a, wie F. 2366, und s'a wäre ab- 
gekürzter Familienname, etwa s'a\kx\, 

3) ^a : titmrec : sa F. 551 

Sargdeckel des chius. Grabes der ^urmna- (nach Frangois 
Bull. 1851, p. 161), jedenfalls arg entstellt; vielleicht ^a\ 
tif\{] marcesa. 
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4) r matunai F. 2600 e 
sauuatnei 

Wandinschrift im Grabe der matuna (Gr. Campana) zu 
Cervetri (nach Campana), von mir und Körte Ost. 1877 
nicht gefunden. Vergleicht man 2600 c im selben Grabe: 

a' matufms' canatnesv* c 
nach meiner und Körte's Lesung mit einer Lücke hinter 
<ianatnes, so dass v c = velv^ clan ist und canatne Beiname : 
so bleibt wohl kein Zweifel, dass auch oben camtnei als 
Beiname zu matunai zu lesen ist ; vgl. die Endungen -tnaj 
-ona, '^ne, -ntine O. Mü. 11-, 442-43 u. 462. 

5) laris sa... w arnMal F. 2616, t. XLIV 
Sargdeckel in Verona. Hier ist sicherlich ein Gentilicium 
zu ergänzen, wie sacniu oder sameru. 

Es liegt also kein Grund vor, ein etruskisches männ- 
liches Vornamensiglum sa, s'a anzunehmen, während ein 
weibliches 8a = se&ra isolirt vorkommen mag. Ein ita- 
lischer (sabellisch-samnitischer) Vorname des Stammes 
sah' ist in lat. Inschriften Süditaliens erhalten als Sal,^ 
Sa. = Salvius, Salvü (Ind. z. C. L L.; Wi. Ex. 11, p. 402; 
Schneider Beiträge p. 13). Auffallig ist auch Salvia Ser- 
via M. l (C. I. L. I, 1063). Ueber s'alie s. natis, n. 2. 

Im Etruskischen könnte sonst ein entsprechender männ- 
licher Vorname gesucht werden in der von Corssen I, 
983 aus Sig. Titius' Chronik von Siena I, p. 67 hervor- 
geholten Inschrift einer weiblichen Statue von Viterbo: 

6) vdm's*e^ra F. T. S. 317, t. V 
s'e&res : sec 



avils : XV 
von Corssen, mit willkürlicher Lesung der arg entstellten 
dritten Zeile, umschrieben: 

Vdsu. S'ethra S'ethressec. Pvil SalvisÄvinis avils XV 
Trotz der Jugend müssten wir dann annehmen, dass die 
Todte verheirathet gewesen sei, und zwar könnte man etwa, 

Deecke, Etrnskitche Forschungen. JH. 20 
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wenn die Lesung einigermassen sicher wäre, pvil in pvi [aj 
l[ar&al] auflösen, so dass salvi Familien-, avini Beiname 
des Gatten wäre. Ich lese jedoch Z. 3 viel eher vdus- 
nias : ^anila]!^^ , mit Genitiv des Mutternamens, s. se&re^ 
n. 23. VeUu mag dann mit Corssen zu vdsuni(a) er- 
gänzt werden, könnte aber auch aus vdsui verlesen sein ; 
vgl. 0. Mü. IP, 477-78. — Ueber za^zalvi s. z', n. 3.. 

92. sez* s. ses'o^s'. 

93. se^re; sewa; s^', se-, sr, sa% s*. 

Vgl. über diesen Vornamen, seine verschiedenen- 
Formen, Abkürzungen und Ableitungen F. Gl. 1565-66; 
1608-9; 1614-16; 1646; 2100; P. S. p. 133-34; S. S. 
p. 32; T. S. p. 245-46; 0. Mü. P, 469. 

Der männliche Nominativ erscheint in der Form: 
se&re F. 534; 597 bis i; 691 a u. b; 1170; 1179f 

1455; 1665. 
s'e^re F. 2062 (= T. S. 319); 2108; P. S. 388;: 

S. S. 113. 
Das Gentilicium hat stets die Fonn se^re, nämlich F. 702 r 
702 bis; 1011 ter o; P. S. 229; T. S. 231. 
Besonderer Erwähnung bedürfen: 

1) l^'se&re'pusca- s..inas'' F. 692, t. XXXI 
schwarz gemalt, auf einer chius. Thonlade (in Florenz)^ 
nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 148, t. XLIX, n. 172. In der 
Zeichnung ist die Lücke geringer und enthält einen kleinen 
Querstrich. Verm. Insc. Per. p. 107, nt. 2 giebt, sonst 
mehrfach irrige nur: 

setre : tusca : aipias* 
Ich würde am Schlüsse sqpias' oder s[ap']in[i]as' ver- 
muthen; vgl. sapu (F. P. S. i70 b); sapice (F. T. S. 216); 
sapini u. s. w. Doch will ich nicht verschweigen, dasa 
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ich eher den Verdacht einer Retouche hege, wodurch l& 
vorgesetzt und das letzte Wort aus se^res' verstümmelt 
worden ist (s. n. 47). Vgl: 

2) a) se^re : pusca : se^res' : F. 691 (a Gl. 1615) 
b) 8e^re:pmca' se&res' 

chius. Grabtopf (in Florenz); a, oben, roth-; b, unten, 
schwarz- gemalt (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 147, t. XLIX, 
n. 171, a u. b). Hierfür bietet das Mus. Chius. p. 226, 
n. 89: 

a) se^re : tusca : aipicts' 

b) setre : tusca : satren 

Vena. Insc. Per. p. 107, nt. 2: 
setre : tusca : setren 

Man beachte die ähnliche Entstellung von Mus. Chius. a 
mit n. 1 bei Vermiglioli. Durch die Annahme einer Re- 
touche bei n. 1 wird die Bedenklichkeit beseitigt, se^re 
als Familienname fassen zu müssen, was neben n. 2 kaum 
denkbar ist, oder anzunehmen, es sei aus se^res' ver- 
stümmelt als zwischengesetzter Genitiv des Vatemamens. 
Ueber die Herstellung von se^re in F. 776 bis aus 
re&eia s. al*, n. 4. 

3) se vdo-urna : setre F. 1479 

Grabschrift aus dem perus. Grabe der vd^urna (nach 
Verm. Insc. Per. p. 262, n. 211). Hier ist möglicher 
Weise ein schliessendes s' erloschen, wie im selben Grabe 
in atrania :vd^urna[s'^ F. 1484; vgl. wegen des Baues 
seivd^tirnaiauhs* F. 1481. Man kann aber auch, wegen 
l^ : setri : vel^urnas' F. 1482, an Verstümmlung aus se- 
triam denken, und dafür spricht das t; vgl. zum Baue 
la : vd^unms' xvipidl F. 1480. Mir scheint das Letztere 
wahrscheinlicher. 

Der Genitiv des Masculinums begegnet, ausser in 
n. 2 und vielleicht in n. 1, in: 
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4) lar^ile^es' :8e^res' F. 1160 (Co. I, Titel) 
eingehauen und roth gemalt, auf einer Sandsteinurne aus 
dem perus. Grabe der pett^u casni und der mit ihnen ver- 
schwägerten leo^e (F. 1157-72; s. bes. 1157), nach Con. 
Mon. d. Pal. p. 38, n. 81. Die Grabschrifl des Vaters 
ist vielleicht erhalten in F. 1665 se^'re le^e (t. XXXVII 
falsch ved^e). 

5) [lajr^cutus' se^res' F. 1935 = 1988 (P. S. p. 109) 
[lajtUneters* 

perus. Grabstele in Neapel; vgl. noch Co. I, 150, t. IV, 4; 
F. T. S. p. 231 (Agg. e Corr.). Schon Corssen hat obigen 
Text richtig aus den verschiedenen arg entstellten Le- 
sungen hergestellt, und ich habe ihn in Bezz. Ztschr. lü 
p. 45, »über lautnh, n. 77 besprochen. Mit einer kleinen 
Abweichung von dort übersetze ich jetzt: »(Grabstele) 
des Larth, freigelassenen Sclaven(?) des Sethre Gutu«. 
Oder heisst etera »adoptirtc? 

6) ram^a' matulnei' sei' tnarces' 7natulnq[s] ( puiam' 

amce' s'e^res' ceis[in]ies' F. 2340 

Anfang einer Wandinschrift im cornetanischen Grabe der 
ceisinie (nach Gori Mus. Etr. III, cl. II, t. VII, n. 3); von 
mir besprochen Etr. Fo. I, p. 31, n. 56 (s. Co. I, 704) 
und übersetzt 0. Mü. IP, 503; s. marce, n. 11. 

7) Uris : 8' e^res : cracial : avüs : XXVIII F. 2109 
Sarkophag aus dem Grabe der vipinana zu Toscanella 
(nach Gampan. Tuscan. II, 8 ; 1. 1, n. 22). Der Familien- 
name ist ausgelassen (Etr. Fo. I, p. 17; 20 u. s. w.). 
Wahrscheinlich ist die Grabschrift des Vaters erhalten in 
F. 2108 vipinansis'e^re: u. s. w.; ebenso diejenige eines 
Bruders in dem Fragment: 

8) ....s'e^res F. 2110 

Bruchstück eines Tufsteins (Camp. Tusc. II, 10; t.* I, 
n. 38). 
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9) eca: s'utna:arn^al:vipinana8 :s'e^res'la F. 2130 
Sarg, sicher aus demselben Grabe (in Lissabon), nach 
Camp. Tusc. ü, 6; t. I, n. 9, der statt s' und v m und 
p hat; vgl. die, sonst arg entstellte, Zeichnung von 
W. Gurlitt Archäol. Ztg. 1868, p. 87 (F. P. S. p. 113). 
Ich habe das v bereits Etr. Fo. I, p. 53, n. 116 her- 
gestellt; das m aber scheint mir jetzt dem s' vorzuziehn, 
wegen mutana F. T. S. 358 , s. vel, n. 10 b. Der Sinn 
ist : »Dies ist der Sarkophag des Arnth Vipinana, Sohnes 
des Sethrec; vgl. über -s'la 0. Mü. IP, 491. 

10) ravn^us' felcial' fdces' arn^cd : larHcd : vipenal | 
s'e^res : cu&nas ipuia F. 2322, t. XLII 

cornetanischer Peperinosarkophag , nach Kellerm. Bull. 
1833, t. zu p. 60, n. 44 (die Interpunction nach der 
Zeichnung); von mir besprochen Etr. Fo. I, p. 23, n. 17; 
s. jetzt ctUanasa, cutnas u. s. w. 0. Mü. IP, 420. 

11) sentinas' s'eO'res F. 2325 

comet. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 315); im 
Genitiv, mit nachgesetztem Vornamen. Ebenso: 

12) rundnas j s'e&'res F. 2171, t. XLI 
Sargdeckel von Vulci (nach Kellerm. Bull. 1833, t. agg. 
zu p. 66, n. 49). Das s weicht vom ersten in der Bil- 
dung beträchtlich ab, kann aber kaum anders gedeutet 
werden. Der Text p. GXC hat irrig rutrdnas'. 

13) lar^' vipis'* vercna F. 1461 
seires' 

Bleiplatte aus dem perus. Grabe der vipi vercna (F. 
1453-72), nach Con. Mon. d. Pal. p. 144, n. 268. Das 
} ist für t verhauen oder verlesen; vgl. im selben Grabe 
se^re F. 1455; sc F. 1460 (Genitiv). Ebenso: 

14) aulf' s'cdvi' setres F. 1735, t. XXXVII (Abkl.) 
Grabgefäss aus dem Grabe der s*alvi prexu zu Perugia. 
Nach Con. Mon. di Per. IV, p. 188, n. 177=505 (F. P. 
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S. p. 106) ist das e undeutlich. So ist die Inschrift, wie 
schon Fabretti vermuthet, sicher identisch mit: 

15) atdle] s'alvi setres F. 1738 

perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 299, n. 327). 
Aus demselben Grabe stammt die Inschrift, vielleicht dem 
Vater angehörig: se' s'alv larß'al (F. 1739, t. XXXVH) 
= se' salv lar&al (F. 1740; das s falsch). 

16) Uro- : afune : se^resa F. 568 (eig. Gop.) 

chius. Marmorurne mit Mannsbild auf dem Deckel (in 
Siena). Zu der männlichen Form afune, statt des ge- 
wöhnlichen afuna, stimmt afunes* F. 1914 A 11; vgl. 
herine neben herina, tarne neben tarna, larne neben larna 
u. s. w. (0. Mü. ^^ 458 u. 490). Freilich giebt Lanzi 
Sagg. n, p. 429=358, n. 347 afunei, aber angeblich nach 
Dempst. Etr. reg. I, t. XLIV, 2, wo deutlich afune steht. 
Fabretti vermuthet allerdings Identität mit: 

17) larM' alfei... se&resa F. 572 

chius. Graburne in Siena, nach Lanzi Sagg. II, p. 429=358, 
n. 346. Hier ist alfei wohl sicher entstellt, und das lässt 
auch larH bedenklich erscheinen. Wäre Letzteres aber 
richtig, und doch afunei zu lesen, so müsste der Deckel 
vertauscht sein, und seo^resa wäre eher Gentilname. Sicher 
dagegen ist es Vorname in: 

18) lar^ : pe&'na : se&resa F. 512 (Abkl.) 

chius. Alabasterdeckel aus dem Grabe der pe^na scire 
(F. 511-518). 

19) &'i ale^n s*e^res'a:nes's ., F. T. S. 330, 

t. X (Abkl.) 

stark verstümmelter Anfang der ersten Zeile einer ein- 
gehauenen Grabschrift auf einem Sarkophag mit Manns- 
bild auf dem Deckel, aus dem Grabe der ale^ita bei Vi- 
terbo (= F. 2059; P. S. p. 111; Co. I, 611). Bazzi- 
chelli, der die erste Abschrift nahm (Orioli Bull. 1850, 
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p. 93), las noch ale^nas, hat aber das ^ vome nicht; 
die Lücke hinter ^i ist eher noch etwas grösser, so dass 
^efri sie nur bei starker Zerdehnung ausfüllen würde. 
Es bleibt aber kaum etwas Andres übrig; denn ein Geni- 
tiv &efris'a fände in den andern Inschriften keine Paral- 
lele, wenn auch nes's an nes'l »Grab« erinnert (Co. I, 
592-93). Jedenfalls aber ist s'e^res'a Genitiv des Vor- 
namen des Vaters, vgl. ale&nas' s'e&re \ arn&al (F. T. S. 
319, t. IX = F. 2062, s. P. S. p. 111). 

Der Genitiv des Gentilnamens dagegen könnte an 
sich vorliegen in: 

20) ^ana' vuisi' se^res'' F. 1257 

perus. Travertinume (nach Gon. Mon. d. Pal. p. 60, 
n. 115). Da aber die Inschrift mit zwei andern zu- 
sammengefunden ist, die den Familiennamen pfewm bieten: 

la Pleura F. 1259 

la : pleura : vuisilal : F. 1258 
und nach letzterer Inschrift ein pleura eine vuisi, also 
wohl obige von n. 20, zur Gattin hatte, so fasse ich 
M^es* als Vornamen des Gatten und ergänze ^pleuras'» 

21) cevlna' setres'' lavcinal' riV LXX F. 337 (eig. Cop.) 
volterranischer Sargdeckel mit von Geschlecht zweifel- 
hafter Figur. Der Abklatsch Gl. 1032 giebt das ü von 
ril stark verstümmelt, im Anfang aber cevVna. Ich selbst 
habe Herbst 1875 gefunden, dass vome noch ein Vor- 
namensiglum gestanden hat, dann aber wahrscheinlich 
cneuna zu lesen ist; vgl. cnevna, cneuna F. 327 bis — 329; 
348 u. s. w. Dann haben wir eine bekannte volterra- 
nische Familie, das Bild stellte einen Mann vor, und 
sdres' ist Genitiv des Vornamens des Vaters. Dies wird 
bestätigt durch: 

22*) setra cneuna F. 328 (eig. Cop.) 
a* titial rü 
XIII 
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volterranischer Alabastersargdeckel mit dem Bilde einer 
Frau, die in der Hand ein Diptychon mit obiger Inschrift 
hält. Der Stanniolabdruck t. XXV hat noch einen Punct 
hinter sära und XIIIL Nun las aber Mafifei Oss. lett. VI^ 
145 setre, und dies allein passt zu dem männlichen cneuna. 
Das Bild stellt wohl die Mutter vor. Die Inschrift al;)er 
zeigt, dass der Vorname se&^re überhaupt bei den cneuna 
vorkam. 

Derselbe Irrthum der Lesung hat stattgefunden in: 
22**) setra cai' furmna' aw F. P. S. p. 105 
perus. Grabschrift (nach Con. Mon. di Per. IV, p. 294, 
n. 344=672). Dafür hat F. 1611 (nach Verm. Insc. 
Per. p. 308, n. 363) : 

atne' cai' »urmna' ^un 
Hier ist das richtige e erhalten. Bestätigt wird säre 
durch au : cai : ^urmnu : se : raplial F. 1 333 und ar : ^urmna : 
se raplial F. 1334, vielleicht zwei Söhne von n. 22**. Die 
erstere Inschrift ist entstellt bei Con. Mon. di Per. IV^ 
p. 231, n. 245=573 in arca^.,urmna8eraplia. 
Vorname des Vaters ist s*e^res endlich in: 

23) velsu' 8'e^ra F. T. S. 317, t. V 
s'e^re^ : sec 

vdusnias : d-anilajs 
avils : XV 
Inschrift einer weiblichen Statue von Viterbo, s. sa, n. 6. 
Eine eigenthümliche Form bietet: 

24) tdznei : ram^a' ar&al \ al[e\tndl . . . nas 

se^rus''a axi . . .lard-alis'la 

sas*.... F. s! S. 109 

roth gemalt, Z. 1 auf dem Deckel, Z. 2 und 3 auf dem 
Kasten eines Kalktufsarkophags aus dem cometanischen 
Grabe der alsHna mit Frauenbild (nach Brizio). Am 
Schlüsse von Z. 1 oder hinter seß-rus' in Z. 2 ist wohl 
sicher al[s'iyias zu lesen, und das Vorhergehende ist ent- 
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stellt (in der Umschreibung al'tnas). • In beiden Fällen ist 
se&rns' der entweder nach- oder vorgestellte Vorname 
des Gatten im Genitiv von einem Deminutiv auf -w^ s. 
aulu, velu u. s. w. (0. Mü. IP, 489-490). Der Versuch 
einer Restitution des Restes der Inschrift würde hier zu 
weit führen. 

Das Femininum seo^ra kommt, ausser in n. 23, 
noch vor in: 

25) se&^ra* anainei... F. 868 * 

chius. Sargdeckel (nach Lanzi Sagg. II, p. 410=339, 
n. 262). Es fehlt wohl das Vomamensiglum des Vaters. 

26) seO'ra : fulunei F. 329 ter (eig. Cop.) 

volterr. Sargdeckel mit Frauenbild, im Flor. Museum; 
vgl. Con. Inscr. Etr. Fl. p. S9, t. XV, n. 63 (daher F. 
t. XXV und Gl. 535). 

27) s'eO'ra' cleusti F. 889 

Ziegel von Montepulciano (nach Lanzi Sagg. II, p. 406=335, 
n. 241). Das i hat einen Nebenstrich rechts, so dass es 
wie ein nach rechts gewandtes l erscheint; auch das t 
ist ungewöhnlich gebildet. Pass. Paral. p. 146 giebt die 
Grabschrift als eine volsinische in lat. Umschrift: s'ära 
deuste. Wahrscheinlich steckt in dem zweiten Wort ein 
weibUcher Familienname, aber die Form ist unsicher und 
ohne sonstigen Anhalt (etwa deusne[i']? zu clevsins?J. 

28) s'e&ra : vuisi F. F. S. 372 (eig. Cop.) 
Grabstele von Orvieto. 

Nachgestellt ist s'e&ra in: 
29*) acrafli F. 2271 
s'eid^ra 
Graburne aus Horta (nach Catena), s. ac, n 3. 
29") spurini F. 2128 
s'e^ra 
kleiner Cippus von Tuscania, im Vatican (nach Mus. Vtc. I, 
t. CV). 
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30) murar s'eorahelsc F. 2183 bis 

Grabcippus von Vulci (nach Garrucci). Das e ist zu v 
verstümmelt; über helsc. s. hele, n. 5-8. 

31) velxi' s'e^ra F. P. S. 432 (eig. Cop.), D, a 
t?- riV XXXVI 

rothe Wandinschrift im cornet. Grabe der velxO' (T. degli 
Scudi). Das v = velus' ist Vorname des Vaters. 

Vgl. noch ..,^ra = \_se]^ra in F. T. S. 257, s. as', 
n. 4; s'le^ra] aus pi, F. 2283, s. j^/e, n. 4*. 

Eine latinisirte Form scheint vorzuliegen in: 

32) säria' veldtial F. 208, t. XXIII 
. lavtnüa 

rothgemalt, auf einer chius. Thonurne in Florenz (nach 
Con. Inscr. Etr. Fl. p. 117, t. XXXVII, n. 134); vgl. 
Bezzb. Ztschr. III, p. 39, »über lautnh, n. 49. — So habe 
ich selbst Ost. 1877 in Gometo einen Cippus copirt, mit 
der lat. etr. Inschrift: 

33) setria-ai \ ohi\it\ \ a XLIII 

Ein weiblicher Gentilname dagegen liegt vor in: 

34) [ß'\e^ria F. 601 bis h (eig. Cop.), t. XXXI (Abkl.) 
\f]raucnis' 

chius. Grabziegel. Die Ergänzungen sind sicher, s. zu 
fraucni, frauni, F. Gl. 520 und 2065. 
Von unsicherer Deutung ist: 

35) lar tin^urise^r f! T. S. 224, t. III (Abkl.) 

s'a 
cliius. Ziegel. Man kann nämlich se^ras' lesen als Ge- 
nitiv Femin. des Vornamens, oder se^rs'a = se^res'a als 
Genitiv Masc. des Vor- oder Familiennamens, in welch 
letzterm Falle freilich lar = larHa sein müsste, wie F. 547 ; 
vgl. O. Mü. IP, 349. Auch das Geschlecht von tin^uri 
(wenn die Lesung überhaupt richtig sein sollte) ist zweifel- 
haft; doch s. lat. Tintirius (J. R. N. 924) und lat. etr. 
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auf einem cometanischen Gippus tituru (eig. Cop. Ost. 
1877). 

Unter den Abkürzungen findet sich se^' in: 

36) l'se^'ra... F. 847 bis 

at ice :::: 
chius. Grabziegel (nacli Con. Insc. Etr. Fl. p. 270, aus 
Migl. Tes. n. 62 =^ 899 a). Der Text bei Fabretti p. XCI 
hat in Z. 2 falschlich nur einfache Puncte. Da die blosse 
Hinzufügung des Vornamens der Mutter im Genitiv ver- 
hältnissmässig selten ist, ra aber keinen männlichen Vor- 
namen beginnen kann, so ist entweder seo^' = seo-res' 
zwischengesetzter Vorname des Vaters und ra Anfang des 
Familiennamens z. B. rafi, oder, was wahrscheinlicher 
ist , se^' ist Familienname = se^re (s. n. 42) und ra ... 
Beiname, wie etwa raufe (0. Mü. IP, 371), oder Gentil- 
name der Mutter im Genitiv z. B. raufias' oder -loZ. 
Das Fragment der zweiten Zeile erinnert an atitice, atiu, 
vgl. a&^ie, n. 34—36, wo Ersteres vermuthungsweise »und 
Witwe« gedeutet ist. Vgl. den chius. Ziegel vd se^re\ 
puiac F. 702 bis. 

37) veipi F. 1489, t. XXXVI 

seO' 
Wandinschrift im Grabe der vdimna = Volumnii bei 
Perugia (nach Con. in Verm. Sep. d. Vol. ed. alt. p. 71, 
t. XVI, n. 3, wo aber deutlich p statt v). Verm. in ed. 
pr., p. 33 dagegen giebt: 
. . . vds* 

Zu vergleichen ist aus demselben Grabe: 

38) sem.... F. 1488 
se^ucaipur . . . f i 

gleichfalls Wandinschrift. Dafür hat Con. 1. 1. t. II, n. 1 
und t. XVI, n. 2 (F. t. XXXVI): 
se^umv 
..se^ucaipure 
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Vermigl. in der ed. pr. p. 19, t. H, n. 3 gab: 

... f se&u ca ipure. .. i . , . e 

Endlich Servanzi-CoUio (Bull. 1840, p. 122, n. 1) las: 
se^umv 
iuise&tccaipurevri 
Danach ist in Z. 1 von n. 38 wohl se^ame zu lesen == 
lat. Septimus (Schneider Beitr. p. 7 u. p. 8, nt. 30) oder 
Septumius; vgl. 0. Mü. IP, 347 und 423, wo diese 
Form nachzutragen ist (wie ne^unus = Neptunus). Ebenso 
ist dann se^u in Z. 2 und wahrscheinlich seo- in n. 37 
Abkürzung einer Form von se&mne. Am Schlüsse von Z. 2, 
n. 38 ist vielleicht vei ... herzustellen , an veipi in n. 37 
erinnernd (oder elt]eri?). lieber caipurlß] s. caie, n. 46. 
Das anlautende iui kann, wie manche Analogieen zeigen, 
ein s' gewesen sein. 

Die falsche Lesung s'ä statt s'ex »Tochter« F. 1620 
ist schon von Fabretti selbst 61. 1645 und C. I. p. 
CXLVII, t. XXXVII verbessert worden. 

Die Form so-- begegnet in: 

39) s^ : pulfnatrepunia F; 528 

chius. Sargdeckel aus dem Grabe der pulfna (nach Pas- 
quini's Heften bei Verm. Sep. chius. p. 19 = Op. IV, 
11). Die Herstellung von n statt p und r statt v ist 
sicher. Ausgeschrieben begegnet der Vorname se^re im 
selben Grabe F. 534. Am Schlüsse ist trepuniair] zu er- 
gänzen. 

40) s^' purni' tiiias F. 689 bis 

eingehauen und roth gemalt, auf einem chius. Travertin- 
sarge (nach Gon. Arch. stör. Ital. Nv. Sr. X, I, 111). 
Tüias ist Gentilicium, s. Ute hinter n. 80. 

41) s&cna F. 2033 ter i 
Wandinschriftfragm. im zweiten Golini'schen Grabe bei 
Orvieto, von mir Herbst 1875 nicht mehr gefunden. Da 
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das Grab den cnizu gehörte (s. cund d, F. P. S. p. 111), 
so könnte man s^ cna theilen, und cnq zu cniz[u] er- 
gänzen. 

42) vi 8^' an F. 544 (eig. Cop.), t. XXX 
aincU 

chius. Ziegel. Hier ist sß'- sicher Gentilname = seo^re 
oder se&ri(aj; s. n. 36. 

lieber s'r, vielleicht Genitiv = s*eo^res, s. ravn^u^ 
n. 51*; arn&, n., 41. 

Am häufigsten ist die Abkürzung se', vgl. oben n. 3 
(2mal); 13; 15 (2mal); 22^ (2mal; Genit.); sowie numusie, 
n. 1. Zu besprechen sind: 

43) W fvazrine F. 2026 (Gl. falsch 2036) 

Grabschrift von Suana (nach Con. Arch. stör. Ital. Nv. 
Sr. .XI, n, 37). Dagegen hat Dennis Ann. 1843, p. 235 : 

^pnsehvrine 
Ainsley Ann. 1843, p. 202; 

ealrine 
Danach scheint se herine sicher zu sein (s. 0. Mü. 11 ^, 385, 
nt. 87). Ist im Anfang vielleicht ^qn[ia] oder ^es[tia] 
zu ergänzen, wie in F. 2027 (s. ^estia, n. 1), so würde 
ich herinels] lesen und se' wäre Genitiv des Vornamens 
des Gatten; doch s. n. 44. 

44) vi : remzna : ve : se : herinial F. 698, t .XXXI (Abkl.) 
chius. Travertinsarg. Hier steckt der Vorname des Vaters 
in ve' = vdus, und se' ist Beiname = se^pi (F. S. S. 30), 
wozu sepiesa, sepiesla, s. O. Mü. 11^, 489, wo aber grundlos 
in F. S. S. 30 sepi als abgekürzt gedeutet ist; da es sehr 
gut Beiname des Todten selbst sein kann. 

45) lar^i' se' vesi' reztis' F. 1300 

Grabschrift aus dem perus. Grabe der rezu (F. 1297-1306), 
nach Verm. Insc. Per. p. 273, n. 245. Weniger correct 
hat Con. Mon. di Per. IV, p. 183, n. 164=492 (F. P. S. 
p. 102): 
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lar&rss, ves. L tus' 
Identisch scheint, wie schon Fabretti vermuthet: 

46) lar&^i' se ves. r. zuia F. 1747 

Sargdeckel von Perugia (nach G. B. Rossi-Scotti). Ich halte 
die erste Lesung für die correcteste, und sehe in se einen 
abgekürzten Familiennamen, da vesi auch sonst als zweiter 
Familienname vorkommt, s. tue, n. 12-23. Für den Vaters- 
vomamen wäre wenigstens die Stellung ungewöhnlich. 

47) se' pkari' ar : [c]asprial' F. P. S. 275 

perus. Umendeckel (nach Con. Mon. di Per. IV, p. 264, 
n. 292=620). Das t ist nach rechts gewandt: zu lesen 
ist, wie schon Fabretti sah, qncari; die Ergänzung cos- 
prial ist sicher. Die Inschrift ist aber, was Fabretti 
nicht sah, identisch mit: 

48) sei' Icari' ar asprial F. P. S. 347 

desgl. (Con. p. 358, n. 497=825, nachG. B. Rossi-Scotti). 
Die Identität geht auch daraus hervor, dass beide In- 
schriften im Hause des Herrn Misciattelli copirt sind. 
Lies also: 

se qncari' ar' lc]asprial 
Ferner aber halte ich für identisch: 

49) l : se p. cari ar : hasprial' F. P. S. 276 

desgl., im perus. Mus. (nach Con. p. 265, n. 295 a=623 a). 
Ob Retouche oder Fälschung vorliegt, hängt davon ab, 
ob dieser Umendeckel derselbe ist, der sich früher im 
Hause des Hm. Misciattelli befand. Das l: ist durch 
ähnlichen Irrthum vorgeschoben, wie das l^' in n. 1. 
Das Beispiel hasprial wäre hiemach bei 0. Mü. IP, 421 
zu streichen. 

50) svtitie' ...l' sem' fmti ..al F. P. S. 304 

perus. Urnendeckel (nach Con. Mon. di Per. IV, p. 413, 
n. 623 = 951). Im Anfange ist sf = se^re sicher, da die 
beiden unteren Querstriche des e erhalten sind. Im 
Uebrigen ist wohl [ve'jl' sentinatial zu lesen. 
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51) ^ana' vesi' seil F. P. S. 318 

perus. Aschenurne (nach Gon. Mon. di Per. IV, p. 334, 
n. 437 = 765). Das letzte Wort ist sicher verstümmelt 
und enthielt einen Gatten- oder Muttemamen im Genitiv; 
vgl. übrigens n. 20. 

Andere unsichere Stellen sind a s'alise F. P. S. 173, 
t. VI neben s'alinei ebdt 173 bis a u. s. w. 

Keine Schlüsse lassen sich ziehn aus isolirt vor- 
kommendem se (F. 2208=2674?, sub pede vasis); s'e{F. 
P. S. 261, auf einem Stein). Unklar bleibt auch s'e in: 

52) s'enuii F. 802 t. XXXII 
rite 

schwarze chius. Schüssel, s. Ute, n. 79. 

53) ram^a's'e F. 453, t. XXVIII 

sanesischer Topfdeckel (nach Bonarrota bei Dempst. Etr. 
reg. t. LXXXIV, n. 4). Wahrscheinlich ist s*e abgekürz- 
ter Familienname, vielleicht s'emni(a), s. F. 454-48. 

54) mi:cana:larHas' :zanl:velxinei:s'e ce F. 349 

(eig. Gop.) 

auf dem rechten Arm einer volterranischen weiblichen 
Marmorstatue, die ein Kind trägt, s. die Abbildung t. XXVI 
(nach Gori Mus. Etr. III, cl. I, t. IX). Bei der Zeichnung 
der Inschrift dort (nach Abklatsch, n. 349 b) fehlt das 
schliessende ce, welches hinter der rechten Schulter steht, 
wobei, wie oben angedeutet, zwischen ihm und s'e eine 
Lücke zu sein scheint. Dennoch hat Gorssen I, 767 s'ece 
verbunden = lat. secavit, was unmöglich ist, schon weil 
vdxinei Femininum sein muss. Ueber den Anfang der 
Inschrift s. meine Etr. Fo. I, p. 55, n. 126. Ergänzt 
man s'e[ß'ratur'\ce, so würde das Ganze etwa lauten: »Ich 
bin das Bild der Larthia Zania. Sethra Velchinia 
schenkte (mich)«. 

Ueber ses = seO'ves s. lar^, n. 1 6. 
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Nicht s'e (F. Gl. 1609), sondern s'ec »Tochter« ist 
zu lesen F. 1956, s. t. XXXVffl. 

Ueber sa^seo^ra (F. 1265) s. s'a% n. 1. 
Die Abkürzung s oder s' findet sich in: 

55) 8' pupaini' aw . . F. 336 

volterr. Alabasterkiste mit Frauenbild (in Leyden). Die 
Zeichnung t. XXV (nach Janssen Mus. Lugd. Bat p. 10, 
t. I, n. 11) zeigt hinter dem au noch die oberen Reste 
eines c und i oder l; doch kann wegen des Bildes nicht 
clan »Sohn« ergänzt werden. Hier steht also s für se^ra. 

56) s' caes'- F. 1002, t. XXXIV 



Sandsteinlade vonMontalcino (in Leyden) nach Janssen Mus. 
Lugd. Bat. p. 21, t. III, n. 30. Hier ist das s mehr- 
deutig, doch halte ich es für den Nom. Masc. des Vor- 
namens = se^re. 

57) s'svetiu:l F. 340 

avil : ril' LXV 
rohe Tuflade von Volterra. Der von Guarnacci gesandte 
Abklatsch t. XXV hat: 

s$vle]tm .... 

cwilril LXVX 
Lanzi Sagg. II, p. 458=^387, n. 454 las: 

s' svetiucl.. 

avil' ril. LXV., 
Hier ist s zweifellos = se&re; V oderi[a]* wohl = hr&al; 
statt des schliessenden X von Guarnacci ist wohl II zu 
setzen. 

58') s' : calm'tla F. 1049, t. XXXV 
Inschrift des berühmten cortonensischen Erzhundes (im 
Flor. Mus.), nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 187, t. LVIII, 
n. 201. Corssen's Erklärung (I, 120): Sextus CalusÜa 
matre natus, ist in jeder Beziehung falsch, aber eine rich- 
tige Deutung sehr schwierig. Ich kann calm'Üa weder 
für einen männlichen, noch weiblichen Nominativ halten ; 
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gegen eine Trennung in calus\ Genitiv eines Gentilnamens 
calu, und tla (vgl tlapu, Üapuni u. s. w. 0. Mü. IP, 355) 
aber spricht theils die Zusammenschreibung, theils die 
gleiche Endung in es'tla (F. 1914 A 2-3). Das Wort calu 
begegnet noch in: 

calus ... F. 2339 

calusurasi F. T. S. 332 a, t. X (= 2058) 
calu F. T. S. 330, t. X (=2059 ; P. S. p. 1 1 1) 

Corssen trennt jedesmal calu ab und deutet es als Acc. 
Sg. = lat. capulum (I, 608 fif . ; 710), ohne jeden Anhalt. 
Die Bedeutung von s' bleibt hier also dunkel: es könnte 
auch Siglum für s'elans'l (F. 1052, auch aus Cortona) 
= selvansl u. s. w. sein, ein Wort, das häufiger auf Erz- 
werken begegnet, nach Co. 1 , 458 fif. = opusculum spien- 
didum (!J; vgl. noch s'el (F. 1014 ter; s. pupli, n. 19), 
s'l (F. 1055 bis, Cortona; viell. 2608 bis). 

58^) s'-aipH F. 2554, t. XLIV 
Inschriftenfrg. im Vatican, orig. ine. (nach Mus. Vtc. I, 
t. CV). Ob an lat. Aep(p)ius (F. Gl 47) zu denken sei, 
scheint mir sehr zweifelhaft. So bleibt auch unsicher, 
ob s' männlich oder weiblich ist; ja, wenn vorne etwas 
fehlt, könnte es Schlussconsonant sein. 

Ueber F. P. S.340 s. larO; n. 31. 

Nachgestellt erscheint s'' als sicherer Vorname in: 

59") vetes's'-a F. P. S. 433 (eig. Copie) 
cornetanischer Cippus, = »Sethre Vete, Sohn des Aule«. 

59'') anxar F. T. S. 363 
wr s' 
cornet. Cippus (nach Brizio), von mir selbst Ost. 1877 copirt 
(das q vollkommen deutlich), = »Sethra Ancharuia.« 

Herzustellen aus pi scheint s'' = se^res (Genit.) 
F. 1128 s. p^e, n. 4. 

Als Genitiv scheint s'* femer gefasst werden zu 
müssen in: 

D e e c k e, Etraskisobe Fonehoogen. HI. 21 
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60) laruv ravn^ws'' r III L F. T. S. 325, t. IX 
eingegraben im rechten Schenkel eines Frauenbildes auf 
einem grossen Peperinsargdeckel aus dem Grabe der die- 
&na bei Viterbo (vgl. F. P. S. 378). Der Sinn ist: 
»Ravnthu Laruia, Gattin des Sethre Alethna, 47 Jahrec ; 
vgl. wegen des Vornamens s'e^re bei den ale&na n. 19. 
Auffiillig ist der Familienname larui, doch s. lat. Lara- 
nitts (C. I. L. V, 4690) und lar, am Schluss. 

61) als'ina* a- s'' r XXX F. T. S. 355 
Nenfrosargdeckel aus dem comet. Grabe der als'ina (nach 
Brizio). Hier ist s' = s*e&res' Vorname des Vaters. Gegen 
die Ergänzung *8'valce (s. marce, n. 18) spricht, dass dies 
Wort nie mit s' vorkommt (Co. I, 741-44; O. Mü. IP^ 
505 u. 507). 

Zweifelhaft sind: 

62) aule : Mni : cainal : s F. 747 

chius. Travertinsargdeckel (nach Mus. Chius. p. 226, 
n. 91). Hier kann, wenn aule richtig ist, s nicht sec 
»Tochter« bedeuten, ist aber sonst noch mehrdeutig. Der 
Vatervorname nach dem Gentilicium der Mutter wäre aller- 
dings auffallend; eher denkt man an einen Beinamen; vgK 

63) larce \ tutnas' F. 754 
la^alisa: sei: 

afra 
eingehauen und roth geraalt, auf einer chius. Marmorlade 
(na;ch Conest. Mon. d. Pal. p. 194). Steht hier la&alisa für 
larß-alisa, wie Hübner im Bull. 1857, p. 150 hat, so könnte 
man versucht sein, sclafra zusammenzufassen, wie Gorssen I, 
305 gethan hat, und zwar als Beinamen, nicht, wie er 
will, als Ablativ des Mutternamens ; doch spricht die Inter- 
punction sehr dagegen. Ist aber la&^alisa Muttername, 
so könnte sei = se^res* elan sein. 

64) plati : ani' rausia' s' F. 1560 bis 

perus. Grabschrift (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 279). Mir 
scheint eine arge Entstellung vorzuliegen, etwa aus: 
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vi anani' raufia[r]' s' 
worin s' = s'ex »Tochter« wäre. 

Vgl. noch lauxme, n. 3 und c^', n. 1; veUa, n. 3 
(F. 2321). 

Ein isolirtes 5 findet sich apf Vasen F. P. S. 66, 
t. IH; T. S. 27; 54; 356; s' P. S. 46 (vgl. s'i 41), T. 
S. 57; vgl. noch s II (v. 1. n. r.) F. P. S. 52, t. III; s' vp 
F. P. S. 457 (s. spurte, n. 4; pupli, n. 23). 

In l' 8 (F. 2268, Sargdeckel von Hortanum, nach Ca- 
tena) liegt wahrscheinlich Abkürzung eines Familiennamens 
vor; wie F. 1548 8 verstümmelt ist aus 8urtes' (s. Ute, 
n. 34-35). Nicht abzutrennen ist 8 von sUparü' F. 134 
(trotz Uprnal F. 259 bis, das wahrscheinlich unecht ist), 
s. Bezzb. Ztschr. II, p. 172, n. 141. Wenn F. 309 avih'.. 
mit Lanzi richtig in avil's' zu trennen ist, so beginnt Letz- 
teres ein Zahlwort, s. Bezzb. I, p. 263, n. 24. Für sec 
»Tochter« endlich steht 8 F. 2600 d und g; auch wohl 
212; P. S. 274, s. O. Mü. P, 503. Ueber ni^vrinv (Co. I, 
737), das 0. Mü. IP, 385, nt. 87, irrig als 8* herine ge- 
deutet ist, s. marce, n. 20 b. 

94. ses'tö-s', sez*. 

F. Gl. 1613 sez =■ praen, masc. = lat. Sextm; dem- 
gemäss auch Gl. 1565 u. 1608-9 s* und se* = Seodits 
oder Särim, Sexta oder Setria, auch Genit. = Seocti oder 
Setrii, sogar Abi. Fem. = Seodd. Ebenso Corssen II, 
508 (vgl. I, 21; 330; 650, 999 u. s. w.) Ses^'^s' = Sex- 
ttcs; I, 34-35 und sonst S., Se. = Sexbus. Die beiden 
hauptsächlich in Betracht kommenden Inschriften sind: 
1) vel' leinies :lar&ial' ruka\ arnMalum\dan vdusum: 
pruma^s'' avÜ8\ ses'q^s' \ lupuce F. 2033 bis , D 

(par. 6), c 
Wandinschrift, schwarz gemalt, im Grabe der leinie (erstes 
Golini'sches Grab) in Orvieto (nach Brunn Bull. 1864, 
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p. 47). Corssen I, 649-51 liest ses'&s', obwohl er I, 21 
ausdrücklich angiebt, dass das ^ hier senkrechten Querstrich 
d. h. die gewöhnliche Gestalt des qp habe, abweichend 
von dem ^ in pruma&s'. Ich selbst habe im Herbst 1875 
dies qp weniger -deutlich erkannt, zweifellos aber ein m 
statt des ersten s', so dass ich Fabretti's älterer Lesung 
(61. 1624; dagegen T. S. p. 18) semqis' zugestimmt habe, 
besonders wegen semqialxls F. 2070 (selbst revidirt), vgl. 
meine »Kritik« p. 78-79 u. 16; Bezzb. Ztschr. II, 270-73, 
wo nachgewiesen ist, dass semqi = 7, senKpalxl = 70 ist. 
Ueber die muthmassliche Aenderung von ruka oder ruva, 
wie ich selbst las, in fura (s. ebdt F, par. 8, a) vgl. 
0. Mü. IP, 502-3, wo auch die Endung -um eine neue 
Deutung erfahren hat. Die Interpunction fand ich Herbst 
1875 noch vollständiger erhalten, als oben angegeben ist, 
so dass wohl überall der Doppelpunct herzustellen wäre. 

2) sez xuavd-^ x(^rtiUals'^ F. 466 bis, t. XXIX 

auf einer rothen Schale von Arezzo, genauer unter xuard^e, 
n. 1, besprochen, wo ich wahrscheinlich gemacht habe, 
dass sez eine Verbalform ist. 

Dass se' und s', ebensogut wie s'e'j s'' Abkürzungen 
von se&re (s'e^re), se&ra u. s. w. sind, leidet keinen 
Zweifel; vgl. schon 0. Mü. P, 469. Ein etr. Vorname, 
der dem lat. Sextus, Sexta entspräche, hat also nicht 
existirt. 

Dass in lat. etr. Inschriften Sex' = Sextus und = 
Sexti vorkommt (F. T. S. 386 u. 382), auch Sextia als 
Beiname (ebdt 271), ist nicht zu verwundern. Auch eine 
bilinguis lautet: 

3) sentr vilinal F. 979, t. XXXIV (eig. -Cop.) 
sentia' sex* f 

Travertinsarg von Chianciano. Das l, am Anfang der 
zweiten Zeile stehend, ist bisher fälschlich als zum lat. 
Texte gehörig und den Vornamen der Sentia bezeichnend, 
gedeutet worden; die Form aber und die Richtung von 
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rechts nach links, sowie der Zusammenhang, lassen an 
meiner Deutung keinen Zweifel übrig (vgl. lalu, n. 6). 
So nennt der etr. Text den Familiennamen der Mutter, 
der lat. den Vornamen des Vaters, und beide ergänzen 
sich aufs beste. Die Grabschrift der Mutter ist wahr- 
scheinlich erhalten in F. 978, lat. etr. vilinicf sentis, Grab- 
ziegel von ebdt (nach Lanzi Sagg. II, 389=318, n. 182), 
arg entstellt überUefert, »Vilinia, Gattin des Senti«. 

Volskisch findet sich se in der vierten Zeile der 
Erztafel von Velletri (F. 2736, t. XL VII, nach Mommsen 
Unt. Dial. t. XIV), wahrscheinlich als Genitiv eines männ- 
lichen Vornamens, der aber auch keineswegs Sextus zu 
sein braucht; vgl. lat. Servius. 

Oskisch steht isolirt auf den beiden palermitani- 
schen Helmen, nach Zwetajeff's Lesung (n. 147), a = 
Sexti f. neben dem Gentilicium (secteg = Sextius (Fa- 
bretti 2890 bis. Gl. 1842 hat y statt o). 

Ueber Corssen's z = Seoda s. z', n. 1. 



95. serve, serv, s'er*. 

F. Gl. 1641 serve, serv = Servius (?), praen.velgentiL 
Etr, — Die in Betracht kommenden Inschriften sind: 

1) la' servr titir F. 1774 

perus. Aschenurne (nach Con. Mon. d. Pal. p. 170, n. 304). 
Corssen Uest I, 173 einfach tüij was mir bedenklich 
scheint. Bei Vergleichung mit n. 2 möchte ich lieber 
Utia\T\ lesen. 

2) serve rs' : laV tifiq : cpacsneal' s'ec F. 1775 

dsgl. (Con. p. 169, n. 303). Das schliessende s'ec zeigt, 
dass hier die Grabschrift einer Frau vorliegt, deren Fa- 
milienname nur in serve stecken kann, das wahrschein- 
lich zu serveli] zu ergänzen ist. Dann wird im Folgenden 
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der Familienname des Gatten im Genitiv zu suchen sein, 
etwa [acys' oder [wc>s' (vgl. O. Mü. IP, 349 u. 346); 
lal, wenn das entstellte l richtig ist, müsste = lar^cd 
(s. lalu, n. 5 b) sein und enthält den Vornamen des Vaters ; 
titia, mit eigenthümlicher Gestalt des a, ist zu titiql zu 
ergänzen, so dass das Ganze lautet: 

»Servia, Gattin des Acri(?), Tochter des Larth und 
der Titia Phacsnia.« 

Zu dem Bau der Inschrift ist zu vergleichen: 

s' einet' papaslisa' F. 193, t. XXII 

vi titicdc sec 
s. wegen des c von titialc meine Etr. Fo. I, p. 19, n. 11. 

3) laris' sec ' serv vel^uru F. 2424 
Grabschrift von Bomarzo (nach Vittori Mem. stör, di 
Polimarzo p. 48). Es ist unklar, ob der Strich eine Lücke 
bezeichnen soll, oder ob zwei getrennte Inschriften vor- 
liegen. Jedenfalls ist es, da laris sicher und vel^uru, 
vielleicht zu vel^uru[s] (s. F. 2424 bis) zu ergänzen, wahr- 
scheinlich Vorname ist, sehr wenig wahrscheinlich, 
dass auch serv. einen Vornamen enthalte: es könnte eher 
für serv[iaT] stehn oder männlicher Beiname sein. 

4) ..tuLar:hüar F. 937 
. . . s'serv 

Tufstein in Montepulciano (nach Lanzi Sagg. II, 460=389, 
n. 458). Corssen ergänzt I, 466 in der zweiten Zeile 
\veV\s' serv\e\f wobei er veh' irrthümlich als Nominativ 
fasst. Vielmehr ist nach seiner eigenen Deutung von 
tular als „steia sepulcralis^ ein Genitiv des Vornamens zu 
erwarten, und dieser kann allerdings vds', aber auch 
lars' (s. Co. II, 610) gewesen sein. Dann aber ist da- 
hinter servles'] oder servlis''] als Genitiv des Familien- 
namens zu ergänzen. Vorn in der ersten Zeile könnte 
<in fehlen, das mehrfach in Verbindung mit ttdar vor- 
kommt (Co. I, 467-70). 
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5) 8' er' vd^ms' F. 1839 
perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 297, n. 317), 
jedenfalls nicht zweifellos richtig gelesen, wie schon Fa- 
bretti im Gl. 1909 andeutet. Ist vd^uas' ein Genitiv 
Feminini, so steckt in s'er eher ein Familienname; das- 
selbe wäre d^ Fall, wenn man Tel^-urs' als nachgesetzten 
Genitiv des Vornamens lesen wollte: sonst denke ich an 
s'eo^re oder s'e^ras. 

Ein Familienname Servim ist lateinisch erhalten in 
der pränest. Inschrift: 

servia' rw f F. P. S. 483 
cinsi' uxor 
sowie in: 

Serviai C, f. sacerdotis G. I. L. 1, 1182 
mid in: 

Salvia Servia M. l C. I. L. I, 1063 
Unsicher ist: 

L. Serv. Bufus 
auf einer cäsarischen Münze, da auch Servüius ergänzt 
werden kann. 

Ueber den römischen Vornamen Servius, abge- 
kürzt Ser, später Serv vgl. F. Gl. 1641; Mommsen Rom. 
Forsch. I^ 7; Schneider Beiträge p. 10 u. s. w. Mir 
scheint Identität mit Sergius mehr als zweifelhaft. Sollte 
in einer der obigen Inschriften ein etr. Vorname des 
Stammes serv- dennoch anzunehmen sein, so hat jeden- 
falls nur Entlehnung aus dem Lateinischen stattgefunden. 

96. s^a* s. 8ta\ 
97. spurie. 

Dieser Vorname steht sicher durch die Inschrift: 
1) mispuriesaiacenas F. T. S. 298, t*, V 
an einer Grabfront der Mancini'schen Nekropole von 
Orvieto (nach Brizio), von mir Herbst 1875 copirt, mit 
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der Notiz, dass vielleicht atacenas zu lesen sei; s. O. Mü. 
^^ 439. 

Eine ähnliche Frontinschrift von Orvieto, mit sehr 
wechselnder Lesung, war schon früher bekannt: 

2) mispuries. uiu. nas F. 2047 

Die Zeichnung t. XXXIX (nach Andr. Galeotti, s. 
Con. Mon. d. Pal. p. 85, nt. 2) giebt: 
mispuries axiyiinas 
Andere Lesungen sind: 

m[f\spuriesurnas Lud. Gualteri (Verm. J. P. 

p. 285) 
mi sutries ait..na8 Bunsen Bull. 1833, p. 94 
mi spurte sau[t]u\r{]nas Co. I, 760 
mi muries aiunas Co. I, 776 (aus Kellerni. Heft.) 
Dass die letzte Inschrift mit der obigen identisch ist, hat 
Corssen übersehn. Ich stelle her: 

mi spuries axin[a\nas 
vgl. axinana F. 860, vipinana u. s. w. (O. Mü. IV, 460-61). 
Die andern Stellen des Vorkommens dieses Vor- 
namens sind alle unsicher, so: 

3) larH' cai : spitiui : tifies' F. 1362 

perus. Urne aus dem Grabe der tit(i)e morcna (nach 
Verm. Mss. n. 230 und Con. Mon. d. Pal. p. 125, n. 225). 
s. Ute, n. 10. Ich habe (0. Mü. P, 469) statt spitiui 
vermuthet sprs' = spuries*, gebe aber jetzt, wegen des 
seltenen Vorkommens des Vornamens, diese allzukühne 
Conjectur auf, und sehe in spiiiui einen weiblichen Bei- 
namen zu einem männlichen *spiUu: vgl. wegen der 
Endung -iu 0. Mü. IP, 475. Zu diesem gehört vielleicht 
lat. etr. spedo, spedii, lat. Spedius, Spedio (Ind. z. C. I. L.). 

4) spv a' p F. P. S. 458 

'Töpferstempel eines pinax im Brit. Mus. (nach Newton 
Cat. II, 241, n. 1841, pl. C); vgl. s' r p F. P. S. 457 
(ebdt, n. 1840). Hier könnte allerdings spv Abkürzung 
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von spurie oder spuries' sein (vgl. v statt u nach p 
0. Mü. IP, 384-85), aber auch als Gentilicmm gefasst 
werden, wenn man in a den nachgesetzten Vornamen 
sieht. Wegen des p' s. pupU, n. 22-23. 

Der Familienname spuri (F. 1415 und 1420), viel- 
leicht männl. Genit. spures' oder spuris' (statt spuites', 
F. 1421) erscheint in dem perusinischen Grabe der väi 
F. 1414-21 (Con. Mon. d. Pal. p. 84-85, n. 163-170). 

Kein Name ist enthalten in s'p' F. 259, das für 
s'pural steht; vgl. s'pural (so zu lesen statt s'purui F. 
258); desgl. F. 103; t. XXII (nicht, wie im Text p. XXIII 
s'puran); spural (F. P. S. 106; schwerlich Eigenname); 
verwandt mit spurana (F. 2033 bis, E, par. 7, a), spxireH 
(F. 2057); vgl. Co. I, 462 ff.; 665 ff. 

Lateinisch erscheint Spurius schon in alter Zeit als 
Vorname, abgkürzt S., später Sp,, in der Kaiserzeit selten 
(Schneider Beitr. p. 19). Auch der Familienname Spurius 
ist weit verbreitet, besonders in Oberitalien, aber auch 
in Süditalien (Ind. z. C. I. L. und J. R. N.); so kommt 
auch der weibliche Name Spuria vor (G. L L. I, 962; III, 
4914). Beiname könnte Spurius sein in J. R. N. 5717; 
vgl. F. Gl. 1696. Die griechische Form Inovoiog (Dionys. 
Halik. III, 34) spricht gegen etr. Ursprung. Ueber die 
Weiterbildungen s. 0. Mü. P, 469-70. 

98. sta-, s^a-. 

Ein etr. männliches Vomamensiglum Sta,, St ha. = 
lat. Statius nimmt Corssen II, 508 an; vgl. I, 443, 762, 
997 u. s^ w. Es gehören hierher die Inschriften: 

1) micupesta F. T. S. 406, t. XII 
schwarzgefirnisste Thonschale von Gapua, in Berlin, halb 
oskisch; vgl. Co. I, t. XXIII B, 1, p. 997. Er deutet: me 
Hvnriv (xvneXXov) Statius dedit. Richtiger ist: »ich bin die 
Schale des Stalle«. Cupe ist Lehnwort aus dem Griechischen. 
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2) maiflnastami F. T. S. 417 

desgl. , in Neapel , gleichfalls halb oskisch ; vgl. Co. I, 762 
(nach Heibig Bull. 1872, p. 47). Er deutet: Marcus 
Aeftdinus Statu ßim me dedit Richtiger ist: »Marce 
(oder Maje?) Aeflna, des Statie Sohn, bin ich.« Dass 
oskisch nv -= mala = lat. Maim ist, s. bei Zwet. Lex. 91 ; 
zu aiflna vgl. lat. Aeflania (G. I. L. V, 101); schwerlich 
gehört dazu der etr. Hundename aefla (F. 2310). 

3) limufcestapruxum F. 2754 a, t. XL VIII 
schwarzes capuanisches Thongefass (nassitema), nach Mi- 
nerv. Bull. arch. Nap. N. Sr. VH, 146, t. d'agg. n. 4. 
Das d ist sehr klein und nicht sicher ; das s ist das ur- 
altgriechische und -italische; das r ist nach rechts ge- 
wandt, vgl. nr, n. 10. Corssen I, t. XV, 1, p. 443 über- 
setzt: Laris Muticus Statu fiUtis ^q6xc*vv dvi&rixev. Ver- 
gleicht man aber die gleichfalls capuanische Schale F. P. 
S. 517, deren dritte und vierte Zeile lauten: 

Umvrcesfantlnas 

miveneruslimrcmladun 
so wird man geneigt, auch oben, mit Fabretti, Umurcesta 
zu lesen. Dadurch wird zugleich Gorssens Abtheilung 
zweifelhaft, wenn auch zwischen e und s, und a und p 
eine etwas stärkere Lücke zu sein scheint. Es könnte 
nämlich limurces ta zu theilen sein, so dass ta aus tantl- 
nas abgekürzt wäre; andrerseits ist wegen venerus wahr- 
scheinlich, dass limurces nicht zu trennen ist; vgl. etr. 
lenirecnas', lemrcna u. s. w. (0. Mü. IP, 347; 352; 406); 
s. laris, hinter n. 25. 

4) liepias'^a F. 1968, t. XXXVIII (Abkl.) 
gemalt, auf einer perus. Urne (vgl. Verm. Insc. Per. 
p. 324, n. 16). Das je scheint nicht sicher, da Fabretti 
Gl. 1042 statt dessen zweifelnd ei giebt. Gorssen I, 443 
übersetzt: Larisa Epia Staiii filia. Da ich aber in mei- 
nen Etr. Fo. I, p. 51-52 eine Reihe ähnlicher Inschriften 
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im Genitiv nachgewiesen habe, auch mit nachgesetztem 
Vornamen, wie manial ^anas (F. 2127), ceisiniäl : ^anas 
(F. P. S. 446), so vermuthe ich, dass auch hier ^a = 
^an(i)as' ist, im ersten Worte aber der Genitiv eines 
weiblichen Familiennamens steckt, etwa läyias' ; vgl. 
imibr. etr. hive, weibl. Idvia (F. 87-88); falisk. leivelio 
(F. 2441 bis), auch falisk. lat. Levkis (C. I. L. I, 1313) 
= Livii. Wegen der Endung -ias' s. 0. Mü. IP, 492. 

Auch F. S. S. 75 ist epias irrthümlich losgetrennt 
aus sepiasla für sepiesla, s. O. Mü. IP, 489. 

5) aule :puizna F. P. S. 251 bis d, t. VII (eig. Cop.) 
vdcia l s'ta 
's' 
Ziegel von Cetona (in Florenz). Das p zeigt einen leisen 
Ansatz zu einem zweiten Querstrich, so dass es ein v ge- 
wesen sein könnte; vgl. vuizes (F. 2601), freilich selbst 
nicht ganz sicher ; in der zweiten Zeile ist, da der obere 
Theil des c zerstört scheint, vielleicht vdsia zu lesen; 
vgl. aus derselben Gegend velsis' (F. 1014) und s'i'y n. 4. 
Am einfachsten verbindet man dann velcial oder velsial 
und sieht in s'tas' den abgekürzten Genitiv eines Vor- 
oder Beinamens des Vaters. 

Mit Ausnahme des letzten, zweifelhaften, Falles also 
begegnet sta' als Vomamensiglum nur auf oskischem 
Gebiet, und ist der Vorname * statte AdAi&c sicher etr. als 
entlehnt zu betrachten. 

Oskisch erscheint der Vorname als statiis, statis, 
statie, Genit. aratririis (Zwetaj. Lex. 112-13; Endr. p. 50); 
lat. osk. als Statim, St,, lat. mars. St., umbr. lat. Sta. 
(Ind. z. C. I. L., F. Gl. 1696-1702); zweifelhaft ist sabell. 
staties (F. 2848, Stein v. Crecchio, Z. 4). Lateinisch 
war nach Gell. IV, 20, 11 Statins ursprünglich Sclaven- 
name, also nicht-römischen, italischen Ursprungs, später 
Beiname, und dann erst Vorname. Das abgeleitete Genti- 
licium lautet osk. staatiis, statiis, lat. Statins, auch Staatins, 
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häufig in Süd-, wie in Oberitalien (Schneider Beiträge 
p. 12; Wilm. Ex. II, p. 358-59). 



99. surie. 

Dieser männliche etr. Vorname (Co. II, 508) er- 
giebt sich aus: 

1) sure-hudie F. P. S. 153, t. V 
ha . . ig 

Ziegel von Cervognano bei Ghiusi (nach Bart. Avveduti). 
Die zweite Zeile scheint nach den Resten der Buchstaben 
zu ha[8t]i8 ergänzt werden zu müssen, vielleicht Genitiv 
des Beinamens des Vaters (Co. II, 508). 

2) sure' Ute F. T. S. 163, t. II 

chius. Ziegel (nach Brogi). Nach 154-156 und 162 ist 
Ute nicht Vorname, wie Fabretti will, sondern Gentilicium; 
l^ steht für lar^al 

3) savcnes' s'uris F. 2083 

Erzplatte von Viterbo, jetzt im Mus. Ital. zu Rom (F. Gl. 
1737, nach Fr. Ficoroni), von mir selbst Ost. 1877 revi- 
dirt. Vergleicht man den Familiennamen s'aucni (F. 336 
bis a-c, s. 0. Mü. IP, 386), so ergiebt sich, dass auch 
hier s'uris Vorname ist. Die Inschrift steht im Genitiv, 
wie treples' lar&al (F. 2112), vgl. Etr. Fo. I, p. 51-52. 

4) s'uris F. 83 

Travertinstein von Vettona (nach J. Bianconi), auch 
Genitiv. 

5) niurisei F. 2621, t. XLIV 
eirenvpmvi 

Stein unbek. Herk. im Vatican (Mus. Vtc. I, t. GVI), arg 
entstellt; doch ist im Anfang deutlich s'uris zu lesen; 
dann vielleicht heirenqs. Das Ende ist dunkel. 
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Demnach scheint ein männlicher Vorname 8ur(i)e, 
Genit. s'uris , ausser Zweifel gestellt. Verwandt ist wohl 
das Gen tu. mrna, weibl. surnei u. s. w. (F. Gl. 1737-38), 
vgl. auch die Städtenamen Surrina und Surrentum; lat. 
Gentil. Surius (C. I. L. V Ind.), Sornius (ebdt), Beiname 
Sur(r)inus u. s. w. 

100. tar;ci. 

Dieser männliche Vorname (s. F. Gl. 1766-67; 
1878; P. S. p. 135; Co. II, 508) findet sich in: 

1) tarxi' s'alvicucuti' F. P. S. 301 
Urnendeckel von Perugia (nach Con. Mon. di Per. IV, 
p. 395, n. 571 = 899). Der Vorname tarxi ist nur männ- 
lich; ich trenne daher mcu ti, da auch zwischen s'ahi 
und cucu keine Lücke ist, und fasse cticu als Bei- oder 
Gentilnamen; vgl. seinen Gebrauch statt eines Familien- 
namens in F. 543 larislcuculma = »Laris Cucu, Sohn des 
Marce«. Dann steht oben ti für tites^, s. tite, n. 71-73. 

^) tarxis'alvi ^^ . ^^ ^ jg^^ 
^ana^erini ' * * • 
perus. Grabstele (nach Vermigl. Insc. Per. p. 148, n. 10, 
wo aber die Buchstaben auf der Nebenseite fehlen). Mehr- 
fach entstellt ist die Zeichnung t. XXXVII nach Gori 
Mus. Etr. III, cl. ult., t. XVm, 5 (auch I, t. LIX, 3). Es 
ist wohl zweifellos herini zu lesen, da der innere Strich 
leicht erlöschen konnte. In den stark verstümmelten 
Buchstaben der Nebenseite habe ich, wie ich glaube, mit 
Sicherheit, die Vornamensiglen der Ehegatten erkannt: 
^a = ^ana; tx = tarxi- 

3) yl'veti'la F. 1154 (eig. Cop.) 
Sargdeckel aus dem perus. Grabe der cai veti. Der Ab- 
klatsch t. XXXVI zeigt das zweite v zerstört, das aber 
durch die andern Inschriften des Grabes sicher steht; 
vorne aber ist eher tx zu lesen, wie Verm. Insc. Per. p. 
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271, n. 239 las und Ck>n. Mon. di Per. IV, p. 75, n. 60 = 
388 (F. P. S. p. 101) bestätigt hat; Letzterer hat auch 
einen deutlichen Rest des v von veti gesehn. 

4) au'cavväi'lari F. 1150 

desgl. (nach Venu. p. 270, n. 235). Gon. Mon. di Per. 
IV, p. 74, n. 56=384 hat statt Jari gelesen tien. Hier 
scheint mir nur das anlautende t vielleicht richtiger, und 
vermuthe ich tarx = tarxis'j so dass dieser aule ein Sohn 
des tarxi in n. 3 gewesen wäre. Doch s. laris, n. 16. 

5) ^efri.'velimnas' F. 1490, t. XXXVI 
tarxis* : clan 

Travertinsarg mit Mannsbild auf dem Deckel aus dem 
perus. Grabe der vdimna = Volumnn (nach Con. Sepolcro 
dei Volunni, t. XVI, n. 4, und t. V, wo die Puncte hin- 
ter ^efri fehlen). Das i ist etwas gekrümmt, aber schon 
durch ^efrisa F. 1491 gesichert. 

6) la' titepetrunr ver clanticU' fastr capznei' ve 
tarxisa* xvestnal' tusurHr F. 1246 

perus. Kistendeckel mit Mann und Frau (nach Con. Mon. 
d. Pal. p. 14, n. 43 und t. XX, n. 1). Hier ist ve Vor- 
name des Vaters, tarxisa des väterlichen Grossvaters. 

7) velia* senti' tarxisa' F. 211 (eig. Gop.) 
Sargdeckel zu Florenz. Con. Insc. Etr. Fl. p. 149, t. XLIX, 
n. 174 (= F. Gl. 1766) hat senini oder senzi, doch kann 
der eine Querstrich auch recht gut zufallig sein, zumal 
letztere Formen sonst nicht vorkommen. 

8) tiapu : laiäni : capznas' : F. 1662 

tarxisla : 
perus. Thonlade, s. Bezzb. Ztschr. HI, p. 37-38, »über 
lautnUj n. 44. Ueber die Endung -sla s. 0. Mü. IP, 444 
u. 491. 

Kein Vorname steckt in: 

9) tarxava ve&uris' F. 1786 

perus. Lade (nach Verm. Insc. Per. p. 253, n. 186). Ich ver- 
muthe tarxnai oder tar%nia als weibliches Gentilicium ; vgl. : 
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10) larH' tarxnta' F. 1787 
perus. Sargdeckel (nach Con. Mon. d. Pal. p. 165, n. 295). 
Vermigl. hat in seinen Sched. n. 86: 
lar^i : tarxnia 

101. timuiiti^. 

Dies Wort ist von Gorssen I, 561 als männl. etr. 
Vorname losgelöst worden aus: 

1) aUi' s'u&iUmun^zivasmurs'l XX F. 2335 
Schluss der zweiten Zeile einer Inschrift auf dem Deckel 
eines Sarkophags von Corneto (nach Hübn. Bull. 1860, 
p. 148; vgl. Co. I, t. XVII, 1). Corssen übersetzt (I, 563): 
Timun(t)s Sivas mortuales ^= cinerarias) ollas XX dvd&riite^ 
und vergleicht wegen der Bildung arun^. Nim aber ist 
zivasj das nur noch in derselben Inschrift in Z. 1 vor- 
kommt, schwerlich ein Name; al-ti* s'uo-i-ti aber scheinen 
mit der Postposition oder Gasusendung ti zusammenge- 
setzt zu sein, die wahrscheinlich „in^ bedeutet (0. Mü. 11^, 
506), und so bleibt nur mun^, vielleicht verwandt mit 
municle^, munsle u. s. w. (ebdt). Ein Vorname timun^ 
also hat keinen Anhalt. 

102. tinas. 

Die Annahme dieses männlichen Vornamens durch 
Gorssen (II, 627) beruht nur auf der Inschrift: 

1) itunpurucevenelatelinastinascliniiaras Go. II, t. 

XXV, 1 
grosse cornetanische Thonschale mit rothen Figuren, von 
Euxitheos und Oltos (nach Heibig). Gorssen sieht darin 
drei* Namenpaare: Itun Puruce, Venela Tdinas, Tinas 
Giniiaras. Dass wenigstens das erste Namenpaar falsch 
ist, dass man turuce lesen muss (so auch E. Bormann 
nach Gorssen selbst) und dass itun turuce wahrscheinlich 



Digitized by 



Google 



336 tite. 

heisst: »Die Schale schenkte«, habe ich bereits unter 
itun(a), n. 1, nachgewiesen. Ebenso habe ich dort schon 
den mehrfach abweichenden Text Fabretti's (nach Brizio) 
gegeben ; 

itunturuceven^' l"a'peUna' s' tinascliniiaras F. T. 

S.* 356, t. XI 
Auch Fabretti irrt, indem er itun für den Namen des 
Gebers hält; sehr gewagt ist auch seine Conjectur tinas 

aras hiesse »Altar des Zeus.« Mir scheint tinas 

ein Beiname, wahrscheinlich venvandt mit dem Familien- 
namen Uns, Uns', Genit. tin(i)s' (F. 1341-55). 

103. tite; titia. 

Vgl. über diesen Vornamen F. Gl. 1818-22; 2103-4; 
P. S. p. 135-36; S. S. p. 32; T. S. p. 247; 0. Mü. P, 
471-72. Zu der männlichen Nominativform tite sind fol- 
gende Inschriften zu betrachten, in denen zur Frage kommt, 
ob es Vor^ oder Familienname ist: 

1) tite cale : atial : turce F. 2582, t. XLIV 
inaUtria : ceer 

Erzspiegel unbek. Herkunft; vgl. a^ie, n. 15, wo Ger- 
hard's Lesung nue st. tite (Etr. Sp. III, p. 110) abgewiesen 
ist; für ceer ist dort cver vorgeschlagen worden. Hierzu 
vergleiche man: 

2) tites*i : cales'i F. 346, t. XXV 
cina : es' : mestles' 

Tufcippus von Volterra, von mir selbst Herbst 1875 revi- 
dirt, erste und zweite Zeile* Ueber den muthmasslichen 
Dativ auf -s'i vgl. Etr. Fo. I, p. 33 flf.; 0. Mü. IP, 498. 

3) a* tite' a' cale clantl apunas'' ril XXIIIX F. 254 
volterranischer Sargdeckel in Florenz (nach Gonest. Insc. 
Etr. Fl. p. 264, n. 31). Schon in meiner »Kritik« p. 21-22, 
n. 66 habe ich, zur Widerlegung von Gorssen's (I, 154) 
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clanü = *grandüm hergestellt dan Üapunas'. Den Punct 
hinter ccde hat Migl. Tes. n. 445 (=31 bei Con.), der 
aber den Anfang verlas in ..ä (oder n) ..tne. Auch hinter 
dan wird ein Punct gestanden haben. 

Hiernach ist auch tite, tites'i in n. 1 u. 2 wohl als 
Familienname zu fassen, caie als Beiname, viell. = Oallm; 
s. 0. MO. l\ 500. 

Aehnlich ist es mit: 

4) tite marmas* F. 1684 

Sargdeckel von Perugia (nach Con. Mon. d. Per. IV, 
n. 514=842); vgl. a&ie, n. 2, wo die falsche Lesung ate 
abgewiesen ist und schon bemerkt worden ; dass wahr- 
scheinlich Identität vorliegt mit: 

5) tue' tnarcanas* F. 1683 

perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 311, n. 371, 
aus Mariotti*s Heften). 
Hierzu vgl. man: 

6) fasfi' ti' marpm ar minatineaV s'ec F. 1682, t. 

XXXVn (Abkl.) 
Sargdeckel mit Frauenbild, von Perugia (der Text p. GLI 
ist mehrfach fehlerhaft; vgl. Gon. Mon. di Per. IV, 
n. 518=846). Hier steht tr für den weibl. Familien- 
namen tüi(a); s. n. 21; 62; 70. 

1) L. tia marxnas' F. 1685 
Aschenume von Perugia (nach Gon. Mon. d. Pal. p. 127, 
n. 231), wahrscheinlich zu ergänzen zu l[;ti]tia d. h. 
»Larthia Titia, Gattin des Marchnac. Diese Inschrift 
7eigt deutlich, wie der doppelte Familienname durch Ver- 
schwägerung der beiden Familien entstand. 

Femer sind aus dem Grabe der tite marcna zu Peru- 
gia F. 1359-67 zu merken: 

8) au: tite marcna :en F. 1359 

Urne, s. entis*, n. 1. 

Deeoke, Btraskiiche Forschangren. IIL 22 
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9) aw ti' marcna' paüi... F. 1360 
desgl. (nach Con. Mon. d. Pal. p. 125, n^223). Veniu 
Mss. 228 hat patina, so dass wohl paünal zu ergänzen 
ist; vgl. patlni, -nis' F. 1695-97; palt:]lins F. 1866 {pah, 
n. 3); patilnal F. P. S. 439. Ergänze ti\te''\ marcna. 

10) auU' titima rxna' caia F. 1363 

Sargdeckel, roh (nach Con. p. 125, n. 226). Natürlich 
ist marxna zu verbinden; caia ist zu caial zu ergänzen; 
vgl. 1362 lar^i' cai : spitiui : tities* , woraus sich zugleich 
ergiebt, dass titi nicht in tite zu ändern ist, da beiden 
die vollere männliche Form titie zu Grunde liegt; vgl. 
auch 1361 curanev titis*. Wohl sicher identisch mit obiger 
Inschrift ist: 

arleti.,. larxna... caia F. 1669 
perus. Sargdeckel, mit unsichern Buchstaben (nach Con. 
Mon. d. Pal. p. 169, n. 301). 

11) vdtites'mar F. 1366 
cnas' 

Urne (nach Con. p. 126, n. 230). Ich halte tites' marcnas' 
für den Genitiv, s. n. 18 u. 64. Es ist demnach auch 
in n. 4 = n. 5 tite als Familienname zu fassen. 
Ein dritter Fall ist: 

12) tUeivesis' F. 1369 (eig. Cop.), t. XXXVI (Abkl.) 
Urne aus dem perus. Grabe der tite vesi F. 1368-80. 
Die weiteren Puncte bei Con. Mon. di Per. IV, p. 211^ 
n. 232 = 560 (F. P. S. p. 104) 

tite : ve' si' s'' 
scheinen, vielleicht mit Ausnahme des letzten, zuföllig^ 
s. 1372. Identisch aber ist wohl zweifellos: 

13) tesvesis' F. 1370 

Grabschrift aus Tranquilli Mss. fol. 49. Schon Fabretti 
vermuthet {ti^te : vesis'. 
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Hierzu vgl. man aus demselben Grabe: 

14) vi : tite : vesi : se : cusi^ial F. 1371 (eig. Cop.) 
Sargdeckel mit Frauenbild. Der Abklatsch t. XXXVI 
hat nur einfache Puncte. Sehr auffallig ist das Frauen- 
bild, da tite schwerlich weiblich sein kann und die ganze 
Anlage der Grabschrift auf einen Mann hinweist, s. 
n. 15; doch auch n. 21. Ich glaube daher, dass eine 
Verwechslung stattgefunden hat. 

15) aw tite' vesi* vel' caceinal' F. 1373, t. XXXVI 

(Abkl.) 
Sargdeckel mit Mannsbild. Zu diesem Deckel gehört 
sicher die Urne (ohne Deckel): 

16) aiUitevesi' vd' (xxceinni F. 1380 

nach Dempst. Etr. reg. t. XXX VII, 1. Lies caceincU (so 
schon Fabretti). Mit letzterer Inschrift aber, wie gleich- 
falls Fabretti sah, ist wieder identisch: 

17) atditivesi' vel' caceinal F. 1379 

Urne bei Gori Mus. Etr. I, t. CLXXII, 1. Lies tite. 
Femer sind zu beachten: 

18) velitites'tvesis' larnHal' F. 1372 (eig. Cop.) 
Sargdeckel mit Mannsbild. Der Abklatsch t. XXXVI 
hat Lücken zwischen tites* (ohne Puncte) und vesis*, und 
zwischen diesem Wort und arnMdl, durch herabhangende 
Zierrathe verursacht, so dass nichts fehlt. Weniger gut 
hat Con. Mon. di Per. IV, p. 311, n. 233 = 561 (F. P. 
S. p. 104): 

vd : titeve vesis* : arn&i' al' 
vgl. n. 12. Ich halte tites' vesis' für den Genitiv, s. 
n. 11 u. 64. 

19) vel : vesis* : capevaniäl : dan : F. 1374 (eig. Cop.), 

t. XXXVI (Abkl.) 
Sargdeckel; vgl. 1378 veilia capevani (nach Maflfei Oss. 
lett. VI, 158; das p nach Tranq. fol. 49). 
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20) ve:H i' auihermial F. 1375 (eig. Gop.), t. 

XXXVI (Abkl.) 
Sargdeckel mit Mannsbild. Nach der Zeichnung würde 
die Lücke nur für :ves ausreichen, so dass ti verkürzt 
für ti[te] stände, s. n. 9 und n. 21. 

21) se' ti' vesi' veivipial' sehtmnal F. 1376 (eig. Gop.) 
Urne mit Frauenbild. Der Abklatsch t. XXXVI hat 
hinter ve' nur einen, hinter vipial zwei Puncte. Hier ist 
se' ti' = se^ra' titi(a), s. n. 6; 62; 70. Die Mutter hat 
auch doppelten Familiennamen. 

22) au: tite' l' vesi : manial : clan : F. 1377 

Urne mit Mannsbild, in Berlin (nach Gon. Spie. sec. 
p. 25; s. t. XXXVI,. wo überall Doppelpunkte). 

Zu derselben Familie habe ich bereits Sp den Etr. 
Fo. I, p. 64, n. 161 (gegen Go. I, 439) gezogeta die In- 
schrift : 

23) an^i^ F. 67, t. VI bis \ 
vesis* \ 
tnes* 

avei 
Amulet von Rimini (nach OUvieri Dissert. d'Accad. di 
Gortona 11, p. 20, t. V). Ich lese jetzt: 

avei I tites' \ vesis* \ an&ias' 
in der Reihenfolge Gorssen folgend. Das letzte s' ist, 
wegen des Anschlusses an das a, umgekehrt. — Vgl. 
noch n. 38. 

Ich erwähne ferner: 

24) fite : atrane : etri F. 1532 

Urne von Perugia (nach Gon. u. Verm. Sched.). Sonst 
findet sich atrane allein (vgl. Go. I, 209) F. 357 bis; 
1918; 2173; F. S. 382-83; ebenso atranes'i F. 357; 798; 
1918 bis; aber la : pu : atranes* F. 1579 (viell. = lar^i 
puia) und atrania : velO'vrna F. 1484 (wahrsch. vei^vrnas). 
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Diesem Vorkommen und der Bildung nach ist es eher 
Beiname, und tit^e dann Familienname. Etri scheint mir 
verstümmelt, etwa aus petncal oder petvial (F. 1526, aus 
demselben Grabe; auch 1094; vgl. 1097) oder vipial (s. 
etria statt vipia unter pala, n. 3). 

25) titeive.Jn F. 2002 

perus. Grabschrift, litteris incertis (das erste t vom zweiten 
verschieden), nach Verm. Insc. Per. p. 171, n. 22. Da 
in ve ein nachgesetzter Vorname stecken könnte, oder 
vesi, so bleibt zweifelhaft, ob tite nicht Gentilicium ist. 

26) tite : alpnas : turce : aiseras : ^uß^icla : trutvecie F. 

2603 bis 
kleine Erzstatue unbekannten Ursprungs (nach Brunn 
Ann. 1861, p. 412, t. agg. T. n. 2); vgl. Conest. Sur 
rinscr. d'une stat. Etr. Paris 1863 (Mem. d. 1. Soc. Antiqu. 
de France, Vol. XXVII). Da nach den verwandten In- 
schriften in alpnas ein Wort für »Bildwerk, Statuette« 
oder ein Göttername zu stecken scheint, so kann auch 
hier tite Familienname sein. 

27) titpanis' F. 1693 

perus. Grabschrift ; s. pupli, n. 18, wo ich titi' anis' her- 
gestellt habe. 

An Genitiven sind zu bemerken: 

28) larH \ vipi • puia ] tites' F. 1463, t. XXXVI 
satnas' • vatinial • s'ec 

Bleiplatte aus dem Grabe der vipi vercna zu Perugia 
(nach Con. Mon. d. Pal. p. 144, n. 270; t. XXIÜ, 6 a). 
Hier ist tites' zweifellos Vorname. Ebenso in: 

29) lar^' tites" lar^urus* F. 1807 (eig. Cop.), t. XXXVII 
arn^ial (Abkl.) 

Aschenume von Perugia (im Text p. GL VIII fehlt der 
Punct hinter lar^). 
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30) ve Utes* pl F. 1805 
a^eris* 

desgl. (nach Verm. Insc. Per. p. 668, col. 2). Der Ab- 
klatsch (von Francesconi) t. XXXVII hat cei statt ve, so 
dass vielleicht vd zu lesen ist, und einen Punct hmter 
pla^eris'. Letzterer Name erinnert an lat. Flatorius, 
PlcUorimis, messap. nlarogag. Gen. nXaroQQthi (F. Gl. 1408; 
F. S. 524), ^XarooQ.., (T. S. 445). 

31) mivds'tües' F. 439 
ndnanes* 

Sargdeckel von Siena. Die Zeichnung t. XXVIII, 439 a 
(nach Carpellini) hat hinter mi einen Doppelpunct; die- 
jenige 439 b (nach Lorini) mznanes' ; Gamurrini las, wohl 
irrig, mznanei, vgl. die Bildung des s' bei Carpellini. 
Corssen I, 778 deutet das z als Verschmelzung von td. 
Hier ist fites' Gentilicium, das letzte Wort Beiname. 
Dies wird bestätigt durch die im selben Grabe gefundene 
Inschrift : 

32) veUitmtaunei F. 438, t. XXVIII 

desgl., nach Carpellini. Lorini hat eine Lücke mit Punct 
hinter Ute, so dass wahrscheinlich titei zu lesen ist. Auch 
hier folgt in utaunei ein Beiname. Ist dagegen tite richtig, 
so liegt die Grabschrift zweier Gatten vor. 

33') etera F. 1595 
latites' 
perus. Sarg (nach Verm. Insc. Per. p. 241, n. 162). Ich 
lese la tites* etera = »Larth, Sclave? des Tite«, wobei 
Letzteres Vor- oder Familienname sein kann. 

33') arnß' :paipnas' tuest F. T. S. 372, t. XI (Abkl.) 
Büste in Cometo. Nach eigener Revision Ost. 1877 ist 
tites zu lesen; der letzte Strich ist kein i. 

34) ^ana' aiimi' la' tites'' surtes* F. 1589 
perus. Grabschrift (nach Verm. Insc. Per. p. 293, n. 302). 
Der Abklatsch t. XXXVII zeigt das x unten verstümmelt 
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und vom letzten Worte nur das anlautende s; die Lücken 
in a-xuni und hinter la' sind durch herabhängende Zier- 
rathe veranlasst, so dass die Inschrift einem Sargdeckel 
angehört haben muss: es fehlt also nichts. Mit dieser 
Inschrift ist offenbar identisch, was bisher übersehn 
worden : 

35) &ana' aluni' W Utes'' s .. F. 1548 (eig. Cop.) 
Sargdeckel von Perugia. Vermigl. Insc. Per. p. 284, 
n. 282 giebt am Ende tites'* . . s' sec. Offenbar verdient 
die Lesart von n. 34 den Vorzug: la = lar^cU ist Vor- 
name des Vaters; tite surfe Vor- und Familienname des 
Gatten. Das Wort sec = »Tochter« ist dem Zusammen- 
hange nach sehr unwahrscheinlich: es scheint verlesen 
aus tes'. Die Puncte vor dem s bei Verm. sollten nach 
demselben stehn. Ueber surte = lat. Surtius s. F. 61, 
1739-40; Surtia Tyche (C. L L. V, 1394). 

36) ciainia : titesa F. 1011 bis e (eig. Cop.), t. XXXIV, 

(Abkl.) 
Travertinsai^deckel von Sarteano, »Cicunia, Gattin des 
Tite«. Hier ist tite eher Gentilicium. 

37) tmfles' F. 1980 

Grabschrift von Perugia (nach Verm. Insc. Per. p. 245, 
n. 172); wiedergefunden von Constabile, der Mon. di Per. 
IV, p. 422, n. 647=975 (F. P. S. p. 110) liest: 

titeufles* 
Danach ist tite Vorname im Nominativ; übeip ufle, 
viell. = aufle, afle, s. 0. Mü. IP, 370. 

38) vel:tite:veti:titial: F. S. S. 73 
Travertinsargdeckel von Chiusi (nach Brogi). Hier steht 
nicht etwa tite für tites', als Vorname des Vaters im Ge- 
nitiv, sondern statt väi ist vezi (s. n. 44) oder gradezu 
vesi zu lesen , s. oben n. 12-23. 

39) vdia : caine : muteni : tite : lautna : F. S. S. 42 
rothgemalt, auf einem chius. Thongefass, rundumlaufend, 
ohne Anfang und Ende (auch nach Brogi). Ich habe 
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diese schwierige Inschrift bei Bezz. Ztschr. III, »über 
lautnh, n. 92 behandelt, aber nicht befriedigend: sicher 
scheint caine\t\ nach F. S. S. 43-45; tite[ß]:lautn\it\a''' 
aber ist sehr gewagt. Sonst müsste man zwei Personen 
annehmen mid tite : lautni für sich fassen. 

Das Femininum hat die volle Form in: 

40) titia larci F. 1212 

Travertinume aus dem perus. Grabe der larci(e) (nach 
Verm. Insc. Per. p. 306, n. 354). 

41) titia' vescunia F. 928 (eig. Cop.) 
cavsUnis 

Travertinsarg von Montepulciano. Vgl. lat. etr.: 

42) titia F. T. S. 95 
vesconia 

chius. Aschenkiste (nach Brogi, s. Co. I, 972). Dazu der 
Ziegel titia' vescnia F. T. S. 94 (ebdt). Da vescu auch 
Beiname ist (0. Mü. P, 501), könnte titia auch Familien- 
name sein. Vgl. noch F. App. XXVII, auch XIX, und: 

43) titia F. P. S. 251 
thannae' f 

chius. Ziegel (nach Brogi). Das zweite n, anfangs ver- 
gessen, ist nachträglich drübergeschrieben. 

44) titia' retus' F. 1305 

Grabschrift aus dem perus. Grabe der rezu (nach Verm. 
Insc. Per. p. 273, n. 250); daher ist wohl correcter die 
Lesung von Conest. Mon. di Per. IV, p. 184, n. 169 = 
497 (F. P. S. p. 103) ...ia' rezus' (s. n. 38 und F. 1306). 
Die 3 ersten Buchstaben fand er erloschen: sie werden 
aber bestätigt durch F. 1297 la : rezu : titial, woraus sich 
zugleich ergiebt; dass titia Gentilicium ist; vgl. noch 
F. 1301 urinati' rezus'. Vielleicht ist auch F. 1306 für 
das sicher verlesene vinal nicht mit Fabretti vipial, son- 
dern titial herzustellen. 



Digitized by 



Google 



tite 345 

45) sustüia F. 1981 

perus. Sargdeckel (nach Verm, p. 287, n. 285), jedenfalls 
verstümmelt, wie n. 37, aber wahrscheinlich auch hinten 
aus tüialt]; vgl. calism F. 1960. 
Die Form tüi erscheint in: 

46) tUi : svenia : msmsnal :$* s'inma F. 912 

grosser Sargdeckel von Montepulciano , nach Lanzi Sagg. 
II, 448=377, n. 424, wo aber viscvmal und 7 Puncte 
hinter $*. Daher würde s'ex den Raum nicht füllen, und 
es ist eher s'le^esa] oder s'[e^res] zu ergänzen. 

47) tüi : hdzunia F. 126 (eig. Cop.), Gl. 568 
Ziegel in Florenz (bei Con. Insc. Etr. Fl. p. 91, t. XXVn, 
n. 103 eher t? als ä, aber unrichtig); hdzunia könnte auch 
Beiname sein. 

48) titi' sciresa : trepunias' s'ex F. 911, t. XXXIII 
Marmordeckel von Montepulciano (nach Gori Mus. Etr. I, 
t. CXCIII, 6). Das letzte Wort steht auf der linken 
Nebenseite und die Buchstaben ex sind verstümmelt, aber 
noch lesbar. Hier ist titi Gentilicium. Ebenso in: 

49) titi' vdimnas'' acriV s'ec F. 1841 (eig. Cop.) 
perus. Sargdeckel mit Frau. Ueber acril statt *acrial 
s. 0. Mü. ^^ 376. 

50) titüeHuniarnal q» F. P. S. 209 

chius. Sargdeckel (in Palermo, nach Corssen). Hier scheint 
titi Vorname; über le^iuni(a) s. 0. Mü. 11*^, 479; der 
Schluss ist unsicher. 

51) titiarn^al : urinafe F. 437, t. XXVIII (b) 
chius. (nicht sanesischer) Sargdeckel (in Verona), nach 
Maflfei Mus. Ver. p. 9, n. 6; dag^en hat Dempst. Etr. - 
reg. t. LXXXIII, 8 (nach Bonarrota, s. t. XXXVm, n. 
437 a) tiä'; Conest. Insc. Etr. Fl. p. 262 (nach Migl. 
Tes. n. 17=265) gar tita\ Danach vermuthe ich tite^ 
Der Vatemame ist zwischengesetzt. Sonst ist tita (s. 
n. 52) oder titli^a arn^al urinate[8] zu lesen. 
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52) Uta : laucam- F. 992, Gl. 1032 

Kalkume von Pienza (in Leyden), nach Janssen Mus. 
Lugd. Bat. t. II, n. 24, am Ende etwas verstümmelt. 
Hier scheint Uta als Vorname für titia zu stehn. Nach 
Orelli 2735 soll in Gallien auch lat. der Vorname Tifu 
vorkommen. 

53) titi : velsia : pumpu, a F. T. S. 156 

gemalt auf einer chius. Thonurne (nach Brogi). Da die 
zugleich gefundenen Inschriften 154 und 155 l^:tite: 
vdsi : a^ : I sepre den doppelten Familiennamen tite velsi 
ergeben, so ist titi Gentilicium. Am Schlüsse ergänze 
ich pumpulsja oder pumpu[{]al' 

54) titilar&ses F. T. S. 165 
sepuriu 



chius. Ziegel (nach Brogi). Die Entstellung ist arg, 
s. lar^, n. 16; titi scheint Gentilicium. 

55) titiverusa F. T. S. 249 

chius. Ziegel (nach Brogi); titi ist Gentilicium, s. n. 44. 
Der Genitiv titial scheint als Vorname sicher nur in: 

56) Z^* lu]crislane' titial' ttdnial' F. 2574 bis 
rothgemalt, auf einem Thonsarge unbekannter Herkunft 
(im Napoleon. Mus., aus der Sammlung Campana), nach 
Con. Spie. sec. p. 55, wo aber tuni<d (s. 61. 1820). 

57) serve rs' : lal' titia : (facsneal' s'ec F. 1775 

perus. Aschenume, s. serve, n. 2, wo titial vermuthet ist. 

58) ea : su&i iq'vre.. F. 1933, t. XXXVIII 
qmcif : titial : can 

1 : restias' : cal : ca 
perus. Grabsteie (s. P. S. p. 109; Co. I, 688 flf.), die 
3 ersten Zeilen. Obiger Text beruht auf eigener Revision 
im Herbst 1875; die erste Zeile ist ergänzt nach F. 1932. 
Der Zusammenhang ist unklar. 
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Unter den Abkürzungen ist zunächst tit- zu er- 
wähnen, in: 

59) mimti &anxvüm* : tUMus' F. S. S. 3 

Grabstele von Bologna ; s. lalu, n. 2, wo ich tU' als Ab- 
kürzung des Genitivs des Vornamens = tites' erklärt habe. 
Ueber ti' und t' vgl. F. Gl. 1808 und 1746; P. S. 
p. 135; T. S. p. 247. Vgl. noch s'i', n. 1. Für das 
Gentilicium gehören, ausser den bereits oben betrach- 
teten Fällen der tite marcna (n. 6; 9) und tite vesi (n. 21), 
noch hierher: 

60) veti : petruni : ve : aneinal : spurinal : dan : veilia : 
clanti : arznal\ttis*ur&i F. 1247 

perus. Sargdeckel aus dem Grabe der tite petruni (F. 
1242-52), mit Manns- und Frauenbild (nach Conest. 
Mon. d. Pal. p. 14, n. 44, t. XIX, n. 2). Hier ist veti 
zu trennen in ve[i]ti : = vel tite; am Schlüsse ist wohl 
tm'urH[r'] zu lesen, s. n. 66 (Co. I, 262-63). 

61) vi tr petrw hamqnal F. 1250 

dsgl., mit Mannsbild, eingehauen und roth gemalt (nach 
Con. p. 15, n. 47; t. XX, n. 2). Zweifelhaft bleibt, ob 
petru zu päruni zu ergänzen ist, s. n. 70. 

62) ve' ti* petruni* la' capznal' F. 1252 

desgl., mit Frauenbild, ebenso (nach Con. p. 15, n. 49; 
t. XLV, 2). Im Text bei Fabretti p. CXXV ist aus Ver- 
sehn das ti ausgefallen (richtig citirt Gl. 1808). Hier 
ist ti^titi(a), s. n. 70; 21; 6. 

Zu vergleichen sind, aus demselben Grabe: 

63) Is' tite' petruni' Is' vesti F. 1243 

desgl., mit Mannsbild, ebenso (nach Con. p. 14, n. 40). 
Da Porta am Schlüsse statt des i ein n, Stephani (Bull. 
1845, p. 107) ein a zu erkennen glaubte, so zweifle ich 
nicht, dass [x>e5^w[ar| zu lesen ist; vgl. F. 1246, n. 66. 
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64') auUitites' F. 1244 
petrunis' : 

Urne, schwarz aufgemalt (nach Con. p. 14, n. 41). Ich 
fasse Utes' petrunis' als Genitiv, s. n. 11 und 18. Ebenso: 

64^) laristites' F. 1806 
petrunis' 

perus. Graburne, wohl aus demselben Grabe (Verm. Insc. 
Per. p. 245, n. 171, nach Mariotti), s. laris, n. 1. 

65) aide : tües' : petrunis' : vdus' : t F. 1245 

etera 

desgl., auch eingehauen (nach Con. p. 14, n. 42). Das 
t' steht wohl für das zu wiederholende tite oder tites', 
vgl. F. 1453 la' vi' vercna' vipis'' calisnal' aus dem Grabe 
der vipi vercna. Die Deutung bleibt schwierig, besonders 
wegen etera. 

66) la' tite' petruni' ve' clantial' fasti' capzner ve\tariisa' 
xvestnal' tusur^ir F. 1246 

Sargdeckel mit Manns- und Frauenbild (nach Con. 
p. 14, n. 43, t. XX, n. 1) d. h. »Larth Tite Petruni, Sohn 
des Vel und der Clantia, und Fastia Capznia, Tochter des 
Vel, Sohnes des Tarchi, und der Chvestnia, Gatten«. 
Der Grossvater der Fastia Capznia, tarxi capzna ist viel- 
leicht auch erwähnt in der Inschrift F. 1662 Üapu : lautnii 
capznas' :\tariisla :, s. Bezzb. Ztschr. III, p. 37-38, »über 
lautni^, n. 44. — ■ Tusurä-ir (s. n. 60 u. F. 2003, wo 
auch tus'ur^ir herzustellen ist) erkläre ich nicht mit 
Corssen I, 262-63 als arca bisoma (richtiger hisomos!)^ 
sondern als einen Plural auf -r = »Gatten« , s. 0. Mü. 
^^ 510. Vgl. noch tarxi, n. 6. 

67^ Is : tite : petruni : velus' : clantial F. 1248 

desgl. mit Mannsbild (nach Con. p. 14, n. 45; t. XXI, 
n. 3), ein Bruder des Larth in n. 66. 
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68) Is' Ute' patruni' Is* casprial F. 1251 

desgl. (nach Con. p. 15, n. 48). Wahrscheinlich ist pa- 
truni statt päruni nur ein Schriftversehen; doch s. 0. 
Mü. Tl\ 363. 

69) fastititiapetis* F. 1249, GL 1377 
fasti 

titia 
petis' 

Z. 1 auf) dem Deckel, Z. 2-4 auf der Front eines Sarges 
(nach Con. p. 14, n. 46 ; t. XXIII, n. 3). Das e ist ganz 
eigen gestaltet, steht aber durch Z. 1 sicher. Ich halte 
petis' für Abkürzung von petrunis* , so dass die Inschrift 
ein Seitenstück zu n. 7 ist. 

Verwandt ist auch die Inschrift: 

70) fasti : ti : pärui : caceis* F. 1700 (eig. Cop.) 
Sarg von Perugia. Die Wiedergabe ohne ti: F. P. S. 
p. 106 ist irrig; vgl. Con. M. d. Pal. t. LXVI, 2. Hier 
steht ti für das weibliche titi(a), wie in n. 62; 21; 6. 
Zu petrui vgl. n. 61, und 0. Mü.IP, 477-79; zu caceis* 
F. 1698. 

Zweifelhaft ist die Bedeutung von ti' in: 

71) ^anaifiiacsi F. 1795 

perus. Grabume (nach Conestabile). Man kann tites', als 
Vornamen des Vaters, vermuthen, aber auch titi(a)^ als 
Familiennamen, obwohl ein Doppelname tite acsi sonst 
nicht vorkommt; vgl. n. 72. 

72) ^anati F. T. S. 169 a 
paisle 

ne 

^anapa F. T. S. 169 b 



auf beiden Seiten beschriebener chius. Ziegel. Die Le- 
sungen sind nach dem Abklatsch auf t. 11 nicht ganz 



Digitized by 



Google 



350 tite 

genau: bei a ist die zweite und dritte Zeile um einen 
Buchstaben eingerückt, bei b die zweite ; das t hat oben 
noch einen Haken, wie ein p. Ich vermuthe etwa pa[t]i8' 
lanels] oder -Zawe[i]; vgl. 0. Mü. IP, 430; dann wäre 
tv = tites Vorname des Gatten oder, im zweiten Falle, 
des Vaters, s. n. 71. 

73) ctdcnati F. 2177 

eingeritzt unter'm Fuss eines volc. Thongefässes (nach 
Bull. 1837, p. 71). Vergleicht man F. 2882, t. LV: 

vipleis vditeis culchnasim 
Schale von Saticula (nach Lepsius Insc. Umbr. et Ose. 
t. XXVI, n. 27), so wird wahrscheinlich, dass, wie schon 
Corssen I, 433-34 vermuthet hat, culchna, culcna aus dem 
Griechischen xvXlx^ri entlehnt ist; doch ist die zweite In- 
schrift halb oskisch, s. meine »Kritik« p. 32, n. 92, und 
es ist wohl mit Huschke (die umbr. u. sab. Sprachd. 
p. 221) vipieis zu lesen (vgl. osk. vübis, vibis, = Vibius). 
In n. 73 kann dann tr = Utes* oder titicU gefasst werden, 
als Vor- oder Familienname : es könnte aber auch = IX 
sein, u. s. w. Vgl. übrigens zu tr = tites' n. 71-73 noch 
tarxi, n. 1, sowie lauxme, n. 6. Falsche Lesart scheint 
ti' F. 2348 statt /r, s. Iuris, n. 21. 

Keinerlei Schlüsse lassen sich ziehn aus dem isolirt 
auf Gefässen vorkommenden ti (oder zi? F. 22601, t. XLI) 
und t (F. 2241 b u. c; 2256), dem t auf beiden Seiten 
einer tessera (F. 2658 bis), dem t (von lateinischer Form, 
im Innern einer Grotte bei Vicenza, F. 16, t. II), dem t 
auf dem Inschriftenfragment F. 364 ter u. s. w. Sehr 
unsicher ist auch Corssen's Deutung des muthmasslichen 
Töpferstempels : 

74) tae F. P. S. 515 

auf emer nolanischen Schale (in Neapel) als Titus Äelitcs 
(I, 434); vgl. adie am Schluss. 

Keine Namensabkürzung bezeichnet ferner das dop- 
pelte t in: 
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75) sctirnas' w a' marw t z'p* t ril XXXXV F. P. S. 434 
rothgemalt, auf einem Alabastersarg von Corneto, s. pupli, 
n. 26 ; vgl. zum V zr z. B. tamera zdarv ... (F. 2058 , s. 
P. S. p. 111; T. S. 332b, t, X; 2100, s. Co. I, 481) 
und zum t allein: tenu, tenve, ten^as (0. Mü. 11^, 387; 
507), alles dunkler Bedeutung. 

Formen mit aspirirtem Anlaut oder Inlaut (0., 
Mü. IP, 414) sind sehr spärlich, und alle durchaus un- 
sicher : 

76) HHs' F. S. S. 5 

vluxmalu 

Stele der Certosa bei Bologna, s. luvet, n. 11. Wegen 
der Verstümmlung des Anfangs ist die Deutung ganz 
unsicher. 

77) aura : plijpnia : Htial F. P. S. 245 

chius. ürnendeckel ; s. aure, n. 4 ; verdächtig, und jeden- 
falls arg entstellt. 

78) lar^ amaruls'r ... .a Hticd F. 1550 
verlorener perus. Sarg (nach Verm. Insc. Per. p. 319, 
n. 3), desgleichen. Uebrigens wäre Htial in beiden In- 
schriften Gentilicium. 

79) s'enidi F. 802, t. XXXU 
rite 

schwarze iräne Schüssel von Chiusi (nach Micali Stör, 
t. CI, n. 10), von Gorssen I, 177 erklärt: Senulius rite 
dedicavitj jedenfalls falsch. Eher ist s'enu li zu zerlegen 
= »Laris Senu« ; für rite könnte man an ^ite denken, 
aber die ähnliche grössere Schale F. 803, freilich mehr- 
fach räthselhaft und dadurch verdächtig, scheint deutlicher 
rite zu enthalten (s. t. XXXII). 

Ganz willkürlich ist Corssen's H = Titus in Z. 6 
des Bronzeschlüssels von Dambel (I, 931 ; t. XXIII, 2 = 
F. P. S, 1, t. I) und auf dem Thonbecher von Cervetri 
(I, 780, t. XV, 2 = F. 2404) s. meine »Kritik«, p. 37, 
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n. 98. Irrig ist die Zerlegung von latiH F. 1292 (s. lar^, 
hinter n. 97), zweifelhaft die von laHH F. S. S. 35. 

Die bei 0. Mü. P, 472 erwähnte Unform tiitaea 
kommt vor in: 

80) l^ : framei : tüta^a F. 598, t. XXX 
atinatiäl 
chius. Sargdeckel (nach Gori Mus. Etr. III, cl. IV, t. XXVI 
n. 4). Das e ist nach rechts gewandt und schon darum 
falsch: es wird in dem Wort ein Familienname des Gatten 
auf -sa stecken, wie ttUnasa. 

Die Hauptformen des Gentiliciums sind: 
Nom. Masc. titie (F. 1804), titi (F. 1363, s. n. 10), sonst 

Ute; abgekürzt ti. 
Gen. Masc. tities* (F. 1362, s. n. 10), tüis, titis', Utes* 

(gewöhnlich), einmal titesa (F. 1011 bis e, s. n. 36). 
Dat. Masc. titesH (F. 346, s. n. 2). 
Nom. Fem. titia, titei (wohl auch herzustellen aus tite 

P. S. 129), tUi; abgekürzt ti. 
Gen. Fem. 1) titial (dazu auch titiaUc F. 193), titeal, titiidl 

(F. 1014 bis b), mehrfach verstümmelt zu titia^ 

meist wohl aus tüM; unsicher sind tüeixd (F. 

1908) und titil (F. 1874). 
2) titias (F. 689 bis). 
Lat. etr. kommt ^as Gentilicium Titius F. T. S. 96-97 
vor; der Genit. Fem. Titiae F. P. S. 251 ter k; über 
Titia s. n. 42-43; vgl. auch tidi (oder «^e?) F. 282. 

104. tin, tinsa, tins, tinza. 

Einen etr. männl. Vornamen tiu habe ich schon in 
meinen Etr. Fo. I, p. 67-68, in Widerlegung Gorssen's 
(I, 203, und sonst), aus den Inschriften eines Grabes von 
Colle bei Chiusi (F. 726 ter, a-f, nach Brogi) gewonnen, 
ohne doch damals noch ganz zur Klarheit gelangt zu sein. 
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Seitdem hat M. Schmidt im Ind. Schol. Jenens. Winter 
1877-78, p. 3 die Identität von Husa und Hm entdeckt 
(s. 0. Mü. IP, 485 fif.), aber in der Auffassung von tiuza 
wieder abgeirrt. Ich führe daher hier die Untersuchung zu 
Ende. Das Grab gehört einem Etrusker, Namens tiu vetusy 
der einmal mit fasti hermnei vermählt war, zum zweiten 
Male mit o^ana tlemei, von der er einen Sohn tiuza d. h. 
»der kleine tiu« (0. Mü. IP, 466) hatte, der 13 Jähre alt 
starb. Erhalten sind nur Grabschriften der erstgenannten 
Erau und des Kindes der zweiten, und zwar, ausnahms- 
weise, je dreimal, nämlich auf der Aschenurne, an der 
<jrabwand, und auf dem Ziegel, der die Nische mit der 
Urne verschloss. Diejenige der Frau lautet: 

r) fasti I hermnei \ tiusa | vetusal F. 726 ter b (Zgl) 
P) fasti' hermnei' tiusa\ vetusal F. 726 ter f (Urne) 
V) fasti 1 hermnei}] F. 726 ter e (Wd) 

also: »Fastia Hermnia, Gattin des Tiu Vetus.« 
Diejenige des Sohnes ist: 

2*) tiuza tius : mtusal \ clan ^anas \ tlesnal \ avils XIII 

F. 726 ter d (Wd) 
2^) tiuza : tius : vetusal : clan : ^anas : F. 726 ter c (Urne) 
r) tiuza F. 726 ter a (Zgl) 

Ich übersetze : »Tiuza, Sohn des Tiu Vetus und der Thana 
Tlesnia, 13 Jahre alt.« 

Wie ich bereits 0. Mü. IP, 466 u. 475 bemerkt 
habe, wird tiu wohl eine Abkürzung von arntiu oder 
iartiu sein. 

105. tuker s. ^ucer, 

106. turns. 

Dies Wort könnte Vorname des Vaters im Genitiv 
:sein in der Inschrift: 

De ecke, Etroskische Forschnngen. HI. 23 
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1) Ute : ecnate : turns Bezzb. Ztschr. I, p. 100, n. IV 
Cippus der Mancini'schen Nekropole bei Orvieto (nach 
Körte). Schon bei Bezzenberger 1. 1. habe ich an den 
Rutuler Turnus, den Ariciner Turnus Herdonius (Liv. I, 
50 flf.) und den Satiriker Turnus (SchoL zu Juven. I, 20) 
erinnert; weniger sicher ist die Benennung Turni lacus 
(F. Gl. 1866). Fraglich bleibt nur, ob das Wort nicht 
eigentlich Beiname war. Ist es Vorname; so ist es jeden- 
falls aus dem Italischen ins Etruskische übergegangen. 

107. ua* s. va'. 
108. xW' s. cneve. 

109. xnar^e. 

Nur in der Inschrift: 

1) sez luaro^e lartiüa.. F. 466 bis, t. XXIX 
etwas defecte rothe Schale von Arezzo, eingeritzt (nach 
Gamurrini). Dem e fehlt der Mittelstrich, weshalb Co. 
II, 19 und sonst falschlich Chuarthv angiebt; hinter xö^^- 
tillä sind die unteren Enden zweier senkrechten Striche 
erhalten, so dass wohl ein s' zu ergänzen ist. Beide 
Namen sind ersichtlich aus dem Lateinischen entlehnt 
(vgl. schon meine »Kritik« p. 15, n. 37): xuaro^e = 
Quartus, lartiUa (inconsequenterweise ohne u) = Qu<ir- 
tilla; vgl. lat. etr. aconia* l f \ quartilla \ annor* VI (F. 
1081 quat. b) und im selben Grabe der perus. axuni 
(F. ebdt a) ursia' a' f quarta | aconi. In sez bin ich 
geneigt, eine Verbalform zu sehn, vgl. s'ece (F. 349, wenn 
nicht zwischen s'e und ce etwas fehlt, s. se^re, n. 54), 
sece (F. 2301 , wenn die Abtheilung richtig) und zec 
(F. 1930), sowie Co. I, 533-39; beide Formen würden 
sich zu einander verhalten, wie tez (F. 1052; 808; sonst 
tezan) zu tece (F. 1922, viell. 2596). Vgl. ses'&s', n. 2. 
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HO. faca, fc«. 

F. Gl. 432 faca, Pacta vel Paquia, fortasse praen. fem. 
Auch Co. I, 383 und II, 42 giebt das Wort als weib- 
lichen Vornamen. Es beruht dies auf der einzigen In- 
schrift : 

1) faca : tutnei F. 925 
roher Sargdeckel von Montepulciano , nach Lanzi Sagg. 
II, 403 = 332, n. 226. Da s dem c oft sehr ähnlich ist 
und auch a mehrfach aus ti verlesen vorkommt (z. B. 
ate st. Ute, unter a^ie n. 2), so zweifle ich nicht, dass 
fasti : tutnei zu lesen ist. 

lieber fc siehe unter fr. 

111. fastia, hastia. 

F. Gl. 446-47; 2063; P. S. p. 120; auch App. epigr. 
T. S. p. 18; Co. I, 34 und ü, 524; 0. Mü. P, 472-73. 
Zu der vollen Form sind zu bemerken: 

1) fastiasisaxus'* F. 1084 

perus. Todtenkiste (nach Con. Mon. d. Pal. p. 63, n. 120) 
= »Fastia, Gattin des Sisachu« ; vgl. wegen der Endung 
0. Mü. n^, 438, und wegen des Stammes lat. Sisenna, 
Sisinnius (Murat. 1617, 19). Doch könnte man auch fasti 
asis axus' trennen, oder gar asi saxus' vgl. asi F. 1122. 

2) flastia' cainei' clantie* puia* atne F. 619 

chius. Grabschrift, nur in lat. Umschreibung erhalten 
(nach Orioli Album XXIII, 130, aus Campanari's Heften). 
Ich vermuthe fastia j dantis (oder 'tie[ß\?) und am\c]ef 
also: »Fastia Cainia, war Gattin des Clantie;« vgl. zu 
amce = »war« 0. Mü. IP, 505 und puiam' amce F. 2340 
(ebdt 503). 
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Lateinisch-etr. ist: 

3) fastia aemili' praesenzia* F. P. S. 295 

perus. Urnendeckel (nach Con. Mon. di Per. IV, p. 504, 
n. 760 = 1088, t. CVI, n. 3). Der lat. Ablat praesmzia 
entspricht dem etr. Genit. presntial (F. Gl. 1453). 

Die Nebenform hastia s. F. Gl. 564; 2068; P. S. 
p. 122; T. S. p. 238. Zu bemerken sind: 

4) has' tia F. 879^ 

Grabziegel von Montepulciano (nach Gori Mus. Etr. III, 
cl. IV, t. XXX, n. 9). Der Punct ist zu tilgen. 

5) hastia' adnei' cestnsa F. 534 ter d 

chius. Travertinlade aus dem Grabe der cestna (F. 534 ter 
a-f); nach Con. Arch. stör. Ital. Nv. Sr. XIII, I, 16, n. .16. 
Die beiden letzten Buchstaben stehen umgebogen unter 
dem n. Das h hat nur einen Punct in der Mitte, ist 
aber nicht als ^ zu lesen (F. Gl. 2072 hastia), s. 0. Mü. 
IP, 423. 

6) . . stia F. T. S. 82 
aniusa 

chius. Ziegel (nach Gamurr. Bull. 1874, p. 13, n. 5); s. 
Co. I, 959. Die Ergänzung [ha^stia ergiebt sich aus 
hastia F. T. S. 81 (Gamurr. p. 12, n. 3; Co. I, 958). 
Zweifelhaften Anlauts ist: 

7) astiailetaria F. T. S. 239 
. . Ixral 

chius. Ziegel (nach Brogi). Da im selben Grabe fasti, 
hasti und asti vorkommen (ebdt 237 ; 240 ; 238), so kann 
f oder h fehlen oder auch ganz abgefallen sein. Das q 
ist übergeschrieben. In der zweiten Zeile ist mit Fabretti 
\ye]liral zu ergänzen, s. velx(a)ra^ ebdt 242-43. 
Lat. etr. begegnen: 

S) hastia- veratronia F. P. S. 251 ter z, t. VIII 

(eig. Cop.) 
Ziegel von Cetona, in Florenz. Das ia steht tiefer. 
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Männlich steht veratro ebdt ter, aa; etr; veratru u. s. w. 
ebdt bis, h-1; weibl, veratrunia ebdt 222 bis a. 

9) hastia' alfia V l F. 2008 
perus. Graburne (nach Gon. Mon. d. Pal. p. 206). Viel- 
leicht ist mit Verm. Sep. d. Volunni ed. 1*, p. 51, n. 25 
alfial zu lesen, s. meine Etr. Fo. I, p. 44. 

Ueber ^estia s. dort; über meine Gonjectur hastia 
für o^asna F. 508 s. ^asnay n. 1. 

Unter den verkürzten Formen ist zuerst zu erwähnen 
fasti, hasti, asti F. Gl. 445-46; 563-64; 2063; 2068; P. 
S. p. 120; 122; S. S. p. 49; T. S. p. 236. 

Zu bemerken sind die Inschriften: 

10) fci'' terini' surnas F. 1315 

perus. Sargdeckel mit Frauenbild (?) aus dem Grabe 
der suma (F. 1313-28), nach Verm. und Porta's Heften. 
Conestabile, der den Deckel wiedergefunden hat, giebt 
Mon. di Per. IV, p. 197, n. 196=524 (P. S. p. 103): 

fasti' herinr mrnas 
s. herinial 1326. 

11) tutnita : fastize F. 91 (mit Zeichn.) 

elcare • 
dl 
aulevetrutemc 
Travertincippus, zwischen Tuder und Perugia gefunden 
(nach Gori Mus. Etr. III, cl. IV, t. XI, n. 1). Die In- 
schrift enthält zwei Namen. Der männliche ist etwa her- 
zustellen als: 

aule petru erv^\ie] 
vgl. das lat. Gentilicium Erucius, wovon Erucianus; oder 
ertic[ine]; vgl. das Ethnikon Erucinus. Der weibliche 
Name ist bustrophedon zu lesen: 

tutnita : fasti z heracleal 
vgl. &u^ni&a F. 59 und die weibl. Endung -ta, -^a 0. Mü. 
ir-, 479. Zu heracleal s. Bezzb. Ztschr. II, p. 171, n. 122. 
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Das i^ endlich könnte Vorname des Vaters sein, s. 0% 
n. 2, wenn nicht / = lar^cd zu lesen ist. 

12) easiciw luisni ... F. 1679 

perus. Travertinume (nach Scutillo Stör, di Per. Mss. I, 
150). Gonest. Mon. di Per. IV, p. 316, n. 379=707 
(F. P. S. p. 106) giebt vollständiger: 

qiasticiu : lu€8nas''a 
Der Index des P. S. p. 121 hat dagegen fasticiu, was im 
Anlaut viel wahrscheinlicher ist. Da luesnas* als Genitiv 
des Gatten sich F. 1607, 1902 und 1965 bis wiederholt, 
so ist im ersten Wort der Name der Gattin zu suchen, 
etwa fasti cai. 

lieber die Herstellung von fasti aus faca (F. 925) 
s. faca, n. 1. 

13) astr he^aria F. T. S. 238 

chius. Ziegel (nach Brogi), s. n. 7. Auffallig ist auch 
he^aria (ebenso 237) , hetarias 241 , hetari 235 neben 
le^ari 236, letaria 239, le^aria 240; vgl. läarinal P. 
S. 202. 

Mit Aspiration des t zu » (0. Mü. IF, 420) finden 
sich: 

14) fasH:.. inai:^ui F. P. S. 341 

Fragmente einer perus. Bleiplatte (nach Gon. Mon. di 
Per. IV, 371, n. 524= 852). Ich ergänze zweifelnd 
[an]inai, 

15) hasH : camarinei : pumptcal F. 625 bis a (eig. Cop.) 
roth gemalt, auf einer chius. Thonurne. 

16) hasH setmi : vdsis'a F. P. S. 176 (eig. Cop.) 
roth, auf kleinem chius. Aschenbehältniss. 

Eine Nebenform auf blosses a statt in scheint vor- 
zukommen in: 

17) fasta'ilar&H F. 314 B 8 (eig. Zeichn.), t. XXV 
auf der grossen volterr. Bleitafel, von mir selbst Herbst 1875 
revidirt. Die Schrift ist vollkommen klar, aber die laut- 
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liehe Form corrupt. Ich glaube, dass das i von fast[f\a 
nur durch ein Versehen des Schreibers ausgefallen ist. 
Das i vor lar^u ist ein blosser Trennungsstrich, um zu 
zeigen, dass hier ein weiblicher und männlicher Name 
vereinigt sind; vgl. mmve, am Schluss. 

18) has'pa* lav^n\i] F. 170 (eig. Cop.) 
l^' clates' 

Ziegel in Florenz, von mir besprochen in Bezzb. Ztschr. 
III, p. 38, »über lautnU, n. 45. Hier wäre hasta eine 
willkürliche Gonjectur, durch Nichts gerechtfertigt. 

19) ^astalO'... F. 269 (Gl. 624) 

Fragment einer rothgemalten Inschrift auf einem Aschen- 
topf zu Florenz (nach Con. Insc. Etr. Fl. p. 207, t. LXI, 
n. 218). Hier keinn das erste ^ leicht, durch Schwinden 
des innern Striches, aus h entstanden sein. Dann aber 
lese ich haspa l& [clates''], und glaube, dass dieser Topf 
mit dem Ziegel n. 18 zusammengehört. 

Eine Verstümmelung oder Verlesung liegt sicher 
vor in: 

20) fast and F. 1557 
nia 

perus. Travertinurne (nach Ann. Mariotti bei Verm. 
Insc. Per. p. 245, n. 166). Ich ergänze fastli] aneinia. 

21) fas' atnei' pe^yran F. 1578 

perus. Sargdeckel (nach Verm. Insc. Per. p. 289, n. 291). 
Ich vermuihe fa satnei oder fasH qnei (doch s. atnei 
F. 1575-77), und am Schlüsse etwa tjerprats[ß\, s. F. 
1530-31. Oder ist perpran = casj^res' F. 1575 (t. XXXVI)? 
Ueber die Abkürzung fa', hw vgl. F. Gl. 427-28; 
551; 2067; P. S. p. 121. Zu bemerken sind, ausser 
n. 21: 

22) fa' tus'iamnr F. 1918 ter c 
caintiphetelial 

perus. Amphora (nach Con. Bull. 1866, p. 83). In den 
Mon. di Per. IV, p. 438, n. 680=1008 (F. P. S. p. 109) 
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steht in Z. 2 richtiger ciantL Die Inschrift ist gefälscht: 
Z. 1 stammt aus Ciatti Perug. Etr. p. 116 (F. 1818), 
Z. 2 aus dems. p. 34 (F. 1971). Die richtige Lesung des 
Anfangs ist faUus'ia. 

23) hacarxarcanaia F. 501 bis f 

chius. Steinume, aus dem Grabe der larc(a)na (nach 
Lanzi Sagg. II, 370=? 299, n. 111). Am wahrscheinlichsten 
ist zu lesen: 

hastiq larcanaia 
Alle dabei anzunehmenden Verlesungen sind gar nicht 
selten: c = s, a = H, r = a, % =^ l* 

24) ha..ni..mi F. 841 

chius. Thonume (nach Dempst. t. LI, 1), nicht wieder- 
herzustellen. 

Lat. etr. begegnet ha* in: 

25) ha' numsinei F. P. S. 251 ter n, t. VIII (eig. 

Zeichn.) 
Ziegel von Cetona (in Florenz). 

Mehrfach scheint auch ein g)a* vorzukommen (F. GL 
2023), aber bei der grossen Aehnlichkeit des qp mit h 
kann leicht eine Verwechslung des Schreibers oder Lesen- 
den vorliegen: 

26) <ra- (^mshia F. 1886 

perus. Sargdeckel (nach Verm. Insc. Per. p. 279, n. 267). 
Hier scheinen auch sonstige Verderbnisse vorzuliegen. 
Ich vermuthe etwa: 
ha' htcemia 
vgl. Itiesnas' n. 12, und den Wechsel von h und Z n. 13. 

27) cpa ma F. 2210, t. XLI 

unter einem Becher von Vulci (nach Mus. Vtc. II, t. LXXII, 
n. 1); kann ha' ma[rcni] oder dgl. heissen. 
Das blosse f scheint vorzukommen in: 

28) mi' f ului F. 353-54 
mi' f vluial 

auf zwei Schalen mit schwarzem Fimiss, aus Vol terra 
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(nach Inghir. Bull. 1830, p. 69). Aber schon Orioli 
(Album XXII, 171) las fului, und wenn man, grade in 
Volterra, fuluial (F. 320 bis), fvJ(u)na, ful(u)nai, ful(ti)nei, 
fulunal findet, sonst aber auch fulu u. s. w., so wird im 
höchsten Grade wahrscheinlich, dass die Puncte hinter f 
zu tilgen sind. Die erste Inschrift ist wohl auch zu 
fuiui[al] zu ergänzen, s. Etr. Fo. I, p. 55, n. 129. 

Auf lat. etr. Inschriften ist f als ßius oder filia 
zu deuten, s. Etr. Fo. I, p. 44-45, n. 68; 70-71 u. s. w. 

Keine Schlüsse lassen sich ziehn aus einem isolirten 
h (konisches Thonstück von Viterbo, F. S. S. 99) oder 
qp (Thongefasse von Bologna, F. P. S. 67-68, und schwarze 
Schüssel von Volterra , F. 347 ter a). Wa5 endlich das 
f einer faliskischen Inschrift betrifft: 

29) f paJcios F. 2453 bis h, t. XLIH 
Thonbecher von Capena (nach Palmieri), so erinnert diese 
auffällig an die Trinkgefassinschriften (s. luvci, n. 1 3 u. Note) : 

fuflurdpaxies \ velclH F. P. S. 453 (Co. I, t. XX, 5) 

fuflunslpax Co. I, t. XX, 6 

fuflunsulpaxpesvelc.f.s F. 2250, t. XLI 
(letztere Inschrift von Corssen übersehn), und es mag f 
für fuflun... stehn, von Corssen I, p. 428-30 mit dem 
etr. Namen des Weingottes Fuflunus in Verbindung ge- 
bracht, wie paxi(i)es an Banx^tog, Bacchius, erinnert. 

Zu bemerken ist noch, dass ha', h' mehrfach ver- 
wechselt ist mit &a', ö-* = &an(i)a, was leicht geschehn 
konnte, wenn das i^ noch einen Innern Punct hatte. So 
z. B. hat F. 1148 Conestabile ha', Verm. ^a', s. vdo^ur, 
n. 20. 

Einen dem fastia entsprechenden männlichen Vor- 
namen faste u. s. w. hat man (z. B. Corssen II, 508; 
F. Gl. 445) zu erschliessen gesucht aus: 

30) fas'te' anni..., F. 1565 
pdvivas' vet 

cnai 
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perus. Aschenurne (nach Verm. Sep. d. Volunni p. 53, 
n. 29). Con. Mon. di Per. IV, 432, n. 672=1000 (F. P. 
S. p. 104) giebt: 

.piy ei. inni 

ptdzivas'pet 

nei 
Wie man sieht, ist die Lesung sehr unsicher, ja wahr- 
scheinlich die ganze Inschrift gefälscht. Gegen fas'te 
spricht schon das $', das nie in diesem Stamme vor- 
kommt. 

31) fasteteras' F. 1939 

perus. Grabschrift, mit jetzt erloschenen Lettern (nach 
Verm. Insc. Per. p. 245, n. 164). Es ist schwerlich faste 
teras' zu trennen, aber auch die Trennung fa^t eteras' ist 
sehr unsicher. Ich verzichte auf irgend welche Deutung, 
für ein Masc. faste aber lässt sich die Inschrift nicht ver- 
werthen. 

32) la:tite' la velaral F. 1802 (eig. Gop.) 

perus. Sargdeckel mit Mannsbild. Der Abklatsch t. XXXVn 
zeigt, dass das erste l etwas verstümmelt ist, doch bleibt 
es deutlich erkennbar, und die Lesung fa F. Gl. 427 u. 
1808 ist falsch. Ebenso ist das erste l von velaral unten 
zerstört, so dass man auch veiaral lesen könnte : ersteres 
erhält eine Stütze durch F. 1717, bei letzterem bleibt 
Con. Mon. di Per. IV, 414, n. 627=955 (F. P. S. p. 107) 
stehn, vgl. F. 1947. Der Abklatsch hat vor tite weder 
Lücke noch Punct, hinter tite nur einen Punct; nach dem 
zweiten la ist eine grössere Lücke für mindestens 2 Buch- 
staben; Con. hat am Schluss noch einen Punct. 

33) fa...s' erzürne F. 561, t. XXX (Abkl.) 

chius. Alabasterlade. Nach F. Gl. 1636 ist das schlies- 
sende e unsicher: so ergänze ich: 

falstt] s'erO'U7'ne[i] 
vgl. lat. Sarturnius, etr. sertiirnial F. 1979, und wegen 
der Aspiration ser^uri F. 1771 und 0. Mü. IP, 418. 
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34) f reice F. 1923 ^ 

Stiel einer perus. Thonlampe (nach Verm. Bull. 1841, 
p. 70, n. 22) ; vgl. reida, -cial und recial u. s. w. (0. Mü. 
11^, 366). Hier ist allerdings die Annahme eines Mascu- 
linums sehr naheliegend, und stände es nicht so ganz 
solirt, so würde man sicherlich dazu greifen. Feminina 
auf -e statt -ei sind trotz Gorssen's Ausführungen I, 
p. 390-91 nur mit grösster Vorsicht anzunehmen. 

Zweifelhaft ist ein nordetr. hosH F. 28, s. pie, n. 2 ; 
doch s. unten n. 35 u. 36. 

Ferner hat man den Genitiv des männlichen 
Vornamens zu finden geglaubt in: 

35) ram^a F. 880 



Ziegel von Montepulciano (nach Lanzi Sa gg. II, 405=334, 
n. 232). Wahrscheinlicher aber ist hasti Familienname, 
vgl. lat. Hostim j HostiUus; doch s. 

36) sure' hustie F. P. S. 153, t. V (Abkl.) 
ha.Js 

Ziegel aus der Nähe von Chiusi (nach Bart. Avveduti), 
s. sure, n. 1. Die Ergänzung ha[sf]is ist sehr unsicher: 
es kann ein Beiname des Vaters darin stecken (kanus?). 

37) Is : veti : fq varnal F. 773 

chius. Travertinlade, in Arezzo (nach einem schlechten 
Abklatsch von Gar. Milanesi). Gamurrini las früher: 

l^ : vesi :fr... empnal 
Nun ist aber diese Inschiift identisch mit F. S. S. 128 

l^ : veti : fremrnal 
eingehauen und roth gemalt , auf einer Travertinume in 
Arezzo (nach Gamurr. Bull. 1873, p. 251); vgl. fremrnei, 
-mal F. S. S. 7; 11; F. 504. 

38) velu F. P. S. 222 bis a 
ha' veratrunia 

chius. Ziegel (nach Brogi), s. n. 8. Entweder ist velu 
für velus nachgesetzter und drübergeschriebener Genitiv 
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des Gatten oder Vaters, oder, was ich vorziehe, der Ziegel 
nennt 2 Personen : einen Mann vdu (vgl. rl' teratr F. P. 
S. 251 bis i; lat. etr. vle veratro vles 251 ter aa) und eine 
Frau (vgl. lat. etr. hastia' veratronia F. P. S. 251 ter z). 
Ueber den Wechsel von /" mit A s. O. Mü. 11*, 422. 
Er zeigt sich ebenso in dem abgeleiteten Bei- und Gentil- 
namen fastntru, hastntru F. 562 ter a-n; 494 bis c; auch 
fasntru F. T. S. 212, t. HI. 

Merkwürdig ist, dass nie ein Genitiv von fastia vor- 
kommt. Vgl. dagegen: 

hastimo^aneittUnas' F. 562 ter c 

a^' tutna' hastrUrw stUnal ebdt b 

112. fl- 

F. Gl. 489 /?• = fortasse Flavia, nomen mulid)re, wo- 
bei nicht bestimmt gesagt ist, ob Vor- oder Familien- 
name, ersteres aber nach dem Citat wahrscheinlicher ge- 
meint ist. Corssen führt ü, 508 fl' als Sigle eines männ- 
lichen Vornamens auf, setzt es aber I, 35 als weiblichen 
Vornamen dem lat. Flava gleich. Die einzige hierher ge- 
hörende Inschrift ist: 

1) fl' supri' manince F. 347, t. XXV 
erste Zeile auf der Bronzetaube von Volterra im Mus. 
Italico zu Rom. Da supri sonst nicht als Familienname 
vorkommt, manince schwerlich überhaupt einen Namen 
enthält, sondern eher ein Verb auf -ce ist, wie turce u. s. w. 
(vgl. 0. Mü. n^ 504), so möchte ich fl' lieber für eine 
Abkürzung von fleres' , fleres halten. Dies Wort, von 
Co. I; 497 fif. irrig als „opus flatum^ erklärt, da z. B. 
die gleichfalls abgekürzte Form fler (F. 2598 , t. XLIV) 
auf einem Thongeföss steht, heisst wahrscheinlich »Bild«; 
vgl. besonders den Spiegel von Perugia F. 1069. — Sollte 
/?• aber auch wirklich Abkürzung eines Namens sein — 
Flavus oder Flava, so ist es doch immer, seiner völligen 
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Isolirtheit wegen, als aus dem Lateinischen entlehnt an- 
zusehn, wo ähnliche Beinamen (Ind. z. G. I. L.) in späterer 
Zeit, zuerst wohl bei Freigelassenen und mit der Civität 
beschenkten Fremden, die Stelle von Vornamen erhielten; 
vgl. Flavus, den Bruder des Arminius (Tac. Ann. 11, 9, 
nach bester Lesart). 

Italisch, nicht echt etruskisch ist auch der vol- 
terranische Familienname flava (F. 344 bis, 345, auch 
325 ier) = Flavius , auch lat. etr. nicht selten (O. Mü. 
IP, 492). Das Femininum dazu konmit, mit g) statt f 
geschrieben, auf den volterranischen Bleitafeln vor: 

2) la^i • • (flavi urmte F. 314 B 9, t. XXV 

Hier steht laH für larH; die ihm vorausgehenden Buch- 
staben nei gehören zu Z. 9 von t. Ä; urmte ist wahr- 
scheinlich Gentilname des Gatten, s. masve, gegen Ende. 
Herzustellen ist das Gentilicium wohl ohne Zweifel 
auch in: 

3) (pavesetracfvi F. ebdt 12 

Hier ist cpave verschrieben für qlave = flave. Auch sonst 
sind Schreibfehler auf den Tafeln nicht selten. Es folgt 
ein weiblicher Name, dessen Gentilicium vielleicht in (fvi 
steckt, sei es = cpvilnei'] = puinei, oder abgekürzt aus 
q^lavi; vgl. masve, gegen Ende. 

113. fr. 

1) arn^ :tvtna:tunmafr F. 744 
chius. Thonurne (nach Pasquini's Heften). Hier könnte 
man, wenn man, Corssen folgend, in tumua einen Ablativ 
des Mutternamens sähe, in fr Abkürzung eines Vornamens 
des Vaters vermuthen. Nun aber sind jene Ablative 
überhaupt verwerflich, und viel wahrscheinlicher trennt 
man tumu afr und fasst tumu als Beinamen. Dies wird 
nicht nur bestätigt durch F. 744 bis ar : tiUna\tumu : carnl 
(vgl. O. Mü. IF, 478), sondern das Mus. Chiusino giebt 
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auch geradezu p. 198, n. 108 tumu : afc und p. 226, n. 95 
tumu : a : fc» Hält man an afr fest , so ist es entweder, 
wie carnl = *carnal (vgl. F. 61. 784), als Abkürzung eines 
Muttemamens zu deuten, etwa afrceial; vgl. ohen ane, 
n. 13 (F. 563 = 839 bis t); oder afc ist = af<ilan], wo 
af etwa zu afunal zu ergänzen wäre , vgl. af n. 2 und 
F. 61. 35. Ist dagegen der Doppelpunct hinter dem a 
richtig, so steht dies a für anles und fr ist Anfang des 
Mutternaraens, etwa frau(c)nal (F. 61. 520 flf.) oder frem(rj' 
ml (ebdt 523 u. 2065); oder fc ist = frm(c)ml (oder 
dgl.) clan. Jedenfalls ist darin kein Vomamensiglum zu 
suchen; vgl. noch faca. 
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§1. 

Wenn die römischen Gelehrten (z. B. Varro, nach 
dem Anfang der Schrift de praen.) behaupteten, dass die 
ältesten latinischen Namen eingliedrig gewesen seien und 
das Tragen von zwei Namen erst mit der Einwanderung 
der Sabiner begonnen habe, so hat Mommsen (Rom. 
Forsch. I, p. 5) mit Recht darauf aufmerksam gemacht, 
dass dies aus der ältesten römischen Königssage abstrahirt 
sei, wo den eingliedrigen latinischen Namen Bomulus, 
Rmius, Famtulus die zweigliedrigen sabinischen Titus 
TatiuSj Numa Pompilim u. s. w. gegenüberstehn. Andrer- 
seit hat er ebenso scharf hervorgehoben, dass in der 
ältesten Zeit der Individualname in der Tbat einfach 
gewesen sein muss; dass die Frauen ebensogut einen 
Individualnamen geführt haben, wie die Männer; dass 
über die Wahl dieses Namens ursprünglich nichts vor- 
geschrieben gewesen sein kann. Es entspricht dieser 
Individualname nun zwar wesentlich dem späteren Vor- 
namen, kann aber eigentlich noch nicht Vorname ge- 
nannt werden, da der Begriff des Vornamens sich erst 
entwickeln konnte, als es üblich ward, weitere deter- 
minirende Namenbestandtheile hinzuzufügen. Altitalische 
Individuabiamen sind uns mythisch in einiger Anzahl 
erhalten, darunter auch latinische und römische, wie die 
oben angeführten, obwohl es im einzelnen Falle oft schwer 
zu entscheiden ist, wie weit der überlieferte Name wirk- 
lich alt und echt oder abstrahirende Erfindung einer 
späteren Zeit ist. 
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Auch aus der etruski sehen Vorzeit sind uns eine 
Reihe mythischer Einzelnamen erhalten, die jenen itaU- 
schen ganz gleichstehn: so z. B. Basena, Tarc(h)o, Äu- 
lestes, Aucnus, Osinius, Halems, Morrius, Thhris, Mezen- 
titis, Lausus, Arimnos, Cathetos u. s. w. Hierher kann 
man auch die beiden einfachen Namen auf dem der 
mythischen Geschichte des Servius TaUius angehörigen 
Gemälde des Fran^oisgrabes (Grab der satie) zu Vulci 
(F. 2163) rechnen: macdma (Mastarna) und rasce (oder 
^asce, wie ich Ost. 1877 zu lesen glaubte). Der einzige 
erhaltene weibUche Name dieser Art Salia (Plut. de fort. 
Rom. 44) ist mit Sicherheit als eine der oben erwähnten 
späten Abstractionen (von den Salit) zu bezeichnen, wie 
die latinischen Lavinia, CamiUa u. s. w. ^) 

Alle historischen italischen Namen dagegen sind, 
wie Mommsen gleichfalls hervorgehoben hat (Rom. 
Forsch. I, p. 5, nt. 1), mindestens zweigliedrig: ja, diese 
Gliedenmg, durch die nun ein eigentlicher Vorname ent- 
steht, greift vielfach noch in die mythische oder halb- 
mythische Zeit hinauf, sei es durch wirkliche alte Ueber- 
lieferung, sei es durch Zurückdatinmg späterer Verhält- 
nisse. So giebt Livius (I, 3) den alten albanischen Königen 
neben dem persönlichen Regentennamen noch den ge- 
meinsamen Gentilnamen Silvius; so fuhren doppelte 
Namen, ausser den oben Genannten, Numa Marcius, 
Denter Bomtdim, Proculus Jtditis; Bea Süvia, Acca 
Larentia, Gaia Taratia u. s. w. 

Ebenso finden sich auch mythische oder halbmythische 
etruskische Doppelnamen, wie Lucumo Tarquinim, 
Lars Porsenaj Lars Tolumnins, Oleum Calenus u. s. w. 
Auf dem oben erwähnten Wandgemälde mythischen In- 



*) Bei der bekannten Tatiaquü ist wohl schon ein zweiter Name 
hinzuzudenken, wie sie denn später Gaia CaecUia genannt wird 
(P. Diac. Exe. Fe. p. 95, 18 M). 
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halts in Vulci (F. 2163 und 2166) erscheinen, neben den 
Brüdern caile vipinas (= Codes Vibenna) und avle vipi- 
nas, die auch auf einem Spiegel von Bolsena im Briti- 
schen Museum (F. P. S. 376, s. oben p. 90) vorkommen, 
noch die zweinamigen Helden lar& nl^es, marce camiünas 
und ven^icaltis' (?) plsn&. In der historischen Zeit sind 
zweigliedrige etruskische Namen, für Männer, wie für 
Frauen, häufig. 

Aber auch schon dreigliedrige männliche Namen 
reichen bis an die römische Königszeit hinauf, indem zu 
dem Vor- und Gentilnamen noch ein von persönlichen 
Eigenschaften oder der Heimat hergenommener Beiname 
hinzutritt, wie L. Junius Brutus, L, Tarquinius Collatinus, 
Appius Claudius Sabinus u. s. w. Der letzteren Art ent- 
sprechen die auf dem Gemälde von Vulci vorkommenden 
dreigliedrigen Namen: cneve tarxunies rumax, laris papa- 
^nas vdznax, pesna arcmsnas sveitmax, auch grade Per- 
sonen benennend, die von der Sage als der letzten 
römischen Königszeit angehörig betrachtet wurden. In 
der historischen Zeit ist die Dreigliederung der Namen 
in der römischen Vollbürgerschaft fast consequent durch- 
geführt; in Etrurien bleibt sie Ausnahme, wie wahr- 
scheinlich auch in der römischen Plebs: doch sind die 
Beispiele immerhin häufig genug. Ebenso finden sich 
nicht selten zwei Beinamen, wie gleichfalls in Rom, be- 
sonders in älterer Zeit. 

§ 2. 

In den etruskischen Inschriften finden sich 
für die historische Zeit, wenn wir die Resultate unserer 
obigen Untersuchungen zusammenfassen, unter Nichtbe- 
rücksichtigung aller Nebenformen und abgesehen von allen 
Ableitungen, folgende Vornamen: 
1) männliche: 
a) echt etr.: arno^, aule, vel, vel^iir, vetu, ^ucer, lar, 

Deeoke, Etruskiiche Forschnngen. III. 24 
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lari, lar^, laris, lauxme, liuimie, laxu, se&re, tarxi\ 
wahrscheinlich lucumu, j^^^ci, sure ; also 15 (resp. 18). 

b) ital. Urspr.: caie, cneve, cuinte, herine, ^efri, lud, 
marce, mainarce, numusie, pupli, spurte, tite; wahr- 
scheinlich numa, turne, yuaro^e; also 12 (resp. 15). 

c) nur etr. als Vornamen nachweisbar, aber der Ab- 
stammung nach wahrscheinlich italisch: caile, vener 
(venel), larce; also 3. 

Die Gesammtzahl der männlichen Vornamen ist also 
30, respect. 36. 

2) weibliche: 

a) echt etr. : arnChia, auUa, velia,^ ^ania, ^anxvil, laro^ia, 
seO'riüf ravnß-u, ramd^a, fastia; also 10. 

b) ital. Urspr.: caia, titia; wahrscheinlich lucia, pia; 
also 2 (resp. 4). 

Die Gesammtzahl der weiblichen Vornamen beträgt 
demnach 12 (resp. 14); die Summe aller Vornamen 42 
(resp. 50), darunter 28 (resp. 31) echt etruskische, 14 
(resp. 22) italischen Ursprungs. Aus den dürftigen Nach- 
richten der griechischen und römischen Schriftsteller und 
den lat.-etr. Mischinschriften Etruriens kommen keine 
weiteren hinzu. Voll Irrthümer ist, wie oben im Ein- 
zelnen nachgewiesen worden ist, die Zusammenstellung 
Gorssen's II, 508 und 524. 

Vergleichen wir hiermit die römischen Vornamen 
der historisch-republicanischen Zeit, so ergeben sich nicht 
sehr abweichende Zahlenverhältnisse. Es sind nämlich 
folgende : 

1) männliche: 
a) echt römische: Decimus, Gaim, Gneiiis, Kaeso, 
Lucius, ManiuSf Marcus, Opiter, Postumus, Proculus, 
Publius, Quintus, Sextus, Serg(v)iu^, Spurius, Tiberius, 
Vopiscus; dazu die halbmythischen Hostys und TuUus 
(inschriftlich auch in Tibur) und nach Angabe der 
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Schriftsteller Caesar und Faustus (später wieder auf- 
genommen); also 17 (resp. 21). 

b) entlehnte: ital. Urspr.: Appius ("Atta, AUus), 
MamercuSy Novius, Numerius, Titus, Vihius, Volusus 
(Valesm); dazu die halbmythischen Ancus, Numa, 
Pompus; etr. Urspr.: Aruns, Aulm, Lar; also 10 
(resp. 13). 

c) nur römisch als Vornamen nachweisbar, aber viel- 
leicht fremden Ursprungs: Agrippa und Volero (wohl 
abgeleitet von Volusus); also 2. 

Die Gesammtzahl der männlichen Vornamen also 
betrug 29 (resp. 36). 

%) weibliche: 
a)echt römische: Caesula, Gaia, Lucia, Mania, 

Paulla, Postuma, Publia; dazu halbmythisch Acca; 

also 8. 
b) ital. Urspr.: Nuimria, Tit{i)a; etr., halbmythisch: 

Tanaquil; also 3. 

Die Gesammtzahl der weiblichen Vornamen also war 
11; die Summe aller Vornamen demnach 40 (resp. 47) ; 
vgl. Mommsen Rom. Fo. I, p. 15-22; Schneider 
Beitr. z. Kenntn. d. röm. Personennamen p. 2-13 und 41-55. 

Von den übrigen italischen Stämmen sind ims einiger- 
massen umfangreich nur die Vornamen der Osker er- 
halten, und zwar fast auschliesslich die männlichen. Auch 
sie erreichen ungefähr dieselbe Zahl; vgl. Mommsen 
Unteritalische Dialecte und das Lexicon zu Zweta- 
jeff's Sammlung oskischer Inschriften; auch Fahre tti's 
Glossarium. 

§3. 

Die etruskischen Vornamen finden sich nur in der 
Minderzahl der Fälle voll ausgeschrieben, meist erscheinen 
sie, besonders im Nominativ, aber auch sehr häufig im 
Genitiv (andere Casus sind kaum mit Sicherheit nach- 
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gewiesen) unvollständig ausgedrückt, und zwar theils in 
Abkürzungen, theils in Siglen. Zu den ersteren 
rechne ich am*, auV, vel' (als Genit. und Femin.), ^an-, ^anx, 
lar^' (als Genit.), num., pup', ran^'; die letzteren sind: 

ar&\ av, a»' für arno^ und aniHa 

au* {av), a' » aule und aulia 

ca* c » caie und caia 

vl'y ve% v » vel und velia 

vlO'j v^' » velOur 

&n', oa-, &' » &ania 

^nx' » ^anxvil 

Ir, la-, l&', /• » lar& und larOia 

Is', l'r » laris 

ma', m' » marce 

rav',r&%ra%r » ravn^u und ram&a 

se\ s^', sr, s' » seo^re und seo-ria 

tx » tani 

ti', f' » Ute und ^?*^/a 

fa'(ha'), f'(h') » /izs^/a (hastia) 
Dazu kommen noch einige, weniger sichere Fälle ^ wie 
^p* und tö-e* für o^epri, ^efri; la&' für lar^ial; lal für 
lar^al; p' für pupll; spv für spurie u. s. w. ; vgl. noch 
Fabretti P. S. p. 236-37 (Osserv. paleogr.) undCorssen 
I, p. 34-37, wo aber manches Irrige mit unterläuft. Nicht 
abgekürzt, wenigstens ohne Siglum, bleiben: vetu, ^ucer, lar 
und lari (wegen möglicher Vermengung mit larO' u. Zar/s), 
laupm u. lauxusie (wegen Aehnlichkeit mit laxu), vener 
(venelj, caile, larce, cneve (cnei), cuinte, herine , lud, ma- 
marce, lucumu, sure, pesna, turne, x«^^'^^; numa, und weib- 
lich liwia, pia. Es sind dies, ausser den zur Vermengung 
geeigneten, theils fremde, theils seltene Namen. Unter 
den 16 sichern Siglen sind alle häufig vorkommenden Vor- 
namen, an fremden nur caie und caia, marce, tite und 
titia, diese aber nur selten und local. Von weniger häufig 
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angewandten Vornamen finden sich vereinzelte Siglen bei 
vel^iir und taryj. 

Ganz ähnlich entwickelte die lateinische Schrift 
18 Siglen, doch nur für die männlichen Vornamen, da 
grade zur Zeit ihrer Ausbildung die weiblichen Vornamen 
abgeschafft wurden (Mommsen Rom. Fo. I, p. 33; 
Schneider Beitr. p. 42). Auch unter ihnen sind einige 
fremde: A. = Aülus; Äp. = Appim; Main. = Mamercus; 
N. = Numeriiis; T, = Titus, sowie einige seltnere: D. = 
Decmus; K, = Kaeso. In beiden Schrift Systemen sind 
die Siglen ein- bis dreibuchstabig ; nur ist bei den Römern 
in der Regel nur ein Siglum für jeden einzelnen Namen 
zulässig, während im Etruskischen mehrfach 2-4 ver- 
schiedene Siglen neben einander bestehn. Doch ist zu 
erwägen, dass Rom eine einzige Gemeinde bildete, wäh- 
rend Etrurien aus mindestens 12 Bürgerschaften von 
wesentlicher Selbständigkeit bestand, so dass z. B. locale 
Verschiedenheiten in der Bezeichnung, wie ich sie für 
ar und a&' = arn^ nachgewiesen habe (p. 16), nicht 
aufföUig sein können. Andrerseits findet sich auch römisch 
App' neben Ap', Sex. neben Sx., Sp. neben S., Tih. neben 
TL u. s. w., besonders in späterer Zeit (s. den Index zu 
Wilmanns Ex. J. Lat.). 

Auch eigentliche Abkürzungen kommen römisch vor, 
wie Vol. = Volnsus, Voler. = Volero, Serg. = Sergius 
u. s. w. (s. die Indices zum G. I. L.). 

Dieselbe Art der Siglen endlich kennen auch die 
übrigen italischen Sprachen, und wieder reicht das Os- 
kische hier an das Lateinische und Etruskische heran; 
vgl. Mommsen undZwetajeff 1.1. §.2, fin.; Fabretti 
im Glossarium und P. S. p. 238-39 (Osserv. paleogr.). 

* 
§ 4. 

Was die Häufigkeit des Vorkommens der etrus- 
kischen Vornamen betrifft, so haben allgemeine Ver- 
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breitung von den echt etruskischen : am^, aide, reJ, lar^, 
Iuris, se&re; arn^ia, relia, ^ania, lar^ia, fastia ; von den 
entlehnten nur caie, Ute und caia, titia. Häufig sind auch : 
Tellur, vener (mit seinen Deminutiven), lar; ^anyvil, se^ria, 
ratndv. und ramo^a; weniger häufig lari, laxu, tarii, von 
den fremden: cnece, ^efri, marc^ (häufig nur im Grabe 
der tarxna = Tarqtdnii zu Cervetri); nur selten oder 
ganz vereinzelt finden sich die übrigen, darunter die 
meisten entlehnten. 

Local beschränkt finden sich von den echt etrus- 
kischen Vornamen: caile und j>eswa in Vulci; rd&ur 
nicht nördlich von Perugia, doch einmal in Bologna; 
vener nur in Campanien und Orvieto, die Deminutive nur 
in Ghiusi und Umgegend; vän im chiusinischen Gebiet, 
Orvieto und einmal in Reggio; ^itcer gleichfalls nur imi 
Chiusi, in Orvieto, und einmal in Ravenna; larce von 
den nördlichen Städten nur in Siena; lauxme nicht im 
ganzen Westen und Süden; lauxusie nur in Orvieto, viel- 
leicht in Volterra; laxu nur in Perugia, Suana, Volterra; 
ravn^u nur im Südwesten; sure nur in Ghiusi und Viterbo; 
tarxi nur in Perugia; von den entlehnten: cuinte in 
Chianciano (in einer bihnguis); cneve (cnei) in Perugia, 
sonst nur in umbrischem und oskischem Gebiet; herine 
in Vulci; ß^efri in Perugia; lud im chiusinischen Gebiet 
und Campanien; marce nicht nördlich von Perugia; rrm- 
marce nur in Orvieto, Vulci und Campanien; numa in 
Perugia; numusie in Arezzo und Campanien; pia in Cor- 
neto und Campanien; pupli in Chiusi, Perugia, vielleicht 
Volterra; spurie in Orvieto. Die fremden Namen finden 
sich demnach am meisten : in Campanien, ausserhalb des 
eigentlichen Etruriens, ferner in Perugia an der umbri- 
schen Grenze, und in der Südecke zunächst dem römi- 
schen Gebiet; ins Innere und in den Norden sind sie 
nur vereinzelt vorgedrungen. Die eigenthümlichste und 
wohl alterthümlichste Namengebung zeigt Orvieto, das 
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alte Volsinii, mit mehrfacher Beziehung einerseits zu 
Campanien, andrerseits zu Chiusi ; reichere Ausgrabungen 
in Vulci würden auch wohl dort manches Besondere 
offenbaren. 

Wie bei den Römern einzelne Namen früh veralteten, 
und sich allmählich ein engerer abgeschlossener Kreis 
von Vornamen bildete, anfangs rein patricisch, dann von 
der plebejischen Nobilität, endlich fast vom ganzen Volke 
recipirt, so scheinen auch in Etrurien manche Namen 
ein filterthümlicheres Gepräge zu tragen, wie caile, vener, 
vetu, &ucer, laiixme, lauxttsie, lucumu, mamarce, sure, tarp, 
und deswegen nur isolirt sich erhalten zu haben, während 
andre ihren Gebrauch ausdehnten und überwuchernd jene 
verdrängten. 

§5. 

Von den echt etruskischen Namen bilden mehrere 
verwandte Gruppen gemeinsamen Stammes: 

vel und velo^ur 

lavy larij laris, viell. auch lar(^ 

lauxme, Imixusie, viell. auch la(ti)xu 

^ania und ^anxvil 

ravn^u und ram&a 
Es scheinen theils Weiterbildungen oder Ableitungen vor- 
zuliegen, theils Compositionen (s. die Vermuthüngen über 
velo^ur und &anxvil in O. Mü. Etr. V, 455 u. 460), theils 
variirende Suffixe oder dialectische Verschiedenheiten. 
Aehnlich stehn im Lateinischen neben einander Marcus 
und Mainercus, Kaeso und Caesar, Sergius und Servius, 
Volusus und VolerOj Numa und Numerius; im Oskischen 
Comius und Cominius, Hernis und Herennim, Minius und 
Minatkis, Magius und mdkdiis, Pacuvius und paaknl^ üppiis 
und upils (üpfals) u. s. w. 

Ferner sind einige etruskische weibliche Vornamen 
von den männlichen abgeleitet, und zwar sämmtlich durch 
'ia (0. Mü. IP, p. 475 fif.): 
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arn^j arn(^ia 

aukf aulia 

velj velia 

lar^f lar&ia 

se^re, se^ria, 
während die andren Feminina ohne männliche Verwandt- 
schaft sind. Grade so stehn im Lateinischen neben ein- 
ander : 

Gains, Gaia 

Lficius, Lucia, 

Manius, Mania 

Postumus, Postuma 

Publius, Pxiblia 

NiitmriiiSj Numeria 

Titus, Tit{i)a 
das erste und letzte Paar auch etruskisch, während Äcca, 
Caesula, Paulla allein stehn. Im Oskischen begegnet 
Pacul(l)a neben paakul, Sa/via neben Salvins, vielleicht 
Vibia neben Vibius; falls kisch volti(a) neben voltio. 

Demnach reducirt sich die Zahl der etruskischen 
Vornamenstämme auf: arn^-, aul-, vel-, vä-, ^an-, o^ucer-, 
lar-, la(u)i', ravn&' (ram^-), se&r-, tarx-j fast-, vielleicht 
call-, ven-, Ittc-; also 12 (resp. 15). 

Zu weiterer Verbreitung ist von den echt etruski- 
schen Vornamen in die italischen Sprachen nur au/e 
übergegangen. Bei den Römern erscheint der erste 
Äulus 497 a. Chr., und der Vorname bleibt Anfangs 
selten, so dass bis zu den Decemvim sich unter den Con- 
suln nur 8 Auä finden, darunter der isolirt stehende 
A, Atetmius Vartis Fontinalis (es. 454 a. Chr., s. Mo. 
Rom. Fo. I, p. 107, nt. 81). Von den 7 patricischen 
Hauptfamilien, die Mommsen in den Rom. Fo. p. 15-16 
in Hinsicht des Vornamenkreises bespricht, haben nur 
die Manlü (zuerst der es. 474 a. Chr.) und Cornelü (zu- 
erst der quaestor 457 a. Chr.) den Vornamen Aulus; 
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dazu kommen für die ältere Zeit einige Verginii, Postumii 
und ein Setnpronius Atratinus (es. 497 u. 491). Um- 
brisch (F. 100 a u. b) und oskisch (F. T. S. 441) 
findet sich nur ganz vereinzelt ein A.y in der Deutung 
keineswegs vollkommen sicher. Das Femininum aulia 
ist nirgends in die italischen Sprachen eingedrungen, 
denn Ä, Septunolena (C. I. L. I, 1491) ist Mannsname, 
mit etruskischer Endung, und in der Inschrift C. I. L. 
III, 2135 ist A. = Atirelia (Schneider Beitr. p. 43, nt. 169). 

§ 6. 
An die etruskischen Vornamen schliessen sich, wie 
oben im Einzelnen nachgewiesen ist, eine ganze Reihe 
Deminutiv- oder Koseformen an, theils für Kinder, 
theils für Erwachsene, besonders unfreie oder unfrei ge- 
wesene ; ja, einige Vornamen scheinen schon selbst demi- 
nutivische Form zu tragen. Nicht selten sind auch zwei 
Deminutivendungen an einander gehängt, wie im neueren 
Italienischen, das sich darin dem Etruskischen am meisten 
nähert. Die betreffenden Formen zeigt folgende Zu- 
sammenstellung : 

1) 'ti (männl.): aulu, velu, se&ru, viell. ^eplr'ju; vgl. 
noch laxu, vetu, aber auch weibl. ravn&u. 

2) 'in (männl.): arntiu, auliu, lartiu, viell. larsiu. Aus 
arntiu oder lartiu scheint durch Wegfall der ersten 
Silbe verkürzt tiu entstanden. 

3) 'le (männl.), -elia, -ilea, -Ha, -la (weibl.): caile 
(wenn von cai)", vgl, amhj avilea, syncopirt avle, 
aule; aulia, viell. aula; femer title (F. 440 quat. a); 
velelia; ran^ula(ran^vla); endlich vene/ (nehen ven-za)^ 
doch auch vener. Auch die Gentilicia arntle {amtile, 
viell. artile Gorss. I, 1005, wenn es nicht gradezu 
Vorname ist) und titele (Vorname Co. I, 1003?), 
weibl. titlia, sind zu vergleichen. 



Digitized by 



Google 



378 Resultate § 6. 

4) 'za (männl. u. weibl.): aimza (arza); venza (veinza) 
zu venel (lener); larza (zu laro- oder lar)\ lariza 
(zu lari)^ unsicher ^epza (zu ^efri); weibl. veliza 
(lat. etr. velizza, velisa); rainfza und ramza; vgl. 
auch lat. etr. t(h)anusa (zu ^ana oder einer Neben- 
form *^anu), 

5) 'icu (weiblich): velicu; Manien (auch auf einem 
Frauenkopf von Gast. Musignano, Bull. 1869, p. 174). 

Mit doppelter Endung: 

6) 'Zile (männlich): vmzile (auch Gentilic), larzile (zu 
lar-d^ oder lar) ; vgl. das Gentilicium arnzle (arnnzle), 

7) -ziu (männl.): arnziu (arziu); viell. lazinj wenn 
es = *lar&ziu oder *larziu ist. 

8) 'iuza (männl.): Huza, nach 2) für *arn- oder */ar- 

Es verhält sich -ziu = -^f^ + m zu -iu-l-za ähnlich, 
wie bei den Genitivsuffixen -sla zu -/m, s. 0. Mü. II *, 
p. 497. 

An Deminutivbildung könnte man auch denken bei 
vel&ur neben vel (s. ^ura = »Enkel«, 0. Mü. I^ 505), 
bei ^anxvil (^ancvil, ^anucvil) neben ^ana (s. ^anicu 
und thanusa), bei Aulestes (Verg. Aen. X, 207 und sonst) 
neben Aules (Genit. Auletis, Serv. zur Aen. X, 198), etr. 
aule; doch sind diese Fälle zu wenig klar. 

Im Lateinischen haben Deminutivform, ausser 
dem entlehnten Aulus, noch: Proculm (vgl. Procus Bull, 
arch. Nap. n. sr. II, 51; IV, 37); Caesula (Caesulla, Cae- 
sella) neben caesius; Patdia neben paucus. Mommsen 
(Rom. Fo. I, p. 4) führt auch Publius, -hlia auf pupulus, 
-ula von pupus, -pa zurück; vgl. noch Romulus neben 
TolfÄog =; Bemus, FausMus (auch als Beiname Fostlus, 
F. Gl. 515), vielleicht Ttdlus (Tulla Verg. Aen. XI, 656). 
Als Beinamen, meist mit movirten Femininen, begegnen 
noch, mit dem einfachen oder verdoppelten Suffix: Deci- 
milla (Wilm. Ex. n. 1912); Ltictdlus, -cullaj 'Cillus, -cilla 
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(vgl. etr. leucle); Marculus (P. D. Exe. Fe. p. 125, 13 M.), 
'ceUus, 'Cdla; Pauluhis (Ell. de cogn. p. 18 u. 68); Pro- 
ciüus, -ciüa; Quintulus (Mar. Insc. Alb. p. 201), -tula 
(Grut. 468, 8), -Mus, -Ulla; Sergilla (G. I. L. II, 3845, 
nicht ganz sicher); Sextula (I. N. 4670), -tüla (C. I. L. 
III, 3ni.); TituUus, -Udla {Titla I. N. 5199) u. s. w. Auch 
die einfachen Vornamen kommen schon als Beinamen 
vor. Das Suffix erinnert sehr an etr. 3). Mit einem 
anderen Kosesuffixe sind gebildet die weibhchen demi- 
nutiven Beinamen Loucitta (G. I. L. III, 5289) und Pol- 
litta (oft, s. Klein Rh. Mus. N. F. XXXI, p. 299), letz- 
teres vielleicht auch Vorname. Die ihrem Ursprung nach 
noch unaufgeklärte Endung erinnert an das etr. Femihin- 
suffix 'i^a, 'ita (0. Müll. ^^ 479; Bezz. Ztschr. III, p. 53). 
Aus dem Oskischen gehört hierher: paaktd {na- 
xvllog^ ndyxvXog), weibl. Pacul(l)a neben pakis {nanyaog, 
TlamoQ, Paquius u. s. w.); vielleicht upfals (F. P. S. 497 
u. 500), upils (F. 2762, wenn es nicht Gentilicium ist) 
neben üppiis (F. 2749, Z. 4); ferner wahrscheinHch, mit 
anderer Endung, pupdiis (F. 2841) neben novmog, Ilomog 
(bei den griech. Schriftstellern); ma(a)kdiis (F. 2745 a u. b; 
T. S. 421) neben mahüs, Maiog u. s. w.; Epßdim) I. N. 
2196 neben dem Gentilicium Ep(p)ius u. s. w. 

§7. 

Nach Mommsen (Rom. Fo. I, p. 30) bemächtigten 
sich im Laufe des siebenten Jahrhunderts der Stadt (seit 
150 a. Ghr.) die Freigelassenen mit den andern 
Kennzeichen der Freiheit auch des bürgerlichen Vor- 
namens und empfingen in der späteren republicanischen 
Zeit gewöhnlich, in der Kaiserzeit regelmässig, mit der 
Freilassung einen Vornamen, ja zuletzt sogar gesetzlich 
den eigenen Vornamen des Herrn. Grade so zerfallen 
die etruskischen Grabschriften von liherti und Ubertae, 
die ich in Bezzenberger's Zeitschrift III, 26-53 in 
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meinem Aufsatze über T^lautm€ zusammengestellt habe, 
in zwei Gruppen, deren eine einen fremden, durchweg 
griechischen Namen tragt, die andere etruskische Vor- 
namen, meistens vermuthlich denjenigen des Herrn, sicher 
in n. 41 vd' latni' vdus'' (F. 1498), wahrscheinlich in 
n. 23, wo ich jetzt herstelle [v]d mutiHvle latn[{], s. F. 
T. S. 124; in einigen Fällen freilich weicht der Vorname 
des Herrn ab z. B. in n. 19; 27; 28; 30; 31(?); 34 
u. s. w. Wahrscheinlich ist der Hergang ein ähnlicher 
gewesen, \vie in Rom, und würde sich daraus eine unge- 
föhre zeitliche Gruppirung imd Datirung der betreffenden 
Inschriften ergeben. Diejenigen mit fremden Namen sind 
woH im Ganzen die älteren; es folgen diejenigen mit 
einem von dem des Herrn verschiedenen Vornamen; die 
jüngsten sind die, in denen voraussetzlich die Vornamen 
gleich sind. Darf man diese Entwicklung der römischen 
gleichzeitig und, was sehr wahrscheinlich ist, durch diese 
veranlasst setzen, so würde diese ganze Gruppe etrus- 
kischer Inschriften dem letzten Jahrhundert vor Chr. Ge- 
burt angehören. — Durch Zufugung von lautni = lihertus 
oder lavtni^a = liberta ergeben sich die Vornamen fol- 
gender Inschriften mit Sicherheit als diejenigen von Frei- 
gelassenen : 

arnO' F. 186 a u. b; T. S. 258; ar.. F. 1966. 

aule F. 1934 bis a; S. S. 40; aw F. 1026 bis; P. S. 
173 bis b(?). 

cai F. 1338; 1626; cae F. 2629; P. S. 179 bis b. 

vd F. 218; 1498; vd P. S. 170 b; vd P. S. 246; [t?]rf 
T. S. 124(V); ve F. 602; 1723; ve' T. S. 399(?). 

larß' F. 1031 bis; Co. I, 968; S. S. 64 = U' S. S. 63; 
ild\re' F. 1935=1988; la' F. 1509; W F. 593; 
1581; V F. 249. 

laiu F. 1896. 

pupli Bezz. III, p. 28, n. 5. 

velia F. 171 = veV F. 167; 270; S. S. 42; vda F. 168. 
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^ana F. 1670; 1814; S. S. 46; T. S. 92. 

lar&ia F. 1733; lla]r&ia F. 1887 bis b; lar&iF. 1663; 
la' P. S. 251 bis h; \T]a' Bezz. III, 40, n. 57. 

ram&a S. S. 38. 

setria F. 208. 

fasti F. 1602 (?). 
Dazu kommen die Deminutiva: 

arnziu F. 1508 (auch 1507 u. 1511, s. Bezz. III, 30, 
n. 11). 

atdu F. 1026 bis = aw P. S. 173 bis b(?); auliu 
Bezz. III, 28, n. 6 (F. T. S. 103). 

vdu F. 1392; vdicu (weibl.) F. 814 bis. 

venzile S. S. 37 (auch 38; s. Bezz. III, 27, n. 2). 

^ep[:r']u F. P. S. 354." 

larsiu F. 1500. 

leucle F. 794 bis (Bezz. III, 26, 1). 

Es giebt aber ausserdem noch eine ganze Reihe 
andrer Inschriften von Freigelassenen mit Vornamen, die 
nur nicht immer deutlich als solche erkennbar sind, weil 
der Zusatz ^latdnU oder »lautni&a^n fehlt. Mitunter ist 
der ursprünglich imfreie Stand des Verstorbenen aber 
aus andern Umständen zu erschliessen , wie z. B. bei 
ma' = marce F. 899 (s. p. 243, n. 7); c (= caie) F. 
975; vel F. 923; ara^sia F. T. S. p. 232, t. XVII, 16; 
caia F. 1622 (p. 226); lat. etr. ^anna S. S. 21; hastia 
F. 2008, u. s. w. (vgl. Gor SS. II, 540-43). 

Auf die Inschriften mit etera u. s. w. gehe ich hier 
nicht weiter ein, da mir die Bedeutung „servus^ zweifel- 
haft geworden ist. Sie enthalten die Vornamen ar, 
atde^ (au'Jf vel, lar^ (Ici') > i^^^wj, fa8t[ia\ und das Demi- 
nutiv lartiuj nicht alle ganz sicher. Sollten es aber wirk- 
lich Grabschriften von Sclaven sein, so würden sie der 
spätesten Zeit angehören. Bei den Römern wenigstens 
kommen sichere Fälle der Führung eines alten Vor- 
namens durch Sclaven kaum vor Ende des zweiten Jahr- 
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hunderts nach Christus vor (G. I. L. III, 704; 4259), 
also zu einer Zeit, wo die etruskische Sprache und Schrift 
kaum noch in Gebrauch sein konnte, jedenfalls in den 
letzten Zügen lag. Und dass andrerseits in früherer 
Zeit die etruskischen Sclaven keine bei den Freien üb- 
lichen Vornamen hatten, geht sowohl aus den fremden 
Namen der Freigelassenen älterer Zeit, als besonders aus 
den beigeschriebenen, theils griechischen, theils barbari- 
schen Namen der im ersten Golini'schen Grabe zu Or- 
vieto (F. 2033 bis) abgebildeten Sclaven und Sclavinnen 
hervor (vgl. Gorssen II, 534-39). 

Den Einfluss der römischen Verhältnisse auf diejenigen 
der Unfreien in Etrurien beweisen auch die Namen: 
atduplur] F. 1919 neben lat. etf. olipor F. 2011; caipur 
F. 1488 (p. 87); Maepvr S. S. 20 (p. 97) neben lat. 
etr. naeipurs (Genit., S. S. 21). 

§8. 

Was den Gebrauch der Vornamen betrifift, so ist 
das regelmässige volle Schema der Grabschrift für einen 
Mann und eine unverheirathete Frau: Vorname, Familien- 
name, Vorname des Vaters im Genitiv, Familienname 
der Mutter im Genitiv, z. B. : 

larß^' aleo^nas' arn<^aV ruvfialc clan F. 2058 = 

T. S. 332 a 
»Larth Alethna, Sohn des Arnth und der Ruvfia« s. meine 
Etr. Fo. I, p. 13, n. 4; vgl. F. 420 (ebdt p. 20, n. 12); 
1491; 1398; 1126; 1346 u. s. w. 

fa' leunei' au'vel&ineal' sec F. 1668 
»Fastia Leunia, Tochter des Aule (und) der Velthinia« 
vgl F. P. S. 380; F. 328 u. s. w. 

Variationen entstehen durch das Schreiben der Vor- 
namen in Siglen, oder nicht, durch die Nachstellung des 
Vornamens des oder der Verstorbenen, durch Wegbleiben 
von c = »und«, durch Stellung von clan und sec vor den 
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Mutternamen, durch Fortlassen dieser beiden Wörter u.s. w. 
Umstellung des Familiennamens der Mutter mit dem Vor- 
namen des Vaters ist selten, aber z. B. sicher in: 

vi : arntni : tutnal : lar^al : F. 585 
auf einem chiusinischen Aschenkistendeckel mit Manns- 
bild. Bei Frauennamen ist der nachgesetzte Vorname 
eher als Gattenname zu fassen; vgl.: 

hastia : ^actrei : aulias' : vi* F. 48 
mit: 

vi : ^actara \li> : aulias' : F. 2558 ter 
wahrscheinlich doch die Grabschriften von Geschwistern 
(s. p. 66, n. 32-33). Verkürzt wird obiges Schema durch 
Weglassen des Familiennamens des oder der Verstorbenen, 
besonders in Familiengräbern, wo derselbe selbstver- 
ständlichwar; viel häufiger durch Weglassen des Mutter- 
namens , sehr häufig durch Fehlen des Vornamens des 
Vaters, am häufigsten aber durch Streichung beider, so 
dass dann die ganze Inschrift nur aus Vor- und Familien- 
namen besteht. Solcher Inschriften giebt es gegen ein 
halbes Tausend. Nicht selten aber bleibt auch noch von 
diesen beiden Bestandtheilen einer fort, etwas häufiger 
der Vorname, besonders bei Frauen, wie ja auch bei den 
Römern der Vorname der Frau zurücktrat, ja dieselben 
seit etwa 350 a. Chr. einen eigentlichen Vornamen ganz 
verloren (Mommsen Rom. Fo. I, p. 32-33; Schneider 
Beiträge p. 42). Die Fälle, in denen - ein Vorname 
allein vorkommt, sind folgende: 

1) auf Gefässen und Geräthen, auch Schmucksachen, 
zur Angabe des Besitzers, auch mit mi »ich bin« , theils 
im Nominativ, theils, und zwar etwas häufiger, im Genitiv: 
avle (Schale, F. 2882; P. S. 117); vd (dsgl., F. 2434); vd^w 
(Schlüssel, S. S. 1); t?mrf(Phiale, F. S. 456); mi ^anxvilus 
(Gefäss, F. S. 451); lar (2 Gefässe, F. 2218); milarus 
^Nassiterna, F. 2610); milarus (Gefäss, Co. I, 772, t. XX, 3); 
milars' (Gefäss, Co. II, 610); larHa (Silbergefäss, F. 2587); 
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lar-d^ia (2 Silberbecher, F. 2400 a u. b) ; milarHa 
(Silbergefäss, F. 2405); milarHa (Silberbecher, F. 2406); 
milar^iia (Kuram von Bucchero, von Bieda, selbst 
copirt Ost. 1877); larisdl\ (Crater, F. 2400 c); mar- 
ces (2 Gefasse, F. 2653 bis b; 2170); ramoas (Ring, F. 
2333 bis); ramuOas' (Goldspange, F. 2179); mirama^as 
(Schüssel, P. S. 384, s. Co. I, t. XX, 2 a); titdes: 
(Schale Co. I, 1003; Vorname?); mit/ukerus' (Geföss, 
F. 809). Unberücksichtigt geblieben sind die Abkür- 
zungen, da dieselben fast alle auch Familiennamen 
oder Beinamen angehören könnten; doch gehört wohl 
sicher hierher: ^ni (Amphora, F. 2395), s. p. 162, n. 25; 
lax (Schale, F. 2032 ter b), s. p. 227, n. 5. 

2) bei Bildern : arnza (Knabe, Wandgemälde, F. 2 1 66) ; 
ml^^r (Jüngling, dsgl F. 2312); ^anaxvel (Jungfrau, dsgl. 
F. 2333 b); lar^ (Büste, F. 2129). Hierhin gehören auch 
vielleicht macstrna und rasce auf dem mythischen Wand- 
gemälde in Vulci (F. 2163) und aHile und cacu auf dem 
mythischen Spiegel von Bolsena (Co. I, 1005). 

3) auf Grabgefässen (Töpfen, Kisten, Gippi u. s. w.), 
meist wohl bei Kindern, auch Freigelassenen, kaum wohl 
Sclaven, auch auf Ziegeln, zur Abkürzung: ravn&u (6 Jahre 
alt, F. 2124); tiuza (Ziegel, nach der volleren Wandin- 
schrift 13 J. alt, F. 726 ter a und d, s. auch c); ram&a 
(Ziegel, Freigelassene nach der volleren Urneninschrift, 
S. S. 39 u. 38); arn^al (F. 583); arn^al (lautn : eterl 
F. 2565 bis); velm' (F. 769); has'ia (F. 879, Ziegel); 
^ania (S. S. 57, s. den volleren Namen n. 56); lard'i (F. 2419 
u. 2562)i; lauxme (F. 649); lavuxs'es (F. 2589, s. p. 225, 
n. 2); s'uris (F. 83). Auch hier findet sich theils der 
r<Iominativ, theils der Genitiv. Vielleicht gehören hierher 
auch einige Inschriften mit zwei Vornamen, früh ge- 
storbene ZwilUnge bezeichnend: arn^' mäe (F. 596 bis, 
s. p. 61^ n. 11); cailarn^ (F. 1897 bis, s. p. 76, n. 6 a); 
cai' larM (F. 2269 = 2563, s. p. 80, n. 23-24); larM: 
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^eila (T. S. 289, s. p. 115, n. 34 b); velus' larza (T. S: 
348 , wenn larza Genitiv sein kann) u. s. w. — Frag- 
mente von Inschriften und unklare Abkürzungen sind 
auch hier unberücksichtigt geblieben. 

Selten sind Inschriften aus dem blossen Vornamen 
und dem Vornamen des Vaters, wie arn^' lar^al (F. 2575) ; 
larfh' avles (S. S. 115, aus dem Grabe der als'ina); vel^ 
tur lar&lal] s. Bezz. Ztschr. I, p. 108, n. XVII (Büste); 
Marisa (F. 163, s. p. 180, n. 24). 

Erweitert wird das oben gegebene Inschriften- 
sehema: erstens durch Beinamen, sowohl des oder der 
Verstorbenen, als des Vaters und der Mutter; zweitens, 
aber selten, durch Wiederholung des Familiennamens beim 
Vatemamen ; drittens, häufiger, durch Zufügung des Vor- 
namens der Mutter; viertens, in vereinzelten, meist schwierig 
erklärbaren Fällen, durch Namenstheile der Grosseltem. 
Auch bei deii Erweiterungen kommen mannigfache Um- 
stellungen vor, und wegen der Länge der Inschriften 
können dann auch Familien- und Beinamen abgekürzt 
oder in Siglen geschrieben werden. 

Endlich können auch Verkürzungen und Erweite- 
rungen des ursprunglichen Schemas gleichzeitig statt- 
finden, und es entsteht auf diese Weise eine grosse 
Mannigfaltigkeit von Varianten, vgl. meine Etr. Fo. I, 
p. 24-26, n. 20-46; 0. Müll. P, 508. 

Einige längere und interessantere Benennungen von 
Männern sind: 

1 ) lär^ : xurxles : am^al[{] xurxles : ^arvxpilvtsc : öracial\ 
clan F. 2071 

vgl. meine Etr. Fo. I, p. 8, n. 1. Hier ist der Familien- 
name beim Vater wiederholt, und bei der Mutter der Vor- 
name hinzugefügt. 

2) lar^ : arn^al : pkcus : clan : ram&qsc : apatrual 

F. 2335 a 
vgl. ebdt p. 17, n. 9. Hier fehlt der Familienname; 

D e e c k e , Etrntkische Forschungen. III. , 25 
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beim Vater ist der Beiname (plecu), bei der Mutter wie- 
der der Vorname zugefügt ; vgl. für Letzteres noch F. 2070 
(ebdt p. 11, n. 2); 2057 - T. S. 329 (p. 12, n. 3); R 
S. 388 (p. 19, n. 10), mit Nachstellung der Vornamen; 
F. 2108 (p. 23, n. 19), dsgl.; T. S. 368, dsgl.; S. S. 112 
(p. 20, n. 14), mit Wiederholung von clan; T. S. 367 
und die von mir zuerst publicirte Inschrift, oben p. 162,^ 
n. 27. 

3) vel : leinies : larMal : ^ura' amHalum : clan : i^elu- 
sunt : F. 2033 bis D c 

»Vel Leinie, Enkel (^ura) der Larthia und {-um) Sohn 
der Amthia und (-um) des Vel« s. 0. Mü. IP, p. 502-3, 
wo auch die ähnlichen Inschriften 2033 bis E a und E b 
erklärt sind. 

4) vel : plante : velus' : caial : lamal : clan : velaral : te- 
tals'i F. 1717 

s. meine Etr. Fo. I, p, 70, n. 171. Hier ist, ausser dem 
Vornamen der Mutter, noch ein Beiname derselben (velaral} 
und der Familienname der mütterlichen Grossmutter 
(täa/s') hinzugefügt, s. F. 1624 (ebdt n. 170). 

Aehnliche Inschriften von unverheiratheten Frauen 
oder solchen, bei denen der Gattenname nicht angegeben 
ist, sind: 

5) ram&a : ^urse^nei : arn^al : sex : ^anxiilvs : setq" 
Hai F. P. S. 442 

s. meine Etr. Fo. I, p. 23, n. 18. Hier ist der Vorname 
der Mutter hinzugefügt; vgl. F. T. S. 170. 

6) ravn^u\vel[x^i]\'^'€l^uf^s'a\sex\lar0iali8'la F. P. 

S. 427 
Hier ist statt des Familiennamens der Vorname der Mut- 
ter eingetreten. 

7) fasH' capznei' veltarxisa' x^estnal F. 1246 

Da der Gatte, in derselben Inschrift, den Vornamen la(r^J 
führt, muss ve Vorname des Vaters, tarxisa des väter- 
lichen Grossvaters sein, s. p. 348, n. 66. 
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Unter den zusammengeschwundenen Inschriften fin- 
den sich einige, die bloss aus einem männlichen Vor- 
namen und dem Vornamen der Mutter bestehn: 

8) lar^ilarHal F. S. S. 116 (Grab der als' im) 

9) avles' lartial F. 2631 (Zgl., lat. Umschr.) 

10) larislarMiam F. 2311 (Wandgemälde) 
Umgekehrt besteht bloss aus einem weiblichen Vornamen 
und dem Vornamen des Vaters: 

11) vdia'ätdes' F. P. S. 313 (Aschentopf) 

Dass hier nicht etwa Grabschriften oder Benennungen 
von Kindern oder unehelich Geborenen oder Freigelassenen 
vorliegen, beweist n. 8, wo das Alter zu 36 Jahren an- 
gegeben ist, und n. 10, wo ein vornehmer Jüngling als 
Reiter abgebildet ist. 

Was die verheiratheten Frauen anbetrifft, so 
kommt zu dem obigen Schema noch der Familien-, oft 
auch der Vorname des Gatten hinzu, in der Regel am 
Schlüsse stehend, oft aber auch eingeschoben, besonders 
vor den Mutternamen. Dabei können wieder mannig- 
fache Erweiterungen und Abkürzungen, sowie beide zu- 
gleich, eintreten, auch die Vornamen nachgesetzt werden 
u. s. w. Besonders häufig, ja fast regelmässig, fehlt der 
Vorname des Vaters, an dessen Stelle eben der Familien- 
name des Gatten tritt , als dessen , der jetzt die ttdela 
über die Frau hat, in dessen manm sie übergegangen 
ist. Vgl.: 

1 2) lar&ia'caia'huzetnas' arn^alisa' cafatiq\l'']sec F. 1 352 
Hier halte ich arn^dlisa, da es hinter huzetnas steht für 
den Vornamen des Vaters, (caie), nicht des Gatten. 

1 3) vdia : seianti : a^ : unatnlal] | cumerunia ra^um[s']nasa 

F. 491 (Urne) 
Dazu der Ziegel: 

velia selnti a^ unlatnal ra^umlsnasa cumerulnia 

F. 486 
Hier ist noch der Beiname der Verstorbenen (cuinerunia) 
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hinzugetreten, einmal vor, einmal hinter dem Gatten- 
namen. 

14) pumpui : lar^i : puia lar^al : c{i8]levsi\na8 avUs'la 

sex •* sentinal ^aanivilm F. S. S. 107 
vgl. meine Etr. Fo. I, p. 21, n. 1*5, mid oben p. 161, 
n. 21. Die Inschrift ist erweitert durch die Vornamen 
des Gatten ßar^cij und der Mutter (^anivilus); in av- 
les'la sehe ich jetzt den Vornamen des Vaters; devsinas 
{^Clusinus?) könnte Beiname des Gatten sein, sodass 
dessen Familienname fehlte. 

15) larH' einanev s'e^r^s' sec ram^asurtis'la \ ecnatial' 

puia' larH' aidnies' vel^{urm''\ F. P. S. 437 
vgl. ebdt p. 15, n. 7, und oben p. 124, n. 9. Zwischen 
Vor- und Gentilnamen der Mutter scheint noch ein Bei- 
name des mütterlichen Grossvaters im Genitiv einge- 
schoben zu sein (unia'la); den Schluss bildet wahrscheinlich 
der Vorname des Vaters des Gatten im Genitiv (vd^nrus'). 

16) ram^a : apatrui : lar&al : sex' lar^ialc' (üe^näl\^ul\t' 

nas\arn&al:lar^älis'lapuia'pq>nas F. 2335 c 
vgl. ebdt p. 16, n. 8, und oben p. 193, n. 23. Die Er- 
gänzung des Gattennamen zu uUnas ist unsicher (s. ulhtas 
F. 2119; [u]ltna S.S. 91 bis; idznei ebdt 109); inlar^aUs'la 
steckt der Vorname des Vaters des Gatten (s. n. 15), in 
pepnas vielleicht ein Beiname; doch s. plectis F. 2335 a. 

17) r[am]a&a' vdm' vestrcnial puiallar^cd ar^allis*l]a 

F. 2337-38 
vgl. oben p. 298, n. 29 b. Hier fehlt der Familienname 
der Frau, wie des Gatten, während wieder, wie in n. 15 
und 16, der Vorname des Schwiegervaters zugefugt ist. 

18) ravn^us : felcial : fdces: arn&al : larHal : vipenalWe- 

^res : cu^nas : puia F. 2322 
vgl. meine Etr. Fo. I, p. 23, n. 17, und oben p. 293, 
n. 11. In dieser, im Genitiv abgefassten, Inschrift ist um- 
gekehrt der Familienname zweimal gesetzt, indem er beim 
Vater wiederholt ist. Aehnlidi ist es mit: 
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19) lar^vceisi'ceises'velus'velimas'ravnO'US'sex F. 2104 
vgl. ebdt p. 22, n. 16, und oben p. 293, n. 10. Hier ist 
velisnas jedenfalls, wie schon oben vermuthet, Beiname 
des Vaters, da das Alter der Verstorbenen nur 5 Jahre 
betragen zu haben scheint, s. Bezz. Ztschr. I, p. 258, 
n. 4 u. p. 272. > 

20) rafn^a* matulnei' sex' marcer matulnqls] \puiam' 

atme' se^res ceislinjies F. 2340 
vgl. ebdt p. 31, n. 56 und O. Mü. II ^ p. 503, wo die 
Lücke hinter inatulnq[s'\ fehlt, in der wahrscheinlich der 
Familienname der Mutter gestanden hat. Z. 2 heisst: 
»und (-m) war (amce) Gattin des Sethre Ceisinie.« 

21) larM : spantui : larces : spcmtus : sex ' arn&al : par^ 

tunus:puia F. T. S. 369 
Hier haben Vater- und Gattengentilicium den Vornamen 
bei sich, während der Name der Mutter ganz fehlt. 

22) trepi : ^anxvil'lvipenas' amß-al amHalis'la' puia 
zuerst von mir in 0. Mü. IP, p. 496 veröffentlicht und 
oben p. 162, n. 26 wiederholt worden. Hier fehlt auch 
der Vatemame; dagegegen ist dem Gattennamen, ausser 
dem Vornamen, noch der Vorname der Schwiegermutter 
beigefügt worden; vgl. F. 1898 und 1442. 

23) ^aniaipei^i : celesa : vilfulnias' : s'ec F. 675 bis a 
Hier fehlt der Vatemame; celesa ist Gattenname vgl. 
vgl. F. 1463; 967 u. s. w. 

Wie bei den Römern seit etwa 350 a. Chr. die Frau 
das Pränomen verlor und offlciell mit dem Gentilnamen 
und etwa einem Beinamen bezeichnet ward, wozu bei 
verheiratheten Frauen der Genitiv des Familiennamens, 
seltener des Vor- oder Beinamens des Gatten kam, so 
sind auch in Etrurien die Inschriften verheiratheter Frauen 
mit weggelassenem Vornamen nicht selten; z. B., ohne 
weiteren Zusatz, aus dem Grabe der ra(u)fi(e) zu Perugia: 

24) caspri rafis F. 1284 

25) latiH' rafis F. 1292 
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26) percumsnei' rafis F. 1296 
mit Zusatz des Mutteraamens : 

27) opuni' rafis' : trisnal' s'ec' F. 1287 
auch mit Zusatz des Vatervomam^is : 

28) s'einei'papaslisa'lvl'täialcsec F. 193 

Hier halte ich papaslisa für den Genitiv des Beinamens 
des Gatten, s. Etr. Fo. I, p. 19, n. 11, und F. 594. 

29) ale&nei aules puia F. 2324 

Auch andere Zusätze mannigfacher Art kommen vor, be- 
sonders Beinamen. 

Umgekehrt ist aber auch nicht selten nur der Vor- 
name der Frau gesetzt, wie: 

30) lar^i : vetus' : clauces*\puia F. 929 

31) fastiisurtes' F. 1780 

Mitunter fehlt sogar, wenn die Inschriften wirklich voll- 
ständig sind, der Name der Frau ganz: 

3^) puia' Qclnis'' nufrznas'' parmnial' 8*ex F. 1541 

33) puia : cumnis* : ^ucemalq' F. 637 

34) renxie\s' ipuia F. 698 ter 

Auf die in diesem Paragraphen geschilderte Weise 
entsteht die grosse Mannigfaltigkeit in den Schematen der 
etruskischen Grabschriften. 

§9. 

Wie bei den italischen Stämmen, speciell bei den 
Römern, sind auch bei den Etruskem eine Menge Familien- 
namen von den männlichen Vornamen abgeleitet worden, 
wie ich im Einzelnen schon bei O. Müller F, p. 442-474 
ausgeführt habe. 

Die dazu dienenden Endungen sind: 

1) 'ie, häufig verdünnt zu -e oder abgestumpft zu 
-f (vgl. 0. Mü. II ^ p. 470-73); aulie; caie (kaviie); 
€vintie; cnevie; velie; vel^urie; vetie (zu vetu); herinie; 
&eprie; ^ucerie; larcie (weibl. auch lariceiä); luvde; 
tnarcie; numsie (zu numtme); pupUe (pupilie?); se^ie; 
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^urie; surie; tüte; vgl. dazu noch lat. etr. Arruntius 
(arvtius), Tarquim, lat. Lartius; schwerlich Cadius zu 
caile. Andere etruskische Familiennamen auf -fe gehn auf 
italische oder römische Vornamen zurück: a&ie, atie 
(sabin. Atta); auflie (osk. Oßius); cracie (äqu. Gracchus); 
mlHe (falisk. voltio); veUie (sab. Volusm); vipie (osk. Vibim); 
herie (osk. Herius); histie (lat. Hosttts); kaisie (lat. Caesar, 
Kaeso?); kumnie (osk. Cominius); manie (lat. Manius); marie 
(osk. Marius); metie {ssib, Mettus) ; minatie (osk. Mfnatius); 
nuvie, nuie (osk. Novius); pacie (osk. Paquitis); papie 
(osk. pape); platdie (lat. pL C. I. L. I, 191 = Plautus); 
sehtumie (äquicol. Septimus, s. Auct. de praen. p. 211); 
servie (lat. Servius); stenie (osk. Stenius); trepi (osk. 
Trebim); vgl. auch noch tihtavie und wwneV. Allerdings 
können manche auch von den entsprechenden Beinamen 
herkommen. Wenn die meisten der betreffenden Vor- 
namen oskisch sind, so liegt das wohl nur an der reicheren 
Erhaltung, und es würde sich ein grosser Theil derselben, 
wie es ja auch bei einigen der Fall ist, auch im Um- 
brischen, Faliskischen, Volskischen u. s. w. wieder finden, 
wenn wir mehr Denkmäler dieser Dialecte hätten. 
Grösstentheils gehören übrigens obige Familiennamen 
wohl der italischen Grundbevölkerung Etruriens an, sind 
also nicht als specifisch etr. Ableitungen zu betrachten. 

2) -w; velu ;velOuru; Vau ; laru(?) ; lar^u; titu(?); dsizu 
von italischen Vornamen: carcu (s. cracie) ; ceisu (s. kaisie) ; 
vd&u (s. vd^ie); pumpu (sab. Pompus); trepu (s. trepie). 

3) -na: ara^ena (zu arnO'?); cnevna; vd^urna; ve- 
tana (ve^na); herina; ^eprina (^efrina) ; o^^ucerna; larna; 
larzna ; larc(a)na ; marc(a)na (marxnaj; pupl(i)na ; se^rna ; 
spurina; surna (surina?); tarxna(tarcna , tarna); Ab,zu 
lat. etr. Auiinna, und von italischen Vornamen: vdHna 
(s. vdHe, vd^); vipina (vipetia), s. vipie-, puntna (osk. 
pontiis, Pontius) ; s. auch puntqis p. 287, n. 25. 

4) -nie, wohin ich auch diejenigen Ableitungen mit 
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n rechne, bei denen das schliessende a nicht sicher ist 
(vgl. 0. Mü. n*, p. 459-60): amtnie; aulnie; cainie (cavinie); 
caüinie; vdnie (velanie, velinie); vd^rinie; vetnie; ^eprinie; 
larnie; larsinie: la(u)iumnie (zu lauxme); luvcnie (Ittcinie); 
marc(a)nie;numsinie {zu numusie); tarnte; tit(i)nie; dazu von 
italischen Vornamen: atinie{?); ceisinie; cracnie; hustnie; 
.minatinie; püplnie; sehtumnie; stat(s)nie; vgl. auch utaunie 
(== uhtcmiie) und die Stadt Tarquinii, Gentil. -quinius. 

5) ,-wwa und -unie, durch Verbindung von 2) mit 
.3) und 4): lar^unie(?); tarxunie; vgL lat. Laronius (C. L 
JLi. V,4690); und von ital. Vornamen : pumpunie; vel8unie(?). 

6) 'He: arntle {amtilie, artile), auch lat. Artilim (CL 
I. L. V, p. 1104, 2mal); caulie (aus cavilie, vgl. lat. (?a^ 
mlius); title; aus italischen Vornamen; metelie (zu Mettus); 
hustilie; viplie; pumplie; Yielleichi pupüie zu lat pupus; vgL 
auch marale mit osk. maras; falisk. teperilia (s. p. 167 Mitte)- 

7) -Zw-: veün- und tiün-y wohl auf -ie anzusetzen. 

8) 'itie-.vel^ritie und lat. etr. Tarquitius. 

9) '•m(e)na: vielleicht vdimna, tarxumena. ' 

10) -^ura: vel^uri^ura, vielleicht erst vom Gentilicium 
vel^uri abgeleitet, wie vdd'ina^ura. 

11) ein ableitendes r ist vielleicht anzunehmen in 
velaral, lar^(u)ru, vgl lat. Luceres. 

12) -nt in tarxntia (weibl.), vgl. lat. etr. Tarcontius; 
vielleicht velnH. 

13) 'S in vetus, Genit. vetusaL 

Die einzige sichere weibUche Ableitung scheint 
fastntru {hastntru) zu sein, von fastia; doch kann man 
bei ^ansi, ^ansinei an ^ana, bei lat. Bantius (C. I. L- 
II und V) an ravn^u denken. Unsicher ist laro^urn^^ 
zweifelhafter Herkunft vdas'nei, velisna, velusna, 

Dass manche Ableitungen von Vornamen auch als 
Beinamen vorkommen, ist bereits oben gelegentlich 
berührt worden. 
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Verzeichniss 

der aitöfMlirliclier behandelten Inschriften 

(nach Fabretti). 

Die mit einem Stern versehenen sind durch Autopsie bestätigt 
oder verbessert worden. 



1 D p. 270, n. 2 (pala) 

2 p. 270, n. 1 
2 ter p. 172, n. 4 

101, n. 3 



12 p. IUI, ji. o 
28 p. 276, n. 2 



42 ter p. 184, n, 

48 p. 66, n. 32 

49 p. 168, n. 
67 p. 340, n. 
72=78 p. 107, n. 

p. 256, n. 



1 
.23 



83 p. 832, n 
89 bis p. 98, a 



9 



90 p. 96, n. 5 
» p. 259, n. 2 

91 p. 357, n. 11 
l04 p. 194, n. 28 

11 p. 31, n. 1 

15 p. 151, n. 29 
.18 p. 32, n. 2 

22 (s. 226) p. 261, n. 3 
126 p. 346, n. 47 
.28 p. 74, n. 2* 

30 p. 145, n. 5 

31 p. 27, n. 5 
133 p. 54, n. 81 
49 p. 178, n. 16 
» p. 191, n. 11 

i63 p. 18Ö, n. 24 
168 p. 114, n. 28 
170 p. 359, n. 18 

176 a u. b p. 83, n. 34 

177 (s. 226) p. 261, n. 3 



185 p. 86, n. 45 
203 p. 28Ö, n. 2 

206 p. 10, n. 10 
» p. 78, n. 16^ 

207 p. 121, n. 58 
314, n. 32 
17, n. 2S 



208 p, 

209 p. 
211 p. 334, n. 7 
213 p. 40, n. 20 



222 p. 
226 p. 
241 p. 
24? p, 
251 p. 
254 p. 



199, n. 40 
261, n. 8 (s. 
217, n. 12 
194, n. 25 
4, n. 1 
336, n. 3 



177 u. 122) 



255 p, 184, n. . 
*259 bis p. 3, n. 

265 p. 58, n. 8 

266 p. 177, n. 9 

268 p. 104, n. 4 

269 p. 359, n. 19 
277 ter p. 286, n. 20 
296 ter b p. 186, n. 11 
307 p. 257, n. 1 

310 p. 227, n. 7 

*314 A 9 p. 284, n. 16» 
» » 10 p. 166, n. 6 
» » 11 p. 100, n. 1 
17 



20 



100, 
B 8 p. 358, n. 
»9 p. 366, n. 2 
» 11 p. 254, n. 1 
» 12 p. 169 (^Uö'ce) 
» » p. 365, n. 3 
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Verzeichiuss der Inschriften. 



317 bis p. 21, n. 8 

318 p. 29, n. 9 
822 p. 227, n. 6 
327 bis p. 254, n. 2 
828 p. 311, n 22« 
329 ter p. 818, n. 86 
382 p. 149, n. 23 
833 p. 69, n. 44 
336 p. 320, n. 55 

336 bis c p. 254, iL 8 
•387 p. 311, n. 21 
838 p. 85, n. 9 

339 p. 292, n. e> 

340 p. 820, n. 57 
840 bis p. 294, n. 13 

341 bis p- 190, n. 8 (= 737?) 
842 p. 800, IL 42 

343 p. 300, n. 41 
♦344 p. 210, n. 96 
•346 p. 78, n. 14»» 

» p. 336, n. 2 
♦347 p. 864, n. l 
349 p. 203, n. 63 

» p. 319, n. 54 
♦351 p. 181, n. 29 

» p. 244, n. 10 
♦352 p. 244, n. 11 
353-54 p. 360, n. 28 
♦355 p. 68, n. 4 

» p. 226, n. 4 
358 bis a p. 231, n. 4 

364 bis 1 p. 199, n. 43 

365 p. 42, u. 24 
867 p. 190, n. 10 

» p. 241, n. 4 

380 p. 169, n. 5 

381 p. 266, n. 7 

391 p. 50, n. 59 

392 p. 259, n. 1 

393 p. 144, n. 3 

394 p. 150, n. 27 

405 p. 159, n. 15 

406 p. 159, n. 16 
410 p. 42, n. 25 

428 p. 82, n. 29 
» p. 198, n. 20 

426 p. 178, n. 6 
♦428 p. 56, n. 1 

» p. 71, n. 3 

» p. 204, n. 65 

429 bis a p. 191, n. 14 
» p. 215, n. 4 



429 bis c p. 44, n. 34 

435 ter b p. 224, n. 5 

436 p. 40, n. 19 

437 p. 345, n. 51 

438 p. 342, n. 32 

439 p. 110, n. 14* 
» p. 842, n. 31 

440 ter c p. 116, n. 38 
» quat. c p. 824, n. 4 

441 p. 254, n. 4 

446 p. 289, n. 1 

447 p. 201, n. 49 
451 p. 172, n. 3 

451 bis a p. 18, n. 32 
» » c p. 86. n. 2 

452 p. 114, n. 29 

453 p. 319, n. 53 
456 p. 288, n. 15 
460 p. 86, n. 44 

462 = S. S. 6, p. 141, n. 12 
462 ter p. 54, n. 78 

466 bis p. 324, n. 2 

» p. 354, n. l (ajwarde) 

467 bis p. 268, n. 14 

469 p. 97, n. 6 

470 p. 280, n. 1 
472 p. 221, n. 28 

501 bis e p. 303, n. 58 
» » f p. 360, n. 23 

507 p. 282, n. 11 

508 p. 163, n. 1 

509 p. 281, n. 5 
610 p. 11, n. 11 
512 p. 310, n. 18 
514 p. 22, n. 5 
528 p. 316, n. 89 
532 p. 265, n. 4 

584 bis 1 p. 152, n. 85 
» ter d p. 356, n. 5 
» quat a p. 201, n. 48 
» » k p. 52, n. 69 

541 p. 196, n. 32»» 

♦542 p. 197, n. 88 

543 p. 249, n. 19 

544 p. 317, n. 42 

546 p. 94, n. 1 (certu) 
» p. 260, n. 1 

547 p. 210, n. 93 

551 p. 304, n. 3 

552 p. 17, n. 26 
560 bis d p. 22, n. 6 

» ter d p. 202, n. 55 
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560 ter h p. 99, n. 10 704 p. 117, n. 42 

561 p. 362, n. 33 709 p. 138, n. 3 

562 p. 111, n. 19 714 p. 110, n. 12 
563=839 bis t p. 30, n. 13 715 p. 128, n. 1 
564 p. 157, n. 3 717 p. 34, n. 8 

» p. 184, n. 2 720 p. 288, n. 27 

568=572? p. 810, n. 16 721 bis c p. 162, n. 34 

572=568? p. 810, n. 17 725 p. 113, n. 24. 
582=584 = P. S. 208 p. 156, n. 1 726 ter a-f p. 353, n. l»-2« ; 
584=582 = P. S. 208 p. 156, n. 2» n. 19 (c); n. 18 (d) 

594 p. 282, n. 8 730 p, 53, n. 73 

596 bis p. 61, n. 11 737=341 bis? p. 190, n. 7 

597 bis b p. 42, n. 26 741 p. HO, n. 11 
» » d, p. 7, n. 7 743 bis p. 281, n. 2 
» » r p. 283, n. 5 744 p. 365, n. 1 

598 p. 852, n. 80 747 p. 322, n. 62 
601 bis c p. 83, n. 36 748 p. 68, n. 42 

» » h p. 314, n. 34 754 p. 184, n. 8 

607 p. 12, n. 16 » p. 193, n. 22 

„ p. 145, n. 6 » p. 322, n. 63 

610 p. 15, n. 23 758 p. 146, n. 8 

611 p. 15, n. 22 765 p. 182, n. 10 
» ter p. 158, n. 7 771 p. 133, n. 18 

618 p. 83, n. 35 773 = S. S. 128 p. 363, n. 
» bis a p. 127, n. 24 776 bis p. 21, n. 4 

619 p. 355, n. 2 777 bis d p. 111, n. 16 
625 p. 207, n. 78 784 p. 45, n. 42 

» bis a p. 358, n. 15 788 p. 132, n. 9 

628 ter p. 232, n. 3 793 p. 134, n. 19 

643 bis b p. 235, n. 4 794 bis p. 239, n. 16 

646 p. 38, n. 11 796 p. 91, n. 1 

649 p. 228, n. 1 » bis p. 212, n. 99 
» p. 225, n. 3 799 p. 271, n. 4 

650 p. 224, n. 2 800 p. 20, n. 86 
» bis = T. S. 104, p. 45, n. 40 802 p. 319, n. 52 

652 p. 140, n. 11 > p. 861, n. 79 

♦658 p. 2<2, n. 5 803 bis p. 149. n. 25 

6ö2 p. 70, n. 1 » > (nicht 808) p. 156, n. 2 

684 p. 209, n. 92 806 p. 88, n. 13 

685 p. 144, n. 4 807 p. 50, n. 62 
687 p. 202, n. 56 809 p. 168, n. 3 
689 bis p. 316, n. 40 811 p. 277, n. 4»» 
691=692? p. 307, n. 2 812 p. 73, n. 2 
692=691? p. 306, n. 1 814 bis p. 120, n. 55 

» bis p. 213, n. 104 815 p. 43, n. 30 

694 bis a p. 16, n. 24 821 p. 6, n. 4 
» » b p. 15, n. 25 > p. 138, n. 2 

697 bis a p. 18, n. 31 824 p. 64, n. 26 

698 p. 817, n. 44 833 p. 223, n. 4 
700 p. 258, n. 2 837 bis p. 271, n. 7 

> bis = P. S. 171, p. 26, n. 4 839 bis d p. 133, n. 13 

> » p. 76, n. 9 841 p. 360, n. 24 
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847 bis p. 801, n. 46» 
» „ p. 315, n. 36 
854 p. 303, n. 54 
861 p. 63, n. 28 
863 p. 27, n. 6 

867 bis b p. 221, n. 30 
» » e p. 158, n. 10 
» » f p. 40, n. 17 

» ter k p. 193, n. 19 
» quat. c p. 14, n. 21 
» » » p. 207, n. 83» 

868 p. 313, n. 25 
872 p. 14, n. 20 

879 p. 356, n. 4 

880 p. 863, n. 35 
887 p. 125, n. 13 
889 p. 313, n. 27 
894 p. 184, n. 4 

898 p. 108, n. 7 

899 p. 204, n. 66 
» p. 243, u. 7 
» p. 248, n. 17 

902 bis p. 46, n. 46 

IHR n 54. n 77 



i JJIS p. 40, U, 

905 p. 54, n. 77 
p. 345, n. 4^ 
■d p. 845, n. 4b 
913 = T. S. 77? p. 



911 p. 345, n. 4b 

912 p. 845, n. 46 

913 = T. S. 77? p. 216, n. 7 
920 p. 106, n. 1 

924 p. 53, n. 71 

925 p. 355, n. l {faca) 

926 bis p. 107, n. 2 

928 p. 344, n. 41 

929 p. 135, n. 5 

935 p. 87, n. 48 

936 p. 69, n. 47 

937 p. 326, n. 4 
939=946? p. 182, n. 81 
939 bis p. 182, n. 33 
944 bis a p. 271, n. 5 

» » c p. 8, n. 1 
94i5=y39? p. 182, n. 32 
154 D. 69. n. 49 



944 bis a p. , ... 

» » c p. 8, n. 1 
94i5=y39? p. 182. 

954 p. 69, n. 49 
» p. 187, n. 14 

955 p. 69, n. -*« 
» p. 187, n 

961 p. 235, n. u 
965 p. 195, n. 80 
967 p. 268, n. 11 



» p. Ib7, n. 14 
955 p. 69, n. 48 

» p. 187, n. 15 
961 p. 285, n. 6 
965 p. 195, n. 80 
967 p. 268, n. 11 
973 p. 40, n. 18 
977 p. 133, n. 12 
979 p. 212, n. 100 

» p. 324, n. 3 



980 p. 99, n. 1 

981 p. 266, n. 3 

984 bis a p. 39, n. 15 

985 p. 25, n. 1 

» p. 134, n. 3 

986 p. 26, n. 2 
» p. 76, n. 7 

987 p. 26, n. 3 
» p. 76, n. 8 

990 p. 48, n. 51 

» p. 62, n. 19 

» p. 279, n. 1 
992 p. 846, n. 52 

» bis a p. 46, n. 45 . 

» » b p. 215, n. 6 
994 p. 36, n. 5 
998 bis c p. 51, n. 66 
1002 p. 76, n. 10 

» p. 320, n. 56 
1011 bis e p. 343, n. 36 

» » h p. 290, n. 4 

» » i p. 109, n. 9» 

» ter b p. 197, n. 34 

» » P p. 121, n. 57 
1018 p. 19, n. 84 

1014 p. 92, n. 1 

» p. 202, n. 57 
* » ter p. 285, n. 19 (s. d. Note) 

1015 p. 61, n. 12 

1018 bis bb p. 147, n. 15 
1026 p. 300, n. 39 
» bis p. 64, n. 27 

1029 bis p. 199, n. 42 

1030 p. 62, n. 17 

1034 p. 12, n. 17 (s. d. Note) 

1040 p. 32, n. 3 

1041 p. 150, n. 28 

1042 p. 7, n. 6 
1049 p. 320, n. 58» 
*1050 p. 162, n. 1 
♦1051 p. 48, n. 53 
*1052 p. 48, n. 54 
*1055 p. 116, n. 35 
*1055 bis p. 283, n. 12 ' 
1060 p. 224, n. 3 

1084 p. 355, n. 1 (fastia) 

1085 p. 229, n. 18 

1087 p. 204, n. 64 (s. d. Note) 

1088 p. 205, n. 72 

1093 p. 81, n. 26 

» p. 95, n. 2 (cnare) 

1094 p. 81, n. 27 
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1095 p. 95, n. a 
1102 p. 81, n. 28 

1127 p. 84, n. 88 (nicht 37) 

1128 p. 276, n. 3 

1129 p. 116, n. 40 
1181 p. 117, n. 41 
1142 bis a p. 68, n. 43 

» » b p. 77, n. 12 
» » c p. 265, n. 1 

1148 p. 126, n. 20 

1149 p. 109, n. 9b 

1150 p. 218, n. 16 
» p. 334, n. 4 

1154 p. 333, n. 3 

1159 p. 66, n. 36 

1160 p. 308, n. 4 

1167 p. 84, n. 89 (s. d. Note) 

1176 p. 115, n. 33 

1177 p. 206, n. 76 
1208 p. 185, n. 8 
1210 p. 185, n. 7 

1212 p. 844, n. 40 

1213 p. 210, n. 97 
1221 p. 227, n. 8 
1228 p. 19, n. 35 
1237 p. 10, n. 9 

1243 p. 347, n. 68 

1244 p. 848, n. 64* 

1245 p. 848, n. 65 

1246 p. 334, n. 6 
» p. 348, n. 66 

1247 p. 347, n. 60 

1248 p. 348, n. 67 

1249 p. 349, n. 69 

1250 p. 347, n. 61 
1261 p. 349, n. 68 
1252 p. 347, n. 62 
1257 p. 311, n. 20 
1261 p. 207, n. 79 
1265 p. 304, n. 1 
1266=1262? p. 27, n. 7 
1268 p. 173, n. 5» 

1276 p. 218, n. 17 
1283 p. 68, n. 40 
1291 p. 149, n. 24 

1299 p. 67, n. 87 

1300 p. 817, n. 45^ (= 1747) 
1305 p. 344, n. 44 

1315 p. 857, n. 10 

1821 p. 86, n. 4 

1822 p. 83, n. 37 # 
1324 p. 123, n. 6 



1882 p. 221, n. 29 

1337 p. 253, n. 32 

1338 p. 10, n. 8 

» p. 114, n. 30 
1340 p. 240, n. 8 

1356 p. 201, n. 50 

1357 p. 114, n. 31 

1359 p. 102, n. 1 
» p. 387, n. 8 

1360 p. 838, n. 9 
1362 p. 828, n. 3 
1363=1669 p. 388, n. 10 
1865 p. 76, n. 7 

1366 p. 338, n. 11 
1369=1370 p. 888, n. 12 
1370=1369 p. 888, n. 13 

1371 p. 839, n. 14 

1372 p. 839, n. 18 
1873 p. 839, n. 15 

1374 p. 339, n. 19 

1375 p. 340, n. 20 

1376 p. 840, n. 21 

1377 p. 340, n. 22 
1379=1380 p. 339, n. 17 
1380=1379 p. 889, n. 16 

1882 = P. S. 340? p. 195, n. 81 

1883 p. 65, n. 29 
1386 p. 197, n. 86 
1389 p. 197, n. 85 
1892 p. 120, n. 54 

1394 p. 107, n. 4 
» p. 185, n. 6 

1395 p. 18, n. 18 
» p. 176, n. 4 

1405=1627 p. 79, n. 21 
» p. 93, n. 5 

1407 p. 108, n. 6* 

1408 p. 88, n. 9 

» p. 802, n. 52 
1416 p. 103, n. 8 
1421 p. 281, n. 6 
1425 p. 54, n. 79 
1485 p. 88, n. 5 
*1442 p. 115, n. 84* 
» p. 208, n. 87 
1457 p. 11, n. 12 
1461 p. 809, n. 13 
1463 p. 341, n. 28 
1465 p. 11, n. 13 

1472 p. 12, n. 14 

1473 p. 275, n. 1 
1475 p. 223, n. 3 
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1479 p. 307, n. S 

1488 p. 87, n 46 
» p. 315, n. 38 

1489 p. 315, n. 37 

1490 p. 165, n. 1 
» p. 384, n. 5 

1491 p. 165, n. 2 (^efri) 



» p. da4, n. 9 
1491 p. 165, n. 2 
1496 p. 69, n. 46 

» p. 281, n. 4 
1500 p. 220, n. 26 
1506 p. HO, n. 14^ 



löV\ß p. iS2U, II. 6\ 

1506 p. HO, n. 1^ 
1607 p. 55, n. 84 
1508 p. 55, n. 83 
1511 p. 53, n. 75 
1517 p. 115, n. 82 
1519 p. 65, n. 30 
1524 p. 211, n. 98 

1531 p. 209, n. 91 

1532 p. 340, n. 24 
1536 p. 208, n. 89 

1535 p. 230, n. 1 

1536 p. 230, n. 2 

1537 p. 230, n. 3 
1548=1589 p. 343, n. 35 

1549 p. 302, n. 51^ 

1550 p. 351, n. 78 

1556 p. 46, n. 43 

1557 p. 359, n. 20 
1560 bis p. 322, n. 64 
1565 p. 361, n. 30 
1569 bis c p. 53, n. 72 
1574 p. 93, n. 2 

1678 p. 359, n. 21 
1579 p. 282, n. 7 
1587 p. 72, n. 2 
1589=1548 p. 342, n. 34 
1595 p. 342, n. 83* 
1596=1866 p. 270, n. 3 
1603 p. 23, n. 8 
1605 p. 247, n. 13 



iOUÖ p. 6öf 11. O 

1605 p. 247, n. 13 

1608 p. 112, n. 22 

1609 p. 253, 
1611 p. 312. 



1608 p. 112, n. 22 

1609 p. 253, n. 31 
1611 p. 312. n. 22^ 
1614 p. 48, n. 49 
1618 p. 111, n. 20 

1621 p. 112, n. 21» 

1622 p. 79, n. 19 
» p. 226, n. 2 

1624 p. 78, n. 17 
1626 p. 74, n. 2^ 
1627=1405 p. 79, n. 20. 
1631 p. 183, n. 34 



1631 p. 213, n. 101 
1641 p. 295, n. 21 

1643 p. 63, n. 20 

1645 p. 199, n. 45 

1646 p. 194, n. 26 
» p. 278, n. 7 

1647 p. 25, n. 14 
1650 p. 51, n. 65 

1656 p. 178, n. 18 

1657 p. 194, n. 29 



löOi p. 1V4, n. z\j 
1659 p. 271, n. 6 
1660-61 p. 92, n. 2 {cneve) 
1662 p. 384, n. 8 
1669=1363 p. 388, n. 10 

1671 p. 63, n. 22 

1672 p. 222, n. 1 
1674 p. 68, n. 41 

» p. 171, n. 1 
1676=1677 p. 47, n. 48 

1679 p. 358, n. 12 

1680 p. 9, n. 3 

168l»=1681»'=1975 p. 240, n. 2 
1682 p. 337, n. 6 
1688=1684 p. 337, n. 5 
1684=1683 p. 8, n. 2; p. 837, n. 4 
1685 p. 337, n. 7 

1693 p. 285, n. 18 

» p. 341, n. 27 
1700 p. 849, n. 70 
1706 p. 166, n. 4 
1710 p. 30, n. 12 
1717 p. 78, n. 18 
1717 bis p. 207, n. 81 
1721 p. 274, n. 4 
1727 p. 24, n. 13 
1729 (nicht 1792) p. 78, n. 16» 
1735=1738 p. 309, n..l4 
1736 p. 78, n. 15 
1738=1735 p. 62, n. 16; p. 810, 

n. 15 
1743 p. 253, n. 33 
1745=1742 p. 67, n. 39 
1747=1300 p. 318, n. 46 
1749 p. 77, n. 13 

» p. 145, n. 7 
1751=1290 p. 61, n. 14 
1756 p. 138, n. 4 
1764 p. 175, n. 1 
1765=1766? p. 175, n. 3 
1766=1765? p. 175, n. 2 

1774 p. 325, ij. 1 

1775 p. 173, n. 5^ 
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1775 p. 325, n. 2 
» p. 846, n. 57 

1785 p. 282, n. 10 

1786 p. 834, n. 9 

1787 p. 385, n. 10 

1794 p. 71, n. 2 

1795 p, 349, n. 71 
1800 p. 147, n. 11 
1802 p. 362, n. 32 

1804 bis d p. 118, n. 26 
» » e p. 118, n. 26 

1805 p. 842, n. 30 

1806 p. 215, n. 1 

» p. 348, n. 64»> 

1807 p. 341, n. 29 
1810 p. 113, n. 27 
1815 p. 197, n. 87 

1822 p. 178, n. 20 

1823 p. 66, n. 34 

1824 p. 227, n. 9 

1835 p. 252, n. 30 

1836 p. 194, n. 27 
1839 p. 327, n. 5 
1841 p. 345, n. 49 
1843 p. 147, n. 12 
1845 p. 128, n. 2 
IböO p. 229, n. 14 . 
1861 p. 57, n. 2 

1863 p. 144, n. 2 

1864 p. 191, n. 15 
1866=1596 p. 270, n. 3 
1867 p. 216, n. 9 

1869 p. 72, n. 1 

1872 p. 75, n. 8 

1873 p. 227, n. 10 
1878 p. 227, n. 11 
1881 p. 159, n. 13 

1886 p. 860, n. 26 

1887 ter p. 283, n. 13 

1891 p. 147, n. 14 

1892 p. 117, n. 44 
1894 p. 75, n. 4 

1896 p. 166, n. 3 
» p. 226, n. 1 

1897 p. 206, n. 77 
1897 bis p. 76, n. 6 
1899 p. 240, n. 1 
*190l p. 5, n. 2 

» p. 96, n. 8 
» p. 218, n. 15 

1904 p. 333, n. 2 

1905 p. 48, n. 50 



» » 14 u. 17 p. 255 
» » 21 p. 140, n. l 
» B 7-8 p. 2, n. 4 
» » 18-20 p. 3, n. 6 
1915 p. 62, n. 18 
» p. 203, n. 62 

1917 p. 33, n. 3c 

1918 ter p. 9, n. 4 

» » c p. 359, n. 22 

1919 p. 70, n. 51 

1920 bis p. 18, n. 80 
*1922 p. 64, n. 24 
1923 p. 863, n. 34 

*1 932-1938 p. 84, n. 40 
» p. 346, n. 58 

1984 bis a p. 77, n. 14» 
1985=1988 p. 808, n. 5 
1936=1937 p. 75, n. 5 
1939 p. 862, n. 31 

1946 p. 53, n. 70 

1947 p. 17, n. 29 

1948 p. 59, n. 6 
1950 p. 199, n. 41 
1953 p. 178, n. 14 

» p. 196, n. 32» 
1956 p. 20, n. 1 
1958 p. 164, n. 2 
1965 p. 94, n. 1 (cnore) 
1968 p. 380, n. 4 
1975=1681» u. \ p. 240, n. 

1979 p. 23, n. 10 
» p. 66, n. 35 

1980 p. 343, n. 37 

1981 p. 345, n. 45 

1982 p. 119, n. 49 
1988=1935 p. 308, n. 5 
2002 p. 341, n. 25 
2008 p. 357, n. 9 

2011 p. 70, n. 60 
2020 p. 108, n. 5 
2023 p. 178, n. 7 

2026 p. 817, n. 43 

2027 p. 164, n. 1 
2027 bis p. 93, n. 4 
2029 p. 299, n. 85 

» p. 304, n. 2 
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2031 p. 22, u. 7 
» p. 208, n. 86 

2032 p. 165, n. 2 (^estia) 
2032 ter b p. 227, n. 5 
*2038 bis De p. 328, n. 1 
* » ter c p. 160, n. 20 

» » i p. 816, n. 41 
♦2041 p. 111, n. 15 
*2044 bis = 2062, p. 176, n. 5 

2045 bis p. 202, n. 54 
» ter p. 201, n. 53 

2046 p. 247, n. 14 

2047 p. 328, n. 2 (= Co. I, 760 
u. 776) 

2049 p. 181, n. 6 

2050 p. 131, n. 6 
» p. 285, n. 17 

2051 p. 87, n. 7 
♦2052=2044 bis, p. 176, n. 6 
2057 = T. S. 329, p. 157, n. 6 

2059 = T. S. 380, p. 310, n. 19 

2060 = T. S. 826, p. 203, n. 59 

2061 = T. S. 820, p. 215, n. 5 

2062 = T. S. 319, p. 88, n. 12 
2066 = T. S. 823, p. 52, n. 67 
2068 = T. S. 324, p. 284, n. 1 
♦2069 = T. S. 838, p. 157, n. 5 

2072 p. 182, n. 80 
» p. 184, n. 5 

2073 p. 42, n. 29 
2075 p. 158, n. 9 
2077 p. 296, n. 24 
2078» p. 108, n. 6»> 

» p. 278, n. 8 
2088 p. 332, n. 3 

\f\at\ ^ ono ^ eh 



♦2088 p. 382, n. 3 

2090 p. 292, n. 6*» 

2091 p. 296, n. 22 

2092 p. 160, n. 18 
2095 bis p. 207, n. 80 

» ter c p. 49, n. 65 
20M9 p. 85, n. 41 
2104 p. 298, n. 10 
2107 p. 294, n. 16. 
♦2108 p. 124, n. 10 

» p. 161, n. 23 (s. d. Note) 

2109 p. 808, n. 7 

2110 p. 808, n. 8 

2113 p. 80, n. 25 

2114 p. 127, n. 28 
» p. 298, n. 9 

2116=2117? p. 128, n. 5 
2119 p. 191, n. 13 



2122 p. 301, n. 44» 

2123 p. 77, n. 11 

2124 p. 292, n. 7. 

2125 p. 136, n. 8. 
» p. 801, n. 45 

2127 p. 148, n. 17 

2128 p. 318, n. 29»» 
2180 p. 809, n. 9 

2182 p. 291, n. 1 
♦2163 p. 272, n. 1 
♦2166 p. 52, n. 68 

» p. 89; p. 95, n. 1 
» p. 246, n. 1 
♦2167 p. 139, n. 8 

2170 p. 248, n. 16» 

2171 p. 809, n. 12 
2177 p. 850, n. 73 
2179=2340 bis, p. 298, n. 81 

2180 p. 79, n. 22 

2181 p. 142, n. 1 

2183 bis p. 189, n* 6 
» p. 314, n. 80 

2184 p. 251, n. 27 
2184 bis p. 299, n. 84 
2210 p. 360, n. 27 

2226 p. 189, n. 5 

2227 p. 10, n. 7» 

» p. 299, n. 88 

2228 p. 266, n. 6 
2261 p. 288, n. 14 
2266 p. 85, h. 42 

^ p. 301, n. 44^ 
2269=2563 p. 80, n. 28 
2271 p. 2, n. 3 

» p. 318, n. 29» 

274 p. 43, n. 32 (s. d. Note) 
» p. 200, n. 46 (s. d. Note) 

275 n. 43. n. Sl 



2274 r. --, . 
» p. 200, n. 46 

2275 p. 43, n. 81 
2283 p. 277, n. 4» 
2287 p. 160, n. 19 

> p. 284, n. 2 
2289 p. 127, n. 25 
2296 p. 298, n. 82 
2298 p. 183, n. 14 
♦2304 p. 58, n. 1 
♦2305 p. 38, n. 10 
♦2308 p. 87, n. 6 
•2309 p. 215, n. 2 
♦2311 p. 205, n. 73 
♦2312 p. 122, n. 2 

2320 p. 277, n. 5 

2321 p. 129, n. 3 



Digitized by 



Google 



Verzeichniss der Inschriften. 401 

2822 p. 298, n. 11 ♦2380 p. 60, n. 10» 
» p. 309, n. 10 » p. 220, n. 25 

2825 p. 309, n. 11 » p. 303, n. 1 

♦2827 bis p. 120, n. 63 »2382 p. 126, n. 17 

» tera p. 47, n. 47 •2384 p. 60, n. 8 
» terb p. 247, n. 12 » p. 220, n. 24 

2328 p. 246, n. 12 •2885 p. 299, n. 37» 

2331 p. 210, n. 94 2387 p. 246, n. 4 

2332 p. 181, n. 4 » p. 268, n. 13 
2883» p. 149, n. 21 2388 p. 247, n. 9 
2388^ p. 160, n. 17 2391 p. 246, n. 7 

2335 p. 189, n. 4 *2392 p. 83, n. 4. 
» p. 835, n. 1 (timund-) *2393 p. 1, n. 1 

2335' p. 297, n. 28 2395 p. 162, n. 25 (s. d. Note) 

2835« p. 193, n. 23 2896 p. 166, n. 7 

2336 p. 282, n. 9 2400 d p. 170, n. 2 
2837-88 p. 45, n. 39 » p. 238, n. 14 

» p. 298, n. 29^ 2401 p. 279, n. 9 

2840 p. 247, n. 11 2404 p. 187, n. 1 
» p. 808, n. 6 » p. 262, n. 7 

2840 bis=2179, p. 298, n. 81 2413 p. 46, n. 44 
♦2348 p. 219, n. 21 » p. 199, n. 44 

♦2849 p. 247, n. 10» 2414 p. 86, n. 3 

•2850 p. 216, n. 11 2415 p. 209, n. 90 

♦2351 p. 295, n. 19 2417 p. 159, n. 14 

♦2353 p. 295, n. 20 2418 p. 61, n. 13 

*Z858 p. 246, n. 5 2420 p. 203, n. 60 

♦2360 p. 248, n. 6 2421 p. 238, n. 4 

» p. 246, n. 8 2422 p. 178, n. 19 

» p. 302, n. 49 2424 p. 126, n. 19 
♦2361 p. 78, n. 1 » p. 181, n> 27 

» p. 1^2, n. 17» » - p* 826, n. 8 

» p. 246, n. 2 2424 bis p. 124, n. 8 
2862 (s. T. S. p. 232), p. 162, n. 88 2435 p. 289, n. 2 

2368 p. 246, n 8 2458 bish p. 861, n. 29 

•2364 p. 59, n. 7 2554 p. 321, n. 68»» 

♦2865 p. 60, n. 9 2554 bis p. 294, n. 14 



» p. 108, n. 1 2556 p. 68, n. 21 

♦2366 p. 126, n. 16 2558 tera u. b, p. 66, n. 33 

» p. 299) n. 86 •2561 p. 122, n. 1 

*««.- .^ .^ 2568=2269, p. 80, n. 24 

2564 p. 220, n. 27 
» p. 297, n. 27 

2565 ter p. 84, n. 7 

2568 bis a p. 157, n. 4 
» terb p. 296, n. 18 

2569 p. 34, n. 6 
» p. lÄi, n. ai 2571 p. 198, n. 39 

•2376 p. 219, n. 23 2572 p. 208, n. 88 

♦2377 p. 219, n. 19 2578 p. 198, n. 88^ 

•2378 p. 88, n. 33 2573 bis p. 186, n. 13 

» p. 219, n. 20 » p. 231, n. 1 

Deeoke, Etruskisohe Fortehnngen. III. 2 



» p. £VV) n. OD ^2901 p. 1^6, u. X 

♦2867 p. 50, n. 60 2568=2269, p. 80, n. 24 

♦2368 p. 50, n. 61 2564 p. 220, n. 27 
» p. 246, n. 6 » p. 297, n. 27 

•2370 p. 219, n. 18 2565 ter p. 84, n. 7 

•2871 p. 299, n. 37»» 

•2874 p. 219, n. 22 - ^. _.., 

•2875 p. 106, n. 2 2569 p. 34, n. 6 

p. 127, n. 21 2571 p. 198, n. 39 



Digitized by 



Google 



402 Terzeichniss der Inschriften. 

2573' tera p. 150, n. 26 2750 p. 252, n. 29 

2574 bis p. 346, n. 56 2753 bis p. 250, n. 25 

2577 p. 215, n. 8 2754 p. 251, n. 28 

2577 bis p.:i86, n. 12 2754a p. 830, n. 3 

2578 p. 28, n. 8 2754 b p. 263, n. 10 

2581 p. 85, n. 1 2772 p. 6, n. 3 

2582 p. 12, n. 15 2778 p. 250, n. 26 
» p. 336, n. 1 2775 p. 263, n. 8 

2586 p. 178, n. 16 2777 p. 101, n. 2 

2588 p. 179, n. 23 2782 p. 287, n. 25 

2589 p. 225, n. 2 2782» p. 234, n. 3 
2592 p, 298, n. 80 2782^ p. 182, n. 8 
2596 p. 258, n. 8 



zoy^ p. zDöf n. 9 
» (nicht 2595), p. 

2600^ p. 44, n. 37^ 
» p. 198, n. 38* 



n. 2 P. S. 1 p. 284, n. 15 

^ -, »2 p. 135, n. 1 

p. 198, n. 38* » 126 p. 110,. n. 13 

•2600^ p. 249, n. 20« > » p. 285, n. 16^ 

p. 300, n. 40 » 133 p. 128, n. 26 

p. 301, n. 47 » 136 p. 182,. n.. 11 

p. 305, n. 4 » 147 p. 111, n. 18 



» p. öuu, n. 4ü » 1Ö3 p. 12Ö, n. 

2600« p. 301, n. 47 » 136 p. 182,. n. 

» p. 305, n. 4 » 147 p. 111, n. *^ 

2600^ p. 249, n. 20^ » 148 p. 213, n. 102 



ZOUir p. 24tf, n. 76V^ » 140 p. *^i9, n. lUIfi 

♦2600« p. 294, n. 16 > 158 p. 332, n. 1 

*2600^ p. 2, n. 2 » » p. 363, n. 36 

» p. 294, n. 17 > 161 p. 176, n. 7 

*2600»* p. 217, n. 13. » 167 bis p. 158, n. 8 

2603 bis p. 341, n. 26 » 170« p. 53, n. 76 

2605 (s. T. 8. p. 232), p. 39, n. 16 » 173 bisb p. 24, n, 11* 

2607 p. 148, n. 20 » » » h p. 82, n. 31 

2608 bis p. 267, n. 9 » » » k p. 21, n. 2 

2609 p. 179, n. 21 »175 p. 42, n. 27 

2609 bis p. 204, n. 67 » 176 p. 358, n. 16 

2610 = T. S. 389? p. 177, n. 11 > 178 bis p. 63, n. 74 

2610 bis p. 118, n. 48 » » » p. 185, n. 4 

2611 bis p. 177, n. 12 » 179 bisa p. 253, n. 34 

2612 p. 58» n. 5 » » » c p. 42, n. 23 
2614 p. 123, n. 7* » 181 p. 67, n. 38 

» p. 262, n. 5 » 184* p. 9, n. 5 

2614 bis p. 290, n. 8 » 188 p. 213, n. 105 

2616 p. 805, n. 5 » 193 p. 42,. n. 28 

2617 bis p. 229, n. 15 » 194 p. 191, n. 12 

2618 p. 6, n. 5 » 203 p. 107, n. 8 

2619 p. 286, n. 21 » 208=582=584, p. 156, n. 2^ 
2621 p. 332, n. 5 » 209 p. 345, n. 50 

2623 bis p. 158, n. 12 » 212 bis p. 125, n. 12 

2624 bis p. 153,. n. 37 » 219 p. 92, n. 2 

2631 p. 60, TL 10^ » 220 p. 54, n. 82 

> p. 201, n. 51 » » p. 301, n. 46*» 

2632 p. 54, n. 80 » 222 bisa p. 111, n. 17 
2642 (s. T, S. p. 233), p. 83, n. 3*»; » » » » p. 363, n. 38 

p. 248, n. 15 » 281 p. 300, n. 38 . 

2649 p. 216, n. 10 » 234 p. 260, n. 4 

2678 p. 278, n. 8 » 242 p. 61, n. 15 
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268 p. 23, n. 9 » *436au.b p. 19, n. 83 

269 p. 210, n. 95 » 437 p. 124, n. 9 
275=276=847, p. 318, n. 47 » » p. 190, n. 9 
276=275=347, p. 31 8, n. 49 » 438 p. 218, n. 103 

278 p. 226, n. 4 » » bis a p. 104, n. 5 (s. d. 

279 p. 226, n. 3 Note) 

001 ^ ito «* aty% u „ e%n* „ « 



P. S. 245 p. 72, n. 4 P. S.*399 p. 292, n. 6» 

» » p. 351, n. 77 » 416 p. 291, n. 2 

» 246 p. 93, n. 3 » 419 p. 86, n. 43 

» 247 p. 267, n. 10 » 420 p. 125, n. 11 

» 250 b p. 300, n. 43 » 425 p. 291, n. 3 

» 251 p. 344, n. 43 » 426 p. 122, n. 3 

» » bisd p. 331, n. 5 » 427 p. 125, n.. 14 

» » » n p. 207, n. 82 » » p. 203, n. 61 

» » ter c p. 154, n. 38 » » p. 291, n. 4 

» .» » m p. 155, n. 39 » 432 p. 119, n. 50 

» » » n p. 360, n. 25 » » p. 314, n. 31 

» » » z p. 856, n. 8 » 433 p. 321, n. 59» 

» » » ee p. 155, n. 40 » 434 p. 249, n. 20» 

» 255, p. 49, n. 57 » » p. 287, n. 26 

257 p. 82, n. 80 » ^ p. 351, n. 75 

268 p. 23, n. 9 > *436au.b p. 19, n. 

269 p. 210, n. 95 » 437 p. 124, n. 9 
275=276=847, p. 31 
276=275=347, p. 31 

278 p. 226, n. 4 

279 p. 226, n. 3 
» 281 p. 112, n. 21^ » » » b p. 261, n. . 
» 295 p. 356, n. 3 » » » » p. 297, n. 25 
» 301 p. 883, n. 1 » > » c p. 297, n. 26 
» 304 p. 318, n. 50 » 443 p. 29, n. 10 
» 308 p. 181, n. 28 » 446 p. 148, n. 16 
» 818 p. 819, n. 51 » 447 p. 120, n. 51 
» 835 p. 225, n. 6 ^ 450 p. 74, n. 1 
» 338 p. 205, n. 74 » > p. 222, n. 2 
> 340=1382? p. 195, n. 31 » *453 p. 118, n. 46 (s. d. Note) 
» 341 p. 858, n. 14 » » p. 237, n. 13 
» 847=275=276, p. 818, n. 48 » 456 p. 130, n. 2 
» 854 p. 166, n. 5 » 467 p. 120, n. 52 
» 359 p. 127, n. 22 » > p. 286, n. 23 
» 363 p. 87, n. 47 » 458 p. 286, n. 22 
» 364 p. 87, n. 49 » » p. 328, n. 4 
» » p. 235, n. 7 » 469 p. 161, n. 24 
» 371 p. 117, n. 43 » 481»» p. 274, n. 6 
» 372 p. 313, n. 28 » 512 p. 96, n. 4 
» 373 p. 30, n. 11 , » p. 287, n. 24 
» *376 p. 90 » 514 p. 278, n. 6 
» 378 = T.S.325,p.322,n.60 » 515 p. 350, n. 74 
» 384 p. 298, n. 29» »517 p. 130, n. 1 
» 387 p. 44, n. 85 » » p. 267, n. 8 
» » p. 288, n. 28 » 518 p. 131, n. 7 
» » p. 292, n. 8 » » p. 265, n. 2 
» 388 p. 116, n. 39 » » p. 270, n. 2 (numusie) 
» 390 p. 293, n. 12 

» 391 p. 161, n. 22 S. S. 1 p. 124, n. 7^ 

» 392» p. 188, n. 8 » «8 p. 171, n. 2 

» 392^ p. 57, n. 3 » » p. 347, n. 59 

» *398 p. 248, n. 16»> » 5 p. 233, n. 6 
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S. S. 5 p. 237, n. 11 T. S. 141 p. 44, n. 86 -' 

> » p. 361, n. 76 » 144 p. 14, n. 20 

> 6 p. 141, n. 12' (= F. 462) > 156 p. 346, n. 58 
» 20 p. 97, n. 8 » 157 p. 41, n. 22 

> 35 p. 207, n. 84 » 163 p. 332, n. 2 
» 37 p. 133, n. 16 > 165 p. 191, n. 16 

> 38 p. 133, n. 17 » » p. 846, n. 54 
» 41 p. 139, n. 9 » 168 p. 65, n. 31 

» 42 p. 343, n. 39 » 169 a u. b p. 349, n. 72 

» 47 p. 208, n. 85 > 170 p. 44, n. 37» 

» 50 p. 13, n. 19 » » p. 205, n. 71 

» 69 p. 183, n. 15 » 176 p. 207, n. 83«» 

» 71 p. 178, n. 17 » 1^7 p. 235, n. 5 

» 73 p. 343, n. 38 » 207 p. 116, n. 37 

» 78 p. 205, n. 75 » *208 p. 280, n. 3 

» 79 p. 187, n. 1' » 221 p. 17, n. 27 

- 82 p. 51, n. 6 » 224 p. 814, n. 35 
85 p. 168, n. 4 » 238 p. 358, n. 13 
88 p. 109, n. 8 » 239 p. 356, n. 7 

- 91 bis p. 49, n. 58 » 249 p. 346, n. 55 
» 95 p. 147, n. 18 « 254 p. 57, n. 5 

» 104 p. 125, n. 15 » 255 p. 35, n. 10 

» 105 p. 292, n. 5» ' » 257 p. 57, n. 4 

* 107 p. 161, n. 21 » 258 p. 190, n. 6 

» 109 p. 193, n. 24 » 259 p. 151, n. 31 

» » p. 312, n. 24 » 260 p. 24, n. 11^ 

» 110 p. 24, n. 12 » 265 p. 176, n. 8 

» 117 p. 244, n. 8 » 266 p. 91 (caeli) 

» » p. 248, n. 18 »281 p. 48, n. 33 

» 119 p. 235, n. 8 » 286 p. 177, n. 13 

» » p. 274, n. 5» » 287 p. 229, n. 12 

» 120 p. 235, n. 9 »289 p. 115, n. 34^ 

» 128 p. 363, n. 87 (=: F. 773) » 290 p. 45, n. 41 

» » p. 802, n. 51» 

T. S. 69 p. 102, n. 2 » *291 p. 134, n. 2 



9 



. 6« p. loz, n. a » "^yi p. lö», II. fi 

72 p. 244, n. 9 > ^292 p. 37, n. 8 

77 p. 216, n. 8 (=:F. 913?) » *293 p. 39, n. 14 

82 p. 356, n. 6 » *a94 p. 118, n. 45 

83 p. 180, n. 25 » » p. 179, n. 22 

84 p. 266, n. 5 » *295 p. 250, n. 22 
88 p. 116, n. 86 » ^296 p. 168, n. 2 



56 



» 94 p. 844, n. 42 » *298 p. 327, n. 1 

» 95 p. 344, n. 42 » »299 p. 58, n. 2 

» 103 p. 64, n. 28 » •SOO p. 121, n. 5( 

» 105 p. 69, n. 45 » •SOl p. 185, n. 9 

» 109 p. 112, n. 23 » *302 p. 250, n. 23 

» 110 p. 146, n. 9 » •303 p. 226, n. 1 

» 111 p. 146, n. 10 » •304 p. 250, n. 24 

» 125 p. 249, h. 20»» » *305 p. 204, n. 69 

» 129 p. 144, n. 1 » 306 p. 126, n. 18 

» 134 p. 151, n. 30 » 307 p 205, n. 70 

» 138 p. 193, n. 21 » 317 p. 805, n. 6 
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T. S. 317 p. 312, n. 23 T. S. •362 p. 187, n. 2 
» 819=2062, p. 38, n. 12 » •363 p. 321, n. 59»» 
" 320=2061, p. 215, n. 5 » 364 p. 151, n. 32 

♦869 p. 186, n. 10 
372 p. 342, n. 33^ 
387 p. 103, n. 2 
üis*7— *.vt/., p. XU., *x. 6 » 388 p. 118, n. 47 
330=2059, p. 810, n. 19 » 388b p. 237, n. 12 
*333=2069, p. 167, n. 5 ^ 889=2610, p. 177, n. 10 
887 p. 187, n. 1»» ' » •390 p. 158, n. 11 
342 p. 41, n. 21 » 391 p. 149, n. 22 

348 p. 109, n. 10» » » p. 155, n. 1 
849 p. 2Q1, m 52 » » p. 262, n. 6 

854 p. 302, n. 50 » *398 p. 10, n. 6 (s» d.Note) 

355 p. 322, n. 61 » ♦399 p. 192, n. 17^ (s. d. 

356 p. 181, n. 8 Note zu p. 119, Z. 13) 
p. 170, n. 1 » 405 p. 286, n. 10 




» p. 17U, n. 1 » 4Ü0 p. :25b, n. lu 

» p. 885, n. 1 (ti?ias) » 406 p, 829, n. 1 

357 p. 296, n. 23 » ^410 p. 268, n. 9 

♦858 p. 97, n. 7 » *412 p. 264, n. 1' 

858-69 p. na, n. 10^ » 417 p. 249, h. 21 

360 p. 192, n. 18 » » p. 330, n, 2 



In Fabrettrs Werk nicht enthaltene Inschriften: 

•p. 10, n. 7»> *p. 181, n. 26 = p. 259, n. 8 

p. 45, n. 88 p. 262, n. 4 

•p. 48, n. 62 = p. 162, n. 26 p. 204, n. 68 

p. 82, n* 82 p. 232, n. 1 

•p. 88, n. 50 p. 282, n. 2 

*p. 124, h. 1^ p. 238, n. 3 

*p. 186, n. 2 *p. 242, Z. 10 v. u. (suplu) 

p. 139, n. 7 p. 247, n. 10^ 

*Note zu p. 124, n. 10 *p. 257, n. 2 (une(Jht) 

Note zu p. 152, Mitte p. 274, n. 5^ 

*p. 162, n. 27 p. 280, n. 8 (2te Inschr.) 

*p. 162, n. 28 *p. 814, n. 33 

p. 354, n. 1 (turns) 
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1. ac% acxa. p. 1 — 4. 

2. aelie, aelia, ae^ p. 4—8. 

3. az* s. as* 

4. a-^e, atie, a^ei, ata, ad% 

at p. 8—20. 

5. al-, ala p. 20—25. 

6. ane*, ana, an' p. 25 — 31. 

7. ap% apa; appius p. 31 — 35. 

8. appius s. ap' 

9. am^, arun^, aran^, amdia, 

p. 35—56. 

10. as% as'*, az* p. 56—57. 

11. ata, at*, atie s. a^e. 

12. aule, avile, avle; aulia p. 

58—70. 

13. aure-, aura p. 70 — 72. 

14. autu p. 72—73. 

15. af- p. 73. 

16. caie, cai, cae; caia; ka*, k* 

p. 74-89. 

17. caile p. 89—91. 

18. capiu p. 91—92. 

19. cel-, celus p. 92—94. 

20. certu p. 94. 

21. cnare, cnaria p. 94 — 95. 

22. cneve, cnaivie, cnei. cn% x^^' 

p. 95—99. 

23. cuinte p. 99—100. 

24. eure, ku- p. 100—102. 

25. enu p. 102—103. 

26. va-, ua- p. 103—106. 

27. va-^-. Yd- p. 106—107. 

28. vel; velia p. 107—22. 

29. veia-ur p. 122—28. 

30. velta p. 128—30. 

31. vel;ue s. aelie. 

32. vener, venel p. 130—34. 

33. vetu p. 134—35. 

34. z- p. 135—37. 



85. 
86. 

37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 

65. 

66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 



hastia s. fastia. 

hele, helia, hei; helu, heliu, 

he- p. 137—42. 
herins p. 142—43. 
^ania, dana p. 148— 55. 
•d-annu p. 155—^56. 
-O-an^tvil p. 156—62. 
^apna p. 162—63. 
^asna, ^as'nia, p. 168—64. 
^estia p. 164—65. 
«•efri, -a-epri p. 165—67. 
^ucer, iukev p. 168—69. 
-^us'ce p. 169—70. 
icar s. ni*, n. 10. 
itun(a) p. 170—71. 
ka(e), k* s. caie. 
ku* s. eure. 

lalu; lala; lal- p. 171—74, 
lar; lari p. 174—83. 
larce p. 184-87. 
lar-^; lar^ia p. 187—214. 
laris p. 214—22. 
las* p. 222—23. 
laxizrae p. 223—25. 
lau;uusie p. 225—26. 
la;tu p. 226—30. 
lensu p. 230—31. 
leucle s. luvci. 
leusa, leusla p. 231—32. 
lucumu; lu;uu p. 232—34. 
luvci , luk* , Ic- , leucle p. 

234—39. 
lu;ifu s. lucumu. 
man*, ma* p. 239—46. 
marce, mamarce p. 246—54. 
masve p. 254—56. 
ma;U p. 256. 
me- p. 256—57. 
nae s. cneve 
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72. 
73. 

74. 
75. 

76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 



83. 

84. 

85. 
86. 
87. 
88. 
89. 
90. 
91. 
92. 



natis, na* p. 257—59. 

ne- p. 259—60. 

ni* p. 260—64. 

numa , num* , nu* , n* p. 

265—68. 
numusie p. 268 — 70. 
pala, pa- p. 270—71. 
peie, pei s. pie. 
pesna, pe* p. 272—75. 
pz' s. pupli. 
pie,* peie, peio, pi*; piei, pia, 

pei p. 275—79. 
prus'a^e p. 279. 
ps* s. pupli. 
pupli, pup-, pu-, p-, ps-, pz- 

p. 280-89. 
s'a* s. sa* 

s'e^re, s'e*, s'* s. seOre. 
s'er s. serve. 
s'i% si' p. 289—90. 
ravn^, ram-O^a p. 290—803. 
ric . . . p. 803. 
sa-, s'a- p. 304 — 6. 
sez* s. ses'^s'. 



93. 

94. 

95. 

96. 

97. 

98. 

99. 
100. 
101. 
102. 
103. 
104. 

105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
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seOre; se^ra; s^*, se*, sr, 

sa-, s* p. 306—23. 
ses'-O-s', sez' p. 323—25. 
serve, serv-, s'er* p. 325—27. 
s^a* s. sta* 
spurie p. 827—29. 
sta% s^a- p. 329—32. 
surie p. 832—33. 
iaizi P. 333—34 
timun^ p. 335c 



tmas p. 950— 9t>. 
tite; titia p. 336—52. 
tiu, tiusa, tius, tiuza p. 
852-58. 



006 — oo. 

tuker s. -O-ucer. 

tums p. 353—54. 

ua* s. va- 

xn' s. cneve. 

^Ijuar-O-e p. 354. 

faca, fc- p. 355. 

fastia, hastia p. 355—64. 

fl. p. 364—65. 

fr- p. 365—66. 



Resultate: 

Zahl der Namenelemente p. 367—69. 
Uebersicht der wirklich vorkommenden Vornamen p. 369 — 71. 
Abkürzungen und Siglen p. 371 — 73. 
Häufigkeit und Verbreitung der Vornamen p. 373—75. 
Stämme der Vornamen p. 375—77. 
Deminutiv- und Koseformen p. 377—79. 
Vornamen bei Freigelassenen und Sclaven p. 379—82. 
Anwendung und Stellung der Vornamen (Schemata der Grab- 
schriften) p. 382—90. 
Von den Vornamen abgeleitete Familiennamen :p. 390 — 92. 



Verzeiehniss der besprochenen Inschriften p..393 — 405. 

Index p. 406— 7. 

Berichtigungen und Ergänzungen p. 408—11. 
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Berichtigungen und Ergänzungen. 

p. 2, Z. 4 V. u. 4). 

p. 9, Z. 2:Mariottrs, s. p. 848, Z. 8 u. sonst. 

p. 10, n. 6. : Bei meinem Aufenthalt in London in diesem Herbst 

glaubte ich zu lesen: 

Id" Ute' clante ad" lee[s]tinal 
wodurch alle Schwierigkeiten beseitigt werden; s. p. 12, n. 16, u. 

p. 63, n. 22. 
p. 10, n. 17 : Ist enicus'i = »und (Gattin) Cusia»? 
p. 18, Z. 12. : folgenden 
p. 17, Z. 7 V. u. : [l]a 
p. 20, Z. 9 V. u. : lies; statt: 
p. 21, Z. 7 : Petruia 
p. 25, Z. 5 : [l]ard- 
p. 80, Z. 6: (F. T. 
p. 31, Z. 12 V. u. : Etrusca 
p. 34, Z. 9 : apu[r]d'iar 
p. 34, Z. 6 V. u. : ar[n»:] 
p, 35, n. 9 : rü* 
p. 85, Z. Ibipauli' au 
p. 36, Z. 12 V. u. : Grabe 
p. 40, Z. 8 :pqpania[s] 

p. 43, n. 32 : s. eine andre Vermuthung p. 200, n. 46. 
p. 44, n. 36 : Das Fehlen des s in tute und ravn&u (p. 292, n. 8) 

halte ich jetzt für ein Versehen des Steinhauers, nachdem ich 

mich von einem solchen in %anxvilu F. 2108 im Brit. Mus. selbst 

überzeugt habe; s. die Note zu p. 161, n. 23. 
p. 46, n. 48 : (Abkl.) 

p. 46, n. 44 : Man könnte auch hier an 2 Geschwister denken, 
p. 48, n. 49 : 49). 
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p. 50, n. 62 : marisl findet sich als Genitiv von maris auf dem Tem- 
plum von Piäcenza (Vitt. Pöggi p. 18, n. 38). Ebenso ist sians'l 
Genitiv von sians' (F. 1916); hard" aber erinnert an har^a 
(F. 784) zzzfar^ana (F. 1126); s. meine »Kritik« p. 24. Dem- 
nach ziehe ich meine Zweifel an der Echtheit zurück. 

p. 64, Z. 5 :arretin.; ebenso p. 86, Z. 18 v. u.; s. p. 280, Z. 10. 

p. 55, letzte Z. \'A(f(fovvTog, 

p. 58 unten: avües* finde ich auch F. 277. 

p. 60, n. 10*>:Ist diese Inschrift ein Bruchstück aus F. 1915? s. 
p. 62, n. 18. 

p. 62, Z. 10 V. u. : in der Torre; s. p. 208, Z. 10 v. u. 

p. 78, n. 16» : 1729 s. Verz. p. 398. 

p. 81, n. 26 : vgl. die andere mögliche Auffassung p. 95, n. 2-8. 

p. 84, Z. 4: 88) 

> 84, Z. 15: Verm. 

» 84, n. 39 : Ich vermuthe jetzt als Beinamen ttic[untine\ s. F. 1172; 
auch F. 1163 ist vielleicht trjicni\inei\ herzustellen. 

p. 87, Z. 8 V. u. ist ein caia zu streichen. 

p. 91, Z. 8: (Marini. 

p. 92, n. 2 : vgl. den ähnlichen Fall'von venzile = vensius, p. 134, n. 19. 

p. 98, Z. I9:§ial 

p. 101, Z. 12 : übersetzt. 

p. 104 , n. 5 : va[lä] könnte allerdings auch unflectirte Apposition 
sein, s. p. 85, n. 41; p. 293, n. 11 (puia); p. 177, n. 9 (Man); 
p. 190^ n. 6. 

p. 107, n. 4: Vesi, 

p. 110, n. 10«> :vgl. p. 97, n. 7. 

p. 111, Z. 9 V. u. : Es ist wohl velies'a als etr.-osk. Genetiv nicht zu 
trennen. 

p. 116, n. 35 : %'vf[u)Wa steht jetzt durch Auffindung des Bronze- 
templums von Piäcenza als Name einer Gottheit sicher. 

p. 118, Z. 9:c[/an] 

p. 118, n. 46 : In diesem Herbst las ich selbst im Brit. Mus. in 
Z. 2 : eolcm 

p. 119, Z. 13:Die Inschrift F. T. S. 899, roh mit rother Färbe auf eine 
Urne gemalt, nach Absdüagüng der Reliefs, scheint mir, nach 
Autopsie in diesem Herbst, zweifellos gefälscht: dadurch werden 
meine Combinationen in Bezz. Ztsch. III, p. 35, n. 31 hinfäUig. 
Ich las übrigens: 
8U8* ve' coli 
SU8 lard" caes 
lautni 
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410 Berichtigungen und Ergänzungen. 

p. 121, n. 57 : Im Gl. hat F. des Punctes wegen celminei (Gl. 2079). 

p. 124, n. 10 : Die Correctheit der Lesung kann ich jetzt nach Au- 
topsie bestätigen. Hinter veltur schienen mir noch die Reste 
eines s erkennbar. — Aus der leider sehr verstümmelten, bisher 
noch unpublidrten Inschrift eines andern grossen Sarkophags in 
den Souterrains des Brit. Mus. konnte ich entziffern: 

urunas' veld^ir . . 

. . anu .... 5 :petrunials' spural' märyas' ... 

p. 125, Z. 11 : Ap(u)rthinia. 

p. 138, Z. 4: tlesnal 

p. 140, Z. 6: d'aura helu 

p. 144, Z. 10 V. u.: ^nna 

p. 144, Z. 6 V. u. qvelnei 

p. 149, Z. 1 V. u.; 803 bis. 

p. 152, n. 88: p. 232. 

p. 152, Mitte: Uebersehn habe ich, wie Fabretti, ^anicu . . . auf einem 
Frauenkopf, mit Kranz und Schleier, wahrscheinlich Antefix oder 
Säulenkapitäl, von Gastel Musignano (Bull. 1869, p. 174). 

p. 155, Z. 11: verqtronia 

p. 156, n. 2: 803 bis 

p. 161, n. 28: s. die Note zu p. 124, n. 10. Der Steinhauer scheint 
die Inschrift nicht verstanden zu haben: daher die Fehler; 
meclasial mag richtig sein. 

p. 162, n. 25: Q^iix 

p. 166, Z. 3: p. 236). 

p. 173, Z. 14 V. u.: n. 85). 

p. 180, Z. 4 V. u.: aqväjas, 

p. 183, Z. 8 V. u.: la[r]zm. 

p. 192, n. 17 b: s. die Note zu p. 119, Z. 18. 

p. 198, Z. 14: avles', % 

p. 198, Ende: lieber laax^i s. p. 184, n. 4. 

p. 200, n. 46: s. eine andre Vermuthung p. 43, n. 32. 

p. 204, n. 64: Es könnte via auch Abkürzung von via\cid[\ oder 
einem ähnlichen Gentilnamen sein; wenn nicht gar viacal: 
zu lesen ist; vgl. viacial F. 655; s. p. 218, n. 17. 

p. 216, Z. 5: la[ri]s. 

p. 286, unten: vgl. jedoch über valisa unter veZ, p. 122 oben. 

p. 237, Z. 18: lazu, 

p. 237, n. 13; s. oben die Note zu p. 118, n. 46. 

p. 240, Z. 11: 1807), 

p. 247, Z. 6: — ncLS. 
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p. 257, n. 2: Nach Autopsie kann ich jetzt die Richtigkeit der Lesung 
bestätigen, aber zugleich meine Ueberzeugung von der Unecht- 
heit der Inschrift. Die Buchstaben scheinen mehrfach auf der 
Erde zu sitzen, die sich im Grabe an den Sarkophag angesetzt 
hatte. Das Wort unata stammt aus der Bilinguis F. 794. Der 
Sarkophag ist aus unendlich vielen Brocken zusammengesetzt, 
und besonders die Figurengruppe auf dem Deckel, wie fast die 
ganze Bemalung, ist modernes Fabrikat. 

p. 260, Z. 5: a 

p. 260, Z. 11: (vor I zu tilgen! 

p. 260, Z. 7 V. u.: (vor t. zu tilgen! 

p. 261, Z. 7: (vor n. zu tilgen! 

p. 261, letzte Z.: (Co. 

p. 268 fehlt n. 12. 

p. 269, Z. 17: nom. 

p. 272, n. 2: 2596. 

p. 285, Z. 10: Familienname. 

p. 285, n. 19: Ich habe diesen Herbst die Figur im Brit. Mus. ge- 
funden und die leider durch Rost vielfach entstellte Inschrift in 
folgender Weise gelesen; 

vel s'apu^\nturke s'el\van\ . . . m . . . aZ. 
Hierdurch verschwinden allerdings einige Sonderbarkeiten. 
Ich deute den Anfang: »Vel Sapu, Sohn der Thania, schenkte 
den Silvanus (?);« vgl. safu F. P. S. 170 b, und ^n' unter %ania 
p. 149, n. 22—24. 

p. 293, Z. 13: Komma vor »steht« zu tilgen! 

p. 294, Z. 6: Nominativs 

p. 298, Z. 8: Apatruia 
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